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Als ich den erften Entwurf zur vorliegenden Schrift 
machte, dachte ich nicht daran, eine ausführliche Gefchichte des 
nunmehr 300 Jahre beftehenden kgl. Erziehungsinftitutes 
für Studirende in München zu fchreiben. Es war dieß 
Buch nur zu einer einfachen Gelegenheitsjchrift für die Jubel— 
feier dieſes Inſtitutes beftimmt. Als fich mir aber bei näherer 
Nachforſchung eine ziemliche Fülle archivalifchen Stoffes dar— 
bot, drängte mich, objchon mir Die Zeit zu dieſer Arbeit 
ſparſam zugemeffen war, die Liebe zu einer Sache von fo 
hoher Wichtigkeit, den Beitgenofjen, foviel es meine freilich 
geringe Kraft zuließ, dienlich zu fein. — 

Daß ich die erjte Periode diefer Gefchichte, während 
welcher die Gejelichait Jeſu die Leitung des Inftitutes in 
Händen hatte, ausführlicher behandelt habe als die folgenden 
ung näher Tiegenden Perioden, wird wohl aus mehreren 
‚Gründen gerechtfertigt fein, zumal wir durch ein näheres 
Eingehen auf die erſten zwei Jahrhunderte unſrer Inſtituts⸗ 
gejchichte zugleich einen Einblick befommen in die Gefchichte der 
Abrigen in Bayern beftandenen oder noch beftehenden Semi- 
narien, da faſt alle unter der Leitung der Jeſuiten ftanden. 
Der am Schlufle des erjten Theiles dieſer Geſchichte an- 


gefündigte Auszug aus den Tagebüchern der Jeſuiten Fonnte 
leider nicht mehr abgedrucdt werden, da ich das Buch nicht 
unnöthig vertheuern wollte. Daffelbe gilt in Bezug auf das 
Zöglingsverzeichniß, dag nur jene Zöglinge aufweilt, welche 
wenigiteng Ein Jahr in dem gegenwärtigen, im Jahre 1806 
aufgeführten Inftitutsgebäude ihre Erziehung genofjen, ob» 
ſchon ich ein Berzeichniß aller Zöglinge von nahezu Drei 
Zahrhunderten im Manufcripte angelegt babe. Aus dem 
bezeichneten Grunde unterblieb die Beigabe mehrerer Zeich— 
nungen des alten hurfürftlichen Seminars, des ehemaligen 
Rarmeliterflofterg u. ſ. w., fowie einer gefchichtlichen Skizze | 
über die jegige Studienkirche. — 


Bevor ih nun an die Aufzählung der Quellen und 
Hilfsmittel gehe, die ich bei diefer Arbeit benützte, obliegt 
mir die HI. Pflicht der Dankbarkeit, und bin ich insbeſondere 
meinem bochverehrten Mitbruder Dr. P. Pius Gams für 
die freundliche Anregung, welche er mir zu dieſer Arbeit gab, 
fowie für feine thätige Beihilfe bei Correktur der Drud- 
bogen zu wärmftem Dante verpflichtet. Ferner nenne ich 
dankbar die Herren: Dr. Hyacinth Holland, Privat— 
gelehrter dahier, und M. Riegg, Pfarrer in Wellheim, 
welche mir die Manuſcripte ihres ſel. Verwandten, des 
Direktors Benedikt von Holland, bereitwilligit zur Benübung 
überließen; Herrn Benefiziaten Gufler, der mir ſehr ſchätz— 
bare Notizen über die erfte Periode unſers Inſtitutes mit- 
zutheilen die Güte Hatte, fowie Herrn Anton Mayr, 
Benefiziaten an der Domlirche, welcher mir mit größter 
Gefälligkeit das Unicum des alten Priefterd 3. P. Stimmel- 
mayr zu unbeſchränktem Gebrauche verichaffte. Endlich ftatte 
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ich meinen Dank ab den Vorſtänden und Beamten des 
kgl. Reichsarchiv's, welche meinen Wünſchen in freigebigſter 
und freundlichſter Weiſe entgegenkamen. 


München im Juli 1874. 


P. BReda Stubenvoll 
0.8. B. 


—âN8 ARNZILIAN. 














Erſtes Bud. 

Sefchichte des churfürſtlichen Seminars in München von feiner 
Gründung bis zu feiner Neorganifafion und Ammandlung in 
ein Rönigliches Erziehungsinſlitut. 

1574— 1806 (1808). 

Einleitung. 

Gewiß ift es eine fchöne und lohnende Arbeit, Die 
Gründungs- und Entjtehungsgefchichte Jolcher Anftalten, welche 
der Bildung der vaterländifchen Jugend gewidmet find, der 
Bergefjenheit zu entreißen und der Nachwelt zu bewahren. 
Gilt dieß überhaupt von allen zur Beförderung großer 
Zwecke der Meenjchheit bejtimmten VBeranftaltungen, fo im 
bejonder8 Hervorragendem Grade von der großmüthigen 
Gründung des unter dem Namen „holländifches Inftitut“ 
weitberühmten königlichen Erziehungsinftitutes für Studirende 
in München, welches in diefem Jahre das Gedächtniß feines 
300jährigen Beſtehens feiert, und zu deſſen Geichichte einen 
Beitrag zu liefern ich mich troß meiner ſchwachen Kräfte 
entichloffen habe, bauend auf dag Wort: „wenn der Menfch 
etwas wagt, erhöhen fich von ſelbſt jeine Kräfte.“ 

Bevor ich jedoch mit der eigentlichen Geſchichte dieſes 
Inſtitutes beginne, wird es nützlich und nothwendig jein, zu 
allererjt ung ein Bild zu entwerfen über das Entſtehen der 
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Seminarien überhaupt, ſowie über Zweck, Beſtimmung und 
Nutzen derſelben; ebenſo werden wir von der Einführung des 
Jeſuitenordens in Bayern zu ſprechen haben, da demſelben 
die Jugenderziehung in unſerem engeren Vaterlande über 
200 Jahre hindurch zum großen Theile anvertraut war. 
Was nun zunächſt den Nuten und die Vortheile dieſer 
Seminarlen anlangt, jo find die Anſichten hierüber ſehr 
verſchieden, und es beruht dieſe Verſchiedenheit der Urtheile auf 
dem jeweiligen Standpunkte, von welchem aus man dieſe 
Inſtitute betrachtet. Wie faſt überall, berühren ſich auch 
hier zwei Extreme. Die Einen überhäufen die Seminarien 
mit leidenſchaftlichem Tadel, die Andern mit enthuſiaſtiſchem 
Lobe; die Einen find gegen alle und jede Erziehung in Inſtituten 
überhaupt, die Andern erwarten das Wohl ihrer Kinder ge- 
rade von dieſen Inſtituten. Ich fühle mich nicht berufen, 
bier eine maaßgebende Anficht über die widerjtreitenden Urtheile 
auszusprechen. Soviel ift jicher, daß im Dienfte des Staates 
oder der Kirche ergraute vortrefflihe Männer es Ddiejen 
Snftituten verdanken, daß fie dag geworden, wa3 jie find. 
Was von jo manchem trefflichen Inftitute in unferm Jahrhundert . 
gilt, ganz dasjelbe gilt auch von den Seminarien der ver- 
flofjenen zwei Sahrhunderte,; nur darf man natürlich nicht 
die geläuterten Begriffe von Erziehung und Jugendbildung 
unserer Zeit zum untrüglichen Maaßſtab der Beurtheilung 
nehmen, man muß vielmehr die damaligen Zeitverhältnifje 
in’3 Auge faſſen, dann wird man auch dag Bergangene 
richtiger zu würdigen im Stande fein. Hatte doch das 
„coſthauſ der 40 Armen ſcholarn“ oder, wie e3 jpäter hieß, 
„das churfl. Studenten- Seminar”, deſſen Geſchichte ich in 
diefen Blättern bejchreibe, nach mehr al3 zweihundertjährigen 
Beitande, nach jo vielen Kämpfen und Stürmen noch einen 
fol edlen Stamm, dab auf ihn ohne alles Bedenken die 
frifchen grünen Zweige des heute noch in voller Blüthe 
jtehenden fgl. Erziehungsinftitutes gepflanzt werden konnten 
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mit der zuverſichtlichen Erwartung guter Früchte, welche 
Hoffnung ſicherlich nicht zu Schanden wurde! 

Die Seminarien, welche im 16. und 17. Jahrhundert 
in Bayern gegründet wurden, haben den Anforderungen der 
damaligen Zeitverhältniſſe vollſtändig genügt, ſie haben auch 
das wahre, bleibende, allzeit Gute gefördert; zwar machten 


ſie es ſich nicht zur Aufgabe, das äußere Leben zu veredeln 


und für die Welt zu bilden, aber deſto ſorgfältiger wurde 
das innere Leben des gutgeſinnten Jünglings gepflegt, ſeine 
Sittlichkeit bewahrt, ſeine religiöſe Stimmung mit der Liebe 
zu den Wiſſenſchaften entwickelt. Daß die Lichtpunkte öfters 
mit düſteren Schatten wechſeln, wird den nicht beſtürzt machen, 
der überhaupt einmal längere Zeit unter einer jugendlichen 
Schaar von hundert und mehr Knaben und Jünglingen gelebt 
und gewirkt hat. Einer der fruchtbarſten Kulturhiſtoriker, 
Lipowsky, verbreitet ſich in ſeinem Muſiklexikon über den 
Nutzen der Seminarien und über die großartigen Leiſtungen 
derjelben auf dem Gebiete der Muſik und fchließt mit 
folgenden Worten: „Eben diefe Seminarien gewährten noch 
den weſentlichen VBortheil, daß den ärmeren Menſchen Ge- 
legenheit dargeboten war, nicht nur in den Wiſſenſchaften 
unterrichtet, jondern auch unentgeltlich verpflegt, wohl hier 
und dort jogar gekleidet zu werden. Ausgezeichnete Talente 
werden öfters unter dem Strohdache geboren, und Dielen 
Unterjtügung verjagen, dieſe unfultivirt, unbenützt zu laſſen, 
würde nicht Aufflärung und Geiftesfultur befördern heißen. 
Wer dieſes Sabes Wahrheit bezweifeln wollte, würde eine 
große Unwiſſenheit in der Gejchichte und in den Biographien 
großer Männer verraten. Wäre Du-Val nicht nad) 
Pont-à-Mouſſon gefommen und hätte d'Orbetto feinen 
Felice Bejaforzi gefunden, jo würde der erſte Kuhhirt 
und d'Orbetto ein SKohlenzeichner geblieben fein. Biel- 
leicht Hätten auch Virgil und Horaz ohne Unterjtügung, 
wie ihre Väter, mit Töpfen und Salz gehandelt, und 
1* 
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Raphael Sanzio D’Urbino feine ganze Lebenszeit hindurch 
nur irdene Geichirre gemalt u. |. w. Wenn man nad 
dem Durchichnitte für die ehemaligen Abteien in Bayern, 
dann die Seminarien an den Öymnafien nur 4 big 5 Knaben 
jährlich annimmt, welche in denſelben unentgeltlich verpflegt, 
dann in der Muſik und den Wiſſenſchaften unterrichtet 
wurden, jo ergibt fih, daß binnen einer Zeit von einem 
halben Jahrhundert 17,500 Kinder unterhalten und beinahe 
8750 gebildete Söhne dem Baterlande gegeben wurden. 
Eine herrliche Ausbeute, unter der fich doch auch Gold- und 
Silbererz befand, und wobei auch Kupfer und Eifen zu 
Manchem brauchbar war und nübliche Dienfte leiſtete!“ 

Gehen wir nun über auf die Entjtehung und Gründung 
der Seminarien, jo fällt diejelbe in jenen Zeitpunkt, in 
welchem das Schulweien in Bayern zum großen Theile der 
„Geſellſchaft Jeſu“ übergeben wurde. Ihr rajches Gedeihen 
erklärt ſich einerjeit3 aus dem regen, lebendigen Intereſſe, 
welches die Jeſuiten an diefen Anjtalten nahmen, anderjeits 
aus dem Geilte der damaligen Zeiten oder vielmehr aus den 
damaligen Zeitbedürfniffen. Der berühmte Hiftoriograph 
3g. Agricola jagt hierüber in feiner „Historia Soc. Jesu 
German. Sup.“: 

Die Umbildung des Glaubens und der Sitten werde 
nur dann Fortichritte machen, wenn die Jugend vom zarten 
Alter an für diejelben gebildet würde; deßhalb habe Petrus 
Caniſius, nachdem er gejehen, daß vicle Jünglinge von 
vorzüglichen Geiftes- und Gemüthsanlagen vorhanden wären, 
aber nur durch Dürftigfeit von den Schulen und dem Priejter- 
thum zurücdgedrängt würden, und überdieß Andere aus 
Unmuth über ihre Armuth und von den Andersgläubigen, 
die ihnen freiwilligen Unterhalt verſprachen, verlodt, zu ihren 
Gymnaſien und auch ihrem Glauben übergingen, Alles auf- 
geboten, um dieſem Uebel entgegenzuwirken. Er habe an den 
Thüren des Biſchofs und anderer Vermöglichen, bei Bürgern 
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und Adeligen angeklopft und habe ſoviel zuſammengebracht, daß 
er beinahe 200 arme Schüler den ganzen Winter hindurch 
unter Einem Dache und an Einem Tiſche und zwar ganz 
nach klöſterlicher Sitte nähren konnte; denn es war die Zeit 
des ganzen Tages für die verſchiedenen Verrichtungen des 
Betens, Studirens, der Unterhaltung genau vertheilt. — 
Dieſe erſten Anfänge und Verſuche zu Gründung eines 
Seminariums erzählt Agricola vom Jahre 1558, alſo 
ſchon bald nach dem Eintreffen der erſten Jeſuiten in Bayern. 
Im nämlichen Jahre nährten die Jeſuiten in Ingolſtadt 
ſechs Schulknaben „theils wegen Gott, theils um ſie zu ihrem 
Dienſte zu verwenden.“ Dieß Beſtreben, überall Seminarien 


zu begründen, wo ſie Collegien beſaßen, trat aber bei den 


Jeſuiten beſonders hervor in Folge des Trienter Concils, 
welches nämlich im Jahre 1563 die ernſtliche Aufforderung 
erlaſſen hatte, es ſollten in allen Diözeſen zur Erziehung 
der dem geiſtlichen Stande ſich widmenden Jugend eigene 
Anſtalten, ſogenannte Seminaria oder Pflanzſtätten gegründet 
werden (Conc. Trid. sess. 23 cap. 18 de reform.). Schon 
der vom Jahre 1566—1572 regierende Papſt Pius V. Hatte 
hiezu die nöthigen Vorbereitungen getroffen; insbejondere aber 
war e3 der von 1572— 1585 regierende Papſt Gregor XIIL, 
der mit dem größten Eifer nicht bloß in Rom, fondern 
in faft allen Theilen der Erde ſolche Seminarien theils ſelbſt 
gründete, theil3 deren Errichtung anregte und dazu in erjter 
Linie die Biſchöfe ermahnte, in zweiter aber den Mitgliedern 
der Gejellihaft Jeſu den Befehl gab, allenthalben in diejem 
Betrachte zu wirken. 

Wenn es nun auch meift ein einzelnes hervorragendes 
Glied der Gefellichaft war, welches zu folchen Stiftungen 
den Anlaß gab, jo ging doch dieß Beftreben, die Jugend in 
eigenen Erziehungshäufern zu verjammeln und Dadurch bie 
Dürftigen zu unterjtügen, nicht aus der Anficht einzelner 
Ordensmitglieder hervor, fondern e3 war dieß ohne Zweifel 
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Grundſatz der Gejellichaft Jeſu ſelbſt; und diefen Grundſatz 
befolgte fie überall, wo fich eine günftige Gelegenheit zur Aus— 
führung darbot. Daß der bayerifche Herzog Albert V., „ver 
gelehrtefte und gebildetfte Fürft feiner Zeit“, der Stifter 
de3 ältejten Gymnaſiums der Reſidenzſtadt und Bayerns 
überhaupt, leicht auch für ein jolches Unternehmen, welches 
Taufenden unbemittelter Landesjühne das Betreten der 
Studienlaufbahn ermöglichte, zu gewinnen war, iſt leicht zu 
begreifen, wenn wir überdieß erwägen, wie jehr diejer Fürſt 
für die ueu errichtete Societät eingenommen war und wie 
er fie mit den größten Beweijen feiner Huld und Gewogenheit 
überhäufte biß zu feinem Lebensende. 

Bevor wir jedoch auf die Stiftung eines Seminars 
durch Herzog Albert V. ſelbſt übergehen, ift es für das 
beſſere Berjtändniß erforderlih, um einige Jahre zurüd- 
zugreifen und mit der eriten Wirkſamkeit der Jeſuiten in der 
Haupt= und Reſidenzſtadt München überhaupt zu beginnen. 
Hören wir hierüber den Gefchichtsjchreiber Agricola, welcher 
una in Der zweiten Defade feiner berühmten „Historia 
Societatis Jesu Germaniae Superioris“ die Einwanderung 
der erjten Jeſuiten in München und ihr erſtes Wirken daſelbſt 
alſo ſchildert: 

„Es war am 21. November 1559, als dem Tage der 
Darſtellung Mariens im Tempel, da kamen zum erſtenmale 
8 Jeſuiten, welche von Petrus Caniſius nach Augsburg 
berufen worden, unter dem Schutze Mariens nach München, 
um auch in dieſer Stadt dem Dienſte Gottes ſich zu widmen, 
unterthänig den Fürſten, liebevollen Sinnes für das Wohl 
der Bürger zu wirken „ut ipsi quoque in urbe hac supremo 
sese Numini ad amplificandam gloriam, Principi ad obsequia, 
civibus ad animorum tutelam multimodis officiis suscipiendam 
amantissimo animo sisterent ac dedicarent.“ Bon dieſen 
8 waren 4 Prieſter: Nikolaus Lano jus, zum Neftor des 
Collegiums auserjehen, Theodor Beltanus aus Ingolftadt, 
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Dominikus Menginus aus Wien berufen, waren zu Pro— 
fefforen beftimmt; Martin Stewart zum Prediger. Ihre 
Aufnahme war eine fehr Tiebevolle; Unterkunft fanden fie 
einjtweilen im Klofter der Auguftiner. Da dafjelbe jehr 
geräumig und gerade damals wenig bewohnt war, jo gab 
e3 der Generalordenskommiſſär auf des Herzogs Wunſch gerne 
zu, daß im rückwärts gelegenen Theile des Gartens fo jchnell 
al3 möglich eine Wohnung für die Sefuiten Hergejtellt wurde. 
Auch die Kirche ward ihnen zur Mitbenügung eingeräumt 
jedoch ein eigener Altar für fie beftimmt. Sie fingen bald 
an, Katechefen zu halten und zwar in dem uralten Kirchlein 
des hl. Nikolaus. Da in der Stadt noch fein Gymnafium 
bejtand, jo richteten fie einige Zimmer im Auguftinerflojter 
zu Schulen ein im Jahre 1560; doch begannen fie auch 
jofort mit dem Bau eines Gymnaſialgebäudes unter groß- 
artigem Pomp und Teierlichkeit. 

An dem beitimmten Tage erfchten der herzogliche Hof, 
Herzog Albertus mit Sohn, Mutter und Gattin, Die 
Hofoffizialen, viele vornehme Bürger und eine ungeheuere 
Menge Volkes, Nach Beendigung eines feierlichen Gottez- 
dienſtes bejtieg P. Stewart die Kanzel und hielt eine Rede in 
deutjcher Sprache, worin er beſonders die Grundſätze darlegte, 
von denen die Geſellſchaft Jeſu bei Erziehung der Jugend 
geleitet werde. Nach ihm hielt ein anderer Jeſuit eine 
Rede in lateiniſcher Sprache, und betonte die edlen Abfichten 
Herzog Albert bei Gründung des Gymnaſiums, ſowie die 
guten Früchte, welche diefe Anftalt bringen werde. Nachdem 
alsdann mehrere jtudirende Zünglinge Gedichte in Lateinijcher 
und griechiicher Sprache vorgetragen, wurde die Feſtlichkeit 
mit einem Drama gefchloffen. So Großartiges hatten die 
Bewohner von München noch niemals gejehen oder gehört! 
Die Zahl der Schüler wuchs bald auf 300, und Herzog 
Albert jah fich veranlaßt, für neue Schulen und neue Lehrer 
zu jorgen. Er jchrieb an den General des Ordens am 
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27. Juni einen Brief, worin er um eine größere Anzahl von 
Vätern bat und für deren Unterhalt zu jorgen verſprach. 
Im Herbite des Jahres 1560 zählte das Collegium bereits 17, 
ein Jahr fpäter 21 Mitglieder. Sie leifteten der Bürger- 
‚Schaft allen möglichen Beiftand, an Sonn- und Teittagen _ 
predigten fie für das Volk, an jedem Mittwoch und Freitag 
für den Hof. Sie predigten in deutſcher, italienifcher und 
franzöfifcher Sprache, jo daß Angehörige dreier Nationen 
in ihren geiftlichen Bedürfniffen Befriedigung fanden. Rektor 
des Collegs war Theodorih Caniſius, Stiefbruber des 
Petrus Caniſius. 


Eine der erſten Unternehmungen dieſes Theo— 
dorich Caniſius war die Herſtellung eines Hauſes, 
in welchem arme Jünglinge, die der Wiſſenſchaft 
und Gottesfurcht obliegen wollten, unterhalten, 
verpflegt und erzogen würden. Schon ſchritt das 
gottſelige Werk durch die Freigebigkeit Vieler voran, da brach 
die Peſt aus, welche große Verwüſtung in Bayern und 
Schwaben verurjachte 2).“ 

Aus diefem Berichte Agricola's erjehen wir, daß Die 
Jeſuiten auch bald nach ihrer Ankunft in München daran 
dachten, daſelbſt ein Seminarium zu gründen. Sie ‚gingen 
nämlich von der ganz richtigen Erwägung aus, Daß aus— 
gezeichnete Talente oft unter dem Strohdache geboren wer- 
den und daß Dieje, da fie Elend und Noth nur zu jehr 
erfahren haben, jehr häufig lenkſamer, fleißiger,  frömmer 
und genügjamer ſeien als jene, welche im Ueberfluſſe 
und im Wohlleben heranwachſen; daher waren fie denn 
auch bemüht, für folch arme Knaben zu forgen und ihnen 


1) Dieſe Peſt fchildert Agricola näher in Dec. 4 Num. 38. 
„sm Monat Auguſt 1572 brach über München wiederum die Peft 
herein in Folge einer zweijährigen Hungersnoth. Die Schulen wurden 
geichloffen, und am 28. Aug. die Studenten in die Heimath gejchidt.“ 


Pflege und Unterricht zu verjchaffen. Wäre die Bet nicht 
ausgebrochen, jo wäre, wie wir oben gejehen Haben, 
ſchon früher an Gründung eines Seminars Hand ange- 
legt worden. Allein dieſe jchredliche Krankheit und eine 
zwei Sahre andauernde Hungersnoth machten die Ausführung 
eines jolchen Unternehmen? unmöglih. Das Herz eines 
bayerifchen Fürſten war e3 nun, welches troß der bedrängten 
Beitverhältniffe, ja gerade wegen dieſer traurigen Schidjals- 
ichläge, getrieben durch feine Begeijterung für alles Edle und 
Gute, den armen Studirenden zu Hilfe fam und einen 
heimathlichen Herd für diejelben gründete: Herzog Albert V. 
von Bayern, der Großmüthige, war es, welcher 
da3, wenn aud in feinen Anfängen Fleine, in der 
Folge der Zeit aber weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus bekannte Seminarium ©rego- 
rianum jtiftete und für die damaligen Verhältniffe und 
Zwecke immerhin reichlich dotirte. 


Erſter Abſchnitt. 
Anfang und Vegründung des Seminars zum hi. Gregor. 


Erſtes Kapitel. 
Stiftung Des Seminars Dur Herzog Albert V. 


ch habe bereit3 in der Einleitung hervorgehoben, welch’ 
bedeutenden Einfluß die Jeſuiten in Ingolftadt und München 
am herzoglichen Hofe beſaßen. Eine der einflußreichiten 
PVerfünlichkeiten aber war P. Johannes Koblenzer, dejjen 
Gefchlechtsname gewöhnlich latiniſirt als „Confluentinus“ 
vorkommt. Dieſer Jeſuit beſaß eine ausgezeichnete Redner— 
gabe und war viele Jahre hindurch Prediger an der Hof— 
kapelle Albert's V. Ig. Agricola jagt von ihm, er habe 
von allen den Gunſt- und Gnadenbezeugungen, mit Denen er 
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überhäuft worden, vollen Gebrauch gemacht, aber als Freund 
und Liebhaber der Armuth nicht für ſich, ſondern für die 
Armen, beſonders aber ſei ihm am Herzen gelegen das 
Wohl der armen ſtudirenden Jugend. 

Es war in der Faſtenzeit des Jahres 1574, da Ichil- 
derte Koblenzer feinem Hohen fürftlichen Gönner recht 
eindringlich die traurige Lage jo vieler armen Studirenden, 
er machte ihn aufmerffam darauf, wie jo mancher talentvolle 
Knabe wegen feiner Armuth von der Studienlaufbahn ferne- 
gehalten, aus Mangel an Geldmitteln einem niederen Berufe 
fi) widmen müffe, und welch großen fittlihen Gefahren jehr 
häufig die jungen Studirenden ausgeſetzt jeien. 

Koblenzer konnte ficher fein, feine Fehlbitte gethan 
zu haben, fannte er doch den edlen Bayernfürften als 
den hochherzigften Gönner der fchönen Künfte und Wifjen- 
haften, an deſſen Hofe für Kunft und Wiffenjchaft 
in jener Zeit weit mehr gejchah als an irgend einem 
andern deutſchen Hofe. Herzog Albert faßte fofort den 


Entſchluß, für dürftige aber talentvolle Knaben ein Se— 


minarium zu gründen; dem Entichluffe folgte raſch Die 
Ausführung. Er gab dem P. Koblenzer die Summe von 
400 Gulden, um ein Pflanzhaus, Seminarium, für arme, 
doch fähige Knaben herzuftellen, damit diefelben unter Auf- 
ficht geftellt, von allen Nahrungsforgen frei, deſto beſſer 
für die Religion gebildet und in den Wiſſenſchaften unter- 
richtet werden fönnten!). Diefen Knaben wurde die Pflicht 
auferlegt, alle Monate die Hl. Communion zu empfangen, 
alle vierzehn Tage. zu beichten und täglich den Roſenkranz 
oder eine Litaney zu beten. 2) | 


1) Die Summe von 400 fl. war in damaliger Zeit nicht un- 
bedeutend und würde nach unjerm heutigen Geldwerthe etwa 3000 fl. 
gleich fein. 

2) Das ältefte Diarienfragment berichtet dieſe Stiftung ganz 
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Ein Tleines, anfangs fogar bloß gemietheteg Haus, 
in welchem einige wenige arme Studenten verpflegt werden 
und Unterkunft finden fonnten, — das war der ſchwache 
Anfang des nachher in der Haupt- und Refidenzitadt München 
jo gewaltig ſich vergrößernden hurfürftlichen Seminars, das 
unter dem Namen „tgl. Erziehungsinftitut für Studirende“ 
heute noch die friſcheſten Blüthen treibt, troß der 300 Fahre, 
auf welche e8 nun bereit3 zurücblict. 


Zweites Kapitel. 
Etifungs: nnd Eoufirmationsurkunde. 


Die von dem fürjtlichen Stifter Herzog Albert V. aus- 
gejtellte Stiftunggurfunde ging leider verloren. Wann? 
wie? it fchwer zu ſagen. Soviel iſt gewiß, daß fie bei 
Aufhebung des Sefuitenordens im Jahre 1773 nicht mehr 
vorhanden war, was bei der einige Jahre fpäter erfolgten 
Uebergabe des Inſtitutes an die regulirten Chorherrn aus— 


einfah mit den Worten: hoc anno milesimo quingentesimo septua- 
gesimo quarto concionator quidam ex nostris in aula quadragesimali 
tempore impetravit summam 400 florenorum pro pauperibus scho- 
lasticis alendis, qui mensibus singulis communicant, decimo quinto 
quoque die confitentur, diebus autem singulis rosarium vel litaniam 
precantur.“ Agricola erzählt die Stiftung unjeres Inſtitutes in 
der vierten Dekade feiner „historia Soc. Jesu“ aljo: Boni Domini et 
nimium quam clementis fuit, non tantum servis suis euge acclamare, 
sed reipsa filiorum loco habere, Patrem certe se nobis semper fore 
disertis verbis professus, amantissime se talem praestitit, Et quoniam 
nihil nobis mägis optatum esse cognoverat, quam ut in bona juven- 
tutis educatione laborem cum fructu ponendi occasionem, ubiounque 
possemus, nancisceremur, desiderio huic plurimum velificari studuit. 
Expertus est hane velificandi lubentiam Joannes Baptista Con- 
fluentinus noster, ordinarius in aula sacer Orator: is quadringentos 
a Duce florenos impetravit, quibus aliquot adolescentes indigos, sed 
literis discendis idoneos unas in aedes oollectos alere daretur.“ 
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drücklich erwähnt iſt. Soviel ich aus Tagebüchern und 
andern alten Aktenſtücken erſehen konnte, muß ſie bereits in 
den Wirren des dreißigjährigen Krieges abhanden gekommen 
ſein. Das Diarium aus jenen traurigen Zeiten erzählt 
nämlich im Jahre 1645, „es habe große Aufregung in der 
Stadt geherrſcht wegen des heranrückenden Feindes, Jeder⸗ 
mann habe ſeine Habſeligkeiten in Sicherheit gebracht, auch 
das Gregorianiſche Seminar (domus Gregoriana) habe ſeine 
Werthſachen dem P. Procurator des Collegiums zum Auf- 
bewahren gegeben in 4 pergamentenen ſäckchen“, mit der Be- 
zeichnung DG (domus Greg.). 


As die Gefahr vorüber war, und die verwahrten Gegen- 
jtände wieder an das Seminar zurücgeftellt wurden, da fand 
es fih, daß einige Sachen abhanden gefommen; Hatten ja 
gar viele Bürger ihre Habe im Jeſuitencolleg untergebracht; 
„nam permultorum civium res in Collegio congregatae 
erant“, jagt dag Diarium. Meine Bermuthung, daß bei 
diejer Gelegenheit die Stiftungsurfunde verloren gegangen, 
wird faſt zur Gewißheit erhoben durch den Umftand, daß 
im darauffolgenden Sahre 1646 die Knaben des Grego- 
rianiſchen Haufes ein Bittgefuch (libellus supplex) an den 
Churfürjten Dar I. richteten, worin fie als „‚elientes infimi‘ 
um Confirmation der Stiftung nachſuchen, und welches im 
lateinischen Wortlaute ſowohl als in der Ueberjegung hier 
jeine Stelle finden fol. 


Serenissime Princeps Durchlauchtigſter Churfürft! 
et Elector! Gnädigſter Herr! 
Domine clementissime! Euer Durchlaucht durch— 
Serenissimus piissimae me- lauchtigſter Vater höchſtſeligen 
moriae Parens Serenti Vrae ; Andenkens geruhte im Jahre 
anno 1592 pro ea, qua erat | 1592, folgend dem Zuge feines 
in pauperes praesertim stu- ' mildthätigen Herzens gegen 
diosos insigni pietate, con- , Arme, zumal gegen die ftu- 





stituit, ut tum ad alendos 
educandosque pauperes ado- 
lescentes in hoc Gymnasio, 
olim Reipublicae sacrae et 
profanae futuros utiles, tum 
etiam ad augendum et con- 
servandum splendorem templi 
S. Michaelis ex penu suae 
Seren®, quotannis daretur 
certus panis, farinae, carnis, 
olerum et similium rerum 
numerus una cum menstrua 
pecunia, tum ab Eleämosy- 
nario, tum a culinae Prae- 
fecto solvenda, ut videre 
est ex sequenti designatione. 
Hosce pauperes adolescentes, 


tune numero 40 reliquit pe-"| 


nitus curae et omnimodae 
gubernationi societatis Jesu 
Patrum, ut quos ipsi in 
Domino judicarent ideo- 
neos, suscipere, legibus ob- 
stringere, poenis coörcere, 
dimittere, redditus eleämosy- 
nis eorundem Patrum opera 
collectis augere et admini- 
strare sine cujusquam inter- 
pellatione possent, quemad- 
modum in hunc usque diem 
ex speciali Seren“. Vae gra- 
tia, quae pietatem Sere- 
nissimi Parentis non tantum 
aequare, sed etiam vincere 
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dirende Jugend, zu bejchließen, 
daß einerfeit3 zur Unterhaltung 
und Erziehung arnier Jüng- 
linge am biefigen Gymnafium, 
welche dereinjt der Kirche und 
dem Staate zu Nub umd 
Frommen wären, anderſeits 
aber auch zur Erhöhung und 
Erhaltung des Glanzes an 
der St. Michaelskirche aus der 
Hofpfiſterei Sr. Hoheit all- 
jährlich verabreicht werden 
jolte eine beftimmte Ouan— 
tität Brod, Mehl, auch Fleifch, 
Gemüſe und ähnliche Victua- 
lien, verbunden mit einer 
allmonatlich zu verabreichen- 
den Geldſpende ſowohl vom 
Hofalmofenier al3 von dem 
Hoffüchenmeifter, wie zu er- 
jehen aus nachſtehendem Ver— 
zeichniß. Diefe armen Jüng- 
finge, damals 40 an der Zahl, 
überließen Se. Durchlaucht 
gänzlich der Sorge und der 
ausſchließlichen Leitung. der 
Väter der Gejellichaft Jeſu, auf 
daß fie befugt wären, die— 
jenigen, welche fie jelber vor 
Gott für würdig erachteten, 
aufzunehmen, zu leiten, zu 
Strafen, zu entlafjen, insgleichen 
auch die EinfünftedurhSamm- 
lung von Seite genannter Ba- 


conata est, magno adolescen- 
tum et communi bono con- 
tinuo observatum et factum 
est. Quoniam vero Deo fa- 
vente ad eum, qui jam ab 
omnibus videtur, felicem sta- 
tum maximo societatis tot 
annorum labore tota res de- 
ducta est, ut Jam non 40 tan- 
tum, sed multo plures paupe- 
res adolescentes in Domo 
Gregoriana alantur, ac pietate, 
litteris, musica vocali et in- 
strumentali instituantur, pio- 
rum quoque hominum elee- 
mosynae deinceps etiam non 
defuturae sperentur, jamque 
nihilaliud superesse videatur, 
quam ut tam sanctae rei fir- 
mitas accedat. 

Quam ob rem Seri_ Ve hu- 
millime supplicamus, digne- 
tur bene coeptis a Seren"° 
Parente, ultimam manum 
apponere et eleämosynam 
hucusque celementissime nobis 
impensam, in futurum etiam 
confirmare: deinde totam 
Domum sub Serti® Suae et 
Ser"a® Domus specialem pro- 
tectionem sic suscipere, ut 
quibus legibus modisque 
coepta et hucusque cum evi- 
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tre8 zu vermehren und Die- 
jelben zu verwalten, ohne daß 
Dagegen irgend eine Einjprache 
erhoben werden könnte, gleich- 
wie e3 bis auf den gegenwärti- 
gen Tag aus bejonderer Huld 
und Gnade Seiner Durdhlaucht, 
welche hierin dem frommen 


Sinne Ihres Durchlauchtigſten 


Vaters nicht nur gleichzu- 
fommen, jondern ihn fogar noch 
zu übertreffen beftrebt ijt, zum 
großen Nuten und Frommen 
der Sünglinge jowohl, wie des 
Staates allgemeinem Beſten 
unabläffig beobachtet und ge= 
handhabt worden ift. Weil 


denn nun mit Gottes Gnade 


das Ganze nach großer, viel- 
jähriger Anjtrengung zu einem 
Allen augenfälligen glüclichen 
Zuſtand ſoweit gediehen tft, 
daß nicht mehr bloß 40, jon- 
dern viel mehr arme Sünglinge 
im Gregorianijchen Haufe da- 
hier Verpflegung finden, in3- 
gleichen in der Frömmigkeit, 
in den Wiſſenſchaften, in der 
Bocal- wie Snitrumentalmufif 
Unterricht erhalten, jo darf 
man ji) der Hoffnung hin- 
geben, daß auch fernerhin 
mildthätiger Menfchen Almo— 


denti emolumento gubernata ſen nicht fehlen werden, fo 
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est, etiam porro in perpetuum | daß bereit3 nicht? Anderes 


gubernandam, societati Jesu, 
veluti partem Gymnasii et 
Collegii appendicem confir- 
mare et cuicunque aliorum 
Jurisdictioni exemptam de- 
clarare dignetur. Nos pro 
Seren“ Vrae et totius Sere- 
nissimae Domus perpetua in- 
columitate preces fundere 
nunguam intermittemus. 
Monachij Anno 1646. 
Serenti Vrae 
Infimi Clientes 
Pauperes Studiosi Domus 
Gregorii. 


mehr zu erübrigen jcheint, als 
daß ein fo heilige3 Unternehmen 
feften Boden gewinne. 
Deßwegen ftellen wir an 
E. DI. die unterthänigfte Bitte, 
daß Sie geruhen möge, an das 
von E. DI. höchſtſeligem Vater 
glüclich begonnene Werk die 
legte Hand anzulegen und dag 
ung bisher gnädigft zugewen- 
dete Almoſen auch für” die 
Zufunft zu betätigen; ferner, 
daß Sie geruhen möge, zu 
beitimmen, daß das ganze 
Haus unter höchjtdero eigenem 
und des hochchurfürſtlichen 
Hauſes Schutz und Schirm 
zu ſtellen ſei, ſo zwar, daß 
nach der bisherigen Art und 
Weile der Leitung, die von 
jo augenjcheinlichem Segen be- 
gleitet ift, dieſelbe aud) ferner 
und für immerhin von der 
Geſellſchaft Jeſu fortzufüh- 
ren ſei, als ein integriren- 
der Beſtandtheil des Gym— 
naſiums und ein Annex des 
Collegiums, und zu erklären, 
daß es jedweder anderen Juris: 
diction entzogen ſei. Wir wer- 
den niemals unterlaffen, für 


| Eure Durchlaucht und des 


ganzen Durchlauchtigjten Hau- 
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ſes fortwährende® Wohl zu 
| beten. 

| München im J. 1646. 

| 


E. DI. 
Untertbänigfte Schüßlinge 
Arme Studirende des 
Haufes zum Hl. Gregor. 


Auf dieje Bittfchrift antwortete noch im nämlichen Jahre 
1646 am Feſte des Hl. Ignatius nach dem im Collegium 
der Geſellſchaft Jeſu eingenommenen Mittagsmahle Se. Hoh. 
der durchlauchtigſte Churfürſt Maximilian perſönlich alſo: 
„Er habe Alles durchgeleſen und Er gebe Seine Zu— 
ſtimmung; auch habe Er bereits an Dr. Richell den Be— 
fehl ergehen laſſen, daß hierüber eine ſchriftliche Ausfertigung 
erfolge; jedoch müſſe Er den perſönlichen Wunſch ausſprechen, 
die Societät möchte ſich vor Allem die Inländer (domesticos), 
nämlich geborene Münchner und Bayern, anempfohlen ſein 
laſſen.“ 

Dr. Richell im Monate Auguſt, mehrmals vom da— 
maligen Inſpector P. Johannes Paullinus befragt, be— 
ſtätigt, ſo laute ſeine Vorſchrift, und er werde demnächſt 
Alles in's Reine bringen. Indeß er verzögerte die Sache, 
und ſo kam der Krieg und der feindliche Einfall dazwiſchen 
und ſchließlich der Tod Richell's ſelbſt. | 

Da im Jahre 1651 der Churfürft Marimilian eben- 
allg mit Tod abgegangen war, jo mwendeten fich die Knaben 
des Gregorianischen Haufes mit folgender in deutſcher 
Sprache abgefaßten Bittichrift an die Churfürftin -Wittwe 
Maria Ama: | 

Durchlauchtigiſte Chur- und Landesfürftin! 
Snädigite Tram! 

Was dem BDurchleichtigiften Churfürſten Marimilian 

hochſeel. angedenkens, unjerm genädigiften Landsfürſten und 
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Heren ze. von den 40 armen Knaben des Hauß ©. Gre- 
gorij im Julio a. 1646 unterthänigijt fuppliziret worden, 
was hierüber Seine Churfürftl. Durchlaucht Sich genädigift 
refolvirt Und mündlich erklärt, auch warumb ſolche Chur— 
fürftl. Gnad damalen nit exrequirt worden, haben Euer 
Churfürftl. Durchlaucht auß denen Beylagen genädigijt Zu 
erjehen. 

Dieweilen dan Höchitermelte Churfürſtl. Durchlaucht 
Ihro genädigift belieben laſſen, das Churfürftl. Almojen 
wie dann auch des obberierten Hauß Inftitut, Gejaz und 
Regierung genädigift Zu approbiren und Zu bejtätten, jelbiger 
Beit aber ein Brieflihe Konfirmation, wie fie Bon Ihrer 
Churfürjtlichen Durchlaucht anbefohlen worden, wegen ob- 
ftehenden Schwedischen einfahls nit mögen Verferttiget wer- 
den. Als ift an Euer Churfürftl. Durchl. Unfer Unter- 
thänigift bitten, diefelbe geruhen genädigijt, als die je und 
al Zeit ein Mildtreiche Muetter der Armen, und diſes Hauß 
gewejen, deſſelben Inſtitut Geſaz und Direktion, neben dem 
Churfürſtl. Almofen, wie von Ihro Chfl. DI. Maximilian 
genädigijt plazitirt worden, Bon VBormundtichafftswegen genä- 
Digift zu confirmiren, Undter Dero fonderbare Protektion 
an=z und auf Zunemen, und alfo dazjenige, jo derojelben 
Bon Dero Chfl. Gemahl unvollzogen Hinterlaffen, auf 
Churfl. Gnaden zu exequiren. Thuen hierinnen Euer Churfl. 
DI. ein ewigwehrendtes Hochlöbliches Gottjeelige Werk, Und 
wir wöllen Unfer lebenlang und ins Künfftig immerwehrendt, 
für Dero Erhöhung Heyl und ewige Wolfart und Glory den 
Almächtigen demüthig und euferig Zu bitten nit unterlaßen. 

Euer Churfürftl. Durchlaucht 
Unterthänigiſte demüthigifte 
Arme ftudierendte Knaben 
des Hauß Gregorij. 
Die Churfürftin Wittwe Maria Anna, eine befondere 


Gönnerin des Gregorianischen Haufes, willfahrte aAlsbald dem 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 
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Geſuche der armen Studirenden und ftellte als Regentin 
während der Unmündigfeit ihres Sohnes jene Yundations- 
und Confirmationsurkunde vom 10, Mai 1654 aus, welche 
dag Inſtitut gegenwärtig noch beſitzt. Ebenſo ift daſſelbe 
im Beſitze einer Confirmationsurfunde vom Churfürften Fer: 
dinand Maria, ausgeftellt am 31. Auguſt 1662. 


Dieje zwei Urkunden erjegen den Mangel des urjprüng- 
lihen Stiftungsdiploms. Die erjtgenannte Urkunde ift jehr 
weitläufig und verbreitet fich ziemlich ausführlich über Ur- 
ſprung und Stiftung des Seminars , über die Bedingungen 
der Aufnahme, über die Hausgeſetze; fie handelt jodann von 
der Leitung des Hauſes, feinen Einnahmen und Ausgaben : 
Alles, was in diejer Urkunde beftätigt worden, confirmirte 
am 31. Auguft 1662 Churfürft Ferdinand Maria in feier- 
lichfter Form. 

Sch laſſe nun Hier dieje zwei wichtigen Aftenftüde, da 
uns das „diploma primae “fundationis“ nicht zu Gebote 
fteht, im lateinischen Urterte und in möglichſt getreuer Meber- 
ſetzung folgen. 

Im Namen der allerhei- 
ligjten untheilbaren Dreieinig- 


In Nomine Sacrosanctae 

_ et Individuae Trinitatis. 
Nos Dei gratia Maria | feit. 

Anna utriusque Bavariae ac Wir Maria Anna, von 

Palatinatus Superioris Du- ' Gottes Gnaden Herzogin von 

cissa, comes Palatina Rheni ; Ober- und Niederbayern und 


et Electrix, Landgrauia in 
Leuchtenberg, nata Regia 
Princeps Hungariae et Bohe- 
miae, Archi-Ducissa Austriae, 
Ducissa Burgundiae, Comes 
Tyrolis, Vidua et Tutrix. 





von der Oberpfalz, Pfalz- 
gräfin bei Rhein und Chur- 
fürftin, Landgräfin in Leuchten 
berg, geborne königl. PBrin- 
zejlin von Ungarn und Böh- 
men, Erzherzogin von Deft- 


Omnibus et singulis prae- | reich, Herzogin von Burgund, 
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sentes hasce Litteras inspec- T Gräfin von Tyrol, Wittwe 


turis Salutem .et Gratiam. 
Cum Nobis ex parte Pa- 
trum Societatis Jesu Collegij 
Monacensis, loco et nomine 
„pauperum Studiosorum Do- 
mus Gregorianae“, qui in hac 
nostra urbe tum Electorali, 
tum aliorum eleömosynis su- 
stentantur, humillime suppli- 
catum fuerit, ut illius prae- 
dietae Domus Eleemosynas, 
Leges, conditiones Alum- 
norum suscipiendorum, Gu- 
bernationem caeteraque infra 
contenta et alia omnia ad 
eam Domum pertinentia ap- 


probare, confirmare, aliorum 


jurisdietioni eximere, sub 
Nostram immediatam protec- 
tionem recipere, et tanquam 
partem vel appendicem Col- 
legij ac Gymnasii facere, et 
declarare dignaremur, quem- 
admodum Serenissimus Prin- 
ceps ac Dominus, Dominus 
Maximilianus Utriusque 
Bavariae et Palatinatus Su- 
perioris Dux, Comes Palati- 
natus Rheni, Sac. Rom. Im- 
perij Archidapifer et Elector, 
Landgravius Leuchtenbergen- 
sis, Conjunx Noster Dilec- 
tissimus piissimae memoriae 


und Schirmfrau. Entbieten 
Allen und Seglichen, welche 
diefen gegenwärtigen Brief 
zu Geficht befommen, Gruß 
und Huld. 

Da von Seite, der Väter 
der Gejellichaft Jeſu aus dem 
Collegium zu München im 
Namen des „Gregorianifchen 
Haufes für arme Studirende*, 
welche in dieſer Unferer Stadt 
theils durch hurfürftliche, theilg 
duch anderweitige Unter: 
jtügung unterhaltenwerden, an 
Uns die unterthänigfle Bitte 
gejtellt worden ift: die dem 
obgenannten Haufe gereichte 
Unterftügung, deſſen Statuten, 
Aufnahmsbedingungen, Lei—⸗ 
tung und das übrige unten 
Enthaltene und alles Andere, 
das beſagte Haus Betreffende 
gnädigſt gutzuheißen, zu be- 
ſtätigen, es jeder fremden 
Jurisdiction zu entziehen, und 
unter Unſern unmittelbaren 
Schutz zu ſtellen, und es zu 
einem integrirenden Beſtand⸗ 
theil des Collegiums und 
Gymnaſiums zu machen nnd 
zu bejtimmen, gleichwie der 
Durchlauchtigſte Yürft und 
Herr, Hear Maximilian 
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mense Julio, anno 1646 ore- 
tenus fecit, et authenticum 
super eo Instrumentum con- 
fii mandavit. Quia ergo 
illud ob repentinam hostis 
irruptionem fieri non potuit, 
Nos praedicti Serenissimi et 
Dilectissimi Conjugis Nostri 
defuncti voluntatem exequi 
cupientes, et ejusmodi sup- 
plicationibus benigne annu- 
entes omnia et singula his 
litteris inseri mandavimus, 
prout sequitur: 


Origo et Progressus 
Domus S. Gregorij Magni. 
Principio Pater Joannes Bap- 

tista Confluentinus So- 
cietatis Jesu, Concionator Au- 
licus Serenissimi Alberti V. 
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" Herzog von Ober- und Nieder: 


bayern und von der Ober— 
pfalz, Pfalzgraf bei Rhein, 
de3 heiligen römischen Reichs 
Erztruchſeß und Churfürft, 
Landgraf von Leuchtenberg, 
Unfer geliebter Gemahl höchſt— 
jeligen Angedenfeng, im Mo: 
nat Juli 1646 mündlich fund- 
that und darüber ein authenti- 
ſches Schriftftüd auszufertigen 
befohlen bat; da aber dieß we— 
gen eines plötzlichen feindlichen 
Einfalls nicht in Vollzug ge- 
bracht werden konnte, fo geben 
Wir, bejeelt von dem Ber- 
langen, Unjeres obgenannten 
Erlauchteſten und Geliebteften, 
nun verewigten Gemahls Wil- 
len auszuführen, zu deffall- 
figen Bitten gerne Unſere 
Zuftimmung und haben be- 
fohlen, Daß Alles männiglich 
in diefer Urkunde aufgeführt 
werde, wie folgt: 
Urfprung und Fortgang 
des Hauſes zum bl. Gregor 
dem Großen. 
Anfänglich erhielt P. Fol. 
Bapt. Koblenzer aus der Ge- 
ſellſchaft Jeſu, Hofprediger Sr. 


Bavariae Ducis anno 1574 | DI. des Herzogs Albert V. von 


tempore Quadragesimae im- 
petravit 400 florenos pro 


Bayern, 400 fl. im J. 1574 
zur Faſtenzeit für arme Studi- 





ww wo. 
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pauperibus studiosis, qui sin- | rende, welche allmonatlich die 


gulis mensibus communi- 
cabant, decimo quinto quoque 
die confitebantur et quotidie 
recitabant Rosarium et lita- 
nias B. M. V. 

His ipsis pauperibus haud 
multo post Serenissimus Gui- 
lielmus V. Utriusque Ba- 
varıae Dux singulis annis 
40 florenos suo nomine nu- 
merari jussit. Postea vero, 
ubi fructum vidit, et hanc 
Eleemosynam bene collocatam 
esse advertit, desiderans hac 
ratione acquirere copiam bo- 
norum et eruditorum Sacer- 
dotum, et Laicorum, atque 
eadem opera wmajestatem ac 
decorem Templi S. Michaelis 
per eosdem cantando et in- 
serviendo ad aram augere et 
in perpetuum conservare, ultra 
pecuniam pro templi con- 
servatione fundatam, quae in 
tam amplam Musicam suf- 
fectura non esset, Patrum 
Societatis Jesu supplicationi- 
bus impulsus initium dedit 
horum pauperum adolescen- 
tum Seminario, eisque in sua 
aula quotidie bina fercula in 
prandio et coena dari jussit, 


hl. Communion empfingen, alle 
15 Tage zur Hi. Beicht gingen 
und täglich den Roſenkranz und 
die Litanei von der Mutter 
Gottes beteten. 

Ehen Dielen Armen bat 
nicht lange nachher der Durch⸗ 
lauchtigfte Herzog Wilhelm V. 
bon Bayern alljährlich 40 ft. 
in Seinem Namen auszahlen 


laffen. Später aber, als Er 
das jegengreiche Gedeihen ſah 


und wahrnahm, daß dieſes 
Almojen gut angewendet fei,. 
da erwachte in Ihm der 
Wunſch, auf Diefe Art eine 
Anzahltüchtiger und gebildeter 
Priefter und Laien zu ge: 
winnen, und auf gleichem 
Mege die Würde und den 
Glanz der St. Michaelshof- 
firche dadurch zu erhöhen und 
für immer zu erhalten, daß 
diejelben den Geſang und den 
Dientt am Altar bejorgten, 
machte Er über das für Die 
Erhaltung des Gotteshaufes 
beftimmte Kapital, welches 
für eine fo erhabene Muſik 
nicht augreichen würde, auf 
die bittliche Vorſtellung der 
Väter der Gefellichaft Jeſu 


etpanem; sed quia experientia | Hin den Anfang zu dem 








docuit, eam rem aulae non 
minus quam studiosis incom- 
modum össe, Jussit, ut ci- 
baria ex sua aula darentur 
illis in conducta domo a 
Patrefamilias paranda et su- 
menda, sicut apparet ex se- 
quentibus. Quibus adjecit 
singulis annis .pro strena 
. mense Januario Gnadengelt 
200 fl., quae omnia, exceptis 
annis bellicae calamitatis, 
hucusque semper clemen- 
tissime fuerunt data. 

Cum tempore multi ex No- 
bilibus et Civibus, Ecelesiasti- 
cis et Saecularibus utriusque 
sexus Patrum $. J. hortatu 
varia in istos pauperes bene- 
ficia conferre coeperunt, ci- 
bum pecuniamque vel sup- 
ellectilem in vita donando 
vel post mortem relinquendo. 
Quae omnia magna cura et 
industria S. J. Pater conser- 
vavit, aliquas summas, prout 
potuit, ad censum elocavit et 
auxit, ut necessaria supellex 
ac Domus etiam, Collegio 
Societatis vicina, emi posset, 
quae 8. Gregorio Magno 
singulari pauperum studios- 
orum et Musicae Ecelesias- 
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Seminar für Diefe armen 
Sünglinge, und Er ließ ihnen 
täglich je zwei Gerichte zu 
Mittag und Abend verab- 
reichen nebjt Brod; weil in- 
deß die Erfahrung lehrte, daß 
dieß dem Hofe jowohl wie 
den Studirenden unbequem 
jet, jo befahl Er, daß die _ 
Speifen an fie aus Seiner 
Hoffüche verabreicht würden, 
indem Er hiefür ein Haus 
miethete, wo fie von einem 
Familienvater zubereitet und 
vorgejegt wurden, wie aus 
Nachfolgendem Kar erhellt. 
Dazu fügte Er noch all- 
jährlich als Neujahrs - Ge- 
ſchenk im Monate Januar ein 
„Önadengelt“ von 200 fl., 
was Alles, die Fahre der 
Kriegsnoth ausgenommen, bis⸗ 
ber immer gnädigjt verab- 
reicht worden ift. 

Mit der Zeit fingen Viele 
aus dem Adel und der Bürger- 
Ichaft, geiftlichen und welt- 
lichen Standes, beiderlei Ge— 
Ichleht3 auf Anmahnung der 
Bäter der Gejellichaft Jeſu 
an, mannichfache Wohlthaten, 
wie Koſt, Geld und Hausge— 


‚ räthe, genannten Armen durch 
ticae Patrono dedicata est, | Schanfung zuzuwenden oder 
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a quo et nomen et insignia | nach ihrem Tode zu hinter- 


habet. 

Jam tum, et ab usque 
primo initio, Serenissimus 
Guilelmus V. plenissimam 
gubernationem reliquit Socie- 
tati et ejus Superioribus, ut 
ad majorem Dei gloriam, 
Ecelesiae et Patriae utili- 
tatem, quemadmodum in Do- 
mino videbitur, juxta Socie- 
tatis Institutum alumnos 
regant, admittant, Patrem 
familias, Praefectum et alios 
officiales constituant, redditus 
administrent, leges condant, 
obligationes imponant, et ea 
demum omnia faciant, quae 
ad tam salutaris Instituti 
conservationem et propagatio- 
nemopportunavidentur. Quod 
etiam fecit Serenissimus Maxi- 
milianus. Unde leges ac con- 
ditiones alumnorum ab initio 
hucusque in usu fuerunt, 
praeter alias multas quae ad 
puerorum disciplinam, mo- 
destiam, pietatem, studia, 
musicam, factae sunt, hodie- 
que servantur. 

- Harum legum observatione, 
cura ac vigilantia Patrum 
duo maxima emolumenta suc- 
cessu temporis secuta sunt; 


laſſen. Dieß Alles überwachte 
mit großer Sorgfalt und 
Emfigkeit ein Water ver 
Geſellſchaft Jeſu, Tegte das 
Geld an und vermehrte es, 
jo daß das nöthige Hausge 
räthe und auch ein dem Colle- 
gium der Sorietätbenachbartes 
Haus angekauft werden fonnte, 
welches dem Hl. Gregorius 
dem Großen, dem bejondern 
Beichüger der armen Studiren- 
den, und dem Batron der Kir- 
chenmufif geweiht ift, und von 
denr es Namen und Sigelführt. 

Schon damald3 und vom 
erften Beginn an überließ 
©. DI. Hoheit Wilhelm V. 
die volle Verwaltung und 
Leitung der Gejellichaft Jeſu 
und ihren Borftänden, auf 
daß fie zur größern Ehre 
Gottes, zum Nuben und 
Frommen der Kirche und 
des Vaterlandes, wie es Gott 
gefallen wird, genau nad) 
dem Geifte der Societät über 
die Leitung der Sünglinge und 
ihre Aufnahme bejtimmen, den 
Hausvater, den Präfecten und 
die übrigen Offizialen auf- 
itellen, die Einfünfte verwal— 
ten, Geſetze geben, Verpflich⸗ 


2 
= 





— 24 


. 


jrum ut juventus inter literas ! tungen auflegen und kurz Alles 
et Musicae studia etiam pie- | dag in Bollzug bringen jollten, 


tatem, virtutemque addis- 
ceret, quod apparet ex eo, 
quod in publico theatro 
alumni tales plurima quot- 
annis praemia mereantur, et 
in Congregationibus ad Ma- 
gistratus sua virtute emer- 
gant. Quemadmodum etiam 
ex e0 liquet, quod ex Domo 
ista prodierint viri plurimi 
pietate et doctrina insigneg, 
S. Theologiae Legumque Doc- 
tores, Licentiati, Baccalaurei, 
Magistri artium, Religiosi 
ac Sacerdotes maximo numero 
et inter hos etiam Monaste- 
riorum Abbates, Professores 
Theologiae, Concionatoresetc. 
2dum Ut aucta semper capi- 
tali summa eleämosynarum 
etiam his difficillimis tem- 
poribus circa annum 1640 
plures quam quadraginta 
sustentarentur, imo ab annis 
octo numerus fere duplo 
augeretur. In praesens enim 
non modo aluntur septua- 
ginta alumni in ipsa Domo, 
quibus etiam datur habi- 
tatio, lectus, candelae, haustus 
etc. sed etiam 20 aut 24 alij, 
quibus ultra cibum, qui ex 


was zur Erhaltung und Er- 
weiterung eines fo heiljamen 
Inſtitutes erſprießlich fcheint. 
Eben das that auch S. Dl. 
Herzog Maximilian. Deßhalb 
waren auch die Statuten und 
Satzungen für die Zöglinge von 
Anfang an bis jetzt im Ge— 
brauche neben vielem Anderm, 
was wegen der Zucht bei den 
Knaben, wegen ihrer Sitt- 
jamfeit, Srömmigfeit, ihres 
Fleißes, ihrer Fortſchritte in 
der Muſik feitgeftellt wurde. 

Die Beobachtung diefer Sta- 
tuten, die Sorgfalt und Wach— 
lamfeit ver Väter Hatte im 
Laufe der Zeit zwei jehr 
große Vortheile zur Folge: 
Fürs erjte erlernten die Jüng— 
linge neben dem Studium und 
der Mufif auch Frömmigfeit 
und Tugend, was daraus er- 
bellt, daß auf der öffentlichen 
Preisbühne jolche Zöglinge 
alljährlich jehr viele Preiſe 
erhalten und bei den Con— 
gregationen wegen ihrer Tu— 
gendhaftigfeit in die Magi— 
Itrate gewählt werden. Wie 
denn dieß auch daraus erhellt, 
daß aus Ddiefen Haufe jehr 


2% 


Collegio venit, datur panis 
et olus. In quem usum Do- 
mus anterior pars, inquilinis 
antebac pro exigua pensione 
elocata, ante octo annos in 
habitationem alumnorum con- 
versa est, addito Sacello, 
ut pro suo majore solatio 
B.zen. V, suam singularem 
Patronam commodius colere, 


et laudare possint, Litanys 


hebdomadatim alijsque di- 
vinis officijs suo tempore sine 
studiorum jactura cantandis. 


viele Männer, ausgezeichnet 
durch Frömmigfeitund Gelehr- 
ſamkeit, hervorgingen, Doc- 
toren der Theologie und Juris- 
prudenz, Lizentiaten, Bacca— 
lauren, Lehren der bilden- 
den Künfte, Ordengleute und 
Priefter in ſehr großer An— 
zahl, und unter diefen auch 
Stiftzäbte, Profefforen der 
Theologie, Prediger u. ſ. w. 
Für's Zweite konnten durch 
milde Beiträge, die dag Fun— 
dationscapital erhöhten, jelbft 
in diefen äußerjt fchwierigen 
Zeiten um das Jahr 1640 


mehr als 40 Zöglinge in 


Verpflegung genommen wer— 
den, ja fogar feit 8 Jahren 
die Zahl derfelben fait um 
dag Doppelte vermehrt wer- 
den. Denn gegenwärtig ge- 
nießen nicht nur 70 Böglinge 
im Haufe ſelbſt volle Ber- 
pflegung, dieſe Haben freie 
Wohnung, Bett, Licht, Trunk 
u. |. w. jondern auch an 20 
big 24 Andere, die zu Der 
Koſt, die fie aus dem Colle- 
gium erhalten, Brod und Ge- 
müſe befommen. Zu dieſem 
Behufe wurde der vordere 
Theil des Haufes, der bisher 
gegen geringen Zins ver— 


Conditiones 
Suscipiendorum in Domum 
S. Gregorii M. 

In admittendis pauperibus 
scholasticis in illorum nu- 
merum, qui Serenissimi Prin- 
cipis aliorumque liberalitate 
utcunque sustentantur, mag- 
nus habebitur tum spei, tum 
exspectationis ratio et de- 
lectus. Hos vero admittere 
vel dimittere, erit ipsius 
Collegij 8. J. Rectoris, au- 
dito Praefecti judicio. Nu- 
merus admittendorum qua- 
dragenario major esse non po- 
test ordinarie. Infra Classem 
Syntaxeos admittatur nemo, 
nec qui grandiore jam aetate 
sit, quam ut spes sit eum in 


Die andern 


miethet war, vor 8 Jahren 
in eine Wohnung für die 
Zöglinge umgewandelt und 
eine Kapelle angebaut, auf 
daß fie zu ihrem größern 
Troſte die feligfte Jungfrau 
als ihre vorzüglichite Batronin 
bequemer verehren und preifen 
fünnten, indem fie jede Woche 
die Litanei zu derfelben und 
firchlihden Of— 
fiien zu gehöriger Seit ohne 
Nachtheil für ihre Studien 


zu ſingen haben. 


Bedingungen 

zur Aufnahme in das Haus 

zum hl. Greg. d. Gr. 

Bei der Aufnahme armer 
Studirender unter die Zahl 
derer, welche durch des Durch- 
lauchtigiten Fürften und An- 
derer Freigebigkeit unterhalten 
werden, wird bei der Auswahl 
vorzüglich darauf gejehen wer- 
den, zu welchen Hoffnungen und 
Erwartungen fie berechtigen. 
Diefe aber aufzunehmen oder 
abzuweilen, wird Sache des 
Rectors des Collegiums jelbjt 
jein, nachdem er dag Gut- 
achten des Präfecten hierüber 
vernommen. Die Zahl der 
Aufzunehmenden fann für ge- 
wöhnlich die Zahl AO nicht 


literis progressum facturum, 
nisi ob peritiam in cantu cum 
aliquo dispensandum P. Rec- 
tor judicaverit, ita tamen, 
ut ij, quos Serenissimus Blec- 
tor idoneos praesentaverit, 
prae omnibus alijs suscipi- 
antur, idonei autem cense- 
antur, qui requisitas quali- 
tates habuerint. 

In hanc Domum non ad- 
mittentur indifferenter cujus- 
vis nationis, aut Provinciae 
juvenes, sed ante omnes locum 
habebunt filii pauperum ci- 
vium Monacensium, deinde 
aliorum subditorum Bavariae, 
post hos, qui externae nationis 
sunt, si vel Musicae sint 
periti, vel ingenij singularis 
(ad quae etiam attendendum 
in filijs eivium, et subditorum 
Bavariae) propter quae possent 
etiam alijs praeferri: ita ta- 
men, ut ii, quos Serenissimus 
Elector idoneos praesentave- 
rit, prae omnibus suscipiantur 
aliis. Quae Domus semper 
vocata fuit Domus paupe- 
rum studiosorum S. Gregorij 
Magni, quod nomen deinceps 
constanter retinendum est. 

Expedit, ut ordinarie nulli 
admittantur infra Syntaxin, 
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überfteigen. Unter der Syntar 
(3. Klafje) Toll Keiner zu- 
gelafjen werden, ebenjo Keiner, 
der ſchon in einem jo hohen 
Alter fteht, ala daß noch Hoff- 
nung wäre, er werde in den 
Studien Yortfchritte machen, 
außer wenn der P. Rektor 
glaubt, man dürfe Einen wegen 
feiner Kenntniſſe im Ge— 
fange dispenfiren, jedoch To, 
daß jene, welde ©. DI. der 
Churfürft als tauglich prä- 
jentirt hat, vor allen Andern 
aufgenommen werden, als 
tauglich aber follen die er- 
achtet werden, welche Die er- 
forderlichen Eigenfchaften be— 
ſitzen. 

In dieſes Haus ſollen nicht 
aufgenommen werden Jüng—⸗ 
linge jedweder Nation oder 
Provinz, jondern vor Allen 
ſollen Aufnahme finden die 
Söhne armer Münchner Bür- 
ger, dann die von bayrijchen 
Unterthanen, hernad) die einer 
auswärtigen Nation, wenn fie 
entweder Kenntniſſe in der 
Mufif oder jonft ausgezeichnete 
Fähigkeiten befigen (worauf 
auch zu jehen bei den Söhnen 
Münchner Bürger und bay» 
riſcher Unterthanen) , welcher 
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exceptis ijs, qui Discantui Ä Borzüge wegen fie auch An- 


'inservire possunt. 
et finis eorum, qui Domum 
istam erexerunt, et ad prae- 
sentem statum industria sua 
et eleömosyna promoverunt, 
illa fuit, ut adolescentes bonis 


ingenijs et dotibus instructi,, 


sed ita pauperes, ut studijs 
operam dare non possent, in 
hac Domo ex piorum eleö- 
mosynis precariam susten- 
tationem haberent, ad studia 
prosequenda et Musicam ad- 
discendam, ac proinde omnes 
tenebuntur addisceere Mu- 
sicam, tam vocalem quam 
instrumentalem, illaque se 
exercebunt loco, tempore et 
modo juxta praescriptum Su- 
periorum, ut Musicam in 
templo S. Michaelis juvare 
et conservare queant. 
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Intentio | dern vorgezogen werden könn— 


ten: jedoch jo, daß jene, 
welche S. DI. der Churfürft 
als taugliche bezeichnet hätte, 
vor allen Andern follten auf- 
genommen werden. Daher iſt 
auch dieß Haus ftet3 genannt 
worden das „Haug für arme 
Studirende zum Hl. Gregor 
den Großen“, welcher Name 
auch Fünftighin ſtets beizu- 
behalten ift. 

Gut ift eg, daß für ge- 
wöhnlih Keiner unter der 
Syntar aufgenommen werde, 
mit Ausnahme jolcher, Die 
gute Discantiften find. Das 
war die Meinung und Ab- 
ficht derer, welche diefeg Haus 
errichtet und auf den gegen- 
wärtigen Standdurdihre Thä- 
tigkeit und durch milde Gaben 
emporgebrachthaben, daß reich- 
begabte, talentvolle Fünglinge, 
die aber wegen ihrer Armuth 
den Studien nicht obliegen 
könnten, in dieſem Haufe durch 


frommer Leute Mildthätigkeit 


einen Freiplatz hätten, um 
ihre Studien fortzuſetzen, ſich 
in der Muſik auszubilden, 


und fortan ſollten Alle an— 
gehalten werden, Mufif zu 
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Leges Alumnorum 

Domus 8. Gregorij M. 

1. Omnes Alumni sint So- 
dales Congregationis Bm 
Virginis, ejusque leges prae- 
sertim de Confessione et Com- 
munione diligenter servent. 

2. Matutinas et vesperti- 
nas preces, quae sunt illis prae- 
scriptae, simul omnes per- 
solvant. 

3. Pro Benefactoribus Do- 
mus quotidie dicant 5 Pater 
et Ave cum Psalmo Miserere 
et litanijs B.”2e Vis; per heb- 
domadem bis litanias om- 
nium SS. Singulis annis cele- 
brent anniversarium pro Bene- 
factoribus vivis et defunetis, 
cantatis duobus officijs, Vigi- 
lijs mortuorum et alijs Sacris. 
Saepius per annum, prout 
fuerint moniti, offerent sua 
Sacra, preces et alia bona 
opera pro ijsdem. Et qui ex 
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erlernen, jowohl Vocal- als 
Snftrumentalmufif, und fie 
jollen darin ſich üben in Be- 
zug auf Ort, Zeit und Fach 
genau nad) den Vorjchriften 
ihrer Worgejegten, auf daß 
fie die Mufif in’ der St. 
Michaelskirche unterſtützen und 
erhalten können. 
Satzungen für die Zöglinge 
des Hauſes zum hl. Gregor 
dem Gr. | 
1. Alle Zöglinge jollen So— 
dalen der Marianijchen Con⸗ 
gregation fein, und die Ver- 
ordnnungen derjelben zumalhin- 
fichtlich der Beicht und Com— 
munion genau beobachten. 
2. Das für fie vorgejchrie- 
bene Morgen- und Abendgebet 
haben Alle gemeinfam zu ver- 


‚richten. 


3. Für die Wohlthäter des 
Hauſes jollen fie täglich 5 Va— 
ter-Unfer und Ave nebft dem 
Pſalm Miserere und der Li- 
tanei von der allerjel. Jungfrau 
Maria beten; während der 
Woche zweimal die Litanei 
von allen Heiligen recitiren; 
alljährlich ſollen fie einen feier- 
fihen Jahrtag begehen für 
die lebenden und verftorbe- 
nen Wohlthäter mit zwei ges 
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ipsis futuri sunt Sacerdotes, 
tota vita frequenter in Sacri- 
ficijs suis benefactorum sint 
memores. 

4. Nulli liceat gladium, 

vel pugionem aut aliud ar- 
morum genus penes se reti- 
nere, sed ea tradent Patri- 
familias sub clave asser- 
vanda. 
. 5. Discant omnes non tan- 
tum Musicam instrumen- 
talem et vocalem, sed etiam 
ritus et Ceremonias Templi, 
ut in eodem sacris inserviendo 
ex mente Serenissimi Prin- 
cipis majestatem et decorem 
ejusdem templi conservare 
possint. 

6. Diligentem operam lite- 
ris impendant, tam Latinis 
quam Graecis, ut in viros 
eruditos Patriaeque utiles 
evadant. Qui autem ad stu- 
dia ineptus deprehendetur, vel 
in generali ascensu post mo- 
ram unius anni in schola 
faotam passus fuerit repulsam, 
hoc ipso ex Domo exclusus 
manebit. 

7. In vestitu servent mo- 
destiam, ut sit conveniens 
pauperum conditioni, unde 
sciant, in nullo alumnorum 


ſungenen Officien, der Todten- 
vigil und der übrigen ‘eier. 
Defter im Jahre follen fie, 
wie fie ermahnt werden, ihre 
Meſſen, Gebete und andere gute 
Werke für diefelben aufopfern. 
Und jene von ihnen, die einft 
Priefter werden, follen ihr 
ganzes Leben lang Häufig in 
ihren Meßopfern derjelben ein- 
gedenk fein. 


4, Reinem jei es erlaubt, 
ein Schwert, einen Dolch oder 
jonjt eine Waffe bei fich zu 
behalten, jondern fie jollen 
diejelben an den Hausvater 
abgeben, der fie hinter Ber- 
ihluß aufbewahrt. 


5. Alle jollen nicht blos 
Inſtrumental- und Bocalmufit 
erlernen, fondern auch Die 
firchlichen Gebräuche und Ce— 
remonien, damit fie eben bei 
dem Altardienft nach der Ab- 
ficht de3 durchlauchtigiten Für- 
iten des ebenbejagten Gottes— 
hauſes Majeſtät und Zierde 
erhalten können. 


6. Recht viel Mühe und 
Fleiß jollen fie auf die Stu- 
dien verwenden, ſowohl auf 
die lateiniſchen wie griedhi- 
ſchen, damit fie zu gebildeten 
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tolerandum esse, quod spe- 
ciem superbiae et curiogae 
vanitatis habeat in vestibus, 
non tantum propter sumptus, 
sed etiam propter aedificatio- 
nem. 

8. Et quia in manifestam 
Domus perniciem cederet, si 
quis magnis expensis Domus 
aliquot annis enutritus, et in 
Musica peculiari sumptu et 
labore instructus, postquam 
bene illam perdidiecit, proarbi- 
tratu suo libere abire posset: 
statutum est, ut qui sine 
facultate P. Rectoris excedit, 
vel ita male se gerit, ut ob 
malos mores ejici debeat, 
non modo omni testimonio 
Gymnasij privetur, sed etiam 


teneatur prorefusione triginta 


florenos Domui persolvere; 
reliquis impensis in eum fac- 
tis benigne remissis, ad quod 
tum ipse alumnus suscipien- 
dus, tum ejus parentes vel 
promotores, antequam sus- 
cipiatur, scripto seobligabunt. 


und für das Vaterland nütz⸗ 
lihen Männern beranreifen. 
Wer aber al3 zu den Stu- 
dien untauglich erfunden wird, 
oder bei dem allgemeinen Yuf- 
fteigen nad) Verlauf eines 
in der Schule Durchgemachten 
Jahres eine Zurückweiſung er- 
fahren hat, wird ſchon da- 
durch aus dem Haufe aus— 
geſchloſſen bleiben. 

7. In der Kleidung follen 
fie die Bejcheidenheit bewah- 
ren, wie es Sich für den 
Stand eines Armen jchidt; 
daher jollen fie wiffen, daß 
bei feinem der Zöglinge ge- 
duldet werden fünne, was den 
Schein von Stolz und auf- 
fallender Eitelfeit in Der 
Kleidung hätte, nicht bloß der 
Koften halber, jondern auch 
wegen der Erbauung. 

8. Und weil e3 zum offen- 
baren Ruin des Haufes führen 
würde, wenn einer, der mit 
großen Koften des Haufes 
mehrere Jahre wäre ernährt 
und in der Mufif mit be- 
jonderen Koften und Mühen 
unterrichtet worden, nachdem 
er diefe gut und gründlich 
erlernt, frei nach eigenem Gut- 
dünfen fortgehen könnte: fo 
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Gubernatio 
Domus S. Gregorij Magni. 

Postestas omnis et auctori- 
tas est penes R. P. Rectorem 
Collegi, cujus est suscipere, 
ejicere, regere alumnos, con- 
tractus celebrare, officiales 
constituere etc. 

Exerceat hanc potestatem 
tum per se, tum per aliquem 
Patrem a R. P. Provinciale 
nominatum, qui visitat Do- 
mum cum socio fere quo- 
tidie, an serventur regulae, 
disciplina, honestas, pietas, 


Ä gilt als Borfchrift, daß, wer 


ohne Erlaubniß des P. Rektors 
austritt oder fich jo ſchlecht 
aufführt, daß er wegen böfer 
Sitten ausgeftoßen werden 
muß, derſelbe nicht nur 
durchaus fein Gymnafialzeug- 
niß erhalten, jondern auch 
gehalten jein fol, als Ber- 
gütung 30 fl. an das Haus 
zu entrichten, indem ihm die 
übrigen für ihn gemachten 
Auslagen in Güte erlaffen 
werden, wozu Sowohl der 
Bögling gleich bei feiner Auf- 
nahme, als jeine Eltern oder 
Gönner, noch ehe er aufge- 
nommen wird, jich jchriftlich 
verbinden werden. 
Leitung 
des Hauſes zum hf. Gregor 
dem Großen. 

Die volle Gewalt und Au- 
torität Tiegt in den Händen 
des hochw. P. Rektors des 
Collegs, dem die Aufnahnıe, 
Ausweifung und Leitung der 
Böglinge zufonımt, ebenfo Ver- 
träge zu fchließen, die Offi— 
cialen aufzustellen u. |. w. 

Er übt dieſe Gewalt theilg 
perfönlihh aus, theils durch 
einen eigenen Pater, der vom 
hochw. Pater Provinzial er- 


[Sn SEE m. Ge 


an ferveant studiorum et Mu- 
sicae exercitia, an concordia, 
sanitas, mundities, oeconomia 
sibi constet? Hinc vocatur 
Inspector Domus. Hic acci- 
pit pecunias et expendit per 
se vel per Oeconomum, red- 
ditque de omnibus rationes 
singulis trimestribus P. Rec- 
tori, singulis annis R. P. Pro- 
vinciali juxta rubricas cum 
plena informatione de statu 
Domus, de omnibus rebus. 
Habet hic ad manum oeco- 
nomum seu Praefectum, qui 
Domui tanquam immediatus 
Superior praeest, familiam 
dirigit (quae constat ex quin- 
quepersonis, Janitore, Coqua, 
Netrice, et duabus ancillis, 
quae quidem sunt ab alum- 
nis separatae, et salario con- 
ductae, provectioris aetatis et 
probatae honestatis), alumnis 
invigilat, studiorum et mu- 
sicae tempora, uti et sur- 
gendi, recreandi, comedendi, 
dormiendi, orandi, exeundi, 
redeundi, observat semperque 
alumnis adest. De pecunia, 
quam ab Inspectore vel alijs 
ejusdem jussu aceipit, vel 
expendit, menstruas dat ratio- 


nes. Curat afferri cibos ex 
B. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 


33 


nannt wird; diejer bejucht dag 
Haus mit einem Collegen in 
der Regel täglich und fieht, 
ob die Statuten beobachtet, 
inggleichen die Zucht, Sitt- 
ſamkeit, Frömmigkeit, ferner 
ob Studien und Muſik eifrig 
geübt werden, ob Eintracht, 
Geſundheit, Reinlichkeit und 
gute Führung des Hausweſens 
ſich gleichgeblieben ſei. Deß— 
halb führt er den Titel In— 
ſpektor des Hauſes. Dieſer 
beſorgt die Einnahmen und 
Ausgaben entweder perſönlich 
oder durd) einen Defonomen, 
und. gibt Rechenſchaft über 
Alles alle 3 Monate dem P. 
Rektor und alljährli dem 
hochw. P. Provinzial, genau 
nach den einschlägigen Beftimm- 
ungen, nebſt vollftändigem 
Aufſchluß über den Stand des 
Hauſes und über dag geſammte 
Vermögen. Der Inſpektor hat 
zur Hand einen Oekono— 
men oder Präfelt, der des 
Haufes unmittelbarer Vor—⸗ 
ſtand ift, dag ganze Hausge— 
finde leitet (welches aus 5 Ber- 
onen befteht, dem Pförtner, 
der Köchin, der Näherin und 
zwei Mügden, welche aller- 
dings von den Zöglingen ge- 
3 
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aula, et exigit census. Habet 


trennt und um einen bejtimm- 


facultatem dandi moderatas | ten Lohn gedungen, gefeßteren 


poenas discolis, etiam vir- 
garum. Sunt praeterea ex 
alumnis grandioribus meliori- 
busque constituti Vice-Prae- 
fectus, Monitores, Biblio- 
thecarij, instructores; utque 
proficiant alumni in literis, 
quilibet ex ijs, qui sunt in 
supremis classibus, instruit 
unum vel alterum in in- 
ferioribus constitutum. Quot 
mensibus ab Inspectore ex- 
ploratur unius cujusque pro- 
gressus, quique segnes sunt, 
poenitentijjs exstimulantur. 
Habent ex Domo omnis ge- 
neris libros necessarios et 
utiles. Ut Musicam discant, 
ultra eos, qui ex alumnis sunt 
peritiores, et alios docere de- 
bent, constituti sunt pro ga- 
lario duo vel tres, qui do- 
ceant organum, unus qui 
doceat Cornetti, Flautti et 
Fagotti, unus, qui doceat tu- 
bas ductiles, unus vel duo, 
qui doceantchelyn,acdenique, 


qui instruat testudine, unus.- 


Habentur certi gradus in- 
ter hos alumnos, ut virtutis, 
ac literarum ratione servata, 
plus alijs, alijjs minus im- 


Alters und bewährter Sitt- - 
ſamkeit fein müſſen), der Die 
Böglinge überwacht, die Zeiten 
für Studium und Mufik, fowie 
auch Die des Aufftehenz, der 
Erholung, des Eſſens, des 
Schlafengehens, des Betenz, 
des Ausgehens und SHeim- 
kommens überwacht und immer 
bei den Zöglingen ift. Weber 
die Gelder, die er vom In— 
\peftor oder von Andern auf 
deſſen Geheiß empfängt oder 
die er ausgibt, ftellt er alle 
Monate Rechnung. Er be- 
jorgt die Beilchaffung der 
Speijen aus der Hoffüche und 
treibt die fälligen Zinſen ein. 
Er Hat die Gewalt, über 
Widerjpenftige mäßige Stra- 
fen zu verhängen, ſelbſt mit 
der Ruthe. E3 find überdieß 
aus den größern und befiern 
Böglingen aufgeftellt ein Bice- 
präfeft, Monitoren, Biblio- 
thefare und Inftruftoren; und 
damit die BZöglinge in den 
Wiſſenſchaften Fortfchritte ma⸗ 
chen, unterrichtet jeglicher Schü⸗ 
ler der oberjten Klaſſen den 
Einen oder Andern aus den 
untern. Allmonatlich wird vom 


pendatur, pro cüjusque me- 
rito: aliquibus enim praeter 
cibum, habitationem, libros, 
lectum, nihil datur vestium, 
alijs autem doctioribus inter- 
dum vestes gratis dantur, vel 
donatur pecunia pro strena, 
pro nundinis, pro 8. Nicolao, 
pro vacationibus viaticum etc. ; 
ut ita omnes ad literarum et 
virtutis aemulationem hisce 
praemiis excitentur. Quando 
indigent medieinis, ex con- 
silio Medici datur, quidquid 
necesse est, habentque valetu- 
dinarium separatum: si longa 
sit infirmitas, cum in Domo 
sine studiorum detrimento 
alij aegris vacare non possint, 
procuratur illis locus in Ho- 
spitali Serenissimi Electoris. 

Non permittitur alumnis, 
ut diebus recreationis soli- 
tarij evagentur per civitatem 
vel domos, sed simul cum 
suis moderatoribus exire de- 
bent omnes in-campos, sicuti 
etiam simul omnes ad scho- 
las et templum. Non per- 
mittitur illis compotatio, non 
lusus chartarum extra Baccha- 
nalia, nec tesserarum, sed 
pilae, trudiculorum in tabula, 
schachia et simils. — In 
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Inſpector Einficht genommen 
von den Fortichritten eines 
jeden Einzelnen, und Die, 
welche träge find, werden 
durch Strafen angefpornt. Die 
nothwendigen und nüßlichen 
Bücher erhalten fie vom Haus. 
Für den Unterricht in der 
Mufit find außer den Tüch- 
tigeren umter den Böglingen 
felbft, die auch Andern Unter- 
richt ertheilen müſſen, gegen 
Bezahlung 2 oder 3 aufgeftelkt, 


“welche Unterricht geben im 


Orgelipiel, Einer welcher 
Horn, Flöte und Fagott, 
wieder Einer, welcher Bofaune 
blafen lehrt, Einer oder Zwei 
unterrichten auf der Bioline, 
endlich Einer auf .der Baß- 
geige. 

Unter diejen Zöglingen wird 
aud) eine bejtimmte Unter- 
ſcheidung beobachtet, wobei 
als Richtſchnur dient perjön- 
liche Tüchtigkeit und wifien- 
Ichaftlide Kenntniß, jo daß 
dem Einen mehr, dem Andern 
weniger zuerkannt wird, ganz 
nach Berdienft: den Einen 
wird außer Tiih, Wohnung, 
Büchern, Bett, nicht? gegeben 
an Kleidung, Andern aber 
mit beffern Fortſchritten wer- 

ge 
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cubiculis quisquo habet suum 
lectulum separatum, et cor- 
bina tectum, vel assere, quis- 
que suum armarium pro vesti- 
bus, suum pluteum pro libris. 
— In mensa tractantur, uti 
in honestis familijs solet, 
tria semper habent fercula, 
in prandio et.coena, quotidie 
bis carnem, saepe assaturam, 
singulis septimanis semel, 
vel iterum placentas. Qua- 
tuor Aulicis Musicis cum suo 


paedagogo dantur in prandio 


et in coena panis albus, ordi- 
narie 4 aut 5 fercula, saepe 
6, majoribus festis et Domini- 
cis ex gallinis, pullis, an- 
seribus et similibus meliori- 
bus cibis. In reliquis haben- 
tur ut alumni quoad dis- 
ciplinam. | 

Multis per annum diebus, 
qui fere ad 30 ascendunt, 
dantur ipsis 4, 5 vel 6 fer- 
cula, cerevisiae autem hau- 
stus Dominicis tantum diebus, 
et magnis festis in prandio, 
pro magno media mensura, 
pro parvo quarta pars. In 
defectum panis, qui ex aula 
datur,*et pro tot alumnis ac 
similia 95 personarum non 
sufficit, emitur frumentum, 


den bisweilen Kleider gefchentt, 
oder Geld als Neujahrs- 
Geſchenk, oder bei Dulten, 
am Nicolaustag, ein Neife- 
geld für die Bacanz u. ſ. w.; 
damit auf ſolche Weife Alle 
durch derlei Belohnungen an- 
gejpornt werden zum Eifer 
in den Wiffenfchaften und. in 
der Tugend. So oft fie Arz- 
neien bedürfen, wird alles 
Nothwendige nach dem Nathe 
des Arztes gegeben, und fie 
haben hiefür ein beſonderes 
Kranfenzimmer; follte die 
Krankheit länger dauern, fo 
it, da im Haufe die Andern 
ohne Nachtheil für ihre Stu- 
dien den Kranfendienft nicht 
verjehen fünnen, für Solche 
ein Pla in Sr. Ehurfürftl. 
Durchl. Hoſpitale. 

Nicht erlaubt iſt den Zög— 
lingen, an den Recreations⸗ 
tagen allein in der Stadt oder 
in den Häuſern herumzu⸗ 
ſchweifen, ſondern Alle müſſen 
zuſammen mit ihren Erziehern 
in's Freie gehen, ſowie auch 
Alle zugleich in die Schule 
und in die Kirche zu gehen 
haben. Nicht geſtattet ſind ihnen 
Trinkgelage oder Kartenſpiel, 
außer in der Faſtnacht, ferner 





et pinsitur panis in Collegio, 
ex quo etiam singulis men- 
sibus panis illis datur eleö- 
mosynaeloco, et per aestatem 
acetaria et similia multa. — 
Habet haec Domus debita 
aliquot millium florenorum, 
pleraque contracta tempore 

Suecicae irruptionis, quae ta- 
mon ex creditis restantibus, 
quos sperat aliquando solven- 
dos, facile potest extinguere. 
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| mit Würfelfpiel, wohl aber 


Ballipiel, Billard, Schachſpiel 
und ähnliche. 

Sn den Schlaffälen bat 
ein Jeder ſein beſonderes, 
durch einen Querſchirm oder 
einen Vorhang abgeſchloſſenes 
Bett, jeder hat ſeinen Kleider⸗ 
kaſten, jeder ſein Pult für die 
Bücher. 

Den Tiſch erhalten ſie, wie 
bei beſſern Familien der Fall 
iſt: ſie haben immer 3 Gerichte, 
zu Mittag und Abend, täglich 
zweimal Fleiſch, oft auch Bra⸗ 
ten, allwöchentlich das eine 
oder andere Mal Kuchen. 
Den 4 Hofmuſikern mit ihrem 
Dirigenten wird Mittags und 
Abends Weißbrod verabreicht, 
ferner für gewöhnlich 4 oder 
5 Gerichte, öfter auch 6, an 
den höheren Feſten und an 
Sonntagen Hühner, Tauben 
oder Enten, Gänſe und dgl. 
befjere Gerichte. Im Hebrigen 
find fie, wie die übrigen Zög— 
finge, an die Hausordnung 
gehalten. 

- An vielen Tagen im Jahre, 
die Sich faft auf 30 belaufen, 
werden ihnen 4, 5, jelbit 6 
Gerichte vorgejeßt, Bier aber 
wird nur gegeben an ben 


Rubricae Acceptorum. 


Eleömosynae ordinariae. Le- 

gata. Census perpetui. Pen- 
siones. Census redimibiles. 
Pretia rerum venditarum. 
Sors restituta.. Debita con- 
tracta. Donationesinter vivos. 
Varia. 
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Sonntagen und den hoben 


| Seiten zu Mittag, für die 


Größern eine Halbe, für Die 
Kleinern ein Quart, zur Er- 
gänzung des aus der Hof— 
füche gegebenen und für 95 
Köpfe nicht ausreichenden Bro- 
des wird Getreide gekauft und 
Brod im Collegium gebaden, 
von welchem auch alle Monate 
an fie Brod als Almofen 
verabreiht wird, während 
des Sommers auch Salat 
und Aehnliches in erklecklichem 
Maße. 


Es Hat dieß Haus etliche 
Taufend Gulden Schulden, 
zumeift gemacht zur Zeit des 
ſchwediſchen Einfalls, Die es 
jedoch aus den Zahlungsaus⸗ 
ſtänden, deren Heimbezahlung 
in Ausſicht ſteht, leicht zu 
tilgen vermag. 


Rubriken 
für die Einnahmen. 


Regelmäßige Almoſen. Le— 
gate. Zinſen von Ewiggeldern. 
Koſtgelder. Fällige Zinſen. 
Einnahmen aus Verkäufen. 
Vergütungen. Gemachte Schul⸗ 
den. Schankungen zwiſchen 
Lebenden. Allerlei. 


Rubricae Expensarum. 


Frumentum. Panis, Caro, 
Cibaria. Cerevisia. Ligna. 
Candelae. Eleöämosyna. Bi- 
bliotheca. Fabrica Domus. 
Suppellex. Linteamina. Ho- 
noraria. Salaria. Medicinae. 
Musicae instrumenta. Census 
soluti. Capitaliasoluta, Consus 
perditi. Census empti. Stipen- 
dium Castnerianum. Viatica. 
Sacellum. Varia. 


Nos igiturMariaAnna 
Electrix etc. visis omnibus 
et singulis suprascriptis, ha- 
bitoque desuper maturo con- 
silio pro.nostra in pauperes 
propensione ac studio exe- 
quendae voluntatis Seren=i 
ac Dilectissimi conjugis nostri 
Electoris Maximiliani glo- 
riosae recordationis, omnia 
et singula praemissa, Elee- 
mosynam nimirum, sicut hac- 
tenus gratuitam, conditiones 
insuper, Leges, Gubernatio- 
nem etc. confirmamus, Do- 
mumque Gregorianam una 
cum adjacente et contigua 
Divae Virginis aede sub spe- 


cialem bujusce Domus Elec- 
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Rubriken 
für die Ausgaben. 


Getreide. Brod, Fleiſch, 
Mehl. Bier. Holz. Licht. 
Almoſen. Bibliothek. Baulaſt. 
Hausgeräthe. Leinwand. Ho⸗ 
norarien. Gehälter. Medizi⸗ 
nen. Muſikinſtrumente. Be- 


zahlte Binfen. Heimbezahlte 


Sapitalien. Verlorene Binfen. 
Nentenfauf. Das Kaftner’fche 
Stipendium, Neifegelder. Die 
Kapelle. Allerlei. 


Wir Maria Anna 
Churfürftin u. |, w. nad 
dem Wir von allen Ob- 
bezeichnetem genaue Cinficht 
genommen und in reifliche 
Erwägung gezogen, bejtätigen 
gemäß Unjerer Vorliebe für die 
Armen und um dem Wunſche 
Unjeres erlauchteften und ge- 
liebteften Gemahls, des Chur- 
fürften Marimilian fel. An- 
denkens zu entiprechen, Oben- 
bejagtes alles und einzeln, näm- 
ih das Almofen, wie bisher 
unentgeltlich, Überdieß die Auf- 
nahmsbedingungen, Geſetze, 
Leitung u. |. w. und nehmen 
dag Gregorianijche Haus nebſt 
der Dazu gehörigen angebauten 
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‘ toralis protectionem suscipi- 
mus, ac Societati Jesu (quem- 
admodum hucusque factum) 
deinceps etiam gubernandam, 
veluti Collegij et Gymnasij 
appendicem, et a quorum- 
cunque aliorum Jurisdictione, 
eo quo ceteri hujus Gym- 
nasij studiosi, modo exemp- 
tam, praesentium tenore 
tradimus et committimus. 
Harum testimonio litterarum, 
manus Nostrae subscriptione, 
ac consueto Cancellariae si- 
gillo munitarum. 


Dabantur Monachij 
die decimo Mensis Maij Anno 
a partu Virgineo MDCLIV. 


Maria Anna. 


Ferdinandus Egarter, 
SecHus, 


Kirche der jel. Jungfrau unter 
den bejonderen Schuß dieſes 
Unferes  Churfürftl. Haufes 
und übergeben es, wie bis- 
ber geichehen, auch für die 
Zukunft der Gejellfchaft Jeſu 
zur Zeitung ala Zubehör zum 
Collegium und Gymnafium, 
und indem Wir es von jed- 
weder andern Jurisdiction, 
gleichwie die übrigen Gym- 
nafialfchüler, befreit wiflen 
wollen, übergeben und an— 
vertrauen Wir es derſelben. 

Zur Belräftigung dieſer 
Urkunde folgt Unjere Unter- 
ſchrift und Inſigel. 

Gegeben zu München 
10. Mai vom Jahre der Ge— 

burt des Herrn 1654. 


Maria Anna. 


Ferdinand Egarter 
Sekretär. 


Bevor ich nun auf das zweite, vom Churfürſten Fer— 


dinand Maria ausgeſtellte Confirmationsdiplom, welches 
ebenfalls im Originale im Inſtitutsarchive noch vorhanden 
iſt, übergehe, ſoll bloß in wenigen Worten die Veranlaſſung 
zur Ausſtellung desſelben angegeben werden. Das Diarium 
erzählt nämlich unter dem 14. Juli 1662: „Se. Churfürſtl. 
Durchl. habe zwei Mal aus freien Stücken mit feinem Beicht⸗ 
vater Über das Gregorianifche Seminar zu fprechen an- 
gefangen und jein. großes Wohlgefallen an demfelben zu 
erkennen gegeben; auch habe er gefragt, auf welche Weiſe 


® 
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Er demfelben fich gnädig erweiſen könnte?“ — Dieſer Vor- 
fall veranlaßte das zweite Fundations- und Confirmationg- 
Diplom, indem der Inſpector und Rector ſich die Gnabe 
erbaten, Se. Ehurfürftl. Durchl. möchte dag jährliche Al- 
mofen, ſowie den ganzen Fundus überhaupt beftätigen. 
Dieje Bitte wurde fofort gewährt, und folgende Urkunde aus- 


geſtellt: 

Nos Dei gratia Ferdi- 
nandus Maria 
Utriusque Bavariae ac Pala- 
tinatus SuperiorisDux, Comes 
Palatinus Rheni, Sacri Ro- 
mani Imperij Archidapifer, 
et Princeps Elector, Landt- 
gravius Leichtenbergensis, 
omnibusetsingulis praesentes 
literas inspecturis, notum fa- 
cimus et attestamur: Cum 
Nebis ex parte Patrum So- 
eietatis Jesu Collegij Mona- 
censis, loco et nomine pau- 
perum studiosorum Domus 
Gregorianae, qui in hac urbe 
Electorali, tum nostra, tum 
aliorum eleömosynis susten- 
tantur, humillime suppli- 
catum fuerit, ut dictae Do- 
mus Gregorianae Eleömosy- 
nas, : quae a Nobis eidem 
gratuito attribuuntur, Leges 
insuper, Conditiones alum- 
norum suscipiendorum, Gu- 
bernationem, caeteraque in 
Fundationis Diplomate con- 





Wir von Gottes Önaden 
Ferdinand Maria 
Herzog von Ober- und Nieder- 
bayern und der Oberpfalz, 
Pfalzgraf bei Rhein, des hl. 
Römischen Reichs Erztruchſeß 
und Churfürſt, Landgraf von 
Leuchtenberg, thun Allen und 
Jedem, ſo gegenwärtige Schrift 
zu Geſicht bekommen, kund 
und bezeugen: Nachdem von 
Seite der Väter der Geſell— 
ſchaft Jeſu aus dem Collegium 
zu München, bekannt unter 
dem Namen „Gregorianiſches 
Haus für arme Studirende“, 
ſo in dieſer Unſerer Chur— 
fürſtl. Hauptſtadt theils durch 
Unſere, theils durch Anderer 
Unterſtützungen unterhalten 
werden, an Uns die Bitte 
geſtellt worden iſt, die an das 
genannte Gregorianiſche Haus 
geleiſteten Spenden, welche von 
Uns an dasſelbe unentgeltlich 
verabreicht werden, überdieß 
die Statuten und die Be— 


tenta, et alia omnia ad prae- 
fatam Domum Gregorianam 
pertinentia, approbare, con- 
firmare, aliorum Jurisdictioni 
eximere, sub Nostram, veluti 
Prineipis : Territorialis, im- 
medistam Protectionem reci- 
pere, et tanguam partem, 
velappendicem hujus Collegij 
ae Gymnasij Monacensis au- 
thoritate suprema, ad exem- 
plum Serenissimorum Pa- 
rentum Nosteorum facere et 
declarare dignaremur: Quod 
visis: ‘omnibus et singulis 
supradiotis in Fundationis 
Diplomate ‚contentis, eadem 
approbarerimus et confir- 
mavermnus, prout praesen- 
tium tenore, pro 'nostra erga 
pauperes, ‘ praesertim stu- 
diosos benigna animi pro- 
pensione, Serenissimorum Pa- 
rentum Nostrorum vestigijs 
insistende, omnia et’ singula 
praemissa, Eleömosynam ni- 
mirum, sicut- hactenus gra- 
tuitam (adaucto etiam ac 
commutato, ex speciali gra- 
tia, Pane, qui quotidie nu- 
mero quadraginta ocio ex 
pistrina Nostra praeberi sole- 
bat, in annuos quinquaginta 
modios siliginis, Mensurae 
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bingungen bei Aufnahme von 
Böglingen, die Leitung und 
die übrigen Punkte der Stif- 
tungsurkunde, und was fonft 
noch Alles auf befagtes Gre⸗ 
gorianikches Haus Bezug hat, 
zu genehmigen und zu be= 
jtätigen, dasfelbe fremder Ju⸗ 
rigdietion zu entheben und 
es gleichſam als Fürft- 
liches Eigenthum unter Un- 
ſern unmittelbaren perſönlichen 
Schutz zu ſtellen und es zu 
einem unzertrennlichen Be⸗ 
ſtandtheil des hieſigen Collegs 
und des Münchner Gym- 
nafiums durch Unfere oberſte 
Autorität nach dem Beiſpiel 
Unferer Erlandteften Ahnen 
zu machen und zu erklären: 
Indem Wir jo von Allem 
und im Einzelnen, wie in 
obengenannter Stiftungs⸗Ur⸗ 
funde enthalten, Einſicht ge= 
nommen-und Unfere Billigung 
und Beitätigung ausgeſprochen 
haben, jo wollen Wir kraft 
gegenwärtiger Entichließung, 
gemäß Unferer Vorliebe für 
die Armen, zumal für Die 
jtudirenden Jünglinge, ein- 
tretenin die FZußftapfen Unferer 
Erlauchteften Ahnen und Alles 
und Segliches, wie oben ge: - 
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Monacensis — vulgo Schäffl | meldet, beftätigen und gleich 


— singulo trimestri pro 
quarta parte de Granario 
Nostro erogandos ac distri- 
buendos) Conditiones insuper, 
Leges, Gubernationem, ac si 
praesentibus de verbo ad 
verbum inserta essent, con- 
firmamus et de novo respec- 
tive concedimus: 


Domum Gregorianam, una 
cum adjacente Divae Virginis 
aede, sub specialem Nostram 
et Domus Nostrae Electoralis 
Protectionem suscipimus, nec 
non Societati Jesu, juxta con- 
suetum, etiam deinceps gu- 
bernandam, ut Collegij et 
Gymnasij appendieem, et a 
quorumcunque aliorum Juris- 
dietione, e0 modo, quo ceteri 
hujus Gymnasij Studiosi, 
exemptam tradimus et com- 
mittimus: Harum testimonio 
litterarum, manus Nostrae 
subscriptione a6 consueto Can- 
cellariae sigillo munitarum. 


Dabantur Monachij die 
XXXI Mensis Augnsti Anno 
Milesimo sexcentesimo sexa- 
gesimo secundo. 
Ferdinandus Maria Elector. 

Ferdin. Egarter. 


fam von Neuem bewilligen, 
nämlich) die wie bisher ganz 
unentgeltlich) verabreichte Un⸗ 
terftügung (indem aus bejon- 
derer Huld das Brod vermehrt 
und verbeſſert wird, jo daß 
ftatt der bisher aus Unſerer 
Hofpfifterei jeden Tag verab- 
reichten 48 Portionen Fünftig- 
hin alljährlih 50 Schäffel 
feinen Waizenmehls, nad 
Münchner Maß — vulgo 
Schäffl — alle Vierteljahre 
aus Unſerm Getreidejpeicher 
zu nehmen ‘und zu vertheilen 
feien), überdieß ertheilen Wir 
auch den Beitimmungen, Er⸗ 
laſſen und Berordnungen bie 
gleiche Beitätigung, gerade als 
ob fie in gegenwärtiger Ur⸗ 
funde wörtlich aufgenommen 
wären: 

Das Gregorianikche Haus 
nebſt der daranftoßenben Kirche 
zur Bl. Sungfrau ftellen Wir. 
unter Unſern und Unſers Ehur- 
fürjtl. Hauſes befondern Schuß 
und übergeben und anvertrauen 
e8 der Gejellichaft Jeſu, 
daß jie dasjelbe auch ferner: 
bin im gleichen Geiſte leite, 
wie bisher, als gehörend 
zum Collegium und Gyms 
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ro after, und zugleich er- 
a theilen Wir ihm die Immunität 
von jeder fremden Jurisdiction, 
wie fich derſelben die übrigen 
Studirenden des hiefigen Gym: 
naftums erfreuen.” - 

Zur Belräftigung gegen- 
wärtiger Schrift folgt Unfere 
eigenhändige Unterfchrift und 
gewöhnliches Kanzletinfigel. 
Gegeben zu Münden, 
u | 31. Auguft 1662. 


Herbinand Marie, Churfürſt. 
Ferdin. Egarter. 


DDrarrch .diefe wichtigen Actenftüde haben wir nun bereits, 
wenn. auch nur in allgemeinen Umriſſen, ein Bild von. der 
inneren Beichaffenheit unteres Inſtitutes in feinem erften 
Sahrhundert erhalten. Aus der einen der angeführten Urkunden 
haben wir nicht bloß deſſen Entftehung und weitere Aus- 
bildung kennen gelernt, fondern auch von feiner urſprüng⸗ 
lichen inneren Einrichtung und Verfaſſung eine allgemeine 
Borftellung erhalten. 

Kehren wir nun zu den erſten Anfängen zurück, und 
betrachten zunächſt die allmählige äußere Entwidlung und 
Geftaltung der jungen Stiftung. 


— 
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Zweiter Abſchnitt. 
Allnũhlige Erweiterung des Seminars. 


Erſtes Kapitel. 
Aufblühen der jungen Stiftung nuter Herzog Wilbelm V. 


Bater Johannes Koblenzer, der Veranlaſſer der 
Stiftung, übernahm neben der Hofpredigerftelle auch die 
Leitung des Institutes, widmete fich aber bald ausſchließlich 
der Erziehung und Pflege der in die neue Anftalt auf- 
genommenen Knaben. Er: ift der erfte Inſpektor des 
Inſtitutes. 
War auch das Stiftungskapital ſelbſt für die damaligen 
Zeiten fein bedeutendes, Koblenzer verſtand es, die Wohl: 
thätigfeit der übrigen Glieder des berzoglichen Hofes und 
anderer Reichen, in deren Gunft er ftand, für fein Unter- 
nehmen in Anſpruch zu nehmen, fo daß er im Stiftungs- 
jahre 1574 noch ein Haus an der fühlichen Seite ber Neu- 
baufergaffe miethen und. acht Knaben in dasſelbe aufnehmen 
fonnte. Die Namen diefer acht eriten Seminarijten ſind 
folgende: 
1) Carolus Caesar, Bojus (Karl Kaiſer aus Bahern), 
2) Joannes Molitor, Suevus (Joh. Müller aus Schwaben), 
3) Joannes Deswierd, Monacensis (aus Maunchen). 
4) Paulus Glener, Monacensis. 

....5) Martinns Baumann,, Monacensis.. ... 

6) Thomas Denk, Bojus, 
7) Ludovicus Dollinger, Frisingensis (aus Sreifing): 
8) Sigismundus Seiboldt, Schwaebingensis (aus Schwa- 

bing). 

Die fünf erftgenannten Zöglinge wurden ſämmtlich Welt- 
priefter, Baumann und Dollinger traten in den Auguftiner- 
orden, Seiboldt wurde Bernardiner. — Hiebei muß ich be- 
merken, daß zwar ein großer, wenn nicht der größere Theil 
der Seminariften während der erjten zwei Jahrhunderte 
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unferer Inftitutsgeichite dem Regular- und Säkularklerus 
beitrat, fo daß Agricola felbft dieſe Anftalt eine „Vor⸗ 
halle der Klöſter“ zu nennen nicht anfteht, daß aber das 
Gregorianiſche Seminar dennoch fein Knabenſeminar in unferem 
Sinne war, fo dab alle Uufgenommenen für den geiftlichen 
Stand beſtimmt geweſen wären; im Gegentheil werden wir 
iehen, daß die Zöglinge desjelben fich den verichtedeniten 
Bernfsarten ungehindert, ja jelbft dazu aufgemuntert widmen 
konnten. | 

Die Zahl von acht Zöglingen, welche längere Zeit nicht 
viel überjchritten wurde, war freilich eine geringe; allein um 
eine größere Anzahl aufzunehmen, waren die Mittel zu un- 
bedentend. 
An Stiftimgsjahre felbft noch begann der unermüdliche 
. Koblenzer mit dem Baue eines eigenen Haujes neben dem 
bisher gemietheten. Dieſes erfte Seminargebäude, welches 
nach und nad) bedeutend vergrößert bis zum Anfang dieſes 
Jahrhunderts feiner Beitimmung erhalten blieb, ftand genau 
an dem Plate, wo jetzt an der füdlichen Seite der Neu- 
hauſergaſſe da8 Haus des Schmiedmeifters Hirjchbold 
(Nro. 22) ſteht. Ein Jahr darauf wurbe dieß Gebäude, 
Damals noch Klein, finfter und unanjehnlidh, mit einer Heinen 
Hausfapelle vollendet, von den Böglingen bezogen und aus 
Dankbarkeit dem Patrone folder Anftalten, dem hl. Bapfte 
Gregor dem Großen zu Ehren eingeweiht; Daher der Name 
. „Domus Gregoriana“ oder „Seminarium 9. Gregorii‘. 

Leider Tonnte ich troß der jorgfältigiten Nachforichungen 
feine weiteren Auffchlüffe über die erften Jahre des Beſtehens 
der Stiftung erhalten, als daß die Seminariften in den 
- Schulen der Sefniten, die fie gemeinfam mit den übrigen 
Studenten bejuchten, vortheilhaft fich auszeichneten, daß 
Pater Koblenzer mit unermüdeter Sorgfalt über feine Pfleg- 
linge wechte, und daß jchon frühzeitig die Muſik mit bejon- 
derer Liebe von ihnen gepflegt wurde, 


| 
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‚Unter dem 24. October 1579. findet fich die Anfzeich- 
nung; „daß die Seminariiten mit lautem Wehklagen den 
Tod ihres. Stifter und Wohlthäters, Herzogs Albert V., 
beweinten, und daß die Trauer um denſelben eine aufrichtige 
und allgemeine gewejen". 

Herzog Wilhelm V., der jeinem verftorbenen Bater in 
ber Regierung folgte, war dem neuen Seminar nach mehr 
zugethan, als Albert, und wurde fo recht eigentlich) „der Vater 
der armen ftudirenden Knaben”. Er ließ nicht nur das Keine 
Gebäude an der Neuhauſergaſſe fat vom Grund aus um- 
bauen, durch Ankauf eines Nachbarhaufes erweitern und in 
demjelben eine größere Kapelle errichten, jonbern er faufte 
auch hinter demfelben gegen die Röhren- oder NRöhrkineler-, 
jetzt Herzogipitalgafje hinaus die Drei. aneinander ſtoßenden 
Hänfer Jammt Stadel, Einfahrt und Garten, weiche im fünf- . 
zehnten Jahrhundert dem reichen Weinwirth Schlinn, ſpäter 
aber der Yamilie Waldhaufer gehört hatten, und ließ fie 


nen zum Seminar anbauen, fo daß daB Ganze ein ſchones 


Quadrat bildete. 

Dieſer großartige Bau wurde im Jahre 1585 begonnen 
und war der Hauptfache nad) 1588 vollendet; da aber, dem 
Willen Herzog Wilhelm’3 gemäß, eine neue Organiſation 
vorgenommen, die Zahl der Zöglinge vermehrt und alles 
Nothwendige und Nützliche herbeigefchafft werden jollte, fo 
verzögerte- fich die förmliche und feierliche Eröffnung big zum 
11. Augujt 1592). ’ 


1) Das Diarium berichtet hierüber ‚ganz kurz: Die undecima 
Aug. in aedes a R. P. Hosser eductas pro pauperibus scholasticis 
migravit Joannes Gaerizer Bassista templi 8. Mich. Ei sunt traditi 
decem adolescentes, qui eo die ibi habitare coeperunt, quorum no- 
mina sunt. — Und nun folgen die Namen der zehn Böglinge, denen 
aber 14 Tage fpäter noch vier weitere folgten: 

1) Joannes Hoerther, Tetnangensis Suevus, 
2) Philipp Mayrhofer, Taphamensis Suevus, 
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Sämmtliche vierzehn Zöglinge vom 3. 1592 wurden big 
auf Einen, der in den Franzisfanerorden trat, Weltpriefter. 


Der erfte Zögling, welcher im Laienftande blieb, hieß 
Joann. Uri) Schabloch!). 


Am oben bezeichneten Tage der feierlichen Eröffnung 
des neuen Gebäudes ſpeiſte Herzog Wilhelm nebſt ſeiner 
Gemahlin Renata, ebenſo ſein Sohn Marimilian, der 
nachmalige große Churfürft, und Wilhelm’8 Bruder, Ferdinand, 
mit den Böglingen im neuen Refeftorium. Herzog Wilhelm 
betrachtete überhaupt diefe armen Schüler als zu feiner 
Familie gehörig, wie wir aus der Fundationzurfunde er- 
jehen konnten, indem dieſelben ſowohl Mittags als Abends 
mehrere Jahre hindurch im buchjtäblichen Sinne des Wortes 
„bei Hof fpeiften”. Schon gleich bei Aufrichtung der Stiftung 
betheiligte er fich an derjelben durch einen jährlichen Zujchuß 
von 40 Gulden; vom J. 1587 an war Wilhelm bereits 
joweit für das Unternehmen begeiftert, daß er die Zöglinge 
Koblenzer’3 ſowohl Mittags als Abends durch die Hoffüche 


— 





3) Andreas Schrempf, Dekendorfensis Bojus, 
4) Michael Schleisinger, Landishutanus Bojus, 
5) Algostus Molitor, Veldtkirchensis Almanganus, 
6) Ernestus Caesar, Landishutanus Bojus, 

7) Gulielmus Schefler, Landishutanus Bojus, 
8) Joannes Walterus, 

9) Georgius Grafft, Blutacensis Almanganus, 
10) Jacobus Caesar, Zugensis Helvet., 

11) Joannes Schevoldt, 

12) Jacobus Renner, Suevus, 

13) Melchior Kefinus, Sulzanus Suervus. 

14) Nicolaus Noting. 


1) Joannes Udalricus Schabloch. Bon ihm fagt das PDiarium: . 
„factus est nobilitatus et conjugatus“, ein Zuſatz, der fich faft immer 
bei al’ denen findet, welche nicht Priefter wurden. 
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und zwar in einem Saale feiner Refidenz ausſpeiſen und an 

einen Seden je zwei Brode täglich verabreichen ließ. 1) 
Vom genannten Yahre an betheiligte fich auch Wilhelm's 

Bruder, Ferdinand, an dem guten Werke, indem er jährlich 


40 Gulden für die armen Scholaren beiftenerte. 2). 


Die fogenannte „auſſveiſung Bon Hoff“ dauerte nicht 
ganz fünf Jahre; fie war begreiflicher Weiſe mit vielen 
Unannehmlichfeiten verbunden, und das Intereſſe des Hofes 
ſowohl als des Seminars machte e3 nothwendig, auf andere 
Mittel und Wege zu denten?). 


Diefe Aenderung wurde getroffen im Jahre 1592. Statt 
der ſchon zubereiteten Speijen, welche die Zöglinge bisher 


‚in der Reſidenz genoſſen, beſtimmte Herzog Wilhelm eine 


gewiſſe Quantität Lebensmittel, welche vom Hofküchenamt 

allmonatlich an das Seminar abgeliefert werden mußten. 

Zu dieſem Behufe wurde folgende Entſchließung erlaſſen: 
HerZog Wilhelm, Regierender fürſt ꝛc. 

den 20. Januarij haben Ihr fl. DI. genädigiſt bevolehen, den 

40 Armen Scholarn auß dero hofffücchen Zu geben Monatlich 


Schmaltz 1 Center arbiß 1 Meben 
Schönsmehl 2 Meben eſſig 1/a Emer 
grießmehl 2. Meben zettelfhraut 1 Emer 
habermehl 2 Meben | Heinfhraut 2 Emer 


getrendtelte gerjten 2 Mepen | 


— — — — —ñ—— 


1) Dieß iſt der Urſprung der ſog. Pfiſterbrode, welche gegen- 
wärtig noch auf Koſten der tgl. Kabinetstaſſe an arme Schüler vers 
gbreicht werden. 


2) Sed et princeps Ferdinandus, ne suam hac in re benigni- 
tatem desiderari pateretur, ipse quoque annuos 40 fl. in subsidium 
ac liberalitatem eorundem pauperum Inspectoribus consignavit. 


3) Quia experientia docnit, jagt die Urfunde, eam rem aulae 
non minus quam studiosis incommodam esse, jussit (dux W.), ut ci- 
haria ex gua aula darentur illis, a Patrefamilias parand.ı et sumenda. 

BP. Beva Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 4 
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Zur beſoldung deß haußvatters, für Milch Undt aus— 
werlung der ſveiſen 10 fl. das alſo monatlich dem haußvatter 
4 fl. bſoldung Undt für ein zuebueß dei gemüeß 6 fl. erlegt 
Werden durch den herren Titechenfchreiber. 

Salg die Nottürfft oder für 3 Undt 312 monath 
1 jcheiben - 

holg halb büeches halb feiehtes 2 claffter monatlich. 

Hoffbrott täglich ainem ains. 

für die wöfch gibt Eleämosynarius quatemberlich 10 fl. 

das vier gibt h. kellermaiſter an feiten. 

das fleiſch gibt hoffmetzger an feiten. 

gichirrmaifter gibt die fuhren Zum holtz. 

h. Zörgadtner gibt monatlich den ernenten 1 Center 
ſchmaltz 1 meßen ärbiß, Underjchreibt alle Zeit die mehlzettel 
auff die Vfiſter. 
dem 5. brottmaifter gibt vfleger monatlich ein Zettl 
wegen deß brott3, jo auß der Vfiſter abgeholt würde. 

h. Vfiltermaifter gibt monatlich die ernenten 2 meßen 
ſchöns- 2 meben grieß- 2 metzen Habermehl 2 meben gerften, 
täglich 48 Hofflaibt. 

h. ejligmaifter monatlich ernenten Ya Emer Eifig. 

h. Ehrautmaifter das khraut wie bemeldt. | 

h. varffchreiber monatlich 2 claffter holß, jo oben Ber- 
meldt Worden. 

folget Verzaichnus deren feſt, an welichen mit fleijch 
Undt fiſch Sambt vüer Undt brott gefveifet würdt, 

. Am newen iahrstag, | 9. am 5. Fronleichnamgtag, 
. am h. 3 königtag, 10. am Tag der Himelfarth 
. am h. liechtmeßtag, | der jel. If. Marian, « 
. am Faßnacht, Ä | 11. an der sel. If. geburthstag, 
. am grienen Donnerftag, : 12. am S. Michelötag, 

. am 5. Oftertag, ‚ 13. an aller heiligen Tag, 

. am 5. auffartstag, 14. an ©. Martinitag, 

. am 5. Bfingittag, 15. am h. Weyhennäechttag. 
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An ſolichen obvermelten tägen fol ihne iedesmahl Bu 
morgen? ain juvven darinnen iedem 1 ſtückh fleifch ſambt 
einer halben maß vier Undt dieweil ihne täglich nur 1 brott, 
to Sollen ihne doch an folichen tägen 2 brott geraicht 
Werden. 

Am h. Oftertag, Vfingſttag Undt Weyhennäcchten das 
fleiih Zu beeden mahlzeiten Und iedem deß tags ein gange 
Maß vier geraicht Werden. 

Wan dan Undter Vorbemeldten feiten Ains auff einen 
freytag oder fambitag, daran man nit vflegt Fleiſch Zu 
jveifen, fallet, jo jolle ihne an ftatt deß Fleiſch von ſtoekh— 
fiichen oder dergleichen Viſchwerkh geben Werden. 

Darnach waiſt fich der h. küechenſchreiber Zue riechten 
Undt hierzue die notwendige Verohrdnung Zue thuen. 

Datum Münichen, den 20. Januarij A. Chrj. 1592. 

Die unmittelbare Folge diefer in der That fürftlichen 
Wohlthätigkeit war, daß die bisher noch geringe Zahl der 
Böglinge vermehrt und auf 40 erhöht werden konnte. Im 
Jahre 1593 liest man bereit3 in einer, Urkunde: „das hauſ 
der 40 Armen ſcholarn“. 

Koblenzer’3 weile Sparjamfeit hatte das Stiftungsfapital | 
indejjen ebenfalls ziemlich vermehrt, und Bürger und Adelige 
zeigten ſich bereit3 zu Beiträgen geneigt, jo daß die Auf- 
nahme einer jo großen Zahl leicht ermöglicht war. — Die 
Aldertinifche Stiftung war nun freilich in ökonomischer Be- 
ziehung vollftändig gefichert, jo lange der Fromme und edle 
Herzog Wilhelm V. mit wahrhaft väterlicher Sorgfalt dar- 
- über wachte. Wie aber jtand es um diejelbe, wenn Gott dieſen 
Fürften plölich aus dem Lebenrief? Warfieda nicht möglicher 
Weiſe der Gefahr des Unterganges ausgeſetzt, da die foge- 
nannten „Reichniſſe von Hof“, welche die Haupteinnahms⸗ 
quelle des Seminars bildeten, als feine eigentliche Stiftung, 
fondern blos als ein für die Lebensdauer Herzogs Wilhelm 
währender Zuſchuß anzujehen waren? Auch Diele Gefahr 

4* 
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wurde abgewendet, indem drei Jahre ſpäter Herzog Wilhelm 
die im J. 1592 bewilligten „Reichniſſe“ als „ewige“ be- 
ftätigte, zu ‚welcher wichtigen Entjchließung der Tod des 
eriten Inſpektors unferes Suftitutes, des P. Johannes Eon- 
fluentinus, den Anlaß gab, worüber uns Agricola in 
feiner „Geichichte der Gefellfchaft Jeſu“ berichtet: 

„Am 16. Mai 1595 verlor dag Collegium der Gejell- 
ſchaft Jeſu den P. Joh. Koblenzer, den Gründer und erften 
Inſpektor des Gregorianifchen Seminars, durch den Tod. 
Er Hatte dreiunddreißig Jahre in der Gejellichaft gelebt, 
befaß eine ausgezeichnete Rednergabe und war viele Jahre 
hindurch Prediger an der herzoglichen Hoflapelle. AU’ die 
Gunſt- und Gnadenbezeugungen, mit denen er überhäuft 
wurde, berüßte er, der Freund und Liebhaber der Armuth, 
nicht für fich, fjondern für die Armen. Beſonders lag ihm 
am Herzen das Wohl der armen ftudirenden Jugend. Durch 
Predigten jowohl, als durch Brivatunterredungen, brachte er es 
dahin, daß Fürften, Adelige und Bürger ihm reichliche Geld- 
ipenden zujandten, aus denen er für arme Scholaftifer ein 
Haus baute und darin unter dem Schuhe des Hl. Gregor 
Diefelben unterbrachte und mit allem zum Leben Nöthigen 
verfah. Bis zu feinem Tode erreichte er foviel, daß er vierzig 
Knaben ernähren und an ihnen Waterjtelle vertreten konnte. 

Als P. Koblenzer feine Todesftunde herannahen fühlte, 
glaubte er fich waffnen zu müſſen gegen die Angriffe des 
gemeinſamen Feindes aller Menſchen. Nachdem er die HL. 
Saframente empfangen, bat er die Umftehenden, fie möchten 
ihm das Tatholiiche Glaubensbekenntniß vorbeten, und jo 
entjchlief er ſanft und felig.. Raſch verbreitete fich die Trauer- 
botfchaft feines Todes, beſonders erhob fich im Gregoriani⸗ 
ichen Haufe ein Weinen und Schluchzen der armen Scholaren, 
die an ihm ihren lieben Vater verloren und nun verwaist 
daftanden. Herzog Wilhelm, welcher mit feiner Gemahlin 
Renata den impofanten Leichenzug anjah, wurde durch das 


— — 
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Klagen und Weinen der armen Knaben bis in das Innerſte 
ſeiner Seele erſchüttert und zu Thränen gerührt. Sofort 
beſchloß er, das Almoſen, welches er bisher von Jahr zu 
Jahr gegeben, in ein ewiges zu verwandeln, wie es auch 
ſeine Nachkommen fortwährend mit wenig Unterbrechung 
gehalten.“ 

Dieſen Bericht Agricola’3 beſtätigt das Diarium vom 
J. 1596 mit der kurzen Bemerkung, daß im Todesjahre P. 
Koblenzer's die im J. 1592 bewilligten „Reichniſſe“ von 
Herzog Wilhelm als „ewige“ beſtätigt wurden. 1) 

Nach P. Koblenzer’3 Tode übernahm die Stelle eines 
Inſpektors P. Georg Hoſſer, welcher jchon während der 
Kränklichkeit des Erjteren Aushilfe geleiftet hatte. 

Hoffer war zugleich Beichtvater der Hofdomen.?) — 
Gr. X. Kropf, der Fortfeger der „Geſchichte der Geſellſchaft 
Jeſu im obern Deutichland“, ſchildert ung Pater Hofjer als 
einen jehr frommen und weilen Mann, welcher gerne jedes 
Amt übernommen habe, das ihm von feinen Obern übertragen 
worden. Mit größter Bereitwilligfeit habe er die Stelle eines 
Inſpektors angetreten, und ſei den Knaben ein väterlich- 
gejinnter Freund geworden; er ſei ein Mann gewejen von 
aufrichtigem Weſen, dem ein deutſches Herz in der Bruft 
geichlagen. Seine Liebe habe der armen ftudirenden Jugend 
und der Armuth felbft gegolten; von Niemand habe er fich 
auch nur den geringften Dienſt erweijen laſſen, objchon er etwas 
fränflic) war, bis ihn die äußerjte Noth dazu zwang; er 
aber jei Aller Diener gewefen. 


1) Diefe Stiftung bejtätigte Churfürftin-Wittwe Maria Anna 
im 3.1654, Churfürft Ferdinand Maria im %. 1662, und fie dauerte 
unangefochten fort bi 1695. Won 1695 bis 1733 fand eine Unter- 
brechung ſtatt. Von 1733 an finden fi) diefe Reichniſſe mit kurzen 
Unterbrechungen bis 1817 und beftehen eigentlich noch zur Stunde 
unter dem Titel „Staatszuſchuß“. | 

2) Confessarius gynacei aulici, 
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So ſchildern uns die Annalen den zweiten Inſpektor 
unſers Seminars, P. Georg Hoſſer, welcher bis zu ſeinem 
Tode im J. 1621 mit raſtloſer Thätigleit feinem ebenſo 
ſchwierigen als jchönen Berufe fich widmete — Zwei 
Männer, wie P, Koblenzer und P. Hoffer, waren gewiß 
ganz geeignet zur fejten Begründung und Leitung der edlen 
Stiftung der beiden Herzoge Albert und Wilhelm, Nehmen 
wir dazu noch den gefeierten Namen eines Orlando di Laſſo, 
welcher ſich um die Heranbildung der Zöglinge unſers In- 
jtitutes für die Mufit und den Chordienft auf’3 Wärmite 
annahın, wie wir näher in dem Abjchnitte über „Die Seminar: 
muſik“ jehen werden, jo wird es ung nicht Wunder nehmen, 
daß bereit3 gegen Schluß des ſechszehnten Jahrhunderts dag 
Seminar zum Hl. Gregor einen fo großen Ruf auh im 
Auslande genoß, daß Fremde wie Einheimilche um Auf- 
nahme ihrer Söhne in dafjelbe nachſuchten, und die Ge- 
währung ihrer Bitte für ein Glück erachteten. 


Zweites Kapitel. 
Aufuahme von Gonbvictoren. 


Schon gegen das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts 
fonnte ſich Jedermann überzeugen, daß aus dem Gregoriani- 
ichen Haufe jehr viele talentvolle, gut gefittete und gebildete 
Sünglinge hervorgingen, und wie am Schluffe eines jeden 
Schuljahres die meiften Zöglinge durch einen guten Fort— 
gang vortheilhaft vor den übrigen Schülern fich auszeichneten 
und Preiſe erhielten: Dieß erregte bei mehreren Eltern in 
der Stadt, vorzüglich aber auf dem Lande, den Wunſch, ihre 
Kinder in diefem Erziehungsinftitute untergebracht und er- 
zogen zu willen; gerne erboten fie fich zur Bezahlung eines 
beitimmten „Koftgeldes”. Um einerfeit3 dieſen Wünfchen, 
wenigſtens zum Theil zu entfprechen, anderſeits aber auch 
einigen Geldzuſchuß zu erhalten, und fo die Ausgaben leichter 
zu bejtreiten, und defto eher mehr arme Knaben unentgeldlich 


aufnehmen zu können, nahmen die Jeſuiten gegen Entrichtung 
eines billigen Koftgeldes auch die Kinder bemittelter Eltern 
in dieje Anſtalt auf, von welchen ein großer Theil als vors 
treffliche Männer für den Dienft der Kirche und des Staates 
berangebildet wurden. Man nannte dieje Knaben, welche 
gegen Bezahlung einer nicht genau beftimmten Summe 
(Benfion) Aufnahme fanden, zum Unterfchiede von den eigent- 
lichen oder Freizöglingen, Con vietoren, aud) „secundarii“ 
oder „Roftgänger”, jo daß von der Mitte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts an die Zahl der Zöglinge fich oft auf 80 bis 90 
belief. Deßhalb nannte das Voll das Seminarium aud) 
„Koſthaus“ oder „Kofthäusl”, die Seminarijten „Koft- 
häusler“ 1). | 

Zu den zwei Klaffen von HZöglingen, den eigentlichen 
Alumnen und den Convictoren, fam noch eine dritte, die aber 
nicht im Haufe wohnte, jfondern nur dürftige Nahrung von 
den Reſten der übrigen Tische erhielt, aber auch in beſonderer 
Aufficht gehalten und zu verjchiedenen Dienften verwendet 
wurde. 

Man nannte fie „Halbzöglinge” 2); auch „Exſpektanten,“ 
weil fie auf das Ende der Zöglingsmahlzeit warteten, oder 
„olearii“‘, „Hafenſchüler“, weil fie zum Theil die erhaltene 
Koſt in fogenannten Kofttegeln in ihre Wohnung trugen. 

Gerade dieje menjchenfreundliche Einrichtung eines Con- 
victes und die Freigebigkeit gegen andere arme Stadtjchüler 


1) Die Studenten aber, die wie faft allzeit und überall mit der 
Koft unzufrieden waren, nannten wegen des häufig bei Tiſch vor- 
fommenden Sauerfrautes dad Seminar im Scherz das „Krauthaus“, 
fich felbft die „Krauthäusler”, wie es auch in einem ihrer Lieder 
vorkömmt: 
„O, o, o, 
In Seminario 
Eſſen nix als Kuttlfleck, 
Sauerkraut und Wanzenſpeck.“ 
2) Semialumni. 
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gewann dem Seminar eine große Anzahl von Freunden und 
Gönnern, welche dieſer Anftalt viele Unterftügungen zuwendeten, 
die bald in kleineren Geldjpenden, bald in Stiftung von 
Stipendien ihren Ausdrud fanden, und wodurd dag anfangs 
fo Heine „Sregorianische Koſthaus“ zu jenem großartigen 
„Kurfl. Seminarium S. Gregorii M.“ mit weitläufigen Ge- 
bäuden und einem ſchönen erhabenen Gotteshauſe ſich empor=- 
jhwang. Bevor wir von diejer allmählichen Erweiterung 
Iprechen, möge hier eine überfichtliche, chronologiſch geordnete 
Zufammenftellung 1) der verichiedenen Wohlthäter des Se— 
minars aus den verjchiedenen Ständen, 2) der geitifteten 
Stipendien folgen. 


Drittes Kapitel. 
Wohlthäter des Seminars. 
1. Wohlthäter aus dem bayerifdhen Sürftenhaufe. 

1574 giebt Herzog Albert V., der Großmüthige, die Stif- 
tungsfumme von 400 fl. 

1575 Herzog Wilhelm V., der Fromme, giebt 40 Gulden 
jährlichen Zuſchuß. Er ift der Vater der armen Stu- 
direnden des Gregorianijchen Hauſes. Im J. 1592 
(resp. 1595) macht er die ewige Stiftung der Ge- 
treide-, Victualien- und Geldverabreihjung. Wie Her- 
zog Wilhelm der Bater dieſes Haufes war, jo erwies 
fi feine erlauchte Gemahlin Renata ſtets als „wahre 
und größte Mutter der armen Schüler“ 1), — Herzog 
Wilhelm V. wendete ferner die im J. 1591 in die Sct. 
Michaelsfirche verliehene Stiftung mit einem jährlichen 
Ertrag von 200 Gulden dem Seminar zu; ebenjo 
gab er am 16. December 1606, nachdem er ſchon auf 
die Regierung verzichtet hatte, aus den ihm überlafjenen 
Gefällen des Gerichts (jog. Grafichaft) Mering bei 


1) Vera et maxima mater pauperum scholarium, 
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Augsburg einen großen Theil der jährlichen Rente; 
endlich vermachte er dem Haufe taufend Gulden in 
jeinem Teſtamente. 

1585 Herzog Ferdinand, Graf von Wartenberg, Bruder 
Wilhelm V., giebt 40 Gulden jährlichen Zufchuß. 


1597 Herzog Marimilian I. giebt 40 Gulden jährlichen Zu- 


ſchuß; als Churfürft gab er, gleich feinen Nachfolgern, 
die jährliche Summe von zweihundert Gulden. Am 
15. Februar des J. 1614 gab Marimilian I. ein 
Kapital von 20,000 Gulden. 

1633 Herzog Albrecht VI, Sohn Wilhelm’3 V., ver- 
mählt mit Mechtildis, Markgräfin zu Leuchtenberg, 
gab anfangs jährlich vierzig, ſpäter Hundert Gulden. 
Diefer Prinz ſchenkte den Seminariften öfter aud) 
Kleider. 

Die in der Regierung folgenden Fürften gaben zmwei- 
hundert Gulden jährliches „gnadengelt“. 


2. Wohlthäter aus dem geiflliden Stande, 


Das Sejuitencollegium zog aus der Verwaltung des 
Seminariums für fich gar feinen materiellen Vortheil; bezog 
ja nicht einmal der jeweilige Vater, der mit Zeitung dieſer 
Anjtalt beauftragt war, irgend eine Bejoldung, noch hatte 
er Wohnung und Berpflegung im Seminar. Deßungeachtet 
brachte das Collegium noch überdieß große Opfer. Um nur 
einiges zu erwähnen, jo ließ vom J. 1636 an der Pater 
Rektor alles Brod im Collegium baden, „waß die Ehnaben 
über daſ Hofjbrodt gebrauechen". Er gab im Sommer 
mehrmald in der Woche den Salat, und monatlich ſechs 
Laibe Brod; an verjchiedenen Feſttagen im Jahre mehrere 
Eimer Bier; endlich ſchenkte das Collegium dem Seminar 
bei jeinen verjchiedenen Bauten viele Tauſende von Hiegel- 
jteinen. — Das leiftete die Gefellichaft Jeſu als ſolche; wir 


finden aber auch im nachjtehenden Verzeichniffe der Wohl- 
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thäter aus dem geiſtlichen Stande noch den einen oder 
andern Jeſuiten, der bei Gelegenheit ſeiner Profeß oder aus 
Anlaß einer Erbſchaft ſich als Wohlthäter des Seminars 


erwies. 


Wohlthäter nun aus dem geiſtlichen Stande überhaupt, 
um nur einen Kleinen Theil namhaft zu machen, find: 


1600 Sigismund Bartenhaußer, vfarrer in Zorne- 
ding. . . rn 

1602 P. Betrus Frank, Jeſuit .. 

1603 Joannes ſeyboldt, vfarrer in Slainkirchen 
Ottmar Schwarzman, vfarrer in Vilsbiburg 
Georgius verchtoldt, vfarrer in Almanshoven 

1605 die würdige kloſterfraw Anna Palleyſin 
der geiſtliche magiſter Agricola 
der würdige hochgelehrte Sebaſtianus Frauth 
S. theol. licentiatus ©. DI. in bayern rath, 
thumbher Zue freyfingen, Vrobſt Zue Iſnen, 
Dechant deß frl. Unfer Lieben frawen ftüfft 

1606 fraw Urjula Schmolzerin abtiffin Zue öllſverch 

1608 Joannes Dennagl, vfarrer in bolzhaußen 

1611 Dr. Bancratius Metſchenbach, Vrobſt Zue 
U. L. frauw .. .. 

1612 Betru.. ſeyboldt, Dechant in Bokern 

1613 Erasmus Khemeter, Vfarrer in geyßenhauſen 
Chryſoſtomus lorichius, Canonikus 

1619 kasvarus mayr, vfarrer in äybelingen . . 

1622 Georgius Schön capellanus Seren. Gulielmi 

1623 Georgius Kelderer, Jesuita . . 
Jakobus Barth, Jesuita (ein ehemal. Bögling) 

1630 Franziscus Kimpius, sacellanus aulicus (ein 
ehemal. Zögling) . . . 

1634 Michi hörman, vfarrer bey st. geift 

1641 chrijtov fchreff, S. theol. licentiatus Undt 
Vrobſt def Collegiatftüffts Straubingen . 


200 fl. 
50 „ 
100 „ 
400 „ 
400 „ 
0, 
30 „ 


1000 „ 
750 „ 
500 „ 


150 -, 
900 „ 


150 „ 
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1643 Mich! bruner, Neformate (Franziskaner) 100 fl., 


1644 Anton veujch, hoffcavellan (ehemal. Zögling) 100 

1646 Joannes Biftor, Vfarrer in werth bey Erding 180 

1649 Georgius Kugler, Vfarrer in eggliverg, ein 
ehemal. Zögling, ftiftete ein Stipendium und 


gab außerdem . 200 


Dr. Casparus heyfeldter, dDedem J St. 
Peter.. 100 
1650 Joannes Lechner, capucinus 22020. 500 
Antonius VBrobft Bon diffeen.. . . . 300 
1661 Dr. Casparus hücher, geiſtl. vor cchemal. 
Zögling),. . . 500 
1687 Joannes Neumapr, Baer in eſchlbach 
(ehemal. Zögling) . . 100 
1690 Franz Kall, thumvrobſt in freyſingen 
(ehemal. Zögling) . . .. . 13000 


1692 Joannes Rhem, ©. DI. rath und ſazellan 12000 
1725 Andreas Rauſcher, 29 Jahre hindurch Bel 
fett des Semmar? . . . 200 


3. Wohlthäter aus dem Adel und Bürgerflande. 


1580 Orlandius di Laſſo ſamvt feiner haußfrawen 70 fl., 


1598 wilhelm axthalm, deß raths allhie. . . 210 
1599 die woledle fraw Anna Von gregerſtorff 100 
Dr. Leodegarius Vürkhmaier, herzogl. hoffrat 100 
drei jungfrawen ſchwöſtern hohenmaterin 200 


fraw catharina dievoltrin . . 220 
die Edl fraw Anna Viewökhin auff ins 

außen . 130 
die Ed! fraw Regina Eßwurmin 2.100 


1600 die Edl fraw Adlhaidis Bon haßlangen . 200 


die Edl fraw Scholaſtika Vötterin, hoffrache— 
reſidentin... . 100 
der Edl Herr: Garofus Eyfenreich ... 300 
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1600 fraw Anna Mayın. . » 2 020.0. 160 fl. 


Joannes Klöpfler, kuechlſchreiber .... 100 
fraw Birgitta Ableitrin . . . . 200 
Barbara Speiferin, handtſchuehmacherin 200 
die woledle fraw Urſula Hundtin, geb. Von 
Vienzenau, Ihro fl. Durchl. Renatae geweſte 


hoffmaiſterin . . 500 
1601 die Edl fraw Baufaina, geb. Bon Minicoma 500 
Anna Schmogerin re 200 
Thomas aigner . . ... 150 


fraw Margaretha Schlichtingerin .. 100 
1602 Wolfgang hiebl, Viervrew Zue Bilsbiburg 300 
die Edl jungfraw Efifabeth vendtin. . . 200 
die Edl fraw Cordula Vrandin Bon n heſlvach 100 
1603 Magdalena Divrin.... 100 
Nobilis Dominus a Stonz . . . . . . 200 
jungfram Anna Schweindlin . . . . . 200 
fram Regina winkhlerin VBründterin . . 300 
Anna Kupfingerin, hoffnaterin . . . 100 
der woledl ritter hortenſuus Von Creuth . 500 
1604 der woledl Oswald batth . . . . . . 200 


jungfram Rofina greißlin . » . . . . 10 
1605 jungfraw Maria Lindamerin . . . 200 
1606 die woledl fram Jakobe Ehſenhaimerin Bu 

Lichtenberg . . 100 

die edl fraw Von Breufingen .. 200 

jungfraw Aigelin kamerdienerin Zue Coln 160 
1607 drey jungfrawen Lindamerin . . . . . 10 

fraw Anna Wagnern . . 100 

die woledl jungfram Maria Son Rinder 100 

Baltafar Niefer, derer . . . . 100 

jungfraw Barbara Raudin . . . . . 100 

Anna Katharina Keufin . . » » . ... 10 


1609 Bartholomäus Stambler . . . . . . 1800 
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die edlfram Barbara Brunigerin ... . 100 fl, 


die edlfram Reittrin - -. » 2 2 ....100 


1610 fraw Barbara Gailerin . . 150 
Georgius Victorinug, lateinischer Keil 100 
1611 Martinus Scherer in Italia . . . 100 


jungfraw Eliſabeth Brieferin . . . . . 300 
Chriftophorus Weifenfelder . . . . 100 
1614 fram Magdalena kurtzin Von Senfftenau . 300 
fraw Appollonia forfterin . . » » . . 1000 
1617 Dr. Hieronymus aber, medieus . . . 100 
Melchior ftog, lateinischer fchuelhalter . . 200 

1618 Dr. Jacobus Burkardus, leibmedicus ©. DI. 
Herzog Wilhelmi . . 20.0. 200 
1619 der Edl junkher Gregor humel .. . 300 
die edl fraw Magdalena Winkhelmayrin . 300 
1622 die edl fram Veronica Offenhaimerin . . 200 
fraw Maria jtaubendterin . . . 200 

1624 die woledl fraw freyin Bon Undt Zue Döring 
auff jeefeldt, geb. Bon der Gilgen . . . 200 
jungfraw, Anna vilotin, camerjungfraw . . 300 
1625 der edl Achatius Pracheimer in Walding 400 
der ed! junfher Casvar barth, deß raths allhie 500 

1626 der edl geftreng herr theodorug Viepökh Sue 
haſlbach Undt haimbhaußen . . . . 100 
1627 die ehrentreiche fraw zävflin . . 200 
1628 die tugentreiche jungfram Barbara Kovvin 1500 
die edl fraw Eliſabeth Zehendterin . . . 300 
. die dl fraw Maria Köblin . . . . . 250 
die edl fram Maria Lindalverin . . . . 300 
1629 villivvugs göß, dei raths alhie . . . . 300 
jungfram Regina börlin . . 2 2. ....200 
1630 jungfraw Barbara Schuchardin . . . . 1170 
1631 fraw Maria Göthin . . . . 2 2... 500 
jungfraw Helena Lindauerin . . . . . 500 
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jungfram Sabina Keilfin -. . . 2 2.400 fi. 


1632 jungfram Elijabeth Eifenriedin . . . . 200 
1633 hoffrath heinrih Bed . . . . 2 ....100 
1635 catharina Maderin . . 2» 2 2. 20.20.800 
fraw Anna Geillerin -. -» - 2 2.....160 
fraw Anna Weifiin . . . .. 18 
1637 die edl jungfram Maria Reindorffin . . 300 
1639 der geſtreng herr Friedrich Ligſalz, geweſter 


burgermaiſter . . 200. 


1642 der woledle geftrenge herr Sigmund Loſch 
Von Gilgertshauſen Undt Singenbach . . 1000 
1646 der edl herr Jocher Von Ebersverg, auff der 
fürſtlichen herrſchafft Rottenfels . 400 
1647 fraw Nilla Beterlin . . . .. .1000 
fraw Aurelia Gilg, wittib eines medicus . 100 
die ed! fram Maria Pirdingrin . . . 300 
fram Margaretha Lechnerin . . . . . 300 
1648 fraw Magdelena Tölzerin . . . . 2. 450 
1654 fraw Barbara Schoranda . . . . . 2000 
1657 der edl Johann Bon hörwarth, Canzler . 100 
1661 Dr. Thomas Thirmaier, Leibmedicu . . 200 
1662 die woledl gräfin Bon Gaißberg, geborne 
Gräfin Bon Eurtius, gab 4 Betten Undt 1000 
Adlzreiter, historicus . . . . 100 
1663 Georgius Braun, vförtner bei St. Eüſabeth 140 
Anna Maria Unfriedin, bürgermeiſters Undt 
ſtadthauptmannswittib Bon Landſverch.. 120 


1665 jungfraw Barbara Schovfrin . . . . 200 
1667 Magnus beim, hofft . -» . . .  . 1000 
1670 Sujanna Brandthofferin . . .,„. . . 150 
| der woledl Georg Reiner . . . . . 100 


1673 fraw Barbara haafin . . » 2 2.2 ...10 
1674 fra Magdalena Gattermatrin . . .. . 100 
1675 die edl fraw Anna Maria Beringrin . . 200 
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1679 fraw Maria Alberin, ehefraw des hoffourage⸗ 


präfekten . . 300 fl., 
die woledl fraw Anna Etifab. fetten 500 „ 
jungfraw Brafierin . . 100 „ 


1680 der burgermaifter Undt rath allhie ... 200 „ 

1685 die woledl fraw Magdalena Marquardtin 150 „ 

1696 die jungfraw Katharina Freindlerin.. . . 1000 „ 

1717 Michael Loth, Hirurgus in freyfingen . . 200 „ 
. Wolfgang Kreutter, hoffjcharwerfhzahlmeifter 


(ehemal, Zögling) . . . 700 „ 
1732 fraw Maria Barbara Siovertin, geweſte 
churf. hoffkammerrechnungscommiſſarin.. 600 „ 


1739 jungfraw Anna Maria Stroblin. . . . 180 „ 
fraw Barbara Büchlin, jchreiberswittib . A000 „ 

1797 Maria Eva von Krenninger, Pflegskom⸗ 
miflarin von Traunftein . . . 2 2...200 


4. Wohlthäter aus dem dienenden Stande. 


Auch Dienftboten trugen ihr Schärflein zum Beften des 
„choſthauſes S. Gregorii" bei, von denen ich nur einige 
wenige namhaft machen will: 

1620 Johannes jchrefher ein junger gefel . . 100 ft., 
1623 fraw Anna Ruedorferin, de) herzogs Alberti 

fIindsmagt . . . . 100 „ 
1636 Magdalena Dölzerin, ſeminarihaußheiterin. 200 „ 
1645 Appollonia Weihvergerin, jeminarimagt . . 100 „. 
1710 Marg. Brunerin, 51 Jahre lang Seminari- 


haußhälterin . . . 320 „ 
1715 Anna Stiglmairin, 40 Jahr lang Seminari- 
köchin Fe . 200 n 


1738 Barbara Schrefheifen, 28 s Safe img &- 
minatöhin . . . . 150 „ 
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1782 jungfraw Franziska Mayrin, geweſte Se— 
minarihaushältern . . - 200. 8350 fl. 

(„diejes gelt Liegt. bey dem altmezher Joſeph Möhl zu 
5 p. C; es ſolle ein geheimes Kapital fein zur Zierde der 
Seminarikirche.“) 

Jedem Wohlthäter und jeder Wohlthäterin wurde fur 
ihre Spenden eine ſogenannte „Schankungsquittung“ aus— 
geſtellt, welche in nachſolgender conſtanter Form beſtand und 
alſo lautete: 

„heut Endtbemelten dato Iſt durch den N. N. den 40 
Armen Scholarn in domo 8S. Gregorij alhie Zue münichen 
an Statt ihrem Verordneten praefecto erlegt Worden be» 
nandtlich N. N. weliche obgemelter N. N. dene Armen 
Scholarn auß Sonderbaren Chriſtlichen Undt Gott wol— 
gefählligen Eyfer freywillig geſchenkht Undt Uebergeben, damit 
aber diſ Wolangelegt Alemuoſen widerumb gebierlich in 
dankhbarkhait erkhendt Werde ſo ſolle durch die Armen umb 
der Seel ewige wolfarth gegen Gott treulich gebetten auch 
hierdurch der güotten werkh thailhafftig gemacht Undt alſo 
iärlich neben anderen ſtüffter Undt ſtüffterin vleiſig gedenkt 
Werden. Deſſen Zuer Verkhund iſt diſer ſchein.“ — 

Eine weitere Urkunde aus dem Anfang des ſechszehnten 
Jahrhunderts macht uns mit den Verpflichtungen bekannt, 
welche die Seminariſten gleichſam als Gegenleiſtung für die 
genoſſenen Wohlthaten übernehmen und erfüllen mußten. 
Sie lautet im Original, wie folgt: 

„Vilgunſtiger freindlicher lieber leſer, Waß die Vierzigg 
Armen khnaben Undt Scholarn alhie Zue münichen (weliche 
ſchon alberait Zue gewiſer Stipendi Fundation Undt ſtüfftung, 
auß Zeittigen rath Undt Vernünfftigen guetachten, Geiſtlichs 
Und Weltlichs Stands gelerter Perſonen gelangt Undt an— 
gefangen) gegen ainer ſolch wolthatten, ſament Undt ſunderlich, 
Zue Verrichten ſchuldig Undt Verpflicht: ſich auch fürnemblich 
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darzu Verobligiert, das iſt hernach mit befliſſner kürz zu 
Vernemen begriff: 

1. Erſtlich würd Inen eingebunden, täglich 5 Pater 
Undt Ave ſambt dem Pueß Pſalm Miſerere, auch wochentlich, 
Zweimaln die litaney Von den heilligen Gottes für lebendige 
Undt abgeſtorbene guettether Zue betten. 

2. Zum Andern halten ſy Iren ſtüfftern iärlich Zwei 
muſicirte Zierliche ämbter, ains für die lebendige Undt daß 
ander für Verſtorbene guettether ſambt 3 oder 4 ſeelmeſſen, 
legen auch Ihr OPffer auff den Altar Undt laden Ihrer 
guettether Hinderlafine Zu negſt alhie geweſte freunde gleich- 
fals Zum Gottsdiennit. 

3. Zum Dritten fo ainer Zu Prieſterlich würden ge- 
tretten,, ſoll er ſchuldig Undt Pflichtig fein, für alle guet- 
theter in gemain 3 mefjen mit andacht Zue lejen. 

4. Zum Vierten. Im fahl ainer oder anderer, wie 
lang das fein möchte, eines Stipendii genofjen Und aber 
doch hernacher wider Verhoffen Zu Prieſterlichem Standt 
nit Khomen, noch der Kirchen Gottes Diener fein wolte, 
derjelb ſolle alßdann durch jeine Pürgen, die deßhalber für 
Ine Verſprochen Und guet fein Worden, alles das Jehenig, 
was in nüeſſung ermelt3 Stipendii auf Ine geloffen Undt 
Verwendt worden, bei haller Und Pfenning Zue rejtituiren 
Und Zu bezalen, weliches gelt aber nachmal3 durch anord- 
niing derjelbigen Inſpectorn den Stipendiaten Zu guettem 
widerumb angelegt Und Zugeeignet Werden jolle. 

5. Zum fünfften Undt lebten ift Verordnet Worden, 
das ein ieder Armer knab oder jchüeler, nachdem er aufkhomen 
Undt Zu Briefterlihen Standt gegriffen Hatte, alfo daſ er 
folihes Stipendit nit mer bedarff, Zu diefer Communitaet 
Und Purſchhauß, foviel fein Vermügen erleiden Kan, auff 
ierliche gült etwan Zu uerjtüfften jchuldig fein. Doc) jolle 
feiner im anfang etliche jar, biß man jein wolfahrt Und 
aufnemmen wol jpüren mag, mitleidenlich Verſchont Undt 

P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 5 
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Rainer darüber graviert noch betranget Werden. Daher ift 
Unzweiffenlich Bon hochuerftendigen feichtlih Und wol Zu 
erwegen, es werde der Kirchen Gottes ain jonders nugbares 
werkh hierauß entſtehen Und gar nit Zu uerachten ſeyn. 


Viertes Kapitel. 
Stiftung von Stipendien. 

Die Zahl der geftifteten Stipendien ift nicht groß und 
ihre Stiftung meiften® derart, daß die Erträgniſſe an 
Studivende von Lyceen oder Univerfitäten hinausbezahlt 
werden mußten, jedoch nur an folche, die im Gregorianijchen 
Haufe ihre Gymnafialftudien gemacht. Für die Mühe der 
Verwaltung hatte das Seminar im Falle einer Erledigung 
die Nutznießung. Es folgen nun in chronologischer Reihen- 
folge und möglicher Kürze die gemachten Stipendien. 


1. Gumppenberg'ſches Stipendium, 


Dieſes Stipendium tiftete im J. 1586 die edle Frau Martha 
von Gumppenberg, geborne von Minzer, im Betrag von 
500 fl. mit dem ausgejprochenen Willen, daß aus den Er- 
trägniljen ein armer Knabe des Gregorianifchen Seminars 
unterftügt werden jolle. Derfelbe jol ein „Münichner oder. 
Landtkhindt“ fein und „Geiltliches Standts“ werden; „jol 
auch für die ftüffterin vleiffig zu betten obligiret feyn.“ 

Der treffende Paſſus aus dem weitläufigen Gumppen- 
berg'ſchen Teſtamente lautet wie folgt: 

„Artifhel aus der Frawen Martha Bon Gumppenberg 
Wittib Ain geborne Bon Minzer Teſtament Und Lözten 
willen 500 Gulden betröfen, darumb ain fhnab des chofthauf 
ſoll ftudieren: 

Jedoch will Ich Ihme Hannß DOtten Bon Piennzenaw 
hiemit außdrufhlichen bey Verliehrung diſes Ihme durch mic) 
gethanes. Legats Auferlegt Iniungiert und Ernſtlich befolchen 
haben, warn er des Legats Aller ding entricht dag er her- 


Ärmrn—— 
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gegen finffdundert gulden Reniſch In Minz Jeden gulden 
Zue jechzig khreuzer gerechnet In baren gelt Alßvaldt her- 
außgebe oder Aber fonft auf ainem gewifen guetten ftufh 
Berfichere Und Verſchreibe. Und Jarlich Verzinſe, deſſen 
ſich dan er mein Lieber gar nit Zu beſchweren, ſonder Vil⸗ 
mehr des durch mich gethane Legatts bedankhen folle, In- 
gedacht das er Bon den Gnaden Gottes Am Zeitlichen gütett 
der Vermiglich ift Unter feinen Brüederen und Ihme fonften- 
wie Verftanden Ain guetter Thail Bon meinem guett Vers 
macht Und Verordnet ift Und da mir Gott der herr das 
Leben enger Berleicht noch mehr Bon mir befhomen mag, 
Und iſt hiebey mein Endtliher will Und Mainung das 
Obermelte fünfhundert gulden, Ihm fall es hannß Otten nit 
jelbjten Berfichert, mit Rath und Vorwiſſen der Fürftlich 
hochloblichen Regierung Alhie auf ain gewiß guetts ftufh 
Umb da3 gebürlich Interreffe An Und Aufferlegt Und das 
Jerlich Intereſſe Aines Erbaren Armen Pidermans fohn 
sn der ftadt Miinchen oder ſonſt Im Landts Bayrn An- 
haibms jo Zum jtudieren Und Geiftlichem Stand thauglid) im 
CHofthauß alhie geraicht Und fo lang geben werden, bis 
er Briefter Zu werden gejchikht, Alsdann folle man Aines 
Anderen Sohn jo Thauglich darıon erhalten, Und jollen 
dije verſonen Jeder Zeitt mein Und meines gejchlechts In 
Ihrem Gebett gegen Gott threuvlich Ingedenfh feyn Und 
defien fleißig Ermant werden.“ 

Dieß Stipendium mit einem jährlichen Zinsertrage von 
höchſtens 25 Gulden wurde bereit3 um die Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts dem Seminarvermögen einverleibt. 


2. Raflner’fhes Stipendium. 
Diefes Stipendium im Betrage von 2400 fl. wurde 
im 3. 1622 von Dr. Wolfg. Kaftner, Kanonifus bei U. 8. 
Fr. in Münden, gejtiftet. Die Bedingungen, unter denen 
der Stifter das Stipendium ertheilt wiſſen wollte, find 
5% 
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folgende: 1) ſoll der Competent die niedern Schulen abſolvirt 
haben und Willens ſein, in die höheren einzutreten; 2) ſoll 
er Theologie, Jus oder Medizin in Ingolſtadt zu ſtudiren 
ſich verpflichten; 3) er hat im Falle üblen Verhaltens Rück— 
erſtattung zu leiſten; 4) ſoll er, wo möglich, aus des Stifters 
Verwandtſchaft ſtammen. Die bezügliche Stelle im Teſtamente 
vom 17. Juli 1622 lautet alſo: „punkto 5: weiter Verſchaff 
und Ordne ich Zweytauſent Vier hundert gulden, die ſollen 
Umb gebürliches intereſſe angelegt Und Von demſelben zwey 
arme ſchueler in den ſtudyſ ſolcher geſtalt Underhalten Werden, 
nemblich ſollen ſolche beede ſchueler, welche dieſe ſtipendia 
genüſſen Wollen, die humaniora studia gantz abſolvirt haben 
Und allerdings entſchloſſen ſeyn, entweders die Theologia, 
Jurisprudentia oder Medicina zu ſtudiren, ſich auch nach 
Snglftatt zu begeben Und Bon ermelten studijs eines, 
weliches dan au) obbemelten dreien jedem geföllig jeye, würdt 
anzutretten. Soliche beede Stipendiaten aber follen jeder 
Beit auß dem Seminario S. Gregorij alhie Zue miünichen 
jeyn, über weliches die Herrn Patres der Societet Jeſu Die 
Inſpektion haben. Ich habe auch dene 40 Armen Scholarn 
Domus S. Gregorij in meinem teſtament Verſchafft be— 
namtlich 50 fl. 
Münichen 17. Juli 1622. 
wolfgangus Caſtnerus 
Theol. Dr. Canonic. Monac. 
Aus dem „liber benefactorum“, ſowie aus dem „Saal- 
und einnahmbüchlein von 1623 — 1632" erjieht man, daß 
im 3. 1631 vom Kapital 800 Gulden abgezogen wurden 
und in Folge deifen nur mehr 80 Gulden jährlicher Zins 
für Einen Stipendiaten, und nicht für zwei wie der Stifter 
wollte, floß.1) 


‘ v 
1) Im Eapitalienbuch nämlich lefen wir: „Quia vero D. Castnerus 
in longa et alta moneta Provinciae Bavaricae hanc suam pecuniam 
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Aus dem J. 1671 findet ſich eine Beſtätigungsurkunde 
dieſes Stipendiums durch den Rektor des Collegiums: 

„Ich Johannes Mannhardt, Rektor des Collegij der 
Societät Jeſu in München, Bekhenne hiermit, das mir die 
Ehrwürdig, Edlen Und beſten herrn, herr Caſpar Von 
hierſchaw, Zu hirſchverg, des Churfl. Unfer I. Frawen 
Stüffts alhie Canonicus, Und herr Jakobus Soyer, Chfl. 
DI. in bayern hoffkamerrat, mit mehrerem Zu erſehen geben, 
wie das weillandt der Ehrwürdig, Edl Und Hochgelehrte 
herr Wolfgang Caſtner Bon Undern Schnaidenvadh, der 
heyl. Schrüfft Doctor, geweften Churfl. rat, Cononicus be- 
jagten U. I. Frawen Stüffts Und Probft zu St. Meterjverg 
Matron genanth, ein legt willen Hinderlafjen, darin er 
Under andern Zwei Stipendia für Zween Armefchueler ge- 
ſtüfft.“ 

Im Jahre 1713 fiel ein gewiſſer Caplan Caſtner in 
Pappenheim dem P. Rektor läſtig, indem er einen Knaben 
für das Stipendium präſentiren wollte, der zwar aus 
der Caſtner'ſchen Verwandtſchaft, aber Lutheraner war; er 
wurde vom Hofkammerrath zurückgewieſen. — Stipendiaten 
waren: 1719 bis 1730 Carl von Caſtner; 1731 Johann 
von Zerreis; 1740 Johann de Dalem; 1759 Emanuel 
Münſterer; 1769 Georg von Münſterer, Student in Re— 
gensburg. 

Aus einem Klagelibell des Inſpektors Greinwald 
vom Jahre 1791 geht hervor, daß das Caſtner'ſche Sti— 
pendium längere Zeit im Seminar zu Amberg verwendet 
wurde, und das hieſige Seminar. nur die Mühe hatte, Die 
Zinſen bei der Landichaft zu erheben und nach Amberg zu 
jenden, wo Caſtner'ſche Verwandte den Studien oblagen. 


concessit, ideo per compositionem tota summa stipendii reduota est 
in 1600 florenos, ex quibus annui veniunt 80 floreni pro uno 
tantum stipendiato,“ 
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Dieß währte bis zum Jahre 1807, in welchem Jahre eine 
allerh. Verordnung vom 18. April beſtimmte, daß das Caſt— 
ner’sche Stipendium nur dem hieſigen Inſtitute angehöre, 
ferner daß Competenten aus der Caſtner'ſchen Verwandtſchaft 
nur zu berüdfichtigen feien, wenn fie die Bedingungen genau 
‚erfüllten, insbefondere daß wirkliche Armuth und das Be— 
fenntniß der katholiſchen Religion nachgewiejen werde. 

Durch allerhöchfte Verordnung vom 29. Juli 1817 
wurde dieſes Stipendium mit einem jährlichen Ertrage von 
64 Gulden unter jene Stipendien gereiht, welche an Com— 
petenten außerhalb des Inſtitutes hinausbezahlt werden, wenn 
fie den rechtlichen Anfpruch auf deren Genuß vorichriftz- 
mäßig nachzuweiſen im Stande find. 


3. Gollaifhes Stipendium, 


Churfürft Marimilian I. von Bayern trat am 24 Dezbr. 
1628 an den geiftl. Rath und Stiftsdecjant zu U. L. Fr. in 
München, Jakob Golla, ein jogen. Ewiggeld & 375 gegen 
eine Eapitalfumme von 7500 Gulden ab, wozu im J. 1632 am 
22. März noch ein Ewiggeld von 25 Gulden gegen 300 Gulden 
Kapital gefügt wurde. Diefe Summe verwendete der Dekan 
Golla zur Stiftung von 4 Stipendien, zunächſt für Die 
Nachkommen feiner zwei Brüder, und dann auch feiner ver- 
beiratheten Schweiter, Namens Menghien. Die ziemlich 
weitläufige Urkunde lautet alfo: 


In dem Namen der Allerheiligiften Unthailbaren Drey- 
fältigfeit Gottes Battern, Sohns Und heiligen Geift, Amen. 
Ich Jakob Golla der heiligen Schrifft Doctor, der 
Chfl. DE in Bayın Rath Und des Chfl. U. 2. Frayen 
Stüffts in münichen Decanus. Bekhene Hiemit Und thue 
khundt Meingelih. Nachdeme Ich Bon meinem habenden 
Geiſtl. Beneficium Acht Taufend gulden erfparet, dauon bey 
der Chfl. Ehriegscaffa Siben Taufend Fünfhundert, die 
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übrigen funhundert gulden aber bey Gematner Löbl. Landt- 
Ihafft in Bayern anligendt fein, Und alfo in ainer Summa 
Acht Tauſendt gulden Zu der Ehr Gottes Und Zu Gott- 
jeeligen Werfhen anzulögen Und darmit Vier Stipendia Zu 
ftifften mir fürgenomen, wie ich Dan beraitd Bor difen 
eine ordentliche Stiftung aufgejeget Und aber für ein Not- 
turfft gehalten. Dieſelbige etwan mehrere® Zu erleittern 
Und aim Neue aufzuriecdhten, wie hernach mit mehrern Zu 
nernemen, welliche ich der Löbl. Sorietet Jeſu, dieweil ich 
jeder Zeit Zu derjelben mein ſonderbar guetteft Und ainiges 
Verthrauen gejegt habe, Zu uerwalthen anbeuolchen, wie 
dann hienor Adm. Rev. P. Gualterum Mundbrott wol- 
ermelter Societet im oberen teitjchlandt Provincialem erjuecht 
Und dahin bemöcht, daf fein wol Erwürden dif mein auf 
meiner Zween brüederen Sloriani und Johann Golla Söhne, 
auch derjelben Ehünfftige Eheliche Ehünder und Thündtjfünder - 
Manlich Stammen, So lang derjelbe weren wirdt, Dirigierte 
Stifftung Und Stipendia Batterlich angenomen Und ainem 
ieden Thünfftigen Adm. Rev. P. Rectori Hifigen Collegij Zu 
uolziehen anbeuolchen haben, damit foliche Stipendia bey 
beftendiger Wiechtigfeit Verbleiben und erhaldten Werden, 
geftaltfam der wol Chrwürdige P. Joh. Manhart der 
Soc. Jeſu allbie Rector Zu Uhrkhundt defjen mir ein 
offnen jchein sub dato 13 Aprilig 1625 guettwillig Und 
günftigelich erthailt hat, doch wouor gemelter Stüfftung 
ganzes Bavitäll, alſo nemblih der Acht Taufendt gulden 
oder ain Theil deſſelben ing Fhonfftige abgeleft Und nit 
alibaldt widerumb khündte angelegt Werden, fonder ohne 
fruecht ein Zeit lang ligendt Berbleiben oder ain Thail 
deſſelben auß aller handt begebenden fahlen Berlohren würdte, 
joliche weder daſ Hifige Collegium noch funften die Lobl. 
Societet ainige erftattung Zu thuen ſchuldig jeyn, dann die— 
jelb wögen diſer Bürdt, fo ſye Zu der Ehr Gotteſ Zue— 


norderift Und auß Batterlicher gögen ainer tragendter 
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Affection auf fich nemmen thueth, Zu ebigen Zeiten Theinen 
Schaden empfangen folle, wie dan auch die wol Ehrmwürdige 
Patres Rectores des alhifigen Collegij nit jchuldig fein 
jolen, Bon dem einthomen der Vier Stipendien iemandt 
Rechnungſchafft Zu geben, dan ich gögen iezigen Und fhünff- 
tigen Rectoribus ein joliches Vertrauen feße, das ſye ge- 
dDaechtes einfhomen aljo Verwalten, wie }ye e3 in ihrem 
gewiſſen Zum bejten befünden werden. 

Sovil nun antrifft da] Zünfgelt Von den obgemelten 
Acht taujendt gulden, alſ nemblich Vierhundert gulden, will 
ich foliche Hiemit wie WVorgemelt Zu ainer Ewigen unver- 
endten beitendigen Stüfftung jolicher geftalt Verſchafft haben, 
da) man alzeit Vier meiner Bon meinen Zween obgemelten 
‘ brüedern Florian feel. Und Johann herfommende Vöttern 
bey den ſtudijs jo lange erhalte, bif ſye ihre studia, es feie 
in Theologia, Jure canonico, civili oder medicina Völlig 
Werden abfolviret Haben, Zu dem endt ainem iedem auf 
Meinen Bier stipendiaten Fährlich Ainhundert gulden follen - 
geraicht Werden, iedoch mit difem auftrüeklichen reservat Und 
geding, wan ainer oder der ander aus meinen stipendiaten 
nach gejtalt und gelegenheit der ort Und Zeiten, mit 
ainem wenigern auffhomen khündt, da; ihme nad) guettdünkhen 
aines Jeden herren P. Rectoris blof die nottürfft Zu feiner 
nottwendig Underhaltung folle gegeben Und daſ Ybrige 
gleich wollen ainem andern auß meinen stipendiaten der auf 
ainer Univerfitet Und dergleichen orthen, wo die Bictualia 
in ainem heeheren werth fein, Zu jeinem böfjern auffhomen 
oder annembung der graduum appliciret Werden. Und iſt 
hierbey Zum erften mein will Und mainung, das Bor allen 
anderen meinen befreugden meines brüederen Sohann Gola 
Sohn, herr Nikolaus Golla der Hl. Schrüfft Doctor Und 
des Chfl. U. L. frayen Stüffts alhie in münichen Canonicus 
auf fonderbaren gögen ihme Tragender Affection die Zeit 
jeines lebens allein, nach feinem ableiben aber ieder Zeit der 
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Eltiſte der Gollingiſchen Manlichen Stammens, wellicher Von 
den Zween obgemelten meinen briederen Florian ſeel. Und 
Johann ſein herkhomen hat, Und im HörZogThumb Bayrn 
oder in der grauſchafft Tyrol oder Trientiſchen Biſtumb Und 
nit anderſ wo wohnen wirdt, meine Vöttern oder in ab— 
gang derjelben andere khnaben auf die Vier stipendia Zu 
präjentiren maecht haben Und alzeit die Eltifte Und Zu dem 
jtudieren Taugliche präfentiren folle wan gleich ihre Von 
meinen obgemelten Zween brücderen herfhomende Eiteren nit 
in der Pfarr Arzt Sondern in obernandten oder anderen 
Lenderen wohnten oder gewohndt hatten. Zum andern joll 
fheiner der daß Zehente Jahr nit erraicht hat präfentiret 
Werden, jonern Und Zum dritten ſich Underweillen begeben 
Und Zuetragen würdt, daſ meine Böttern Von meinen 
Borernandten Zwen briederen herrierendt noch Jung Und 
Untauglich weren: Ddafjelbige meiner fundation gemeß nit 
hindern präfentirt werden, auf folichen fahl will id), dal 
man ihne Zuewartte, bis felbige daſ Zehendte iahr ihres 
alter] erraiht. Wan aber Zum Biertten obgedenfhte meine 
Böttern gar kheine ſöhn Zur Zeit der vacirenden stipendia 
hetten, aljdan folle man auff den erften begebendten fahl 
auß des Adm. R. P. Floriani Avancini der Soc. Jeſu 
wol jeel. negjten3 befreundten ainen präfentiren, wouern ic) 
noch im Leben. Bon defjen befreundten ainem alberaith ain 
Stipendium nit Zuegeaignet het, hernach aber fo offt ſich 
aim folicher fahl begeben Würdt, das Ehaine fühn Von offt- 
gedachten meinen Böttern Vorhanden alſdan Will ich, daß 
Bon meines Vateren brüederſ Avancini Golla oder aber 
ainem Von meinen Drey briederen alj Bartholomäi, Floriani 
Und Johann Und derſelben fühn oder meiner ſchwöſter 
Antoniä Michaelis Menaini Ehefrawen Herfhomend Und in 
der Pfar Arzt wohnend, doc, alzeit den Eltiften präfentire 
Und damit aber andere Von ihnen oder derjelben Föhn, 
Töechteren oder gedachter meiner jchwöfter Antonia ber- 
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khomendte befreundten, welliche nit in der Pfar Arzt wohnendt 
nit ganz Und gar Bon diſer meiner ſtüfftung ausgeſchloſſen 
Werden, jo ift mein will Und mainung, daſ auch von jelbigen 
jeder einmall ein john, Eniekhl oder. Ehindtjfhindt jolle prä— 
jentiret Werden. Es follen Zum funfften meine fhünfftige 
Stipendiaten nit Verbunden fein, alhie Zu minichen Zu 
Itudiren, fondern ſye mögen aud) an andern orthen, doc, wo 
die herren Patres S. J. dociren, ihren ſtudijs abwarten, 
jeitemalen bey wol Ehrmelten herrn Patribus die humaniora, 
philosophica und Theologica am allerbeften dociret Und Die 
Forcht Gottes Und alle guete füdten bey der jugendt in 
fleiffige obacht genomen Werden; fo gar aud) die welliche 
Jus civile oder Medicinam hören wöllen, Berbunden jein jollen, 
an denen orthen Zue ftudiren. Infonderheit will ich Und 
it mein bejtendiger will beuelh Und anordnung wan fich 
ainer auf meinen jtipendiaten in ftudijs nit wol Verhalten, 
jondern die Zeit ybel anlögen Und etwan ein Gotilofes leben 
füeren würdt, da einem folichen daf Stipendium aufgehebt 
ſolle Werden, dan meine mainung ift, durch diſe ftüfftung 
frombe Und Gottfeelige Leith erzogen werden, welliche Gott 
dienen, auch deren Dienft dem gemainen nu Zu gueten 
raiche, danenhero gemelte Stipendiaten, jo aujer der jtatt 
Minichen jtudiren Werden, glaubwirdige testimonia ihreſ 
Berhalten| wol Ehrmelten Adm. R. P. Rectori hieher nacher 
Minich fchithen follen, damit fein wol Ehrwürden ihres Ver- 
halten3 ieder Zeit nachriehtung Und gewifiheit habe. Hiemit 
will ich die wol Ernant Soc. Jeſu Und einen ieden des 
alhiefigen Collegij Adm. R. P. Rectorem injonderheit alles 
iniglich, dienftlichen fleiſſ Zum hegiten angeruffen Und ge- 
beiten haben, die wöllen durch Gott ob diſer meiner wol 
mainendten Stüfftung mit rechten Ernſt günftigelid) halten, 
damit Diejelbige würde erbleiben Und wirfhlih Voll— 
zogen Werde. Will alfo im namen des Allmeechtigen 
Ewigen Gottes bejchlofjen haben. Geſcheehen Zue Minich 
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nad) Unſeres Erlöſerſ Und Seeligmacherſ allerheiligiſten 
geburtt 1634. 


Ich Jacobus Golla der hl. Schrifft Doctor ꝛc. bekhenne 
wie obſteeth. 


Die Hauptpunkte dieſer Urkunde ſind demnach folgende: 
1) das Präſentationsrecht iſt dem älteſten Familiengliede 
übertragen. 2) Es ſoll der Aelteſte aus den Competenten 
präſentirt werden. 3) Der Präſentirte ſoll wenigſtens zehn 
Jahre alt ſein und die lateiniſchen Schulen ſchon beſuchen; 
im Falle kein präſentationsfähiger Knabe vorhanden iſt, ſoll 
der jährliche Zinſenbetrag einem der andern drei Stipendiaten 
gegeben, oder zur Vermehrung des Kapitals angelegt wer- 
den. 4) Sit eines der vier Stipendien erledigt, fo foll es 
immer ein Jahr erledigt bleiben, damit den Stipendiaten 
jtet3 die ihnen zufommende Summe gegeben werden fann. 


Dieſe Gollaifchen Stipendien verurfachten nad) und nad) 
dem Seminare, da fie immer hinausbezahlt werden mußten, 
folche Unannehmlichkeiten, daß man es längere Zeit hindurch 
borzog, die ganze Sache der bijchöflichen Curie in Trient zu 
überlaffen. Der hiefige Seminarinjpeftor Hatte die unan- 
genehme Verpflichtung, die Zinſen einzutreiben, wogegen das 
Seminar die geringe Entſchädigung von jährlich einund- 
zwanzig Gulden in Anſpruch nehmen durfte. 

Die Stipendiaten konnten der Stiftung gemäß nur 
Tyroler Landesfinder fein, zunächſt aus der Pfarrei Arzt 
in der Trienter Diözefe; aud war ein eigener Stammbaum 
des Gollaifchen Geſchlechts angelegt, nach welchem die „Sti- 
pendia deß Stieffters Weilandt hochw. Herren Jacobi Von 
Gola Zu erkennen Undt Zu dignosciren.“ Als Stipendiaten 
finden fi), um nur einige namhaft zu machen, 1660 Bartholo- 
mäus Golla, 1677 Amancinus, 1700 Nicolaus Gente, 1720 
Joſeph Mengini, Caftrini, Albertini, 1740 Bertholdi, Joſeph 
Pretis, 1780 Caneftrini, Mengini u. |. w. 
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Die Stipendiaten waren meiſt Südtyroler. Da nun 
im J. 1819 die öſterreichiſche Regierung von zwei ſogen. 
„Häring'ſchen Stipendien” bayeriſche Staatsangehörige aus— 
ſchloß, ſo that dieſes umgekehrt die bayeriſche Regierung 
der öſterreichiſchen gegenüber in Sachen der Gollaiſchen 
Stipendien. Im J. 1822 wurde Ddiefe Siftirung der Sti- 
pendien beivderjeitS wieder aufgehoben. Seit dieſem Zeit— 
punfte wird da3 Stipendium in feiner Weije mehr erwähnt. 


4, Donabaur’fhes Stipendium, 


Diefes Stipendium im Betrage von 1600 Gulden mit 
80 Gulden jährlicher Rente ftiftete Wolfgang Donabaur 
aus Ingolſtadt bei feinem Eintritte in den Franziskaner: 
orden, am 3. September 1637. Die Urkunde Yautet: 

„Die noch Verbleibente haubtſumma' Von 1600 Gulden 
jolle der Regeng des Ingolſtadter Seminarij Zu Berzünfen 
ichuldig jeyn, alsdan durch) R. P. Rectorem des Collegij 
©. 3. alhie allzeit ein armer khnab ex domo Gregoriana 
Monacensi, bey welichen weder freundichafft nad) favor, 
ſonder allein die tugent Und guette fitten auch ingenium 
Und peritia musices anzuſehen, erwölht Bon den beygehendten 
80 Gulden Zinſung in studijs Philosophicis et Theologicis 
bey löbl. hoher Schuel alhie erhalten Und derjelbe Alumnus 
gleichiwol sub omnimoda cura et disciplina R. P. Rectoris, 
jeder weder ad statum ecclesiasticum oder saecularem, vil 
weniger einem gewilen Biftumb Zu dienen oder einige 
religion anzunemmen Verbunden ſeyn.“ | 

Candidat konnte demnach jeder Studirende au der Hoch— 
ichule fein, wenn er feine Gymnafial-Studien im Gregoriani- 
chen Seminar zu München abfolvirt Hatte und Muſikkennt— 
nifje befaß. Das Verleihungsrecht hatte der Rektor des 
Collegiums in Ingolftadt, das Präfentationsrecht der Rektor 
des Collegiums in München. 
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5. Rugler’fhes Stipendium. 


Pfarrer Georg Rugler in Egglsberg, welcher feine 
Erziehung im Gregorianifchen Haufe genofjen, gab im Jahre 
1649 demjelben 900 Gulden in der Abficht, daß aus den 
Renten ein Freiplab für einen Studenten aus feiner Ver— 
wandtjchaft oder feiner Pfarrei gewährt werde. Der bezüg- 
liche Auszug aus feinem Teftamente Tautet: | 


„Kit weniger ijt mein Exnftliher Will Und Schaffung, 
daſ follen für ein ewiges Stipendium Nacher Minchen ins 
Choſhauſ, darinen ich Vill guetts emvfangen Und meine 
studia abjolviret, 900 Gulden Bon meiner Verlafjenfchafft 
gegeben Werdten. Doch joll Soliches Stipendium allzeit 
ein Khnab auf Meiner ganzen bluettfreindtichaft, oder da 
fheiner, Borhandten, ein armer au) meiner iezt einhabendten 
Pfarr Eggliverg Zu genieffen haben. Im fall aber daſ 
CHofthauf die Kondition Nit Wolte eingehen, Mögen Von 
Solicher Summa 900 Gulden dem Chofthauf 200 Gulden 
hinaujgegeben Werden, die andern 700 Gulden aber ander 
ortden Zu burgHaufen oder zu Peyrn für benanten 
Khnaben applicirt Werdten. Doch Wil ich Verhoffen, da] 


Choſthauſ Zu Minchen werdts Meinerhalbner nit abjchlagen ; 


allweillen ich mich auch darinen Dill bemiehet Undt ge- 
dient hab.“ 


Der aus der Stiftungsfumme fließende Zins wurde 
ſchon im 3. 1729 als zu gering befunden, um einen Knaben 
unterhalten zu können. Der damalige Pfarrer von Eggls— 
berg aber, Nikolaus Renzelius, erflärte, zu der Summe nod) 
200 fl. legen zu wollen; jo fonnten wieder Kugler'ſche 
Stipendiaten aufgenommen werden, falls fie die allgemeinen 
Aufnahmsbedingungen erfüllten. Bei Reorganijation des In— 
ftitut3 wurde dieſes Stipendinm dem allgemeinen SInjtitut- 
vermögen einverleibt. 
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6. Kreuz'ſches Stipendium. 


Die edle Wittwe Maria Jakobea von Erenz er- 
richtete im Jahre 1661 ein Stipendium mit einem jährlichen 
Erträgniß von 100 Gulden, defjen Verleihung dem P. Rektor 
des Collegiums in München zuftand. Bewerber mußten in 
München oder wenigftens in Bayern geboren fein, und im 
Gregorianiſchen Seminar die Humaniora abfolvirt haben; 

es wurde dem Stipendiaten die Verpflichtung auferlegt (jedoch) 
„sine juramento‘“), dem geijtlichen Stande fich zu wiedmen. 
Berwandte der Stifterin hatten den Vorzug. Seit Mitte 
des vorigen Jahrhunderts geichieht dieſes Stipendiums feine 
Erwähnung mehr. 


7. Marguard’fhes Stipendium. 


Matthäus Marquard, „hurfl. Gehaimber rat Und 
Bfleger zu Dachaw“, ftiftete im Jahre 1677 drei Stipendien 
zu je 50 Gulden für Aufnahme von „3 landfverger Ehindern 
in Seminario S. Greg. M.". Der Wortlaut der Stiftungs- 
urkunde ift folgender: 


„für 3 stipendia Verordne Und Verſchaffe ich 3000 Gul- 
den; jollen diefe 3 stipendia iedes iährlich pro 50 Gulden 
dreyen landfvergifchen Khindern, fo qualificirt Und mir be- 
freundt oder in abgang deren anderen drey landſverger 
hindern conferirt Werden, denen gleichiwolen aufgetragen, 
daß ſye für mich Und die feelen im fegfeuer betten jollen. 
Wan es gebräucdig, daß die 3000 Gulden in münichen bey 
dem chofthauß S. Greg. M. angenohmen würden, were es 
mir fer lieb, weillen ich der Execution halber PVerfichert 
were. Daf Gelt folle nach dem ableben meiner jchwöftern 
in landfverg Zu dem Löbl. Choſthauß in münichen khomen 
für drey landfverger khnaben, in eben folicher weiß, Und mit 
aldorth gebräulichen jure gubernationis, gleichwie mit andern 
alumnis Greg. Dom. beichieht, Zu Underhalten. Die auf- 
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namb ſolicher khnaben gebüere dem Patri Rectori der Soc. 
Jeſu in münichen.“ 

Durch allerhöchſtes Reſcript vom 16. Oktober 1813 
wurden die Marquard’schen Stipendiaten nach) Neuburg a. D. 
überwiejen, „da Die auf dieſer Localitiftung ruhende Zög- 
ling3jtelle, deren jährlicher Betrag jich nur mehr auf 120 Gul— 
den belaufe, zu dem biefigen Erziehungshaufe nad) der ver- 
änderten Einrichtung defjelben fich nicht mehr eigne“. 

Laut allerhöchften Rejcriptes vom 29. Juli 1817 wurde 
das Marquard’fche Stipendium unter jene Stipendien ge- 
reiht, welche an Bewerber außerhalb des Inititut3, wenn 
ſich jolche finden, ausbezahlt werden müſſen; gleichzeitig 
wurde beitimmt, daß die Land3berger Stipendiaten zwar Die 
Renten im biefigen Inſtitute genießen, aber nicht ganz freie 
“ Aufnahme beanfpruchen können. 


8. Kranz'ſches Stipendium. 


Die Stiftungsfumme betrug 4280 Gulden. Stifter 
war Pfarrer Leonhard Kranz in Geifenfeld — im Jahre 
1731. Das Präfentationgrecht haben abwechjelnd die Märkte 
Geijenfeld und Hohenwarth. Die Stipendiaten hatten 
das Recht, von den Nudimenten bis nad) Abfolvirung der 
Theologie im Seminar zu bleiben. Urfprünglich wurde dieſes 
Stipendium im Seminarium des hl. Franc. Xaver in Ingolftadt 
genoffen, dag Gregorianum hatte bloß die Verwaltung. Laut 
Entſchließung der geheimen Schulcuratel vom 28. Juni 
1794 mußte der Kranz’iche Stipendienfond vom Seminar- 
Vermögen abgelöjt, ver Net jedes Mal zur Fondvermehrung 
verwendet und hierüber eigene Rechnung geführt werden. 
As im Jahre 1800 da3 Gymnafium in Ingolſtadt auf- 
gehoben wurde, fiel das ganze Stipendium wieder an das 
hiefige Seminar zurüd. Durch allerhöchſtes Aejeript vom 
29, Auli 1817 wurde die Beltimmung getroffen, daß. das 
Vermögen diejer Stiftung, damals noch in 3980 Gulden 
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beſtehend, zwar mit den Fonds der Anſtalt wie bisher ver— 
waltet und die rechtmäßigen Anſprüche auf den Genuß der 
Rente befriedigt werden ſollen, daß jedoch die Stipendiaten 
keine unentgeltliche Aufnahme in das hieſige Inſtitut fordern 
können, da der Stifter ohne Zweifel dem Seminar eine 
Wohlthat erweiſen wollte. — Die Präſentation hat nach der 
Stiftungsurfunde durch die Ortsobrigkeit und den Ortspfarrer 
zu gejchehen. 
9. Gebrath’fhes Stipendium. 


Dieſes Stipendium mit einem Yond von 1250 Gulden 
stiftete am 31. März 1755 aus Dankbarkeit ein ehemaliger 
HZögling des Seminars, der Licentiat der Theologie und 
Suratpriefter in Schongau, Joh. EChriftoph Gebrath. Der 
treffende Abfchnitt in feinem Teftamente lautet: Nro. 18. 
Meine bey der hochlöbl. Zandichaft in München älteren zünp- 
zahlambt anliegend Habende 3 Capitalien zufamm 1250 Gulden 
nnableßlichesg Gelt Verordne ich jampt den außftendigen 
zünßen dem löbl. Semin. S. Greg. M. in München, in 
welchem ich ſelbſt 6 Jahre g’ftudirt Und die untern Schulen 
abjolvirt, al3 ein Stipendium zu diejer Intention Und mit 
diefer expreffen Bedingnuß, daß die Herrn Jeſuiter obligirt 
fein jollen, Bor andern einen auß meiner freundtichaft, 
jo lang ein jolcher Vorhanden Und fich Tegitimiren Tann, 
dieſes stipendium genüffen zu laſſen, Und in ermeltes Sem. 
anfzunehmen. Wobey meine Haubtjechliche Abſicht Und 
wolgemeynter Will ift, daß ein jolcher stipendiarius fich 
rejolviren folle, entweder den MWeltgeiftlihen oder den 
Ordensſtand anzutreten. Da aber einer auß meiner freundt- 
Ichaft jelbit genuegjame Mittl Hat Zum ftudiren, ſolle das 
stipendium der ärmere zu genüffen haben, jedoch allezeit ein 
jolcher, der genuegjame Kapazitet zum ftudiren hat Und auch 
übrigens ſich wol verhaltet, damit meine Fundation nit 
fruchtlog Und umſunſt jeye.“ 
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Auch dieſes Stipendium muß ſeit dem Jahr 1817 
an Bewerber außerhalb des Inſtituts ausbezahlt werden. 
Erträgniß 50 Gulden. 


10. Sedlmair’fhes Stipendium. 


Priefter Valentin SedImaier, Kaplan der Therefiani- 
ſchen Klofterfrauen oder Karmeliterinen dahier, hat in jeinem 
den 15. Auguft 1757 errichteten Teftamente ein Stipendium 
von 1000 Gulden geftiftet und den Genuß bievon feinen 
Verwandten und in deren Abgang den Hirtlbach’ichen Pfarr: 
findern beftimmt. Die Stelle lautet: 


„zu einem stipendium vel potius stipendiolum Ver⸗ 
ichaffe ich 1000 Gulden, für einen Knaben aus der Eifen- 
Hof - Sedlmair’ichen Verwandtſchaft herftammend, dann der- 
malen ſchon einige von Brüdern Und Schwöftern Vorhanden 
find, um fie jtudiren zu laffen, Und erjagtes stipendium zu 
genüfjen; wann aber successu temporis foliche abftürben, 
jollte e8 einem Hirtlbach'ſchen, wozu auch Hof, Hörchenbad) 
Und Eifenhofen gehörig, Pfarrkind zu genüffen fommen.“ 


Das Kapital diefer Stiftung war, da feine Bewerber 
fich meldeten, im Jahre 1786 bereit? auf 1350 Gulden an- 
gewachſen. Im Bahr 1787 erhielt dag Gregorianische Se- 
minar die Nutznießung mit der ausdrüdlichen Beſtimmung, 
daß über kurz oder lang einem Abkömmling des Stifters 
oder einem Hirtlbach’fchen Pfarrfinde jedesmal der . Vorzug 
verbleiben ſolle. Diejes Stipendium wurde leider nicht ge- 
fondert verwaltet, jondern mit dem übrigen Inftitutsvermögen 
verbunden, und das erwähnte Kapital feit 1804, bis zu 
welchem Zeitpunkte die Inſtitutsrechnungen zurücdgehen, nicht 


- einmal mehr erwähnt. Durch allerhöchſtes Reſcript vom 


29. Juli 1817 wurde die Summe von 671/2 Gulden be- 


ſtimmt, welche an allenfalljige Competenten zu begabten iſt. 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 
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11. Mindelheimer Stipendium, 


Mit Rüdficht auf das früher in der churfürſtl. Stadt 
Mindelheim beftandene Studium mußten nad) churfürftl. 
Willensmeinung jeit dem Jahre 1787 im Sem. S. Greg. 
„3 ſolche ftudirendte Mindlheimer Burgersſöhne“ vor Allen 
foftfrei aufgenommen werden, welche die ordentlichen Eigen- 
Ihaften nachweiſen. Dieje find: 

1) „Gute Anlag zum Studiren und Fähigkeit für die 
erfte Grammatif (= 3. Lat.-Kl.);" 2) „muß einer guter 
Mufitant fein;“ 3) „hat er fich zuvor perfönlich bei Zeiten 
zur Brüfung zu ftellen;“ 4) „muß er wahrhaft arm, fromm 
und gut gefittet fein“. In Folge neuerer Beſtimmung ge- 
nießt nur Ein Mindelheimer Bürgersjohn diefe Begünftigung. 


12. Manzoni’fhes Stipendium. 


Diefesg Stipendium wurde durch ein Zeitament der 
verwittibten „Waarenbefchauerin" Elifabetd Manzoni am 
25, Oftober 1792 geftiftet. Es befteht in einem Kapital 
von 1000 Gulden und ift zu dem Zwecke errichtet, daß von 
den Intereſſen im biefigen Seminar ein armer Student, be- 
jonder® aus der PVerwandtichaft der Stifterin unterhalten 
und verpflegt werden fol. Es Heißt im Teftamente: „iſt 
mein! ernftlicher Will, daß für die ftudirendte Jugend in 
hiefigem Seminario ein Capital pr. Eintaufendt Gulden 
ficher verzünßlich angelegt und von dem jährlichen abfallenden 
Intereſſe ein armer Student unterhalten und verpflegt werden 
jol. Würde aber von meiner Freundfchaft ein Knab zum 
Studiren Luft und Fähigkeit befiten, jo folle diefer einem 
andern Studenten vorgezogen werden, außer deſſen aber die 
Auswahl eines derlei Subjeft dem aldafigen Borftand über- 
laſſen jeyn.“ 

Bereit im Jahr 1799 erflärte ein Tafermwirth in 
Ofterhofen, Franz Fiſcher, er wolle aus eigenen Mitteln 
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20 Gulden beifügen, wenn fein Sohn Xaver in dag Seminar 
aufgenommen und mit dem Manzoni’schen Stipendium be- 
gnadigt würde. Seine Bitte wurde gewährt, wie es auch 
jpäter in einem zweiten Falle geſchah. Nach dem Klaren 
Ausdruck des Teitaments aber ift dieſes Legat zum Beſten 
des Seminars gegeben, wurde von der Inftitut3adminiftration 
ſtets als das Manzoniſche Stipendium aufgeführt, aber 
immer gemeinſam mit dem übrigen Inſtitutsvermögen ver- 
waltet. Was ſich aus den Alten über die Verwendung 
diefer Stiftung auffinden Tieß, bejchränft fich auf folgende 
Punkte: 1) die eriten Beſitzer deſſelben und fpäter noch der 
Stipendiat Viſcher, Sohn eines fgl. Sekretärs, in den Jahren 
1819—1823, waren immer Zöglinge unſers Inſtitutes und 
zahlten aus eigenen Mitteln jo viel auf den Betrag des 
Stipendiums, als die feſtgeſetzte Penfion zu ihrer Vervoll- 
jftändigung erforderte. 2) In den Jahren 1817/18 und 
1818/19, dann aber feit 1825/26 wurde dieſes Stipendium 
faft immer außerhalb de3 Inſtitutes genofjen und gemäß 
allerhöchſten Refcriptes vom 5. März 1824 von Schülern 
der lateinischen Schule oder des Gymnaſiums allein, zulett 
aber — gegen den Inhalt diefer allerhöchiten Verfügung — 
fogar von Univerfitätsjtudirenden bezogen. 3) Das Sti- 
pendium betrug bis zum Jahre 1808 immer 40 Gulden, 
dann aber 50 Gulden, war folglich in einer Summe ver- 
rechnet, die dem durch die fromme Stiftung begabten Se- 
minare gar feinen Vortheil, ja nicht einmal für die DVer- 
waltung und treffenden Ausgaben eine Vergütung ge: 
währte. Die Auslagen, welche das Inftitut hatte, beliefen. 
ih in dreißig Jahren auf 75 Gulden. Aus alldem erhellt, 
daß diefe Stiftung als eine reine Inftitutsftiftung anzuſehen 
und zu behandeln fei. Eine Theilung des Stipendiums, defjen 
jährlicher Ertrag 50 Gulden ift, ift ebenfalls ftiftungswidrig. 

Aus diefem Kapitel über Stiftung von Stipendien, 
jowie aug den vorhergehenden über die Wohlthäter konnten 

6* 
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wir zur Genüge erſehen, daß bereits im ſiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert die Gutthäter ſehr zahlreich waren, welche entweder 
einmalige Beiträge leiſteten oder Stiftungen machten. Es 
war eine gewiß löbliche Sitte, wie es an vielen Orten, 
z. B. in den reich dotirten Collegien der Univerſität Oxford 
in England noch gefunden wird, daß die Bildniſſe dieſer 
Wohlthäter, wie auch ſolcher berühmter Männer, die einſt 
hier Zöglinge waren, um dadurch Aneiferung zu bewirken, 
im Speiſeſaale der Alumnen aufgehangen waren. Unter 
dieſen befanden ſich außer den fürſtlichen Stiftern die beiden 
biſchöfl. Freiſing'ſchen geiftl. Räthe Franz Kall und Johann 
Evangeliſt Rhem. Der erſtere, welcher am 27. Dezember 
1690 als Domprobſt und Generalvikar in Freiſing ſtarb, 
war von 1646—1652, und der letztere, welcher 1692 als 
hurfürftl. Rath und Hofjacellan jtarb, von 1633—1639 
Bögling unferes Inſtitutes. Beide vermadhten zum Dante 
dafür, daß fie einft als Studirende hier Pflege und Er- 
ziehung genofjen, ihr großes Vermögen in Beträgen von 
zwölf und dreizehntaufend Gulden dem Seminar. — Andere 
Böglinge, welche fich fpäter noch dankbar gegen ihre Er- 
ziehungsjtätte erwiejen, waren der anfehnliche Gutthäter 
Bernard Bogner, geboren zu Raitenbuch, 1667 hier 
Itudirend, dann Brobit zu Schlehdorf 1674, als folcher ge— 
ftorben im Jahre 1725; ebenjo der hier 1682—1687 ftu- 
dirende, jo berühmte Gejchichtichreiber Karl Georg Meichel— 
bed, Benedictiner in VBenedictbeuern; der Abt Eliland 
Dett! vom nämlichen Klofter; der zu Wolfach(?) in Schwaben 
im Jahre 1659 geborne berühmte Jeſuit Ignaz Querk, 
der ebenfall® bier Zögling war, zu feiner Zeit durch feine 
Miſſionen großen Ruf erlangte und am 21. November 1742 
in Wien! jtarb, und noch viele Andere, deren Aufzählung 
mich zu weit führen würde. Nur das ift noch zu betonen, 
daß fich insbeſondere die Mildthätigfeit der Bürger Münchens 
an die Großmuth feiner Fürſten anſchloß, und es dem raft- 
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loſen Bemühen des eifrigen P. Koblenzer und feines ebenfo 
unermüdlichen Nachfolger® P. Hofjer möglich machten, ihr 
Unternehmen nicht nur aufrecht zu erhalten, jondern auch 
die ſchwachen Anfänge dezfelben zu einer bedeutenden Stiftung 
heranzuziehen. Zum Beweis defjen dient, was Agricola in 
feiner Gejchichte des Jeſuitenordens jagt, daß nämlich big 


- zum Sabre 1605 die Bürger Münchens dem Gregorianifchen 


Haufe große Opfer gebracht, und im genannten Sabre allein 
2640 Gulden und ein Jahr jpäter wieder 1366 Gulden ge- 
ſchenkt hätten.!) 


Sünftes Kapitel, 
Hänferlauf und Gütererwerb. 


Durh die Geldfpenden und Stiftungen, welche dem 
Gregorianifchen Haufe zufloffen, war daffelbe zu einem be- 
deutenden Vermögen gefommen, jo daß es im Laufe der 
Zeit auch Häufer in feiner Nachbarſchaft anfaufen konnte, 
welche theils für Seminarzwede benüßt, theil® vermiethet 
wurden, da die Miethserträgniffe fich beifer als ausgeliehene 
Sapitalien rentirten. — Wir Haben fchon früher gejehen, 
daß dag Seminarium anfänglich bloß ein kleines Haus in 
der Neuhaufergafje (jegt Nro. 22) beſaß, welches aber durd) 
Herzog Wilhelms Bemühung immer mehr gegen den Hof- 
raum zu fich erweiterte und in eben diefem Hofraume jo 
ziemlich in feiner urfprünglichen Geftalt heutzutage noch 
erhalten ift. 

Der erfte größere Ankauf wurde im Jahre 1622 ge- 
macht, um einen gejchloffenen Hofraum zu erhalten.) — 
Der Inſpektor und nachmals fo berühmte Rektor des Je— 
fuitencolleges, P. Jakob Keller, kaufte von dem Edlen Franz 


1) „Soli Gregorianae Domui donata hoc anno 1606 a civibus 
Monachii duo florenorum millia.“ Flottus, Decas 7, Nro. 696. 
2) „claudendae areae domus causa“, wie dad Diarium jagt. 
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Füll auf Windach am 1. Juni 1622 zur Vergrößerung der 
Anſtalt ein Haus in der Röhrlſpecker⸗, jetzt Herzogſpitalgaſſe, 
welches fortan für eigentliche Seminarzwecke benützt wurde. 
Mit Rückſicht darauf, daß dies das nämliche Gebäude iſt, 
in welchem ſich ſeit dem Jahre 1830 das k. Wilhelms— 
gymnaſium befindet, möge hier der Kaufbrief im Originale 
angeführt werden. Er lautet, wie folgt: 

„Ich Franziſcus Füll zu Wündach, Ereſing, Rainens— 
hönen und Camerverg deß rats alhie Zu münichen, Bekhenene 
für mich Und all meine Erben hiemit den offenen brief gegen 
Meingelich, daß ich umb beſſer meines nüß Und gelegenheit 
recht Und redlichen Khriſtlichen Verkhauffs und Zu khauffen 
geben babe wie der fürſtlichen haubtſtatt münichen khaufs— 
recht iſt, dem Erwürdigen Und hochgelerten herren Jacobo 
Keller der Societet Jeſu alhie Rectori Und der VierZig 
Armen Scholarn Domus S. Gregorij Inspectori Und allen 
deren nachkhommen mein aigene behaufung Hofitatt Und 
garten ſambt dem jtefften waſſer darinnen gelegen allhie 
an RerlſPeckher gaflen in St. Veters Vfarr im Haggen- 
Viertl zwiſchen Georgen Hilfe, Paumaiſters Und Caſpvar 
Schwibicher Pekhen Gärten Und durchfarth mit grund, 
Poden Undallen deren ein Und Zugehörung, als das Vorn 
neben Und dahinden mit allen deren ein Und Zugehör 
Umbfangen Und begriffen iſt, nicht außgenommen die freies 
aigen Und hievor niemandt nichts darauß VerPfendt noch 
Verſchriben, Umb ſechstauſendt fünfhundert gulden ſtükh 
in münd gueter landtswerung bewilligter khaufſumma, 
deren ich alberaith mit ganZer zahl völlig entricht Und 
bealt Worden bin. Darann ich gand wol benüeget, auch 
binfüro in ewig Zeit benüegen foll, bierauff jo hab id) 
Zue herren fheuffern Und deren nachfhommen, daß benennte 
hauß bofjtatt Und garten jamvt dem Stefften wafjer darinnen 
mit grund, voden Und allen jeinen ein Und Zugehör ift 
übergeben, bejtettigt gefertigt Und eingeantworttet, alß der 
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ſtatt münichen recht iſt. VerZeiche mich auch darauff, deß 
berierten hauß mit grund voden Und allen ſeinen ein Und 
Zugehör ſambt den alten brifen darüber lautend, die ich 
Inen all überantworttet, daß weder ich noch meine Erben 
Und nachkhommen noch ſonſt iemandts anderer Von unſert— 
wegen nun hiefüro ewigelich darein noch darauff nichtßmer 
Zu ſPrechen, Zu fordern noch Zu begeren haben ſollen oder 
wollen in khain weiß, Sonder bemelter herr kheuffer Und 
deſſelben nachkhommen ſollen alZeit damit handlen thuen 
Und laſſen, alß mit anderen der bemelten VierZig Armen 
Scholarn Domus S. Gregorij aignen guett threulich ohne 
geüerdte deß Zu wahren Urkhünd gib ich diſen khauffbrif 
mit gemainer Statt münichen aignen grund Innſiegl. 

Geſchehen Zu münichen den Erſten monatstag Juni 
ein Tauſent jechshundert Zwey Und Zwangigiften.” 

Zu diefem Gebäude, welches 90° breit und 179° tief 
war, wurde bald ein Nachbarhaus gefauft mit einer Breite 
von 50° und einer Tiefe von 37°, fo daß dag Seminarium 
gegen die Nöhrlfpeder- oder Herzogipitalgaffe zu ein ftatt- 
liches Nüdgebäude von 140° Breite und 216° Tiefe bejaß, 
in deſſen Beſitz es auch bis zu feiner Tranzferirung in das 
gegenwärtige Injtitutsgebäude in der SKarmelitergaffe im 
Jahre 1806 blieb. Bei der im genannten Jahre ftatt- 
gehabten Berfteigerung kam es um den Preis von 25,000 
Gulden in den Beſitz zuerst des Damaftfabritanten Sommer, 
welcher es theilweife demolirte und die eine Parzelle zu einer 
Heinen Fabrik, die Andere zu Eleineren Häufern umbauen ließ, 
die nachher in den Beſitz von Schneider Edart, Eijenhändler 
Schmid und Anderen famen. Den größeren Traft eben 
dieſes Gebäudes Taufte Später der ruffiiche Gejandte, Graf 
Woronzow, und ftellte ein ſchönes Palais her, in welchem 
befanntlich König Maximilian I. am 12, Oftober 1825 den 
legten Abend feines Lebens zubrachte. Im Jahre 1830 wurde 
in dieſes Palais das fgl. Wilhelmsgymnafium verlegt. 


— 8 — 


Ein zweiter Hausfauf von Seite des Seminars fand 
ftatt im Jahre 1644, wo das Nachbarhaus des „befhen 
Lothi“ um 500 Gulden und 36 Gulden „leykhauff“ erworben 
wurde; 1654 faufte man das Hannemann'ſche Haus um 
1350 Gulden und 24 Gulden „leyfhauff“, 1693 das Haus 
des Eiſenhändlers Vitus Oftermaier um 3000 Gulden und 
125 Gulden „leyfhauff”; das Jahr darauf wieder das 
fogenannnte „VBuchbinderhaus“ um 2000 Gulden, und das 
Haus des „nachberbefhen imhoff" um 6000 Gulden; „all 
(eyfhauff gab man feiner frawen ein Vergüldtes mieder Umb 
12 gulden“. Auch einen Garten Hatte fich das Seminarium 
frühzeitig erworben, während es anfänglich immer den in 
Haidhaufen gelegenen Collegiumsgarten benügen mußte. Wann 
diefe Erwerbung ftattfand, läßt fich jchwer jagen. Im Jahre 
1639 findet fi) zum erjten Male im Diarium die Be— 
merfung, daß die Seminariften in ihr „Tusculum“, d. i. in 
den in der Falkenau bei Giefing gelegenen Garten geführt 
wurden, und daß dajelbit ein Gärtner wohnte, welcher jähr- 
ih 12 Gulden Pacht bezahlte. 

Die oben angeführten Gebäude lagen alle in der Nach— 
barjchaft de8 Seminars und an dasfelbe anftoßend; man 
faufte aber auch Häufer in andern Straßen bloß zu dem 
Zwede der Bermiethung, da (wie bereit3 erwähnt) Die 
Miethgerträgniffe ſich befjer ventirten als ausgeliehene 
Sapitalien. Sp erwarb dag Seminar in der Brunn-, jetzt 
Joſefſpitalgaſſe im Jahre 1625 ein Haus, das aber der In- 
ipeftor Johann Baullin im Jahre 1655 bereit3 wieder an 
den Bürgermeifter Heintih Hörl veräußerte., In diejes 
Gebäude wurde, nachdem es eine zeitlang im Beſitz der 
Baron Ginshaim'ſchen Yamilie gewejen, im Jahre 1747 
das churfürſtl. Cadettencorps von der Baftei vor dem Anger- 
thor, jegt Blumenftraße, verlegt, bi3 zum Jahre 1774, wo 
es dann von 1775 bis 1789 Waiſenhaus für Militairfinder 
war. Seitdem ift es in Brivatbefig, zuerft eines Gaftwirthg 
Rothkopf, gegenwärtig des Gelbgießers Krom. Auch das 
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Haus am obern Ende der Herzogfpitalgafje gegen die Kreuz- 
fajerne zu gehörte dem Seminar; der Rektor Wilhelm Stingl- 
heim 8. J. verkaufte aber dasſelbe im Jahre 1721 an den 
ſehr reichen Kriegslieferanten Joh. Gg. Mefjerer auf Urfahrn 
und Höhenrain. Diefer Mann war ein Sohn des jogenannten 
Zieglerbräuers in Aibling, wurde geboren 1683 und ftarb, 
nachdem er das Karmeliterflofter zu Reiſach geftiftet, im 
Jahr 1738. Das genannte Haus wurde jpäter dag Militair- 
Provianthaus. 

So könnte ich noch verſchiedener Käufe für das Se— 
minarium und zu deſſen Gunſten erwähnen; doch ich glaube, 
hinlänglich gezeigt zu haben, wie aus dem anfänglich ſo 
kleinen „Gregorianiſchen Choſthauß“ nach und nad ein 
weitläufiger und großartiger Häuſercomplex ſich gebildet, der 
ſo manchen Leuten faſt zu groß und eher als ein Palaſt, 
denn ein Haus für arme Knaben erſcheinen wollte, wie uns 
eine Denkſchrift beweiſt, welche im Jahre 1654 der Inſpektor 
30h. Paullin an „Statt Rath alhie Zur ableinung einiger 
vorwürfe daſſ daſ coſthäuſl Zu jer fich außweitere” zu richten 
fih veranlaßt jah, und das den Abſchluß dieſes Kapitels 
bilden joll: | 


„Edl, Veit, Ehrnüeſt, Fürfichtig, Erfamb, auch wolWeife 
herrn Burgermaifter Unnd Rath der Churfrftl. Hauvt Unnd 
ReſidenZ Statt Münd). 

Beſonders großgünftige Hochgeehrte Herrn. 

Es ift mir nit Unwiſſlich, Wie mir Von einem 
herrn RathsVerwanten angedeüttet Worden, das man ins— 
gemein nit wol aufnehme, das auß dem armen hauß 
S. Gregorij allgemach ein Pallaſt gemacht Werde; in welches 
doch, mit allgemeiner Klag, mehrere, theils Schwabe Unnd 
außländer aufgenommen: die Statt Unnd Landt Kinder aber 
bindan gejegt werden. Wobey ich mich fonderbahr gefreyet, 
dag mir gelegenheit an die handt gegeben Worden E. Edl 
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Veſt Unnd herrn mit ſatten grundt beſſer Zu informieren 
Unnd diſe allgemeine ybelgegrünte auflag KürZlich abZuleinen. 

Erſtlich Zwar hab ich albereit Vor 8 Jahren mit 
großgünſtigen Consens Und guetheiſſen Eines Edl, Veſten, 
wolWeiſen Raths alhie das hauß 8. Gregorij Zu erweitteren, 
nicht auß Pracht Und Uebermuett, ſonder auß hart— 
dringender noth angefangen. Sintemal daZumal ſchon 
allenthalben die Arme Knaben, ſo ſteths inn Unnd auſſer 
des Landts angehalten, dermaſſen ſich geheuffet, das ſo wol 
die h. Medici, als andere Vorſteher, neben der täglichen 
experienz handtgreifflic) gejPürt, Ein folche erweitterung 
Zu erhaltung Der gejundtheit Und guetter disciplin höchit- 
nothHWendig Zu fein. Obwol ic) Zwar nicht ſchuldig, mehr 
al3 40 oder 50 Arme Knaben Zu erhalten; Wirdt mir doch 
niemandt Verargen, das ich aus Vätterlicher Lieb mit guet- 
heifjung der Oberen an iego 90, 100 Unnd mehr derjelben 
ernehre, damit fie bey dem jtudieren Und guetten fitten auch 
Chriftlichen tugenden, dem gemeinen wejen Zu nu auf- 
wachen. Ob aber bei folcher erweitterung der Wohnung 
einiger Pracht Unnd Unnußes gebeuv Zu finden, Werden 
E. Edl. Veit Unnd herren jo Bor 8 Jahren Jich gewürdiget 
das hauß S. Gregorij großgunftig Zue bejuechen, fich willen 
Zu erinnern, Wie ih dann auch für ein fonderbahre gnadt 
hielte, wannen diefelbe auch an iego Unfern Vermeinten 
Pallaſt Zu bejehen fih Würdigen wolten. Dann fie for 
gewiß nichts als ein jchlechtes Und auffer der Cavell ein- 
veltiges, doch jauber Unnd Zimlich bequemes gebeuv finden 
wurden. Welches Zwar Weder mir noch der Societet, jon- 
dern gemeiner Statt Unnd Landt für dero Arme Kinder Zu 
nug mit meiner höchſten mühe durch Hilff etlicher guethäter 
in Difen ftandt gebracht Worden. Gleichermaſſen auch tegige 
Borhanden ftehende abhönderung des haußgeſindts Bon den 
Knaben, Bil mehr auferbeulich ala Unnöthig Von allen Ver- 
jtendigen erKennt wirdt. 
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Endtlihen Wil E. Edl. Veit Und herrl. ich beinebens 
Berfichern, das mein demiletiges anbringen nicht Verneint 
Worden, das hauß S. Gregorij Unbillicher weiß Zu erweitteren 
mit nachteil der Statt, fondern vilmehr ein ZuZiehen. Sintemal 
wie geſchworne Meifter begeugen Können, ich hingegen das hauß 
Unnd garten, welches S. Gregorij Zuftendig, in der Brunngafjen 
auf dem Creuf gelegen, Zu Verkauffen gefinnet, jolches 
nunmehr 2 Jahr Undſchidlich Perſohnen feil bietten Lajjen. 
Bei diſem wolgegründten bericht Unnd nothwendigen rettung 
der Societet wider die ihre aufgeladene erdichte Unbilliche 
Berleumbdung laße ich nun es beWenden Unnd thue Zu 
E. Edl., Veit, Unnd Herrl. hochVernünfftigen Rath Unnd 
Meinung alles Heimftellen. derojelben mich Unnd die Arme 
Knaben demitetig befehlendt. 

E. Edl. Veit, Unnd Herrl. 

Dienſtgefliſſer Willigiter 
Johann Baullin. 
Sch3tes Kapitel, 
Seminar: oder Gregoriuslirde. 

Ueber all dem Häufererwerb, wie wir ihn im vorigen 

Kapitel kennen lernten, vergaßen die Obern des Seminars 


das „Haus Gottes" nicht, indem ftatt der frühern Heinern 
St. Gregoriuskapelle eine größere Seminarfirche erbaut ward, 


während für die bejondere Hausandacht ein Zimmer als 


Hausfapelle vorbehalten blieb, deſſen frühere Beitimmung 
man bei den lebten Brivatneubauten noc an der Mauer- 
rundung im Jahre 1810 erkennen konnte. Bis zum Jahre 
1645 mußte man fich mit einer fleinen Hausfapelle, dem hl. 
Gregoriug geweiht, begnügen, in welcher dag Morgen: und _ 
Abendgebet nebſt einigen andern Eleinern Hausandachten ver- 
richtet wurde. Der Inſpektor P. 30h. Paullin, nachheriger 
Rektor des Jeſuitencollegs in Trient, war e3, der den Ent- 
ſchluß faßte und auch ſofort ausführte, eine ſchöne, wenn 
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auch bejcheidene Kirche neben dem Seminar zu erbauen. Es 
. wurde das ſogen. Pfenningmannbäderhaus um 1050 Gul- 
den angefauft, niedergeriffen und an feiner Stelle - die 
nachmals von der Bevölferung Münchens fo befuchte Gre- 
goriugfirche, auch Liebfrauenfirchlein genannt, erbaut. Da 
diejelbe im Anfange dieſes Jahrhunderts, wie gar vieles 
Andere, als antiquirt dem Erdboden gleich gemacht wurde, 
jo Halte ich es fchon aus Hiftorifchen Gründen für gerecht- 
fertigt, wenn ich die fchon ziemlich vergilbten Urkunden, Die 
uns über dieſes Gotteshaus Aufſchluß geben, hervorziehe, 
und auf Grund Dderjelben diefes Kapitel in die Geichichte 
unferes Inſtitutes einfüge. 

In den Herbitferien des Jahres 1645 wurde mit dem 
Baue begonnen und am 28. September die oberhirtliche 
„Facultas pro erigendo Sacello“ ertheilt. Sie lautet: 

Nos Vitus Adamus Dei et Apostolicae Sedis gratia 
Eps. Frising. notum facimus omnibus et singulis has literas 
visuris lecturis seu legi audituris, quod Nobis Alumni 
Domus Gregorianae Monachij supplicari fecerint, cum domus 
illorum non tantum numero pauperum studiosorum aucta, 
sed etiam novo domicilio ampliata sit, nihil aliud jam 
magis desiderari, quam ut ex domo vetere et ruinosa ad 
Domum Gregorianam in eum finem empta Sacellum erigatur, 
in quo Alumni matutinas et vespertinas preces persolvere, 
Litanias cantare et certis diebus Sacrum audire aliisque 
modis pietati suae vacare possint. Quare cum Sacellum 
istud non tantum Alumnis commodo, sed etiam toti viciniae 
et plateae ornamento ac solatio futurum ab omnibus 
‚Judicetur, atque per illud Parochiae S. Petri ejusque juribus 
nihil derogaretur nec non Dominus Decanus ibidem optime 
eontentus fore sciatur, ut illis gratiose concedere dignaremur, 
ut in dicto domus fundo Sacellum publicum erigere liceat, 
Nos cum ex relatione super his Nobis facta intellexerimus, 
supplicantium preces veritate niti, ideo illis petitam licentiam 


— 93 — 


in Domino concessimus et vigore harum literarum Auc- 
toritate Nostra concedimus. Quas propria manu subscriptas 
Sigillo Nostro, quo in Ecclesiasticis utimur, roborari 
jussimus. | 
Datae Frisingae die XX VIII. Sept. Anno MDCXXXXV. 
Vitus Adamus. 
L. 8. 


Schon vor dem Eintreffen diefer oberhirtlichen Be— 
willigung war der Kauf abgeſchloſſen, der Baucontract voll- 


zogen!) Mit dem eigentlichen Baue wurde im Oktober 


1645 begonnen; derjelbe war Ende Juli 1646 vollendet. 
Sehr intereflant ijt gewiß für manchen Leſer diejes Buches 
die Baurechnung, welche ich im Original auffand und hier 
folgen laffe. 
DOftober. dene Maurer, Zimmerleuthen, tag- 
werfen . 2 20.2 .-8lfl.lale. 
wegen def tadhitül] -. . » . . 4.26, 
umb baubolZ, breiter, füchren . 17 „6, 
den marmeljtein Bon EberſPerg 
Bu führen .. 16 n 46 n 
den Steinmetz Wegen des Portals 174 „— „ 
wegen des StoZbökhen erKhaufften 
mau . . 38,30%, 
-umb 6000 Biegtitein Bu welben 48 „20, 
Kal) Unnd ſandt . . . 32 „30 „ 
November. dene Maurer Und Bimmerleuthen 44 „16 „ 
Umb rinnen, jchindlen, hol 3 
dem türmlein . . . . 60 „ 18 „ 


1) Im Diarium nämlich leſen wir unter dem 24. September 
1645: „hodie empta est domus pro sacello exstruendo „daſ 
vfenningmanf böfhenhauß” pro 1050 Gulden, quod pretium quomodo 
solutum vide alias ; hodie dati pro arrha ala leyfhauff 12 gulden 
Unnd deme underhandler 1 gulden dreifig Freüßer; dene Bauleuten 
wegen dei kavvelvaues fieben dreifig gulden”. 


Dezember. 


1646. 
Januar. 


März. 


April. 
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dem eiſen Kramer 
umb Kalch ſandt .. 
dene Maurer Unnd Zimmerleuth 


Zimmermaiſter umb hol8 Unnd 


gſellengelt .. 

dem Conſtantin bildthauer wehrung 
gen PartenKirch. 

51 ſchueh dufft 

dem Maurermaiſter lohn . 

Kirchenornat das ganZe iahr nemb- 
(ih Umb1 Corporaltafch, 1 Kelch- 
tüechl, 1 hoſtivix, Swappen, todten 
Köpf . 


dem Schreiner wegen der Porten 
in die Kirchen . 

umb 5000 zigl den Chor Bu ge- 

 welben . .. 

marmel Von EberſPerg 

umb bretter, ſchindtl 

dem Schreiner Wegen des Sacristei 
Kalten . . en 

12 mut Kalch 

dene Maurer Unnd gimmerleuth 
dem Schloſſer Wegen der Fenſter 
Unnd thür ... 

dem bildthauer Wegen der Siſn 

umb 1000 maurſtein 

umb giv) . 

dene Schreiner Wegen bes aliars 

dene Maurer Unnd Zimmerleuth 

Sandt, Kalch.. 

mahler die ſhrifft an dem vortal 
Bu vergulden . .. 


11 


" 


54 


46 





Mai 


Juni 





Juli. 
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dem Schloſſer laut Zettels.. 84 fl. 25 fr. 


dene Maurer Unnd Zimmerleuth 97 
dem Conſtantin Bereit . . . 3 
Bimmermaijter Hol 3 Zu dem türm- 
lin... 22 
glafer Wegen der geftrifhten gätter 36 
umb 2000 ig . . . 2... 12 
Ihindl falh fndtt . . . . . 20 
umb maurftein Unnd tadhgeug . 112 


dem Schreiner en? des Singer 


chors . . . 66 
dem jvenglr . . . 8 
Zimmermaiſter Wegen des chortachs 48 
Maurer Zimmerleuth fandt . . 132 
Maurer Zimmerleuth ſandt . . 155 
ſchloſſree.64 
eiſen Kramer . . 2. 2200. 24 


Kuvferſchmidt . . . ..79 
die pyramides anBuftreichen .. 4 
gyvſ breiter kalch ſandt . . 7 
dem Schreiner Wegen des altarg 30 
urbaw Zuführeen. . . .. . 14 


" 


37 


20 
32 


38 


" 


Hoc tempore perfectum est sacellum et quinto die 


Augusti consecratum et simul tres arae. nachbezahlt wurde: 


dem Sonftantin Wegen des gewelbs 


Zugivfen . . . 0. 7ofl. 


Maurer Zimmerleuth Glaſer . . 160 
urbaw abZuführeen . . . . . 10 
dem orglmacher auf rechnung . 200 
umb die gröffere gloggen 3 Centner 

20 Fund . . 2.120 
jeil Unnd riemen Zu derjelben . 3 
die grufft S. Magdalenae Ju mahlen 38 


n 


" 


" 


— fr. 


3 miniftrantemöfh . . - » » 9a m 
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4 vaar leiichter, ovferkändl, Zimbel 22 fl. — fr. 
das Hol Z Zu dem gloggenjtuell . 43. — ı 
goldt den namen Jeſu Zue vergulden 21 „ — „ 
umb die Kleine glogg . » ». . Dun — „ 
dem Conftantin Wegen der neben⸗ 
altär oo... . 209 "m 
dem bildthauer Umb. ein chriſtkindi 8— „ 
St. Joſefs ſilbernes bruſtbildt 81, — „ 
St. Barbara ſilbernes bruſtbildt 81. — „ 
dem Maler Wegen S. Barbara blatt, 
jo herZog Albrecht mahlen laſſen 


Berehtt . . . 2 0 — , 
dem Maler zu Wien Umb &t. %o- 

fefsblatt . . . 6, — „ 
St. Barbara altar Zu faſſen bem | 

Maler . . ‚15. — „ 
St. Joſefsaltar gu faſſen dem 

Maler . . ‚15. — „ 
UT. Frawen bildt ob dem vortal 

Bue Barguden . . »...25,.30, 


Die Baukoſten, welche meist Churfürft Marimilian L 
trug, beliefen fich diefer Zufammenftellung gemäß in den 
zwei Jahren 1645 und 1646 immerhin auf 8 bis 9000 Gul- 
den, obwohl jo Manches von Gutthätern gefchenft worden 
war. So gab, um nur einiges namhaft zu machen, der 
Rektor des Collegiums zum Portal den Marmor, der aus 
alten Klojtermonumenten zu Ebersberg gewonnen worden; 
jo ließ der damalige Kanzler der Neuburger Provinz für 
den Hochaltar ein Bild der Mutter Gottes im Werthe von 
300 Gulden, Herzog Albrecht für einen Seitenaltar das 
Bild der hl. Barbara herftellen. 


Den Namen des Baumeiſters konnte ich leider nicht 
auffinden; als Maler und Bildhauer aber wird in den 





— 91 — 


_ 


Rechnungen ein gewiljer Konjtantin aus Partenfirchen ge 
nannt. ‚Die Kirche jelbft war nicht blos hoch, jondern aud 
feftgemauert, hatte ein prachtvolles aus Marmor gehauenes 
Bortal und ein gutes Gewölbe. Sie hatte,eine Tiefe von 
107, eine Breite von 33 Fuß und einen Flächeninhalt von 
41T‘. | 

Am 5. Mai 1646 wurde Kreuz und Knopf anf das Kirch- 
thürmchen, in welchem zwei Gloden im Gewicht von 3 und 
1!/a Str. hingen, aufgejeßt. In den Knopf. wurde ein Verzeichniß 
der Mitglieder des churfürjtl. Hofes, des Jeſuitencollegiums, 
des Hausperſonals, des Collegiatſtiftes zu U. I. Fr. und zu 
Freiſing, endlich ein Agnus Dei gelegt. Am 5. Auguſt 1646 
Morgens 5 bis 8 Uhr wurde die Kirche zu Ehren des Hi. 
Gregorius und der feligften Jungfrau durch den hochwürdigſten 
Suffraganbiihof :von Freifing eingeweiht; der Hochaltar 
zu Ehren Marien als Himmelsfönigin und des hl. Gregor 
des Großen; der rechte Seitenaltar dem HI. Joſef, der Linfe 
der hl. Barbara zu Ehren. Us jährlicher Kirchweihtag 
wurde der Sonntag nad) Mariä Schnee feitgefett. Das 
Diarium erzählt, am feierlichen Einweihungstag jei den ganzen 
Tag über Volk berbeigejtrömt, um das jchöne Seminari- 
tirchlein anzufehen. Zwei Tage darauf kam auch der hoch— 
würdigſte Fürftbiichof von Freiſing, und hörte im Dratorium 
eine von den Zöglingen gefungene heil. Meſſe. Das Mahl 
nahm er im Collegium der Jeſuiten ein und ſprach hier feine 
innige Freude und fein Wohlgefallen an dem Kirchlein aus. 


Einige Tage darauf jchon ſchickte er für dasſelbe vier ſchöne 


Gypsfiguren. In. Begleitung des Fürſtbiſchofs waren Der 
Defan von Freifing, welcher den Zöglingen 12 Imperialen 
(ein Imperial = 1 Gulden. 30 Kreuzer) .und der Kanzler 


der Brovinz, der ihnen drei Silberfronen fchenkte. Am 


9. .Auguft wurde in feierlicher Weiſe das erfte Kirchweihfeft 
begangen; zum Gottesdienfte wurden die Gönner, und Wohl 
thäter des Hauſes geladen. Am.24., 25., 26. Augujt 


P. Beba Stubenvoll, Inft.sGeid. 7 
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desfelben Jahres beteten, wie das Diarium berichtet, immer 
den ganzen Tag über je zwei Zöglinge vor dem Hochaltare 
wegen der großen Kriegögefahr. 

Außer dem Hochaltar und den beiden oben erwähnten 
Seitenaltären hatte diefe Kirche noch zwei Heine Seiten- 
fapellen, auch Grüfte genannt, von denen die eine Magda— 
fenengruft hieß, und beſonders gerne von der Churfürſtin⸗ 
Wittwe Maria Anna bejucht wurde. Auf dem Hochaltare 
befand ſich ein meifterhaftes Gemälde von dem berühmten 
Joachim Sandrart, vorftellend eine ftehende Maria mit 
dem Jeſukinde als Himmelskönigin im Strahlenkrangze, 
welches Kunftwerf 3. Balde in einer eigenen Ode bejang. 
Auf dem rechten Seitenaltare ſtellte das Altarbild den heit. 
Joſef mit einer Lilie in der Hand dar, das Werk eines 
Wiener Künſtlers; oberhalb desfelben befand fich ein Kleines 
Bild des Heil. Stanislaus. Das Altarbild des linfen Seiten- 
altares ftellte die heil. Barbara, die letzte Wegzehrung - durch 
Engel erhaltend, dar. In den Nebenfapellen waren die 
Bilder der heil. Herzen Jeſu und Mariä. 

Außer Sandrart werden als Meifter diefer Bilder an- 
gegeben Eäriftopg Schwarz, Anton Wolf, Amigoni und 
Andere, wie Beter Candit. Befonders vom Volke verehrt 
war hier. das jogenannte „jeminarifindl“, ein liebliches 
Jeſuskind, das fein ftrahlendes Herz in der Hand hielt, 
vermuthlich von Amigoni gemalt und häufig in reich ver- 
goldetem Rahmen am Hochaltare aufgeftellt, daher viele Leute 
diefe Kirche die „Herz⸗Jeſu-Kirche“ nannten, bejonders auch 
weil da das Herz-Jeſu-Feſt ſammt Octave mit Litaneien 
und andern Andachten feierlich begangen wurde. 

Man ſagt, nach dem Abbruch der Kirche habe der bekannte 
ehemalige Miniſter König Max J., der Abbé Salabert, dieß 
Bild zu ſich genommen; später kam es in den Sei des 
tgl. Beamten Hausmann. ‘) 


1) Verfafier dieſes Buches fah bieß wirklich jchöne Bild in der 
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nm DON man in der Kirche: allegoriiche und ſym⸗ 
boliſche·Darſtellungen vom Herzen Jeſu und Maria, das Bild 
des heil. Gregorius war am Plafond; außen-aber an der 
Farade, obqrhalb:der Kirchthüre, jtanden die Worte: S. Gre- 
gario: M..Papae..Paugerum, patri MDCXLYI. Ueber diefer 


ZZaggchnift heſfaud ſich in einer Niſche eine kleine Marienſtatue. 


Tradition 'in München unter ganz alten 
weitet “efpäitch, daß dieſes Kirchlein ganz nach dem Vorbild 
et" geſultentirche St. Michael, freilich in ſehr verkleinertem 
Maß tabe⸗ debant ‚geivefen jet, und daß aufßerder Schönen 
Chtriehtunig im Innern hier beſonders die gute Muſik der 
Seuttnariſten die Beſucher angezogen Habe. Und fo kommen 
wir denn‘ auf’ bie gottesbienftlichen Verrichtungen zu ſprechen, 
"el € hier das Jahr über gefeiert wurden, wobei ich mich 
er: äihe alte Münchner' ſche Andachtsordnung aus dem vorigen 
an udert hatte „gedrudt bei Joh. Fri, Buchhändfer 
nächft” d de hörten Thurin in München". Demnach wurde 

1. det“ Sernittartirche täglich eine heil. Mefje geleſen, an 
—— um 51/2, an Feiertagen um 6, an jedem Vakanz— 
täg, ſowie am Freitag um 61% Uhr; am Freitag war 
7, Misda coram' Sanetissimo“. Jeden Sanıftag war Abends 
ft he” Litanei, im Sommer um 7, im Winter um 
3773 Abe Wer am erften Freitag eines jeden Monats in 
Ki Stirche das Ablapgebet zu Ehren des Herzens Jeſu 
———— kounte einen vollkommenen Ablaß gewinnen. Am 
Vbotabend jeden Frauenfeſtes, ſowie an den Marienfeſten 


Peibſt war um ‚jo Uhr muſikaliſche Litanei. 


Um einen. ‚genauen, Ueherblick der beſondern Andachten 


And; Gottesdienſte zu, erhalten, heginnen wir mit dem Mo- 
angte ‚FJanuar. Am 31. Januar wurde in der Seminarzfirche 
BE Br | 


Wohnung des durch feine Geſchichtsarbeiten rühmlichſt bekannten 
‚gern denefiziaten Anton Mayer, deſſen Eigenthum es geworden. 
7* 
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der Schluß der ewigen Anbetung für München: Abends 
61/, Uhr mit jolenner Litanei gefeiert, Diefe Ing. ewige: An- 
betung, welche vor wenigen Jahren: wieder in's Leben: ge- 
rufen wurde, nahm ihren Anfang im Jahre 1747; im Mo- 
nat Januar wurde fie der Weihe nad) in den : Kirchen 
Münchens gehalten; vom 1. Februar an kam die Reihe an 
die Zandfirhen. Da nun die legte Anbetung für München 
an 31. Januar in der Seminar= oder Koſthauskirche ge- 
halten wurde, fo ward vor Zeiten der Spruch üblich: „Im 
Koſthaus geht das Gebet zum Thor 'naus“. Am 11. März 
war Abends 51/2 Uhr ſolenne Litanei; Tags darauf, als 
am seite des Hauspatrong, des heil. Gregorius, Morgens 
6 Uhr feierliches Amt, Abends 51/2 Uhr ſolenne Litauei. 
Vom Oſterſonntag bis zum weißen Sonntag wurden täglich 
Abends 51% Uhr musikalische Litaneien gehalten, "welche den 
Münchner Volke fo gefielen, daß öfters dem Gefuche nach— 
gegeben werden mußte, diefelben auf 14 Tage auszudehnen. 

An 18. Juni wurde dag Herz -Jefufeft gefeiert, am 
Vorabend mit folenner Litanei, am Feſte jelbft mit dem 
zwölfftündigen Gebete, Hochamt, Litanei und vollfommenem 
Ablaß. Am 20. und 21. Juni waren um 51/2 Uhr Aloiſius⸗ 
litaneien. Vom Jahre 1656 an wurde am 22. Juli dag 
seit der heil. Magdalena. feierlich begangen, Tags zuvor 
mit einer jolennen Litanei, am Tage jelbft mit Hochamt und 
Titanei. Die Churfürftin Wittwe Maria Anna wohnte diejen 
Sottesdienften regelmäßig mit alt’ ihren Hofdamen bei, und 
ſchenkte dem Hauſe jedesmal eine Goldmünze. 

Im Jahre 1681 verlieh ein päpſtliches Breve am 
Magdalenentage Ablaß Allen denen, ſo an dieſem Feſte 
oder an Samſtagen und Marienfeſten der Litanei in der 
Gregoriuskirche beiwvohnten. — Am 5. Auguſt, als am Feſte 
„Maria ad Nives“, war das Patrocinium und am Sonntag 
darauf das Kirchweihfeft. An beiden Feſten war Morgens 
ichs Uhr Hochamt, Abends ſechs Uhr mufifaliiche Litanei; 
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deßgleichen auch an den beiden Vorabenden. Anı 25. Auguft 
warrder Morgens acht Uhr ein Seelenamt für die verjtorbenen, 
darnad: ein Lobamt für die lebenden Gutthäter des Se- 
minars gehalten. Während des Seelenamts wurde nad) ge— 
ſnugenem Evangelinm der Gutthäter gedacht, wobei ‚folgende 
aus dem Jahre 1646 dativende Formel verlefen wurde: 


Mi Audechtige auſſerwelte in chriſto den herren! dieweillen 
wuͤr in diſen gottihauff der himmieljfönigin in gott dent herren 
üetfämbfet jeindt, jo laft unß unfere hend Unnd herZen 
Bue gott den herren erhöben Unnd infonderheit betten für 
alle Anno. iebe ftüffter auch guettäter Unnd guettäterinen 
auß dero treuher Zigen Eyffer Zue andern lob Gotteſ Unnd 
hilf der armen ftubirendten khnaben diſe anfenliche Stüfft 
Unnd Anderhaltung diſes Gottſeeligen orths angefangen Unnd 
in ‚gegenwertigen ſtandt gebracht Wordten, deren ftüffter Unnd 
ftüfflerinen beſingnüß oder gebechtnüß an geftrigen abent 
mit einer Vigil dan ieo mit gegenwertigen feel Unnd lob— 
amıbt auch anderen Bl. meſſen dankhbarlich begangen Wirdt. 
gehen landffürſten Mind herren, ſo neben den gewöntichen 
allmüejen an Peiß, trankh Unnd gelt diſ hauß S. Gregorij M. 
Zu, bi der armen Thnaben gnadengelt fürftmildiit für ain 
neue] iar angeſchaffet haben Zwey hundert gulden. Item 
gedenkhet (und num folgen. die Namen der Gutthäter des ver— 
flofjenen Jahres nebft Angabe ihrer Spenden). leglich ge- 


Ä denkhet Aller, weliche auß chriſtlicher lieb Unnd barmher Zigkheit 


diſes iar entwederes auff den altar geovfert oder in ſtokh 
gelegt oder auff andere weiſ ſich freygebig gegen daſ hauß 
Unnd kürchlein erZeiget haben; für diſe Unnd alle wöllen 
Eur lieb Unnd andecht bey gemelten gottſdienſt dem aller— 
höchflen gott ihr andechtigliches gebett auffovfern. Der 
güettige getreu gott aber Würdt Hofentlich allen guettätern 
bife er Zeigte lieb Unnd freygebigkheit allhie mit ſeiner gnad 
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Unnd ſegen dan alldorten mit der Cron der ewiglichen Seit 
fheit reichelich Und überfliſſig Vetgelten Unnd helohnen 


Am 14. November, als am Feſte des di. "Stanislans 
Koſtka, war vollkommner Ablaß, um TR, uhr Hogan mit 
Predigt, Nachmittagg 3 Uhr Vesper, —* br. Liignei; 
am Vorabend gleichfalls Litanei. Am 4. Deceinber, ala 
am Seite der Heil. Barbara ‚Morgens 6 Uhr, Ant, Abend3 
wie am Vorabend Litanei. 


Vom Jahre 1660 angefangen Gießen alljährlich (nägrenb 
der serien an einem beliebigen Tage des Monats. September 
fromme Frauen (St. Anna-Damen ’) ein Ant in bet Se⸗ 
minarkirche Halten.1) J 2* 


Seit 1648 befuchten“ viele Dezennien hinbircch Am Char⸗ 
ſamstage die Slavistae die Kirche. Es beſtand näimlich! eine 
ſogenannte Slaviſtenbruderſchaft, deren Mitglieder vornehine 
Damen, darunter die Churfürſtin ſelbſt waren. "Diefe" be⸗ 
ſuchten in Trauerkleidung am Charfamftag die ver ſchiedenen 
Kirchen Münchens, hörten in der St. Michaelskirche eine am 
Fuße des heil. Grabez "gehaltene Predigt. an, und 'begaben 
ſich alsdann fchweigfam zum heil. Grabe in der’ Gregorius⸗ 
kirche. Dasſelbe war ſehr ſchön und im Jahre 1653 zum 
erſten Male. aufgerichtet worden; im Jahre 1680 wurderes 
durch ein neues, von dem Jeſuiten P. Heinrich Scherer 
eonſtruirt, erſetzt, welches. von: allen Prinzen beſucht. ‚amd 
bewundert wurde. | 

In die Seminarkirche wurde am 13, Februer "1678 
die bereit38 am 24. Juli 1644 errichtete Congregation der 
[edigen Geſellen J sub titulo | immacnlatae  Gonceptionis 


21:77 
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1) Das Diarium berichtet dieß mit den Worten ‚ottoium de⸗ 
voto foemineo sexu, qui a S. Anna nomen habent; solvunt sex 
florenos. 

2) Auch ledige Marianiſche Sodalen, congregatio © eirium Juniorum 
caelibum genannt. 
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Mariae, die bisher ihre Berfammlungen und Andachten im 
großen Saale der marianischen (Iatein.) Congregation im 
obern Stod des Jeſuitenkollegs gehalten hatte, tranzferirt. 
Diefe Brubderfchaft feierte nun ebenfalls ihre Gottesdierifte 
in der Seminarfirche jeden Sonn- und Feiertag Nachmittag 
1 Uhr mit Predigt, am 2, Februar dag Haupt- und Titular- 
feft. 125 Jahre Hindurch blühte diefe Kongregation in ber 
Seminarfirche, bis fie fammt ihrem 27 Jahre lang fungiren- 
den alten und jehr eifrigen Präjes Anton Niedermaier 
im Jahre 1803 in die Damenftiftsfirche wanderte, wo fie 
heutzutage noch beiteht. 


Das Seminar bejaß jchon längere Zeit eine gute große ' 
Hausuhr mit Schlagwerf. Im Jahre 1663 wurde diejelbe 
auf den Wunſch der Nachbarſchaft in der Neuhauſergaſſe 
auf dem Thürmchen der Kirche angebracht, wofür die be- 
nachharten Bürger 40 Gulden Entihäbigung zahlten. Der 
Conto jelbft lautet: „Michl Vrobſt fchloffer Unnd groffer 
ubhrmacher ftellte auff dem turm im choſthauß eine Uhr auff 
umb 75 gulden, felbige fchlaget Unnd Bäyget auff 3 feitten 
Bierttel Unnd ftund“. 


Im Jahre 1683 erhielt die Kirche ein Gejchent aus 
Rom, beftehend in Reliquien der Heiligen Bincentius, Julianus, 
Jukundus, Benedictus, Liberatus, Clemens, Defiderius, 
Honvrata, Hyacinth, Columba, Barbara. Die Authentifa 
trägt das Datum von 25. Dezember 1682 unter dem Bonti- 
fifate Innocenz XLN) 


Im Jahre 1688 wurde ein neuer und zwar größerer 
Muſikchor gebaut, „auff deme man beffer finget Unnd geiget 
Und nit einander ſtöſſet.“ | 


1) Und’ die Unterfhrift „Illustr. D. Joann. Sigism. Zeller Liber 
Baro a Seiberstorff praepos. Frising.“ 
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Im Jahre 1716 wurde ein neuer Dachſtuhl und ein 
neues: Kuppelthürmchen, ein ſogenannter Dachreiter, auf⸗ 
geſetzt, wofür die Koſten 1500 Gulden betrugen. 

Im Jahre 1722 wurde von dem Orgelbauer Fuchs in 
Donauwörth die Orgel mit ſeche Regiftern reparirt (um 
300 Gulden). Ä 
. Im Sabre 1745 wurde dag Alberheiligte von der 
Peterskirche aus durch Dekan Unertl in die Gregorius- 
firche gebracht und zur Anbetung ausgeſetzt, worüber Die 
Freude ſehr groß war. Ein Alumnus verfertigte auf dieſes 
Ereigniß ein lateiniſches Gedicht, worin es unter Anderm 
heißt: 

‚ Elaudite' de tanto nunc Hospite, plaudite Alumni,. 

‚Hospes hic assiduus vester alumnus erit. 


(Freut euch Genoffen, frohlocket ob diefes erhabenen Gaftes; 
Immerdar will Er nun Saft und Genofje eud) fein.) 


Im Jahre 1746 wurde das hundertjährige Jubiläum 
der Gregoriuskirche feierlich begangen, aus Anlaß deſſen ein 
fürſtbiſchöflicher Erlaß erfolgte. Derſelbe lautet: 


„Wür Joannes Theodorus der heyl. Röm. Kürchen 
Cardinal, Biſchoue zu Freyſingen, Regenſvurg, Und Lüttich, 
in Ob Und Nidern Bayern, dan der Oberen Pfalz, auch 
Bouillon Herdog, Pfaldgraf bey Rhein, des heyl. Röm. 
Reichs Fürſt, Landtgraf Zu Leichtenberg, Markgraf Zu 
Franchimont, Graf Zu Looß und Horn, ‚herr Zu Herſtall. 

Demnacd) dag Seminarium S. Gregorij Magni, ſo Von 
denen durchlauchtigeften Voreltern Unferes- Hauß Bayern Zu 
München gejtüfftet worden, Unß demüthigeft bittendt Hinter- 
bracht, daß es den fibenten Sonntag nach Pfüngften in ihrer 
Kirchen das Subeljahr des verfloßenen Jahrhundert Zu begehen 
und dieſe Solennitaet 8 täg hindurch fortzuföen gefinnet jeye, ala 
willfahren Wür dem’ felben Gnädigiſt, Unnd wegen fonder- 
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bahrer Achtung, fo Wür wegen der AuferZucht der ſtudirendten 
Sugendt Zum:-beften des Vatterlands und forderijt des Geijtlichen 
Stands Bon ermeldten Seminariohegen, erlauben Wir Gnädigift 
und ermahnen respective jolches, daß es mit aller Solennitaet 
al3 nur möglich difes ihr Jublfeſt an bemeldtem Sonntag 
anfangen und durch die Octav fortfögen möge. Und damit 
MWür ‚difes Stägige Felt auch mit unferen gnaden Biehren, 
fo ertheilen Wür über das erlaubnus, daß man das hoch⸗ 
würdige Gut in einer andechtigen Procession durch offentliche 
gaffen der Statt Herumb Trage und in ihrer Kürchen bey 
den Gebett aller Chrijtglaubigen außſöZe. Zu deme Ber- 
leyhen Wür aus Vollmacht des Unß gegebenen Gewalts, 
daß alle Unſere Glaubige auf ieden Tag dife Octav hindurch, 
war fie die Kürchen des Seminarij andächtig befuchen und 
in derjefben 5 Pater und Ave betten werden, allZeit 40 Täg 
Ablaß nach der Kürchen Gebrauch gewinnen Können. Und 
weilen, wie Wür berichtet worden, für dife Solennität Ihro 
Päbſtl. Heyligkeit Vollkommenen Ablaß einmahl Zu ge- 
winnen Berlihen, jo ertheilen Wür die erlaubnus, daß ein 
ieder auß denen Chriftglaubigen auf Vorgeſchribne Weiß 
deſſhalben ein ihme gelegenen Tag unter ermeldter Octav 
jelbften erwehlen Könne Endlich Verlangen Wür ernftlich 
Bon Vorberiehrtem Seminario, daß jelbes auch bey pifer 
gelegenheit für Glickſeeligen Standt der Römischen Kürchen 
und Unjerer Regierung fleiffig Zu Gott ihr Gebett auß- 
gieſſe, und ertheilen demfelben für ferneres Aufnemmen Zur 
Ehre Gottes Unferen Biſchöflichen Seegen. | 
Gegeben Zu Serrain 1. Julij 1746. 

Joannes Theodorus. 

L. 8. Torri. 


Eine zweihundertjährige Jubelfeier follte dieſe Kirche nicht 
begehen. Nachdem fie Ende des vorigen und Anfang dieſes 
Jahrhundert? noch ganz zwedwidrige Verwendung Hatte 
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finden müffen, wurde fie im %. 1803 geiperrt und im 
Jahre 1806 auf Abbruch an den Meijtbietenden: verjteigert. 
Im Yahre 1797 diente fie als Mehl- und Brodmagazin 
für das Militair, 1803 wurde fie zur Aufbewahrung der 
aus Den füchlarffirten Kköftern gewonnenen Bücher benübt, 
1805 wurden in ihr wie in der Michaelhoffirdge nach der 
Schlacht bei Aufterlitz, Öfterreichtiche und ruſſiſche Gefangene 
einguartirt. Im Jahre 1806 wurde fie fchließlieg abge- 
brochen und an ihrer Stelle vom Damaftfabrifanten Sommer 
ein Haus gebaut. Im Jahre 1800 Hatte das Kixchlein 
wegen. der allgemeinen Kriegsnoth bereit3 alles entbehrliche 
Kirchenfilber an das Münzamt einſchicken müſſen. Es wer 
zu dieſem Behufe folgendes Schreiben des Präfidenten 
Grafen von Seinöheim unter dem 28. Juli an ben’ Seminar⸗ 
inſpektor ergangen: 

„Unſern Gruß zuvor Würdiger, Lieber, Getreuer! Die 
bekannten Kriegsverhältniſſe zwingen Uns zur Beitreibung 
der daraus entſtehenden täglich wachſenden Bedürfniſſe 
außerordentliche Mittel aufzuſuchen. Das zur Schonung 
unſrer Unterthanen geſchickteſte Mittel bleibt immer die Ber- 
wendung des entbehrlichen SKirchenfilbers. Wir befeblen 
Euch daher, fogleih nach Empfang dß. mit Zuziehung 
unſers Miünzamtes alles zum Gottesdienfte nicht unent- 
behrlich nothwendige Kirchenfilber eures gnädigft anvertrauten 
Gotteshaufes bejchreiben und fchägen zu laſſen, fodann un- 
verzüglich zur Einjchmelzung und Vermünzung an anſer 
Münzamt abzugeben.“ 

Dieſem Befehle zufolge, wurden von der Seminarkirche 
folgende Gegenſtände zum Einſchmelzen an das churf. Münz- 
amt abgeliefert: 

4 filberne Bruftbilder (Statuen des Hl. Joſeph, des 
hi. Joh. des Täufers, der Hl. Barbara, der Hl. Katharina). 
2 Meine filberne Leuchter, 2 filberne vergoldete Kelche 
jammt Patenen, 4 Baar filberne Opferfandeln fammt 2 fil- 


% 
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bernen Tellern.. Ein ſilberner vergoldeter Scepter. 2ſil— 
berne' vergoldete Kronen. Ein ſilberner Speiſekelch. ine 
kupferne· Monſtranz mit - Silberlanbwerk. “Ein: ifberned 
Rarhfa ſammt!Schiffl. Ira 
AB bieſem rSilbergeräth "der Seniartiche murdn 
dhsheprägt 770 fl. bd ftr 0 © 
m A 27 März: 1804 wurde die Berftigerung FIR 
Abrigen Kircheninventars vorgenommen; e8 wurde. eine Baar⸗ 
einnahme won: 27820fl. erzielt, welche Summe dem Seminar⸗ 
yerhtögen einverleidt wurde. Gin im Werthe geringer’Kelch, 
Si Meßkleider, ein Herz Jeſubild, die Orgel und die Kirchen- 
waſche wurden nacht veriteigent. Das Herz Sefubilb "ge- 
anate din Privatbefitz, die Kirchenwäſche durfte je nach ihrer 
Guten zum Hausgebrauche werwendet "werden; alles Uebrige 
wurde in die gegenwärtige Studien-(Karmeliter)kirche truns⸗ 
"frirt. 2: Die in der Kirche befindlichen brei Altarbilder wurden 
omach hremi Kunſtwertheiabgeſchätzt, und Der Schätzpreis, da das 
Vermögen ber Seminarkirche einer cdusa. pia gehöre, an 


das Seminar hinausbezahlt. Als im Jahre 1806 : das 


Seminar ir das gegenwärtige: Gebäude in. der Karmeliter- 


gaſſe verlegt worden-, wurde für: bie Zöglinge ſowie für die 
Studirenden überhaupt, die angrenzende Karmeliterkirche als 


GStudienkirche angewieſen. Der aus der Veräußerung der 


chemaligen Gregoriuskirche erreichte Erlös floß im Die 


FInſtituriskaſſe, ſowie auch König Maximilian I. im nämlichen 
BVahre das Vermbgen ⸗der dufgelöſten kleineren lateiniſchen Con⸗ 
gregation und die Stiftungen des Herzogs Clemens dem Inſtituts⸗ 
»Dermögen zuwies. Da die in der alten ˖Seminarkirche ge— 
„frifteten Meffen gleichfalls in die jetzige Studienkirche trans⸗ 
ferirt wurden, und zur Stunde noch in derſelben perſolvirt 


werden, ſo glaube ich, dieſes Kapital am beſten mit einer 


Aübetſichtlichen Darjtellung derjelben abzufchließen. 
» = 18 Benefictum Lerchenfeldianum, sing. hebdo- 
"m&d.-tres "Missae pro familie aliisque def. universim 144. 
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Capitale erat apyd, Provisciam Bavar. :a 2009 fl;::oeng 
100 fl. Diele, Stiftung machte - der. churf. : Hofgerichtäuath 
Baron non Lerchenfeld . gegen Ende des 17. Jahrhunderts. 
Anno „1779 ‚census . ommissi ..sunt,. ‚quare: etiam! miekae 
non lectae, dein scensibus imminutis ‚diam. mimerus 
Sacrorum pro ratione,. imminutionis imminutus est‘ ad- 116. 

‚ 2, Beneficium Rhemianym sing: hehiban dnas 
Missae; priwa pro fundatore D. Rkem; .altera -pro felicz 
staty, Domus Bayar., universim ‚96. Capitaleı. erat- apud 
Bempubliram.. Augustanam; ‚cen. .. sing. »Angariis./125: 87 
Der Stifter dieſes Stipendiums war der churf; geiftl--Metdı 
Hofraplarn, Hofalmonjenir und päpftl. Notar Joh. Engl. 
Rhem. Im Sahre: 1623 zu Minbelheim geboren, kam er 
im Jahre 1633, ala Bögling in. das Gregyrianiſche Seminar 
und bewies jeine Dankbarkeit gegen feine Erziehungsſtätte dadurch; 
daß er diefelbe bei. jeinem Tode zum Univerſalarben einſetzte. 

. 8. Sgx. Misaae pro Anna. Marien et Anna 
EHlisab. Unfriedin.. Anna. Maria Unfried: war: eine 
Bürgermeilterz- ‚und Stodthauptmannzwitiwe pon Landse 
berg; „Anna Elifabeth. ihre Tochter. (Dederunt anno 1657. 
pro. .leg.. 2. Miss, .60. fl, ;..anao .1668- .‚sola mater dedit 
90. fl.. pro leg. 3 sacr., filia dedit 30 fl. pro uno acro.) 

4. 20: Miss. pro defuncta Fustetteriwy Ina: 
Eliſabeth Fußftetter, geb. Unfried (vide Nr. 3.) Gtifterin. 
(Singu). angariis. dieendae quinque Miss. universim 20. 
Capitale erat apud Provinciam. à 500. ns landetum 
8, Februax 1679.) 

5.20 Miss. pro Dom. Maria Alberin. Dorie- 
Alder war die. Gemahlin eines Hoffouragepräfeften: Die 
Stiftung iſt Datirt vom. Jahre 1679... (Fundavit 20: Miss. 
dando 300 fl. in parata ‚pecunia, singul. angariis auinque. 
miss. pro ipsa et consanguineis dicendas.) Ä 

. 6.12 Miss. sing. mens. aliquo die Weneris 
in hon. pass. Dom. Dieſe 12 Mefien ftiftete der churf. 
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Hofrath Magnus Helm im Jahre '1667. Capitale erat 
apud. provänelam à 1000 Gulden cens. 54 Gulden. | 
7..7 'Miss. pro agonizantibus, geftiftet im 
Sahre 1661 von Jungfrau Suſanna Brandthofer mit 
200 Gulden; sex mies. pro agoniz., una in hon. 8S. Cathar. 

:&:3:Miss pro fundat. Barb. Schopser. Jung- 
fren Barbara Schopſer gab 800 Gulden in parata pecunia 
pro :B saeris ahnuie, im Jahre 1665. 

-: 9.5 'Miss.:ex fund. D. D. Jocher. Der wohledle 
Herr Jocher von Ebersberg auf der furſtl. Herrſchaft 
Rottenfels gab 400 Gulden pro 5 saer. annuis, in anni- 
versario.tegendis. u 

: 10. .Missa pro-def. Anton. Reusch.- Betrug 
Anton Reuſch, ein ehemaliger Bögling des Oregorianifchen 
Hauſes, fach als Hit. Hofkaplan 1667. Dedit anno 1646 
ro saoro annuo in -ummivers. 100 Gulden. 

:11. 2 Miss ex fundat. R. D. Christophori 
Streitl, Fundatrit unum saerum in ara S. S, Cosmae et 
Damiari apud. P. P. Soc. Jes., alterum in sacello Crucis 
apud: eosdem Patres., dedit 60 Gulden in literis. censual. 
Wie dieſe beiden Meſſen in Die Studienfirche tranzferirt wur- 
den, konnte ich: nicht entdecken, da fie doch ohne Aweifel 
für die Michaelsfirche Fundirt find. Dagegen findet fich in. 
der Michnelgfirche ein beneficium Manuale Porcianum vor, 
weiches vom Churfürſten jedesmal dem jeweiligen Präfekt 
des Gregorianiſchen Seminars ‘in partem Salarii* verfiehen 
wurde. Stifter war Graf Porcia; bie erſte Verleihung 
findet ſich im Jahre 1687. 

.12: 19 Miss. ex fund. Annae Mariae Strobl 
sing. Domin. menstruis. : Anna Maria Strobl virgo dedit 
5: die mens: : Jul. 1739 pro fund, Saer. sing. menstr. 
legendi pro def. 180 Gulden. | 

18. 2 Miss. ex fund. Ann. Mar. et. Elisab. 
Strobl; dederunt 100 Gulden pro 2 sacr. ann, 
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14. Missa AnnasürVerdndcae Stiglmairin. 
Anna Mernwicg,Galiki..vocafur.Speeunm Stialmeie, war 
40 Jahre hindurch Köchin des Gregorian. Seminars. Sie 
gab im Jahre 1715 in’ lit: cens. 208 Gulden. 

j 15. Miss! er una Var Maria Hbf Dedit 
50 Gulden: in ‚parala'peonnia pro:3 swer;anı;dhdit1675. 

46. Miss. pra..daf. Derothaa..Debar.:-Dedit 
25 :Gulden pro: 1:,sact.ı ann. :in. honum Amimaeı NSG. 
J. 1646. 11; . , 13—63—ν 16 

41246. Miss. ex fund, Dom: Barb.. Lipperiih. 
Barbara. Lippert war.die Wittwe, des churf Hoflammer⸗ 
rechuungskommiſſars Lippert, geſtorben am: 15, Feln.r3432. 
Fundavit tria saora: legenda in: tampdo::S; Miehwelis infm 
Ottav.' S. Frame Xaw, 1 in :hon.:H: 8: ‚Erinik., Frins;bonsvs. 
Aav:, :l: pre Convexsjone peceaterum:. Item: tria Imsma 
legenda in .templo:8. Mich: infra Octar.' Bu V. immacuai. 
Conoopt. 1 in hon. S. S. Drinit. .d:in hon. imma Gopoept. 
'1 pro. deff., ex. familia Lippertina; fundavit: 600 :Guldenz, 

‚:18. 52 Missi..heb.dem. .pro D,:Barb.. Bäcklia. 
Frau- Barbara Biüchlin, Soffchreiberswittwe geit.::1739, 
ftiftete..52: Mochenmeffen wit 4000. Gulden; leg; in. satuBo. 
B.. V. i. 8: Semimarii pro se. ejusque:tamilta.'eti:aliisıKaff. 

.19. 4Misa, angariae ab eadom fundatae in noemeterso 
B. V. nt un 

20. 4 Miss. pro ‚def. R Andrea. Räusohar. 
Briefter Andreas Rauſcher war Präfekt des Sregotignifchen 
Seminars vom 1696 1725; dedit praeter Fegalman 
100 Gulden.pro 4 saer. 

:: 21. 10. Miss. pro dace. Olemente. Diefe, Meien 
waren für die kleinere latein. Congregation geſtiftet, wrden 
aber. im Jahre 1806 der. Studienkirche zugewielen.z sie 
- a BE s oo rn. ot galıiy 


.. — — — — 
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Dritter Abſchnitt. 
Brefoffung, Einrihtung und Zweck diefer —2 


Erſtes Kapitel. 
Agritela's Schildernug des Gregerisniigen Hanies. 

Nachdem wir die Stiftung und allmähliche Begründung 
des Gregorianiſchen Seminars kennen gelernt umd geſehen 
haben, wie aus ſo geringen und ſchwachen Anfängen durch 
die Freigebigkeit von Fürſten und Adeligen, Geiſtlichen und 
Bürgern einerſeiss, durch die raftloje Bemühung und Auf- 
opferung der eriten Worftände und . Väter dieſes Haufes 
anderſeits, jo Großartiges gefchaffen worden, jo will uch es 
num verſuchen, ein möglichit Hares und ausführliches Bild 
von der inneren Beichaffenheit und Einrichtung dieſer An- 
ftalt, in welcher. die Zöglinge religiös und wiſſenſchaftlich, 
für den geiftlichen nud weltlichen Stand glei) geeignet, 
erzogen und gebildet werben Sollten, zu entwerfen. . Bevor 
ih an: dieje keineswegs Teichte Aufgabe gehe und von den 
verichiedenen Momenten der inneren Gejchichte, als Leitung, 
Satungen, Digciplin, Studien, Mufil, Theater, Gebräuche, 
Sitten, körperliche Pflege u. |. w. handle, wollen wir. vor 
Allem in diefem Kapitel Agricola, den ‚Gejchichtichreiber 
des erften Sahrhunderts des Jeſuitenordens, hören, welcher 
mit Tlaren Worten den Zwed und die innere Einrichtung 
unſers Seminariums alje: darftellt: 

„Die Knaben bewohnen ein weites Gebäude, welches 


ohne Glanz, aber nicht one Bequemlichkeit iſt; demſelben 


ift eine kleine Kirche beigefügt, der fe. Jungfrau Maria 
geweiht, wo täglich die heil. Meſſe gelejen wird, der aud) 
die benachbarten Bürger beivohnen. Zur Leitung der Jugend 
iſt ein Priefter aus dem Collegium beſtimmt, deſſen ftändige 
Stellvertreter im Seminar felbft wohnen. Die Art ihrer 
Lebensweiſe ift fo, wie fie in anftändigen Familien gebräud)- 
ich if. Speifen, Betten, Bücher, Arzneien werden unent- 
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geftlich gereicht. Drei Dinge werben in diefem Haufe vor- 
züglich berüdfichtigt, daß die Zöglinge bei dem Gottesdienfte, 
der in der St. Michaelzkirche und bei den Congregationen 
gehalten wird, als Miniftranten des Altar und auf dem 
Shore Dienfte leiften,; daher Keiner unter die Alumnen 
aufgenommen wird, der nicht fingen kann oder ein muſikaliſches 
Inſtrument ſpielt, was fie Alles mit großer Fertigkeit betreiben, 
ohne Gefahr für gute Sitten, in welche die Jugend, die .der 
Muſik fi) widmet, nicht felten verfällt. Damit verbinden 
fie eine andere Auszeichnung, wozu fie erzogen werden .zu 
ihrem eigenen Vortheil, nämlich Wiffenichaft und Bildung. 
Da fie dazu immer mit fehr. wachlamer Sorgfalt angehalten 
werden, und ihnen alle Hilfginittel, als Zeit, Bücher, Unter- 
richt zu Gebote ftehen, jo werden fie jehr oft öffentlich be- 
ehrt und erhalten Breife ihrer Fortichritte. Vor Allem aber 


bemüht man fich, daß fie die Bildung ‚zur Tugend in fi 


aufnehmen, Miüffigang, Unmäßigfeit, Streit werden mit aller 
Strenge ferngehalten. Dagegen find fie zum Gebete, be- 
fonders für die lebenden und verftorbenen Wohlthäter Des 
Seminars, zum häufigen Gebrauche der Saframente, zur 
Lefung geiftlicher Bücher in gewiſſen Stunden und Tagen 
angewiefen. Man kann diefe Anftalt mit echt eine Vor— 
halle der Klöfter nennen, aus der die Hervortretenden, deren 
Biele in die Noviziate fommen und jchon mehrere Hunderte 
gekommen find, leicht an die Digciplin des Drdenglebeng 
gewöhnt. werden fönnen, jo daß ihnen, die ſchon lange an 
Gehorjam und Stillfchweigen gewöhnt find, der Wechfel der 
Einſamkeit und des gejelligen Lebens leicht‘ erträglich wird, 
Die aber dem Weltprieiterftande ſich widmen, deren jebt 
ſchon mehr ala 300 find, oder im weltlichen Stande bleiben, 
bewahren in fich ‚größtentheilg die eingejogene Liebe, zur Be- 
ſcheidenheit, und befolgen die Ermahnung des Apoftels,. daß 
man Alles nach Ordnung: vollbringe, indem: e8 ihnen, . Die 
von Jugend auf an die Ordnung gewöhnt find,. in der: fir 
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Alles verrichten mußten, nur gut ergehen kann. Daher es 
auch gejchah, daß Viele aus dem Gregorianifchen Haufe im 
weltlichen ſowohl als geiftlichen Stande durch feine andere 
Hilfe als durch Gelehrſamkeit und Tüchtigfeit zu ausgezeich- 
neten Aemtern gelangten.“ 9) 


Zweites Kapitel. 
Bedingungen über Anfnahme, Eintritt und Wustritt Der Zöglinge, 


Die feit dem Trienter Coneil durch die Biſchöfe oder 
auf Anregung der Jeſuiten durch Fürften gegründeten Se- 
minarien hatten eine dreifache Beſtimmung; fie waren 
Armeninftitute für Studirende, Pflanzfchulen des geiftlichen 
Standes, Anftalten zur Beförderung und fichern Erreichung 
der Zwede junger Studirender, unter denen die Bildung 
zur Mufif vorzüglich berücfichtigt wurde, 

In der Stiftungs- reſp. Eonfirmationsurfunde unſers 
Seminars ift diefe dreifache Beſtimmung genau ausgedrückt, 
und fie diente auch feiner innern Verfaffung zur Richtſchnur. 
Bor Allem waren es Knaben aus den ditrftigen Ständen, 
welche Aufnahme, aber auch, wenigſtens atıfängfich, eine 
ſolche Verpflegung erhielten, wie fie nur Armen genligen 
fann, und wie die Urkunde felbft ſich ausdrückt „ut con- 
veniens sit conditioni pauperum.“ Die übrige Behandlung 
war den Lebensverhältniſſen angepafft, in welche die Mehr- 
zahl der Zöglinge dereinft zu treten bejtimmt war. Was 
nun die Aufnahme anlangt, fo betont eine im Jahre 1591 
verfaßte „Instructio circa administrationem Domus 8. Greg. 
Monac.“ vor Allem, e3 jet in der Abficht des Stifter ge- 


1) Weitere Aufichlüffe erteilt Agricola in Decas 4 Num. 105 
de origine Seminarii, in Decas 4 Num. 106 de ratione vivendi in 
Seminario, in derfelben Delade Num. 107 und 108 de benefactoribus 
et educatione ad musicam, literas et pietatem, Num. 108 de edu- 
catione pro omni statu utili; endlid) in der 5. Defade Num. 321 de 
Seren. Gulielmo V, benefactore Semin. Ingolstad, et Monacens, 

B. Beva Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 8 
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legen gewejen, daß nur arme Jünglinge, wenn fie gute An— 
lagen  befiten, Aufnahme finden follen, um ſich in den 
Wiffenichaften und der Muſik auszubilden, weßhalb auch die 
Anstalt jelbft den Namen „haus der armen Studirenden“ 
erhalten habe.1) 

Nur Arme waren eigentlich zur Aufnahme befähigt, 
wobei aber wieder die Söhne von armen Bürgern Münchens 
dann Bayerns überhaupt, den Vorzug hatten. Ausländer 
d. i. Nichtbayern, zu denen damal3 auch die Schwaben, 
Franken u. |, w. zählten, wurden nur aufgenommen, wenn 
fie beſonders gute Mufiffenntniffe befaßen und ſonſt in Be— 
zug auf Fleiß und Betragen gut qualificirt waren. 

Eine weitere Beichränfung bei der Aufnahme bejtand 
darin, daß ohne bejondere Dispenjation durd den Rektor 
des Collegs nur von der erjten Grammatik an?) Zöglinge auf- 
genommen werden durften. Aus den Klafjen der Rudimenta 
(Rudimenta A = 1" SKlaffe, Rudimenta B = 2" Klaſſe) 
nahm man nur fo viele auf, als für den Disfantgejang 
nothwendig waren. Wer einmal als Zögling Aufnahme ge- 
funden, Hatte feine Zahlung zu leiften weder für Pflege 
und Unterricht, noch für Bett, Holz, Licht oder Bücher. 
Nur die Kleidung mußte Jeder fich ſelbſt bejtreiten, und 
ſelbſt diefe wurde jehr häufig an Würdige verabfolgt. Seder 
Bögling mußte bei feiner Aufnahme eine fchriftliche Obligation 
auzftellen des Inhalts, daß er die Statuten des Hauſes 


1) „Intentio et finis eorum, qui domum istam erexerunt atque 
ad praesentem statum industria sua et eleömosyna promoverunt, 
illa fuit, ut adolescentes bonis ingeniis ao dotibus instructi, sed ita 
pauperes, ut studiis operam dare non possent, in hac domo ex 
piorum colleotis eleämosynis precariam sustentationem haberent ad 
studia prosequenda atque musicam etiam addiscendam. Unde domus 
ista semper vocata fuit „Domus pauperum Studiosorum 8, Greg.“ x 
quod nomen deinceps oonstanter retinendum est,“ 

2) Das ift dritte Vorbereitungsflafie. 


ul 
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fenne und Ddiejelben zu befolgen gelobe, daß er bis zur 
Bollendung feiner Studien im Seminar augharren und 
dasſelbe ohne befondere Erlaubniß des Rektors nicht ver- 
laſſen wolle; jollte der entgegengefehte Fall eintreten, daß 
nämlich entweder er jelbft freiwillig das Haus verlaffe, oder 
daß er von den Oberen aus demfelben entlaffen würde, fo 
verspreche er, die durch die Statuten beftimmten Erziehungs- 
foften zu bezahlen. 

Da ich eine ſolche „Formula obligationis‘‘ vor mit 
liegen Habe, jo möge diefelbe ihrem Wortlaute nad) hier an- 
geführt werden. Diejelbe datirt aus dem Jahre 1593 und 
lautet alſo: 

„Ego N. N. Instituto hujus domus probe intellecto 
eoque mature considerato ejus leges ac statuta sponte 
amplector eisque volens me subjicio, atque promitto, me 
secundum illa victurum, et ubi contra deliquero, correctionem 
admissurum; promitto deinde ante finita studia quamvis 
alia occasione etiam commodiore mihi oblata domum non 
deserturum absque bona venia P. Rectoris, quamdiu qui- 
dem iste me retinere paratus est; promitto insuper, si 
contingat, (quod Deus avertat) me contra P. Rectoris 
voluntatem sponte ex domo abire vel consulto quasi ita 
me gerere, ut dimitti debeam, me fideliter refusurum. 
domui expensas in mei sustentationem factas, ut habet 
statutum, et contentum penitus futurum, ut juxta statutum 
omne testimonium mihi denegetur. Promitto tandem, si 
ob malos mores, quod absit, aliquando excludendus essem, 
me eandem refusionem domui facturum esse. In quorum 
omnium fidem et confirmationem hanc obligationem propria 
manu consueto libro inscripsi, et quibus debeo, testatam 
reddidi.' 

Auf dieſe „refusio‘ oder Rückerſtattung werden wir 
ipäter nod) einmal zurückkommen, indem biefelbe durch eine 
Verordnung des Churfürften Yerdinand Maria aufs Neue 

gs 
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zur Geltung gebracht wurde. Hier ſei nur noch bemerft, 
daß im Anfang des 17. Jahrhunderts die Refuſionsſumme 
für ein Jahr 25 Gulden betrug, und daß dieſelbe, im Falle 
der Vermögensloſigkeit der Eltern, der Patron des Zög— 
lings, d. 5. derjenige Wohlthäter, auf deſſen Protection Hin 
die Aufnahme erfolgt war, zu erjegen hatte. Da der her- 
zogliche, reſp. churfürftliche Hof in erfter Linie das Präſen— 
tationsrecht befaß, von welchem Rechte auch ergiebig Ge- 
brauch gemacht wurde, fo läßt fich leicht bemefjen, daß der 
aus den Refuſionsſummen fich ergebende Schadenerfat nicht 
bejonder8 groß gewejen fein wird, da ſelbſtverſtändlich 
vom Hofe feine Rückvergütung zu beanfpruchen war. So— 
viel über die Bedingungen der Aufnahme, über Austritt und 
Entlafjung von Zöglingen im Allgemeinen. Im Uebrigen 
verweile ich auf die „Conditiones‘ der Confirmationsurfunde. 
Bon der Aufnahme von Convictoren und Erjpectanten habe 
ih Abſchnitt 2 Kap. 2 gehandelt, ‚werde aber jpäter nod) 
einmal davon zu |prechen Gelegenheit haben, 


Drittes Kapitel, 
Leitung des Seminars. 

Bevor ich auf dieſes Kapitel näher eingehe, ift eine 
Trage, welche ſchon bei Beginn des 17!" Jahrhunderts auf- 
geworfen wurde, zu beantworten, nämlich die Frage, wer 
dad Dominium über das Gregorianifche Seminar und über 
die nach demjelben errichteten Seminarien überhaupt bejefjen, 
ob die Gefellichaft Jeſu als jolche, ob das einzelne Local— 
collegium, und ob der genannten Gejellichaft, wo fie folche 
Seminarien bejaß, überhaupt ein Dominium, und nicht die 
bloße Ausübung der Adminiftration zugeftanden? Dieje Zweifel 
wurden in einem WProvinzialcapitel von den verjammelten 
Vätern in dem Sinne erledigt, daß der Societät über Die 
fraglichen Anftalten fein Dominium zufomme, fondern der 
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Anftalt felbft als einer juriftiichen Perfon. „Nam neque 
patres nostri, heißt es in dem Befchluße des Provinzial: 
conventes, domos istas instituerunt, sibi inde aliquid com- 
modum temporale aut aliquam bonorum possessionem 
quaesierunt, sed hoc charitatis officium praestiterunt, ut 
per ditiorum et piorum hominum beneficentiam scholasti- 
corum egentium tenuitati subveniretur.‘ Anders ver- 
halte es fi) mit der Adminiftration. Diefe fei von den 
Stiftern von Anfang an der Gefellichaft Jeſu übertragen 
worden, da fie überall die Anregung zu dieſen Stiftungen 
gegeben habe; die Art und Weile der Adminiftration fei 
Sache der Provinz, welche über Leitung, Disciplin u. ſ. w. 
das Geeignete zu verfügen habe. 


Dieſe Beſtimmung galt für alle Seminarien, weldhe in 
den Händen der Jeſuiten waren und allenthalben in Bayern, 
Schwaben und in der Oberpfalz errichtet wurden; auch was 
Leitung, Unterricht und Disciplin betrifft, wurden alle mit 
geringen Abweichungen in Einem Geifte und nach denfelben 
Regeln eingerichtet und regiert. — Nehmen wir nun die 
Sonfirmationsurhinde zur Hand, fo finden wir in dem 
Kapitel „de gubernatione‘ vor Allem drei Hauptpunkte: 
Die oberite Leitung lag in den Händen des P. Rektors des 
Collegiums; diefer übertrug die befondere Leitung einem vom 
Provinzial nominirten Mitgliede des Collegiums; der no= 
minirte Pater, welcher den Titel Inſpektor führte, Hatte 
wiederum einen Präfekten in der Perſon eines Weltgeiftlichen 
zur Seite. Dem Inſpektor wurde mehrere Dezennien Hin- 
durch ein anderes Mitglied der Gefellichaft zur Seite gegeben 
mit dem Titel „soeius inspectoris“. Hier ift der Platz, 
auf zwei eigenthümliche Erfcheinungen aufmerkſam zu machen, 
die den ganzen Zeitraum von faft zwei Jahrhunderten Hin- 
durch in der Geichichte unſers Imftitutes fich finden, näm- 
(ich daß der Vater, welcher die Stelle eines Inſpectors be- 
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fleidete, niemalg feine Wohnung im Seminar hatte, 1) und 
daß in allen Seminarien, welche von Jeſuiten geleitet wurden, 
der Präfekt immer nicht auch ein Jeſuit, fondern ein Welt- 
priefter war. Aus welchem Grunde die lehtere Einrichtung 
getroffen worden, ift hier nicht zu unterjuchen. Der In— 
ſpektor wohnte im Collegium, welches allerdings dem Seminar 
faft gerade gegenüber lag, und er bejuchte täglich einmal, 
auch zweimal (öfters aber auch bloß die Woche ein paarmal) 
da3 Seminar, wo er jih in einem für ihn beftimmten 
Zimmer aufhielt und Angelegenheiten des Haufes, der Oeko— 
nomie, Digciplin u. |. w. ordnete und erledigte. Alle Duar- 
tal Hatte er dem P. Rektor des Collegs, nach Ablauf eines 
Jahres dem P. Provinzial Rechenfchaft über feine Amts— 
führung abzulegen. Stellvertreter des Inſpektors im Se— 
minar war der Präfekt, welcher auch den Titel „Oekonom“ 
führte. Auf ihm ruhte eigentlich die ganze Laſt des Hauſes; 
und wenn wir die Gejchichte des Inſtituts befragen, jo 
finden wir, daß in den erjten zwei Jahrhunderten wenigſtens 
in Bezug auf Studium, Mufif und Disciplin der gute oder 
Ichlechte Stand des Seminars weit mehr von der Tüchtig- 
feit des jeweiligen Präfekten al3 von der des Inſpektors 
abhing. 

Gehen wir nun auf die erften Jahre unferer Inſtituts— 
geichichte zurüd, fo finden wir P. Joh. Koblenzer und 
P. Hofjer als die erften Inſpektoren. Ihre Stelle vertrat 
anfänglich) der jogenannte „paterfamilias‘* „Hausvater“, 
der ein Laie und gewöhnlich auch Mufiklehrer war, jo im 
Jahre 1592 ein gewiffer Johann Gärizer, Chorbajfift bei 
St. Michael. Unter Koblenzer führte die Aufficht ein älterer 
Zögling. Soannes Plaicher aus Dillingen 1612 war der 
erfte Präfekt aus dem Klerus. Nach ihm fommt nur zwei 


1) Lipowsky behauptet in feiner „Geſchichte der Jeſuiten in 
Bayern“ dag Gegentheil. 
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Mal noch der Fall vor, daß Laien oder ältere Böglinge 
(Lyceiſten) als Präfekte verwendet wurden. 

Der Berufskreis des Präfekten iſt in der Confirmationg- 
urkunde genau bezeichnet. Der Präfekt wird dort gleichſam 
als der unmittelbare Obere des Hauſes bezeichnet.) Seine 
Wirkſamkeit erſtreckte ſich auf Beaufſichtigung des Dienſt—⸗ 
perſonals, Ueberwachung der Zöglinge, Aufrechthaltung der 
Ordnung und Wahrung der Hausgeſetze, Verrechnung der 
täglichen Ausgaben, mit Einem Worte auf alle laufenden 
Angelegenheiten‘ des Hauſes. Ueberdieß Hatte der Präfekt 
auch die vollftändige Leitung der Muſik in den Händen, 
woraus ſich die Thatjache erklärt, daß die Präfelte des 
hurfürftlichen Seminars Häufig auch zugleich Chordirigenten 
der St. Michaeldhoffirche waren, wobei e3 für jeßt genügen 
mag, wenn ich nur die Namen eines Goldenberger, Ehren- 
bofer, eines Joh. Bapt. Schmid anführe. Das meijte Wugen- 


merk Hatte der Präfeft auf die pünftliche und genaue Be— 


obachtung der Hausgefege und Disciplinarjagungen zu richten, 
in welch jchwierigem Berufe ihm ältere Zöglinge als moni- 
tores, vicepraefecti, instructores zur Seite gegeben waren. 
So gab es einen Subpraefectus, welcher gewöhnlich ein Can— 
dDidat des Lyceums war, mehrere praefecti mensae oder Tijch- 
präfefte, ältere Zöglinge, welche den Vorſitz an den einzelnen 
Tiihen führten, Inftruftoren, welche den Zöglingen der 
untern Klaffen in den Schulgegenftänden und in der Mufit 
unentgeldlih Nachhilfe zu geben Hatten. Ebenjo war ein 
praefectus servitorum mensae aufgeftellt, der darauf Acht 
zu geben hatte, daß die Ordnung beim Tijchdienen von den 
Zöglingen eingehalten wurde; ein praefectus ministrorum 
altaris, von welchen die Miniftranten ihre Aufträge ent- 
gegenzunehmen hatten. Durch diefe und ähnliche Einrichtungen 


1) „Praefestu, qui Domui tanquam immediatus superior 
praeest‘“, 
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ward dem Präfekten jeine mühevolle Aufgabe wejentlich er- 
leichter, und man konnte um fo eher der Beobachtung der 
Satzungen gewiß fein. 

Wie es nun Unrecht wäre, den guten Einfluß der 
Leitung eines Inspektor, wenn er auch außerhalb des Se— 
minard wohnte, ganz und gar in Abrede zu ftellen, jo 
bleibt es auf der andern Seite für Jeden, der den Gejchäfts- 
freiS der einzelnen in einem Inſtitute bei einer zahlreichen 
Jugend bejchäftigten Kräfte genau kennt, eine ausgemachte 
Sade, daß dag Verdienſt Heilfamer Wirkſamkeit erſt von 
den guten und treuen Mitarbeitern auf denjenigen libergeht, 
in deſſen Hände die Leitung des Ganzen gelegt ift. 
Wer den jämmtlihen Erfolg im Erziehungsgeichäfte 
unmittelbar von der Perſönlichkeit eines Vorſtandes ableitet, 
der fordert mehr, als ihm gewährt werden Tann, und wird 
nur der Zuftimmung des Egoiften, der Alles auf fich bezieht, 
jih erfreuen. Das erfannten auc) die Jeſuiten und ſprachen 
es unumwunden aus. 

Beweis deſſen iſt unter Anderm ein herrlicher Nachruf, 
welchen der Inſpektor P. Wilhelm Schifer am 3. Dezember 
1753 dem um das Seminar wohlverdienten Präfekten 
Goldenberger im Diarium widmet, und welcher den Verfaſſer 
nicht minder ehrt als den Verſtorbenen. Wir werden im 
vierten Abſchnitte darauf zurückkommen. 


Viertes Kapitel. 
Satzungen der Zöglinge und des Hausperfonals überhaupt. 


Die älteften Satzungen, welche in Iateinifcher Sprache 
abgefaßt waren, haben wir bereit3 in der Lonfirmationg- 
urfunde kennen gelernt. Sie wurden bald, weil zu allge- 
mein, al3 unzureichend befunden, und fo wurden im Jahre 
1607 für Die Zöglinge ſowohl als für das gefammte Dienft- 
perſonal Sabungen entworfen, welche in deutfcher Sprache 
verfaßt den erftern alle Monate vom Präfekten, dem Dienft- 
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perfonal aber alle Quatember von der mater familias 
(Haushälterin, Pflegerin) vorgelefen wurden. Beſonders Die 
Satungen für das dienende PBerjonal find durchweht von 
einem Geifte nicht minder der Milde als Weisheit, weßhalb 
auch fie der Vergefienheit entriffen zu werden verdienen: . 


Satzungen 
deß hauß 8. Gregorij Magni Zu münichen. 
(Unnd Wie man darwider fählt, alle monath yber tiſch zu leſen). 


1. Wan fie morgenſ Zu beſtimbter Zeit auffgewekht 
Werden, ſollen fie aljobaldt aufftehen, ſich ehrbarlich Unnd 
in der fill anlegen Unnd nit ehe auß der Sammer auß- 
gehen, biß fie ehrlich befleydt ſeyndt. indem fie fich an- 
fleyden, jollen fie guete Gedanfhen in fich erwöfhen Unnd 
andechtige jchußgebettlein gebrauchen: ſoll auch einer ent- 
Bwilchen laut den Pſalm Miserere Borfprechen. nach difem 
jollen fie fih Wafchen Unnd Zeitlih Zu dem morgengebett 
Berfügen. — Contra regul. 1 fühlen .darwider, weliche fo- 
baldt fie erwachen, nit gleich) an gott denkhen Unnd daf 
freu machen, damit man gleich den erjten augenblifh Bon 
Gott anfange Unnd mit Gott den Seegen für den gangen 
tag Verdiene. 2. fühlen darwider, weliche nachdeme fie 


. auffgemwöfht nit gleich aufftehen, fondern fich noch einmal 


umbferen Unnd alſo Zu ſpat khomen, wo nit gar Ber- 
Ichlaffen, wan nit herr Präfekt nochmalen Wekhet Unnd Bifi- 
tieret. 3. fählen, weliche nur halb Unnd Halb befleydt auß 
der kamer eilen, damit fie nit Zu ſpat khomen. 4. fählen, 
weliche Ungewafchen, Ungefämpelt Zum gebett khomen. 
5. weliche daſ morgengebett jchläuferig Berrichten, nit auff- 
merfhen auff den vorbetter. 

‚2. An dem gemwohnlichen orth follen fie alßbaldt man 
daB Zaichen Zum Engliichen Gruß gegeben, die gebräuchliche 
gebett ungefähr bey einer Viertlftundt Verrichten, fo einer 
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mit lauter ftimm Verſtendlich Unnd langſamb denen andere 
wirdt VorſPrechen, weliches dan mit amdechtigen auff- 
erbeulichen def leibſ Unnd gemüthſ gebärden folle gefchehen. 
Noch diſem ‚Werden fi alle Zugleich) (die allein auß- 
genomen jo zum Mefdienen beftellt ſeyndt) Zeitlich in ftille 
Unnd mit gebührendter ehrbarfheit Zu der Meſſe Unnd 
firchen. begeben Unnd da ſolche Vollendet, gleicher weil nad) 
hauß keeren. allda fie dan nach kurZen gebett Zu ftudieren 
anfangen, daſ iedoch Zuvor ein Cavitel auß dem Thoma de 
Kempis laut Bon einem Werde Vorgeleſen. — Contra regul. 
2 fählen 1. weliche ſich bey morgengebett auff die bankh 
neinlainen, die händt nit auffheben noch denkhen, Was man 
Unnd Zu wen man bettet mit Verlurft def Segen Gottes. 
2. fählen, weliche in nachforechen das gebett ybereilen, yber- 
hudlen, nur Halb auffvrechen, die erſt Unnd leZte wort 
faum anbringen. 3. weliche fich Weilen gleih Und jambt 
den andern Zur Hl. Meſſ Zu gehen, fie jollen nit ain- 
Ihichtig gehen. 4. weliche Unfauber Zum miniftriren gehen 
in händen, in haar, in khleidern, weliche gan ftill dem 
Briejter refvondiren, weilen jie etwan daſ gebett nit recht 
können, oder alles herduderen. 

3. Zur ſtudierZeit jolle fich Fheiner anderwärt] in dem 
hauſ außer noth auffhalten noch mit anderen reden al] waß 
die noth in kürZe erforderet. jonder fie jollen ruhig an ihren 
orthen ihrer jchuldigkheit abwarten. In die kämer Zu geben 
oder andere Schlieffwinkfhel, iſt Theinem erlaubt. ſoll auch 
fheiner auß der gemairten ſtuben gehen, ehe er Bon dem 5. 
Präfefto erlaubnuff erhalten Unnd demſelben angedeutet habe, 
wohin er gehen Wölle. — Contra regul 3 fühlen darwider, 
weliche faum Bor dem tudiergebett gleich abſeitſ Lauffen 
2. weliche eben Zur ftudiereit ihme Bon Stattleuthen oder 
Bon Botten alles bereinbringen laflen, dag ja die jtudier- 
Beit merkhlich Verabſaumbt Werde. gleich nach dem koſthauß⸗ 
tiſch Umb drey Biertl auf 11 Uhr oder nach der jchuel 
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Umb 4 Uhr fan Unnd fol dergleichen geſchäfft Verricht 
Werden. 3. auß Vorigen folget, daſ der Vortner auch fühle, 
wan er Zur ftudierdeit einige Zur Vorten abforderet ohne 
hoche noth Unnd ohne anZeigen bey herrn Präfekto, ob es 
der miehe Werth Unnd Hochnöthig feye. 

4. Sie follen all ihre obern, fowohl die inner alf aufjer 
de) haußes jeindt, Unnd fie Zu regieren einen gewalt haben, 
al} da feindt die herren Praefecti, magistri, Vicepraefecti, 
Instructores Wie auch die instructores Musicae in ehren 
Unnd gebührenden Reſpect halten, fie Ehrbietfamb anreden, 
Unnd in allen Zueläffigen fachen, alſ Bil eines ieden ambt _ 
antrifft, ihnen Zue gehorjamben fich befleiffen, aber gar nit 
widerſvrechen Unnd entgegen murren. — Contra regul 4 fählen 
Darwiber, weliche mehr haſſ als lieb Tragen gegen ihre 
oberen Unnd alles auf nothäwang, auf vorcht thuen; 
weliches ein Zeichen ift eines gar Liederlichen khoſthäuſlers, 
der ſogar daf brott nit Verdient, dergleichen Jüngling feindt 
alBeit auff der ſvyig gejtandten, Umb ereludiert Zu Werden. 
2. fählen, weliche ein Undſchid machen Unnd einem oberen 


folgen, einem Anderen nit. Da ift Zu wüſſen, daſ es gleic) 


jeye, waſ die haußreguln betrüfft, wer da mahne, 3. fählen 
gar grob, weliche in gedankhen, worthen oder gar in der 
that einen auß den oberen Verachten, in der ſtill durcherlaffen, 
ſchmächen, jo da ein cavitalfadh ift Unnd allgeit Zur Ex- 
clusion Ddienet. 

5. Es ſollen alle gegen einander eine reine aufferbäu- 
liche Lieb Tragen Unnd fie ein ieder alſ lebendige Ebenbilder 
Gottes, khinder unjer Lieben frawen Unnd feine brüederer 
bedenfhen, an einander in dem jtudieren, tugendt Unnd 
anderen Zu helffen befleiffen, wie auch mit gebett, guetten 
vath Unnd Erempel beyforingen. Hingegen nit miteinander 
Banken, ſchmächen, Verlachen Unnd footten, außächten Unnd 
Beriren; fonderlih Bon ſpviß Unnd gbernämen fich enthalten. 
Kheiner folle fich getrauen eines anderen Bult oder Taften Zu 
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öffnen oder Zu einem frembden Beth einZugucken. Contra 
regul 5 fählen darwider 1. weliche particulariter ein ander 
lieben Unnd alles ingeheim auftragen, diſ ift freundt- 
Ichafft Bon fehändtlichen Geift. 2. fühlen, weliche nit auch 
andere lehren in ftudieren Unnd mufic, waſ fie im khoſt— 
hauß gelehrnt haben. iſt ein groſſe undankhbarkheit Unnd ge 
wüſſensſach. 3. weliche grob gegen dene andere jeyndt mit worthen 
Unnd werfhen, weliche alle anreden in secunda persona 
du, du, du? wie die gemaine jtallbueben, weliches aber einen 
ehrlichen, befjer gejitteten ftudenten gar ybel anftehet. in der 
höfflichkheit ift bejier Zu vill all Zu Wenig. 4. weliche 
Zankheiſen feindt, ſvöttlen, ſviegnahmen geben. 5. fählen, 
weliche an eines anderen Tajten Bult oder böttſtatt gehen, 
feind nit allein der ſcharvfen ruethen, fonder der Exelusion 


ſchuldig. 

6. Der Keuſchheit Unnd Reinigkheit ſoll fleiſſigſt gehütet 
Werden. Da brauchtſ Weiter khein außlegung, weil an Tag 
iſt, wie nottwendig in diſen hauß deſ herzenſ Unnd leibſ 
engliſche Reinigkheit. daſ khoſthauß mueß alZeit ſein ein 
hauß der Unfchuldigen jünglinge, daſ räude ſchaff mueß Bon 
den reinen ſchäffelein weggeiaget Werden. 


7. Sie ſollen kheine kleyder, büecher oder waſ immer 
anderes ſie eygen haben, weder einen Von hauß noch auſſer 
deſſen ohne deſ herrn Präfecti erlaubnuß Verkhauffen oder 
Vertauſchen. auſſer der beſtimbten Zeiten Unnd hierZu 
beſtimbten orthen ſollen ſie nit eſſen oder trinkhen. ſie ſollen 
ſich hüten, daß ſie die tiſchtüecher, bänkh, bulter Unnd andere 
haußfahrnuß nit beſudlen Unnd Verderben. Contra regul 7 
fählen darwider, weliche Täuſchlen, weliche Von tiſch ſpeiſ, 
nudl, küechl mit ſich tragen, weliche nichts ſauber halten, alles 
Verſudlen. 


8. Auſſer hauß wirdt kheiner ohne außtrukhliche Er⸗ 
laubnuß deſ herrn Praefecti eſſen, noch ſchlaffen ohne Vor— 
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wiflen def P. Inspectoris, gleichwie fie kheine aufwendige 
iollen Hereinführen, aljo jollen fie auch nit Hinaußgehen. 
Fählen darwider, weliche immer an Refreationftäg fait all- 
Zeit Zum vatter, muetter, Vötter oder bafl Hinaußbegehren; 
welche andere in daſ khoſthauß einladen Under allerlei protert. 

9. Sp foll auch Theiner einige waffen bey fich Unnd in 
gehaimb auffhalten, ſondern auffZuhöben geben. Fühlen 
darmwider, welche nach S. Luca tag bey ſich annoch auffhalten 
ihre tögen Unnd waſ darZue gehört, welche damit im nebel 
herumfuchtlen. 

10. In die ſchuel, Zur kirchen, Congregation, Recreation 
Werden alle Zugleich aufgehen Unnd guettes Erempel geben. 
ſo follen fich auch alle befleißen, Iateinijch reden, außgenommen 
die Refreationg Zeit. Fühlen darwider fajt alle Ehofthäuffer, 
daf fie Zöttlweiſ ſich aufmachen, auf waſ immer glochen- 
Zaichen ſollen alle gleich fich auffmachen; fühlen darwider, 
weliche alſ Unverfchänbte Libertiner fich jehen laſſen, alf 
war der vogl auſſer der feffich flieget. | 

11, täglich Werden alle Zu beoröneter Zeit dem HI. mefj- 
ovfer mit Andacht beywohnen, an feyrtägen auffmerkhfamb 
dem wort gotte] Zuhören. 

12. Beym tifch wie auch früche oder abendj ſolle daſ 
ſtillſchweigen beobacht, auff das Iefen auffgemerfht Werden. 
Fühlen, weliche daſ UngeZämte jhwäzdgmanl Zu aller Zeit 
offen haben müſſen. 

13. Nach Bollender Refreation Unnd gegebnen Zaichen 
ſollen fich alle behendt Zum ftudieren begeben Unnd Zu 
nacht Zu dem gebett, daf einer thät Vorfagen; nach welichem 
alle mit Verfamblung def gemüethſ fich nach ihren böttern 
Berfügen. 

Die Ehnaben dei khoſthauß jollen nit Vermainen, da} 


ihne mehr erlaubt feye, als guderen; fie jeindt Zur vegul 


Verbunden, jo lang fie in hauß ſeindt; deme diſ Zu eng 
it, jelben ftehet die Worten frey offen. 
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Dieje Statuten, welche fchon ihrer Originalität wegen 
angeführt zu werden verdienten, blieben das ganze fiebzehnte 
und die erjte Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts hindurch 
in Geltung, und auch jpäter wurde der nämliche Inhalt 
blog in andere Formen gekleidet. Sie wurden, wie bexeit3 
erwähnt, jeden Monat bei Tiſch von dem Präfekten verlefen, 
welcher auch die von Zeit zu Zeit nothiwendig gewordenen, 
durch diefe oder jene Mißbräuche hervorgerufenen Monitoria 
des Inſpektors befannt zu geben Hatte. Ich glaube dem 
Wunſche aller bei der Erziehung Betheiligten zu entjprechen, 
wenn ich einige Proben folcder Circulare hier folgen laſſe, 
zumal wir uns durch diefelben einen ziemlicden Einblick in 
die damalige Digzciplin und Erziehungsmethode verichaffen 
können. 


1. 
Studiosi adolescentes. 

Bweiffle, ob ich nit gleich in dem Titel geirret, da ich 
euch studiosos benamfet, dan studiosus hergeleitet Wird 
Bon dem wort studium, fo ein fleiff, eine Bemühung heiſſet, 
jo liget Har an tag, das die Benamſung villen nit gebühre, 
alf bey welichen jo wenig luſt Unnd freüd Zum jtudieren 
Unnd Muficieren gefunden wird: forderift ſeindt ihres titls 
unwürdig Dieienige, weliche fich mit jchenen zu jagen: fie 
haben nig Zu thun. vfui der jchand! wer redet aljo ? 
ein ftudent? wie? diſer fol nix Zu thun haben? hilff 
Himmel! was Kindifche außflucht! Vor Eindern foll man jich 
ſchämen alfo Zu reden; wie Bill mehr dan Bor Verftendigen. 
fünftighin, warn fie dan nix zu thun Haben nach ihrer anf- 
lag; wirdt man ihne waß Zu thuen geben: fie Werden Daf 
figen Iehrnen müfjen. übrigenſ-Werden alle ihre Compo- 
sitiones über hauß frücheitiger machen unnd dieienige Von 
ihre Präceptoribus abgeftraffet Werden, weliche joliche Vor 
halber 5 uhr noch nit färtig Haben. Waſ aber den Oberen 
am maiften Zu herZen tringet, ift der groſſe ungehorſamb, 
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welichen einige wider den außtrudhlichen verbott begangen, 
da fle die liechter mit fi) in daf Dormitorium Tragen. alle 
ſollen wiffen, daf dieß fheinem erlaubet. Soll die tentfche 
ermahnung fo wenig würfhung Haben alf die neulich La- 
teinifche, fo müſſen folche übertretter fich felbften die ſchandt 
Bumeffen, wan fie offentlih Werden benamfet Werden. 
2. 
Studiosi adolescentes! 

Dean fagt ech die ſchuld einef groben, ünartigen, un- 
gehorſamben bubenf, nemblich Josephi Holzinger, welicjer 
anfeüt bey dem ambt durch freches umbſchaüen Unnd andere 
unanftendige gebärden fich alſo nüffgeführet, daſ Von der 
befeidigung Unnd ünehr Gottef nie Bu fagen der Obere 
fich feiner Hat jchämen müſſen. difer maifterlofe bueb Wird 
heut Unnd nächſt folgende 3 täg iederZeit auff der erden 
eſſen; Won aller Recreation fich enthalten Unnd bey feinen 
bult Berbleiben. ſollte man bey ihme oder einem anderen 
verner dergleichen wahr nemmen, Werden fie bey 3’ täg mit 
der Exspeetanten koſt Verlieb nemmen mülfen, oder Wan 
der fähler gröffer, wol gar eines ſchillingſ gewärtig feyn.1) 
diefe ermahnung follen fonderbahr merfhen der ergliederliche 
Seig, der heimtükh'ſche Kleinere Mosmiller die geſchwaZigen 
Ignatius Diftl, Jacobus Pindl, Antonius Wieſt, Jakobus 
Ruepp, Henricus Gröbl, Schard, Grundner, fonderj aber 
der ungeſchlachte Spinler Unnd Fenbacher. dief Wird die 
letzte ermahnung feyn Unnd folte man khünfftig wahrnemmen, 
daf einer durch geſchwätz oder andere ünanftendigfheit daf 
hauß Gotteſ entweihen würd, joll er ganZ gewiſſ ein grofje 
fttaff zu gewarthen Haben. dieienige weliche man ſchon in 
der HIN ermahnet, alf da feindt Tenoriſten Unnd Inftru« 
mentiiten, Werden fich bieten, damit fie. nit offenlich be- 
Ihämet Werden. Es bleibt auch bey dem waf man denen 


1) Schilling = köperl. Züchtigung, beftehend in Schlägen ad posteriora. 
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Verſvprochen, weliche da offenbahren Werden die fchwäger in 
der ordnung, auff der gafjen, Chor Unnd Kürch. Es follen 
ſich alle befleiffen, daf fie mit auffgehebten Händen gegen 
den Altar Unnd fingbult gerichten aligen eingeogen, ehrer- 
bietig,, ſtill Unnd ruhig jeindt, damit Gott die ihme höchſt 
ſchuldige ehr erhalte, die Menfchen aber, fo ſich auff dene 
ſeitenchören befinden, Unnd alleſ ſehen Unnd beobachten 
können, aufferbauet Werden. 
3. 
Studiosi adolescentes! 

Mann fagt euch die ſchuld Caspari Franf, daß er ohn- 
erachtet offt widholter ermahnüng Unnd beitraffüng nicht] 
defto weniger fich erjt neülich erfüchnet aüf laüter bofheit 
dem Seminario, in welichem er ganZ un®erdient jo Bülle 
guethatten genüefjet, einen jchaden beyZubringen, mit gegeben 
fleiff Unnd angewender gewalt den an der uhr im Refectorio 
feft angeleimbten ring in 3 ftüfh Zu Verbrechen Unnd 
herunder Zu reiffen, wie daj er auch fonften Unnd abfonderlich 
geftern mit word Unnd geberth bund Grob auffgeführet 
gegen 2 auf den beambten. wird für feine heylſame bufj 8 
täg hindurch mit- der Exſpektanten Koft Verlieb nehmen. 

4. 
Studiosi adolescentes! 

Es ſolle fich Künfftighin Keiner undjtehen mit jo theuren 
Unnd heylig brott fo Verſchwänderiſch Unnd Verachtlich 
umbzugehen wie eſ biſhero gefchehen, da mann ſelbſt nit nur 
in dem refectorio under jtiel Unnd bänkh, jondern auch 
auffer dem jelben in den Hoff, in dem Musaeo Unnd andere 
orthen heuffig Ligen fihet mit groffer Aergernuſſ frembder 
leuthen, die etwan in daf hauſſ Kommen. diefen unform ab— 
Buhelfen wird erftlich geordnet daj bey under deif tiſcheſ 
allef brott fleiffig Werde eingefamblet Unnd Keineſ auff dem 
tifchtuech Tigen bleibe. Zweytenſ daſ bey dem abendtrunfh 
nit mehrer Bon einen ieden genohmen Werde, alſ Vül er 
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effen Kann. folte einem etwaf yber bleiben, mufj er ef nit 
in den ſakh jchieben oder under den tifch werffen, jondern 
mit danfhbahrfeit in den hieZu bejtimbten Korb einlegen. 
folte dannoch etwaſ auf unachtfamfheit Ligen bleiben, werden 
ef die jo darZu beftimbt jo wohl nach dem Eſſen alj nad) 
dem abenttrunkh Zujammen Klauben Unnd an gehörige) 
orth bringen. bey diſer gelegenheit wird auch getadlet der 
bayriſche Miſſbrauch Krafft welchen mann die abgenagte 
beiner under den tijch wirfft oder wohl gar in den Hoff 
hinauf den Hunden Zutraget. 

So wird auch auff ein neue) Verbotten da] Vüllfähltige 
Hin Unnd Herlauffen in den Hoff under der jtudier/leit, 
defienwegen jollen in dem musaeo niemahl mehrer Zugleich) 
hinauf gelaffen werden alf nur einer. Die Instructores 
Unnd Examinatores Werden auff bejonderen Zetlen Künff- 
tigen ſamſtag bericht eingeben Von Verhaltnuſ ihrer Dis- 
eipuli. | 

Studiosi adolescentes! 

Mann jagt euch die ſchuld Xaverij Schiderer, Franeisei 
Hol Zmann, Xaverii Sepp Unnd Michaelis Kiderle, daS fie 
Vergangenen Montag Zu nachtſ Zimmlich Path auff dem 
oberfte locis ſeyen angetroffen Worden, allıvo fie ihr un- 
Zeitige] geſchwa8, auch nachdeme fie jeynd gemahnet Worden, 
noch längerſ fortgeſeZet Unnd gan hart ſich refolviret endlich 
anjeinand Zu gehen. Schiderer Wird bey dem Kleinen 
tiichlein mit ſavven waſſer Unnd brott Verlieb nehmen. Die 
ybrige 3 jollen ihr buſſ bey P. Inſpector abhollen, Werden 
anbey alle auff ein neueſ gewarnet, daſ fich Feiner mehr - 
weder in den Dormitoriis weder auf den Locis privatis 
underjtehe ‚mit andere Zu Schwagen, weder) ſich länger alſ 
ej die noth erfordert, auffZuhalten noch Büll minder aldort 
fingen oder geigen. Es darff Feiner des anderen vorhang 


auffmachen oder gar hineingehen, wan er nit will mit der 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.-Geſch. 9 
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ruth feinen ungehorfamb büſſen. Es darff keiner in feinen 
Ständl Kleider, ſtrimpf Unnd ſchuh, wöſch Unnd Heinmeder 
liegen laſſen, wie eſ biſhero Von mehrere geſchehen, jonder 
fie müſſen ſolche ſach in ihre kaſten einſPehren theilſ Wegen 
der ſauberkheit in dene dormitoriis theilſ Wegen deme Gott⸗ 
loſen haußdieben, welicher ſonſt nit auffhöret baldt neue 
ſchueh baldt ſtrimpf baldt hauben Unnd anderſ Zu ſtellen. 
Die wäſcherin ſoll mann am Montag Unnd Mitwoch nit ſo 
lang ſtehen laſſen, ſondern ſie nach Verichten gebett umb 
12 Uhr ſchleinig abfertigen, damit die dormitoria nit jo 
lang müfjen offen bleiben. Eſſiſt auch mit jchrefhen Unnd 
erjtaunung Vermerkhet Worden, daf in der Oberſten Kleinen 
Ihlaff Kamer feye tabakh gerauchet Worden, welche] .ia ohne 
negjte gefärde einer traurigjten feurfbrunft nit Hat ge— 
Ihechen Können. Diſeſ tabath Trieg Wird jo wol in alj 
auffer deſſ hauß under ftraff eine) offentlichen ſchüllingſ auff 
ein neue] Verbotten. Ej ergehet abermahl die ermahnung 
an alle, daf Keiner Kein fenfter folle auffmachen, ohne. daſ 
er jelbej. einhänge. Under dem Exercitio Musica follen 
Die Instructores dene Discipeln nit gejtatten immerdar hinn 
Unnd Her Zu lauffen. noch vüll minder follen diſeſ bie 
Instructores jelbjten thuen, wie eſ doc offtermahls gejchieht 
mit groffer unluft der oberen. Dieſeſ ſoll auch.abjoudlic) 
Under der ftudiergeit objerviert Werden. Wann mann daſ 
zaichen Zum ftudieren oder betten, kürch oder jchulgehen 
gibt, ſoll mann aljbaldt auffhören Zu Pillen Zu fingen 
Unnd geigen Unnd fi dahin Verfügen mit ftillichweigen 
Unnd fertigfheit, Wohin mann beruffen Wirdt. Von. dem 
abendtrunfd Wird mann daf zaichen ehred (eher) geben alſ 
biſhero gejchehen, damit daſ unmäfjige ſauffen Unnd geſchrey 
Bermitten Werde. ſo ift auch den 4 undern fchulen nit .er- 
laubt dabey nider Zu figen. Endlichen Werden die. Mi- 
niftranten auff ein neuef ermahnet, daf fie beſſere ordnung 
halten im heryber Unnd hinüber gehen (vom Seminar zur 
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faſt gegenüberliegenden St. Michaelskirche). fie müfjen, jo 
balt fie auffgewegt Werden, auffftehen Unnd ſich ſchleinigen, 
das fie umb daf Viertl nach: 5° Uhr ſchön ale bey der 
vorten ſtehen Unnd alſdaun mit ein ander vaar Unnd vaar 
ftill Unnd eingeZogen durch die kürch, nit aber durch Die 
Collegii vorten langſamb eingehen; auff der gaſſen nit . 
ſchwaßen, daſ man es -tieff in daſ Collegium hinein— 
höret. ber unib daſ Vieril hit da iſt, den Wird der Mi— 
niſtranten⸗Präfert bey R. D. Pruefecto anZeigen, damit er 
Zu mitag Caren8 müſſe machen. 
6 
Studiosi adoloscentes! | 

Dieweillen die miſſbräuch bey dem: abendtrunfh yber— 
bandt nemen Unnd die heimliche ermahnungen nix nußen, 
fo Werden anmit alle offenlich erinnert, daſ der abend- 
trunfh nur an Vakanz-, fonn Unnd feyrtligen erlaubet Unnd 
auch alſdann ſolle er nit fo "lange hinauf gedogen Unnd 
beyneben daſ ſtillſchweigen beobachtet Werden. Rach dem 
tiſch Unnd forderift Zu nachtſ Wird man niemandt ohne 
auſtrukliche fonderheitliche erlaubnuß einen trunkh hinauſ— 
geben. Unnd folte iemandt Wie bifherr 'gefchechen darumb 
dene haußleuthen mit groben foott Unnd ſchmäch Nämen 
begegnen, oder daſ vier Bon ber ftätt hereinbringen laſſen, 
fo Wird er feinen trunfh thener begalen mirffen. Eſ Wird 
auch Fünfftig auff- widerholten befelch Patris Brovinzialig 
jeldft niemandt mehr auffer dene eigenlich jogenannte Se- 
minariften, weliche nemblih im dem Seminario felbften 
Wohnen, daſ Nefectorium betretten, noch einer fich under- 
fangen einen außwertigen hinein Zu führen, er möge feyn 
wer er wölle Unnd diſ auß höchſt Wichtigen urfächen. 
weder daf Refectorium noch die vorten ift ein trinfftuben 
Unnd jeind die Dienftbothen nit darumb gedinget Worden. 
daſ fie gande nadymitäg folten Vor der winden ftehen 
Unnd grobheiten einnemmen. weliches mann gar leichtlich 

(8 
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glauben Kan, weilen dene oberen felbften, wan fie daf Re— 
fectorium vifitieren, wenig ehr beaiget Wird. Mann Hat 
auch nix darwider, wan diejer befelch lautmärig Wird, dan 
eſ wird erträglicher. fallen, in daſ hauß nit eingehen alj Ieer 
auß ſelben abZiehen müſſen. 
7. 
Iuvenes studiosi! 

Mann jagt euch die ſchuldt Zweier Groben Humanijten 
Viti Pizl Unnd Mathiae Stadler, deren der erftere nemblich 
Vitus Piz], weillen er einen billigen verweiſſ, welichen er 
Megen Kindiſch undt gaafjenbübiichen fteinwerffen Gar wol 
Berdienet, Bon dem haußKnecht nit Kunte Verkochen, dent- 
jelben mit jehr Groben ſchmachWorthen begegnet, der Tezere 
aber Mathias Stadler eben denjelbig haußKnecht ohne alle. 
gegebne urjäh undt nur auſſ bübijcher rachgier in da) 
angeficht Zwar Vor einen Heylofen, nichtinüigen gejellen auj- 
geraufchet, Unnd aufjgerufen, Hindruff aber undt bey andeen 
Bon eben ‚demjelbigen haußKnecht Schwere deſſen ehr 
Guetten nahmen undt fernere Glikh ſchädliche Verbrechen 
Verleümbderiſch undt ohne vrob aufgegeben. Dieſe zwey 
Delinquenten Werden Heut auff den bodten figent die Ge— 
wohnliche Carenz beobachten, neben dieſen wirdt der Stadler 
nad) Berichten tifchgebett offentich revoeiren Und dem hauß— 
Knecht feine VerleZte ehr widerumb erftatten, beyde köglbläs 
aber, welihe er gar unmäſſig Unnd gewinnfichtig bijhero 
frenquentiert nit anderf alf warn er Wegen dem Köglen nit 
Wegen dem ftudieren, jo er nur Under die leZte forgen zehlet, 
da jeye, hinfüro Under der jtraff der rüethen GänZlich Unnd 
iedergeit Vermeiden. bey difer gelegenheit Werden alle auff 
ein neue) ermahnet, da) Keiner weder den hauffnecht weder 
einen anderen auſ dene haufbedienten noch mit worth 
no mit werfh in Mündift beleidige. Hat einer eine Flag, 
jo bringe er fie Zu deme R. D. Praefecto, der Ihme nad) 
gejtalt der jach Wird Satisfaktion Verſchaffen. daſ Kün- 
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diſch gefahrlich undt gaaſſenbübiſche ſtein Werffen in dem 
Hoff oder anderſwo, wodurch daſ Seminar erſt Kürdlid) in 
der ganZen nachbahrſchaft ſo ſchändlich iſt Verſchreyt Wor— 
den, Verbiettet mann under der euſſeriſten ſtraff auch der 
ruethen. noch ſchärvfer undt under der Dimiſſion Wird 
Verbotten die gewalthättige auffbrechung deren thüren, käſten, 
bulder. undt würde ein ſolicher ohngeZweifflet Vor den In— 
famen undt Galgenmäſſigen hauſdieb gehalten Werden. Die 
Miniſtranten wann fie vaar und vaar auf der Sakriſtey 
gehen, undt under dene ftafflen niderfnien, jollen andächtiger 
undt mit auffgehebten handen betten jo lang, biſſ der Mi- 
niftranten Präfekt auffitehet. nit aber jollen fie Wie heut 
Geſchehen Von jelbjten auffjtehen undt eigen mächtig ohn 
ein Batter unfer Zu betten darVon lauffen, in dem wider- 


‚|Piehl würden alle Zu mitag mit Carenz den fehler bieffen. 


8. 
| Seminariften! 

Eſ wirdt auff ein neuef nad) aller ſchärvfe Verbotten, 
1. daf Keiner ſich Hinfüro mehr underftehe auf der ftatt 
durch einen Erfpeftanten oder Bon Anderen Gefelchte würftl 
oder andere Eſſwahren Kommen Zu laffen, weillen- joliches 
unmeſſige efjen der Gefundheit höchſt ſchadlich, deme Se— 
minar aber ſehr ſchimvflich, indem darauf Zue urtheillen, 
daß mann euch ſehr ſchlecht undt Wenig Zu eſſen geben 
müſſe, weliches doch aller wahrheit ſchnur gradt Zuwider. 
welicher inſ künfftig hier in fahlſ wird ſchuldig gefunden 
Werden, ſoll 8 täg mit der Exſpektanten khoſt Verlieb nehmen. 

2. wird abermahlen Verbotten, etwas Von tiſch ein— 
Zuſchieben, ſeye eſ brätl oder küechl undt ſelbe in der frühe 
oder undertagſ Zu eſſen oder gar dene Exſpektanten Zu 
geben. Sie follen Glauben, daj diſ Kein almoofen, 
jonder .ein Diebftahl, Kein barmherZigkheit, ſondern 
ein ungehorjamb jeye, wer nit allef ejjen mag oder Kann, 
waſ mann ihme aufjeget, jol dag ybrige in die ſchiſſl 
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widerumb legen undt in die Tuch! zurüfh tragen laſſen, alwo 
eſ entweder den’ "haufdedienten oder Erfpectanten richtig 
undt gehöriger miaffen Wird Zu Kommen. AU diſe Exceſſen 
undt unordnungen Kennen undt müſſen hinfihro die bejtelte 
tiſch Präfekten beſſer Verhinderen, alf biſhero geſchehen, alf 
deren einige alle unführm undt unanſtendigkheiten mit 
augen angeſehen undt doch nit geanthet oder abgethan 
haben. Sie ſeyndt deſſentwegen beſtelet undt Haben das 
recht die erſten in Die ſchüſſt Zu greiffen, damit fie alle 
ungebühr bey’ andere: Berhinderen. Ef ift ein billige Klag, 
daf die Erftere "bey einige tifchen, fonderbahr wan Voreſſen 
gegeben Wird, ſo Vüll heraußlefflen, daf Die leßte nichtf 
mehr‘ yber Kommen. weliche unanſtandigkheit? weliche grob- 
heit under Ehrlich Teiten? jo machen] halt ‘Die lieben Kühe 
bey dem bahrn, deren iede daſ futter der ’anderen Bor dem 
maul wekhſchnavvet. Wan die tijch Präfekten foliche undt 
Vüll andere dergleichen mangl und fehler daf Herd nit 
haben ſelbſten Zu’ corrigieren, follen fie wenigften| darVon 
frühgeitig R: D. Praefecto nachricht erteillen, damit der 
Exceß nit yberhandt annehme undt Wegen offterer aufybung 
Bon dene Kleinen für erlaubt gehalten Werde, waſ doch am 
ichärfiften Verbotten, wie ef ‘ergangen mit "dene gejelchte 
würſtln, weliche wegen ungeftraffte beyfPihl deren Gröfferen 
fogar die Kleinste fraßen, die ſelbſten Kaum gröſſer alf ein 
brattwürftl, offentlich ‚und "ohne Scrupel ge&ffen nit ohne 
nachteill ihrer ſtimm.  Hierinfahlj haben Zwar die gröfte 
ſchuld die tiſchdiener gehabt, alſ weliche daſ gelt gejammlet 
unnd dem wurft Lieferanten Auffer dem Refectorium yber- 
geben, umb die Kontrabantwaar darfür einZuhlndigen. 
Mann tt aber wirkhlich in: gedanfhen der Refectorithirr 
einen rigl Zu fchieben, welche die tiſchdiener eugen mächtig 
undt ohne erlaubnuff nit Werden Kennen Zurufhichen. 
3. Wird’ Bor allen Verbotten, daf Keiner auffer deren 
Ambt ef mit fich bringet, Zu nacht| oder in der frühe ſtimff⸗ 
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lein Inſlet Körgen mit ſich auf dene Muſeen auff die Brivat- 
orth ‚oder gar in die Dormitorien hinaufftrage, alf welichef 
bey anachtſamben Khnaben niemahl gejchehen Kann ohne 
groſſe gefahr einer feuerjbrunft. Eſ drinnen ia deflentwegen 
mit: jo Vüllen unKöſten des Geminars allerorthen die 
liechter, damit mann Keine andere Bonnöthen. Ein jo Ge- 
fährlicheſ Tieht wan bey einen fell angetroffen Werden, 
Würde wol der „Raspar” mit der rutten müſſen auflöfchen. 

+ 4. Wird Verbotten under groſſer ftraff, daf die Mini- 
ftranten ſowol deſſ eriten alf anderen Sangf in der Sakriſtey 
bey. dem an unnd auffiegen nit jo grob mit den Chor» 
röggen ſollen umbgehen, wie .ef bilhero geichehen, da fie 
jelbe; ohne acht auff den boden haben Liegen laſſen, mit Kottig 
füſſen darauff herumb getramblet alf warn fie füſſhaadern 
wären unnd nit Zu dem Schröfhen wirdig Hl. Altar} Opfer 
gehöret.. Hierinfahlj Hinderlaffen fie dene Sakriſtane und 
anderen : Ehrlich Tleidten ein gar wieſtes merfhmahl ihrer 
Srob- und bayriſch unachtfambfheit, alſ weliche ſich ſchon 
Berkauten laſſen, fie hätten gemeint, die Seminariften Zu 
münichen Wären von befferer zucht Unnd aufführung alſ fie 
e3 wirfhlich erfahren. Eben diſe Miniftranten follen durd) 
die kürch alßeit langſamb undt vaarweif gehen, durch die 
Sakriſtey aber nit umb die Chorögg in Die wette Lauffen. 
Sie follen- jo wol bey dem auffitehen unnd in den Dormitorien 
alf auch abjunderlich herunten bey dem waſchen undt andere 
Verrichtung fo ftill als es möglich Halten, die thüren nit 

Bufchlagen oder fallen laſſen, daſ ef daſ gande hauß au)- 
thönnet undt alle ybrige auf dem jchlaff gebracht Werden. 
Diff würde alle) nit-gefchehen, wan fie ihnen einfallen lieſſen, 
das fie bey dem altar daſ ambt der HL. Englen Verfehen, 
af -weliche] mit niemahl genuegfamber auffmerkhſamkheit 
andaczt undt Ehrerbiethung Kan Verricht Werden. 

- 5. Endli wird allen fo wol Vor der full alſ under 
der- Schul nachtrukhlichſt Verbotten Zu dem befhen Zu lauffen. 
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wer in diſen ſtukh noch einmahl erwiſchet wird, ſoll denſelben 
tag Carenz machen. Mann gibt ia alle tag die fruh— 
ſuvven her, damit mann umb Kein andereſ der geſundheit 
und anſtendigkheit widrigeſ früheſtukh umbſehen därffe. 
| 9, 
Iuvenes studiosi! 


Meilen Einige Humaniften, deren worthführer wider | 


alle erhoffen Michael Holzinger gewejen, ihren neulich 
begaugenen freüel nit nur nit widerruffen, fondern auch 
Wegen jelben fich proglen undt Grofj machen alſ hätten 
Dabey nir VerfPillet, jondern auch etwaſ gewonnen, jo iſt 
mann gezwungen, alhier offentlich undt mit allen ernit fie 
Zu warnen. Bon der gleich Gefährlichen auffrührifchen der 
Gutten Disciplin diſes hauſeſ abjondlich aber dem Anſehen 
Gewalt undt Autorität R“ Di Praefecti höchſt nachthailligen 
EinBerjtändnuff undt Zufammentupfung ehiften] undt da ef noch 
an der zeit, abzuftehen; in widerfBill würde man müſſen 
andere undt Kräfftigere mitl ergreiffen umb ein fo jchädliche 
in dem Hauſ S. Greg. M. niemahl erträgliche, armen 
Alumnis aber jehr ybl stehende Kekheit Von der wurd 
Zu höben. Under deffen da mann diſen frevlern ihr under- 
nehmen in ein DägZlein trufget, Werden die Yybrige alle 
erinnert, daſ die VorgeſeZte ihre büffen nit werden regulieren 
: nad) dem belieben deſſ jchuldigen, jeye jelber wer er wölle, 
jonder nach beichaffenheit der müſſhandlung, joll- Dahero- 
. wegen nit mehr gehöret werden jene) wort defj ungehorjamben : 
diff ift nit der braudh. Dan alhiero nur ieneſ ift der braud), 
wa} die vorgejegte wöllen, weillen ſie nic wöllen aufjer wa} 
zum nuZen undt erj’BrüfjlichKeit deren Seminariften undt 
Zum ruhm diſes Haufes beytraget. Heut wirdt bey dem 
tiich jtehent jein mitagmahl einnehmen Nepomucenus Gleisl 
em Humanist, da er Verwichenen Sontag Bon der Kirche 
auf fich anderwärtig HinVerfüget Under dem Vorwandt, 
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mit dem Kiderle einen briff Zum bothen Zu tragen. Der 
Kiderle Wird ihme Gefeelichafft leiten. 


10, 
Seminariiten! 

11° Eſ Werden alle ernitlih undt nachtruklichſt er- 
mahnet, daſ fie ſich gemeß der regul Gegen ihren ſowol alſ anderen 
Professoribus Und magistris alleit höfflich, ehrenbietig 
undt gehorjamb erZeigen undt fich fonderbahr jollen Hütten, 
Bon allen unanftendigen ſchmächen, Verachten undt un Zeittigen 
Kritiſiren, bejonderf jollen fich dijen vunftum wol Vermerfhen 
ein oder anderer Nhetor. diſe Werden weit beijer Unnd 
Bernunfftigr Handlen, wan fie daſ ambt der Genjorn 
andere yberlaſſen, dene eſ beijer anfteht; Unnd fih Büllmehr 
befleijfigen Guete jchüeler alſ boeje Eritici Unnd Unartige 
Beſchnarcher Zu feyn. 

Z2iens Soll die regul. def Seminari beſſer Gehalten 
Werden, weliche befilht, daj wa] Zue hauß gejchichet, oder 
geredt Wirdt, nit aufjer hauß allerorten Bergeblich erZehlt 
Unnd ausgefhwaget Wird. Weil] Hört oder fiehet jemandt 
etwaj anſtöſſigeſ, jol er diſes an gehörigen ortten Anbringen. 
diſes jollen ihnen jonderbahr gejaget jeyn laffen auch ein 
oder anderer Rhetor Unnd jollen oftermahlf bejinnen, wa) 
der Heyl. geift Von dergeitalt Leiten jaget: „Bilinguis male- 
dietus, multos enim turbavit pacem habentes.‘ | 

Zient gleichwie der ſobenamſte nachtrunkh eine in andere 
Seminarien Gand ohnbekante ſach iſt Unnd gleichwie man 
Bon eben diſen trunkh auch in hiſigen Seminar Vor nit 
gar langer Zeit nix gewiljet, jo ſolle difer auch inj Funfftige 
auf erheblichen urjächen abgejtellet Unnd Verbothen jeyn. 
hat mann urſache etwan Extra Zue erlauben, Kan dies Zu 
ander Zeit Unnd bey dem tage gejchechen. die Verordnung 
ſoll nit nur fleiffig gehalten fonder auch in die Diaria oder 
tagbüecher wo Bon diſen trunfh meldung geichicht, ein- 
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getragen Werden, damit r manu 1m atzeit dewech Zu riechten . 


Wüſſe. 
Alſo Rev. P. Recior. rn ee nt irn 


‚r . 


Studiosi. Adolosannteal r . u 
Mann: ſagt euch Die ſchuldt. Dominici Ferner, Petri. 


Bader Unnd Cajetani Anracher, dreger uugehaltener Zucht- 


loſer ybermüthig und erZgrober Khnaben auf der 5ten jchull, 
die mann junften humumität benambſet, wie daſ der erſte jo 
gar bey dem tifch::im; dem MRefectorium Volglich mil” def 
gan hauſ groffer Ergernuſſ, det andere nad) dem eſſen, 


L 432 
’ 


der dritte nach. deme abendtgebett (Bu welicher zeit’ Die: 
faBung def Seminarii Bon: iedmann - ein abſondliche; ein⸗ 


geZogenheit Unnd ſtilljchweigen erfondert) : ſich exfrechet mm 


wol gemäfjenen ohrfeigen Zu renomiren Unnd ihre: Hefden- - 


maſſige raison an den tag Bır. legen Wegen. einen Zwar - 


auch Kündischen, iedanach ihren Hochen Charokter nit 


ſo nahe, Wie ſie meynen, Koment. diſe higige verfechter 


ihrer ehr, weillen fie ſich mit aufgegeben ſchlägen Verlohnen, 


folten auch mit gleicher müng begalet Werben, nemblich 


mit der. rueth; .allemig mann: Will erfahren, ob nit daſ 


erftemahl ein gelindere ſtraff den gewunjchten: Effeft oder 
wirfhung haben Werde: iedoch leget mann bey. eine jo wol 


2. 


Vätterlich alſ nachtruckhligiſte ermahnung an alle inwohner . 
difef Hauß, abſunderlich an- die mehrere auf dene Humaniſten, 


alf weliche ſich biſanhero in. Verlegung der hanfdizeiplin. . 


an mehrift herßorgethaun, ſich fürderihin eingeogener ge⸗ 


borfamber Und leidſeeliger auffYuführen, fonft wird mann 
auff feith der oberen gan andere: -feithen auffZugichen: 
befliffen feyen. daſ iſt gewiſſ, daſ Kein unordnung Kein. 


ungehorfamb Kein auſgelaſſenheit Unnd unarth in diſen 
hauſ, welicheſ iedzeit eine ſchull aller gutten ſitten Unnd 
tugend geweſen, erdultet Werde. ſondbahr Zichet mann 
ſcharvf an; daſ fich umb Privat Verbrechen: gleich ein gange 
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ſchull hat angenohmen, welicheſ em anfehen madht- einer auf: 
ruhr undt Rebellion. Mann merkhe wol, daf die Rebellen 
oder auff daſ ſchärfiſt Werden gejtraffet oder auf dem land 
Beriaget. Die oben bemelte thätter werden für difmahl bey 
dem Abftinenztiichlein mit waſſer undt brott Verlieb nemen. 
Der Myller Sepp jolle Heunt bey dem tiſch ſtehen, daſ er 
aufſ nächſt behutſamer in reden Werde. 
12. 
lIuvenes Studiosi! 

Mann ſagt euch die ſchuldt 4 humaniſten alf nemblich 
Josephi Locher, Jacobi Promberger, Michaelis Kiderle 
undt Michaelis Lym, da fie fich ſchon mehrmahlen Gröblich 
wider die. Zu anfang deif iahrſ offentlich Vorgeleſene Unnd 
Bon: Bater Inſpektor jetbften jo nachtrukhlich anbefohlene 
ſaZung diſeſ Hanfes Verfählet, da fie. fich underftanden theilj 
in der frühe umb 6 uhr under dem fchein die Heyl. Safra- 
mente Zu empfangen, theilf auch under der bredig -Zu dem 
Koch oder wurjtler auff dem Creud, benamfet der Creuz- 
oder CreuZerwurſtler, Zu gehen, Unnd alda ein jchweinernef 
fruheftufh Zu nemen, mit Groffer Ergernuſſ deren burgerf- 
leithen und fchandt unfere] Seminarf, alf -gebet mann dene 
Seminariften jo ſchlecht undt wenig Zu effen, daj fie umb 
ihren hunger Zu ftilen fih an john und feyrtägen gleich in 
aller fruhe auff dem jchweinmarfh müffen Berfügen. Dene 
legen Zweyen, alf dem Lym und Kiderle Wird difer müfj- 
tritt umb jo höcher angefchrtben alf weniger manı Bon ihnen 
al} wirkhlichen Inſtruktores ein jo böjes Exempel erwarthet. 
Der Locher aber Hat gar balt Vergeſſen und treuloſſ müff- 
handlet iene fo offt undt herZlich widerholte VerjBrechen 
undt Vorſägß ſich in dem Seminar ied Zeit recht wol Zu 
haften, weliche er in feiner Leden und Todigefährlichen 
Krankheit: Gott undt feine Oberen gemacht. dije 4 Delin- 
quenten werden für ihre diſſmal noch geringe jtraff heut 
Zu mittag auff dem boden fient mit jubven brott undt 
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waſſer Verlieb nemen. anbey werden. auff ein neue) allen 
auff da} ſchärffiſt Verbotten alle dergleichen heimliche Prak— 
tifen. Es ſoll fich Keiner underftehen in böfh — würdtſ — 
meedt — oder Kaffeehäufer Zu gehen weder zu Föchen 
Küchlbacher und andere derley fräſſ oder jaufförther ſich 
Berfügen oder etwa) in das hauſ herein praftieiren. Wemb 
die Seminarifoft Zu jchlecht oder geſPahrſamb, der joll ich 
heut noch melden bey PBatri Inſpektori, welicher einen jolichen 
ohnbeſchwert undt mit Freuden wird entlafjen. 

Schlüßlich ift noch bemerkhet, daſ Zur bejtimbter Zeit 
widerumb ‚nach haus feret, wer mit erlaubnuff in die ftatt 
- gedurfet. — währent der Eramina ift dal Pillen und 
köglen Verbotten. wegen groſſer urſach ift auch Verbotten 
hinein Zu gehen, wo die futich ftehet oder wo die fäjler 
und ſtäll jeyndt, wann auch die vförtlein auf vergeſſenheit 
ſolten offen ſtehen. 


Die dieſer Arbeit ſtreng gezogene Grenze beſtimmt mich, 
von der weitern Anführung ſolcher Monitorien abzuſehen, 
obſchon ſie ganz gewiß geeignet wären, uns insbeſondere 
über die in den von Jeſuiten geleiteten Seminarien herrſchende 
Disciplin den beſten Aufſchluß zu geben. Und ſo gehe ich 
auf die Satzungen des dienenden Perſonals über, welche im 
Jahre 1605 verfaßt ſind, und von denen ſchwer zu ſagen iſt, 
was mehr an ihnen zu bewundern, der Geiſt der Milde 
oder der Weisheit. 


Etlich vuncten dem vfleger Zu ſeiner Ber=- 

richtung Zu halten. 

1. Dieweil deme vfleger gleichſamb die ganZe Ver— 
waltung der haußwürtſchafft obligt, ſollen ihme billich all 
deß hauß diener Unnd dienerin underthenig Unnd gehorſamb 
ſeyn, welichen er maecht Haben ſolle, Doch mit gebürlicher 
beſchaidenheit Zu jchaffen Unnd Zu gebiten, damit die vorcht 
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gotteſ gevflanZt, in allen die fauberfheit erhalten Unnd den 
khnaben mit jchuldigen fleiß gewahrt, auch der oberen an- 
ordnung, ſovül ieden berüert, gehorjamblic gelebt Werbe; 
2. da unfleifj an einen oder andern dinern VerſPüret wurde, 
ſoll vfleger ihne ernftlich Zuforechen: da aber ſelbeſ nit täte 
früchhten, dem fürgefegen Batri Unangegaiget nit laffen, 
Und darumb foll er aller diener unnd Dienerin reglen 
haben Unnd alle quatember ihne foliche fürlefen Unnd 
fie ihrer vflicht manen. 3. er jolle aber auch felbjten Zu— 
friden jeyn, daſ feine undt der feinen mangl Unnd nad)- 
fejfigfheiten, jo etwan Zum jchaden dei hauß reichen, dem 
Patri angesaiget Werden. Unnd fein rachgürigfhait oder 
trowort heraugbrechen laſſen gegen dene jo er entwedere) in 
talichen verdächt hatt, oder waſ Wahr iſt, Yon ihme auff 


. gebürende weiß fürbracht haben. 


4. Alſ wol Ihme Bon den oberen aller haußrath ein- 
geantwürthet Unnd jambt einem Inventario oder regijter 
pbergeben Wurde, Unnd ihme nicht] Verichloffen ift, auch 
aller mengel Unnd abgang bey ihme Zu führen: aljo joll 
er aud) einen teden Diener undt dienerin injonderheit waß 
er in feiner verwarnuſ Von dem mailten bij auff daſ 
Wenigeſt hatt, Jambt einem neben Inventario oder Ver— 
Baichnuf einantwurten Unnd dan alle virtl tar Ueberjehen, 
was vor mengel in einen Unnd anderen VBorhandten, waj 
abgehe Unnd genuegjame bericht einnemen, wohin ein iedes 
fhomen oder Verbraucht Worden. 5. wan der vfleger oder 
oflegerin für fich jelbf die nottwendige fachen Zum kochen 
nit herfür geben Kan, ſolle ſie ſollicheſ allain durch Die 
nachgeordnete barbel wan fie Borhanden thun: dieweil bey 
wenigen gewijen WVerordneten verjonen Weniger gfahr Undt 
untrew Zu bejorgen, alj bey Vüllen ungewijen Verordneten. 
Eben alſo wen die Vflegerin den Krankhen nit jelber dienen 
Will oder fan, Und Fein mannfverjohn jo joliches Berrichte 
VBorhandten it, jolle jie Keine andere dirne darzu gebrauchen 
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alſ Vorbenamfte Barbel, 6. Ohne: deß Patris aupßtrufliche 
verwilligung folle feinen aufwendigen gejtatet Werden in 
Unferen wöſchhauß Zue Waſchen oder. Zue trüffmen mit 
verzärung des Hol, verderbung deß gichier undt anderer 
ohngelegenheitn. Eſ joll auch fleiſſ angewendet Werden, 
daſ der khnaben hemater Unnd faechen mit underjchüdlichen 
zaichen bemerfhet in die wöſch angenomen Werden Zu 
vermeitung deß klagenſ und greinen‘. 7. Alle haußgenoſſen 
ſollen funfmahl aufff Wenigift im iar Zue boechen feiten 
beichten Unnd communiciren. Mann joll alda fürnemblich 
Wegen jchlechter jaechen nit greinen Unud fchreygen Unnd 
leZlich in difen Ohrt ſoll fich jedermann aufferbeulich erZaigen. 
Alle} Zu gröfferer. ehr Gottef. 


Verriehtung dei vorttners Unnd Eredengierer‘. 

Dijer ſolle ein threue, fleifige, auffmerfhige, gewüſſen 
Unnd ernſhafttige verſon ſein, die nit lautmer oder hin 
Unnd her Zue lauffen gewont ſeye ſonder ein ſondere arth 
Unnd aigenſchafft habe gern allein Zu ſeyn. deſſen ver- 
riechtung aber folle fürnemblich in difen nachfolgenden vuncten 
beftehen: 1 daſ die gemaine tür alſo gefveret ſeyn folle, daſ 
niemande| ohne: deß torwertelf auffthunung in daſ hauß ein 
oder außfhomen joll mögen. die fchliffel follen auch niemalf 
an der vorten gelaffen Werden. 2 jo baldt er daſ glöfhlin 
böret, joll er Zur vorten eylen Unnd ſoVüll möglich ift, 
jol er die leuth durch daſ torfenfterlein daf tor ohnegeöffnet 
abferttigen, wan ein frembde verfon Verhanden, die etwa} 
oder Zu etwan begeret, ſoll er e| dem R. D Praefecto an- 
Baigen. .3. er fol auff die verfonen die dem hauß Under: 
würfig und dienen, jie jeyen wer fie wöllen, wol acht geben, 
wie offt joliche aufgehen, ob fie waß auß oder eintragen. 
da fich aber. in dien auß oder eingehen oder andere fuchen 
waſ fürnembſ Zutrieg oder ein billichermeffige Sufpicion 
oder Verdecht Unrechter händl VerſPüeren Iiffen, folle er 
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foliches im Patri zimer melden nit Underlaſſen. 4. Er folle 
ſowol mit ben‘ frembden als haußgenoſſen verfonen nit Vüll 
gemainjchafft haben oder in. -daf- hauß..zu gehen Ziglen. 
mitt den khnaben ſolbe er, auchLein zeech anſtellen. 5. ohne 
gar. grofe: moth ſolle ex nicht außſchikhen oder auß Zugehen 
. begehen. da aber ſolichef geſchehe al} wie an feyrtägen, 
warn er Zu morgen; meß Aund nachmitag vredig höret, ſoll 
eim andere Vertraute verfon: Ban. dem. Vjleger Zue dem törl 
Berorönst Werden. ‚6: zu abendf. ſolle er warf adıt uhr 
geſchlagen ſvexen Undt niemandt mehr ohne groſſe urſäch 
Unndt Vorwiſſendt des. R. D. Praefecti, der dan die nächt 
die ſchlüſſſ bey ihme haben foll, weder ein noch außlaſſen. 
Unnd fo iemandt auſſerhalb deß hauß were, ſolle er ef dem 
Vfleger anZaigen. 7. der Credenzierer ſoll ſehen, daſ im 
Refertorio an waſſer handt tiſchtuechern gſchirr Unnd anderen 
nditwendigen Dingen Kein mangel ſeye. Alle leinene Thüecher 
“uber solle er in gewüſſfer zal’alle acht täg einnemen Unnd 
widerautwürten. 8. Er ſolle Zu feiner zeit Zu tisch feutten. 
ehe er aber leuttet jolle er Zuvor Von der köchin Verftehen, 
oballe Ding:bereit feyendt. :9. Wal Vom tifch Yberbleibet, 
joll er Zuſamenklauben Unnd dem ef ambtihalber gebüret, 
yberantwörten. 10 Rath dem eſſen follen die tifchtüecher 
Zulamnigeleget Unnd das Refectortum, jo offt ef Vonnöten, 
auß khert Werben. Unnd da- einer Yyber tilch ſich ungebür- 
-lich--eneigt‘. Bette, jo er e| dem R. D. Praefecto anZaigen. 
11. Aller ding: ſo Zum Nefectorio gehören foll er ein 
regiter: haben, da) er Wannen ef begehret würdt, Fhönne 
rechnung thuen. ſoll auch ein iedeſ an feinen orth Halten. 
12:Bum End der Rekreation morgen: umb 12 uhr, wan eſ 
Kein faſttag iſt, Unnd abenf umb’ 8 uhr ſoll er ein zaichen 
geben; :13 Er: Fol vor Anderen schlaffen gehen Unnd am 
morgen] Bor andere auffitehen, Unnd nad deme auff- 
»leithen -aljbaldt in alle kämer daſ liecht tragen Unnd Die 
thnaben auffwekhen. 14: diſe vuneten ſolle der vorttner 
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alle quatember Zum Wenigften einmal leſen oder im für— 
leſen laſſen. 
Alleſ Zue gröſſerer ehr Gotteſ. 


reglen der Krankhenwertterin. 

1Diſe verſon ſoll mitleidig, willig Unnd ingeZogen fein, 
auch ſonderbahre luſt Unnd neigung den Krankhen Zue 
dienen haben Unnd in werkh erZaigen. 2 ſopüll eſ möglich 
ſolle ſie leſen khönen Unnd auch für den Krankhen khochen. 
3 Waſ vor die khrankhenſtube gehörig ſoll fleißig Unnd 
ſauber auffgehalten Werden an leinmath gewandt Unnd 
andere ſach Wie auch ein wolVerdekhter leibſtuel, dan 
vrienl, raehrvfandl undt anderſ. 4 ſo baldt ſie eineſ Krank— 
heit Vernomen hatt, daran ihre) erachtenſ wan gelegen iſt, 
ſoll ſie eſ dem Vfleger oder Präfekto anZaigen Unnd Von 
ihnen Verſtehen ob mann allſbaldt den doctor rueffen ſolle. 
So offt aber der doctor die krankhen heimbſuecht, ſolle ſie 
dabey ſeyn. 5 Site bevfleiſſe fi) waſ mann den krankhen 
geben ſoll, daſ eſ Zue rechter Zeit erkhaufft Werde, guett 
ſeye Unnd wol bereit Gegeben Werde. 6 Sie ſeye auch 


darob, daß daſ krankhengemach gar ſauber, die Bötter wol 


gemachet Werden. 7 Sie hüthe ſich auch, daſ ſie den krankhen 
nit wölle in etlich Willfarn, die ihne manigerlei weiß mögen 
ſchad bringen. 8 Waſ vom doctor fürgeſchriben iſt, ſoll ſie 
nix underlaſſen oder Veränderen, ſoll auch Zu beſtimbter 
zeit die mitäg Unnd nächtmal ſiruven Unnd andere ärZney 
Geben. 9 Sie ſoll auffmerkhen an waf tag ein ied krankh 
Worden, zu waſ fund da} fiber anfhomen Unnd Berlafjen, 
daf fie dem doctor Unnd Oberen Zue berichten Unnd die 
jveii Zue rechter Zeit Zue geben wüſſe. 10 wanen Die 
frankheit anfhlebig were, jollen die gſchirr Unnd dergleich 
haußrath abgejfündert Werden, darmit feinen. andern Fhein 
Ihad widerfare. 11 die wider anheben gefund Zu Werden, 
joll fie nit auß dem bött laſſen, biß ej der doctor guett 
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heift. Unnd fich befleifen, daſ ihne geraicht Werde, waſ der 
doctor fürjchreibt, fo lang ef dene Oberen guett bedeuchet. 
Alle Zue gröfferer ehr Gottef. 


Berriechtung der naterin. 


1, erſtlich ſolle fie guett achtung geben auff die bötter 
daſ jie erhalten Werden Unnd täglich Zue beftimbter zeit 
mit einer dienerin die noch Ungeriechte riechten, die ſtroſäekh 
Zum Wenigft alle monat einmahl wo ej nit mehr vonndten 
umbfehren. 2 der Vflegerin folle fie nachgeordnet fein, ihr 
nit fürgreiffen Unnd allen leinen haußrath Berforgen, auch 
ſchliſſel darfür haben Unnd deren ding ſo etwaſ wert ſeindt, 
ein regiſter Haben Unnd waſ Von newen hingu kombt, be— 
ſonder geſchriben haben, mit Zuegeſetzen tag manat Unnd iar 
daſ ſie wan Von den oberen befolchen würdt ihreſ ambtſ 
rechnung kan thuen. 3 daſ leinengewant ſoll der wöſcherin, 
ſie ſeye gleich ein außwendige oder auß dem hauß ſelbſ, 
nach auffgeſchribner Zal gegeben Unnd wider emvfangen 
Werden. 4 alle Ieinene fürher die fie dem Credenzierer, 
der köchin Unnd andere ambtſVerweſeren außtailet, jol fie 
nad) der zal geben Unnd wider emvfangen. 5. am jambitag 
fol fie newge®Wafchne Teinmath in gewije öhrter aufteilen 
Unnd fontagf Zu morgen die Unfauberen Zujamen Tragen 
Unnd merfhen, ob fie alle| emofahe, waſ fie Bor außgeteilt. 
6 die leilachen fol fie alle monat außteilen. 7 daſ lein- 
wadtgewand folle nit in einen ohrt Unnd in einen Taten 
allein, fonder in einer ieden kämer in ein eign Falten, wa] 
in dieſelbig kämer gehörig, behalten Werden. 8. Waſ Ber- 
brochen folle fie außbejern Unnd ergengen. feiner jonber- 
bahren verjon aber jolle fie etwaſ machen ohne Vorwiſſen 
def Patris mit Verzerung der zeit, fo ihr Zu ihrer auff- 
‚erlegten arbeit Vonnöten. 9 Im taglichen abfvilen Unnd 
wan mann def hauß Unnd der haußgenofjen wöſch Wajchet, 
ſolle fie hefffen. 10 den hauviſchliſſel Unnd andere die ihr 


P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 
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Vertrauet Werden folle fie alfo brauchen, daf fie niemandf 
nie gebe ohne Vorwiffen des vflegerj oder vflegerin, Wen 
fie Vorhandten feyndt: wan aber etwaf in ihrer abwejenheit 
gejchehen were, jolle fie foliches hernacher ihnen aneigen. 
11 die kaſten der Teinwath Unnd weißfhämern oder Teller 
ſolle fie vfleifig befchlieffen, niemand} ander) ſolche Zaigen, 
die Schlifft nit daran ſtekhen Laffen, den hauvtſchliſſſ niemand] 
anderf Vertrauen. 12, Wan fie an böttern leinwadtgewandt 
jveilen Unnd andere fächen ein mangel foüret, jolle fie 
joliches befchaidenlih Unnd demüetig dem vfleger oder 
vflegerin bey guetter zeit angeigen Unnd gar nit gleich dem 
Patri fürbringen. iedoch warn der mangl jo grofj were 
Unnd Zue dep, hauß merkfhlichen ſchaden raichete, Unnd der 
bfleger oder vflegerin folichen fchaden abZuwenden Vernach— 
leffigten, oder fie jolcher treuen manung Wegen Verfolget 
wurde, ſolle fie alfdan erst foliches dem Patri fürhalten, 
damit er folichem ybel wifje Zue begegnen. 13 Ihr ift ganz 
Verbotten Unnd gar nit erlaubet, daſ fie wider deſ vflegerf 
oder vflegerin anordnung, eſ were dann ein außtrufhlicher 
will Unnd befelch der oberen Vorhanden, etwa] thue Handle 
Unnd anjtelle oder ſich gegen andere dienerin oder Diener 
einer maiſterſchafft anmafje, fie ftraffe oder ihne gebitte: 
jonder jolle jo wol alf andere dem vfleger Unnd vflegerin 
Underthenig Unnd gehorfamb feyn Unnd aud mit den 
khnaben alle unnöttige gemainfchafft meiten. 14 dijen ihren 
Underricht folle fie alle quatember Zum Wenigjten ein- 
mabl leſen. 
Alleſ Zue gröfferer ehr Gotteſ. 


Fünftes Kapitel. 
Tagesordnung. | 
Nachdem wir nun ziemlich weitläufig von der Aufnahme 
der Zöglinge und den Aufnahmsbedingungen, von der Leitung 
des Seminars und feinen Statuten gehandelt haben, wollen 
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wir, bevor wir auf die Leiftungen der Seminariften auf dem 
Gebiete der Wiſſenſchaft, der Muſik und anderer ſchönen 
Künfte übergehen, die Tagesordnung etwas näher betrachten, 
welche das ganze Leben der Hausgenofjen bejtimmte, und 
den Tagebüchern gemäß, wie fie vor mir liegen, fait vom 
Entjtehen de3 Seminars bis in den Anfang des gegen- 
wärtigen Sahrhundert3 herein unverbrüchliche Giltigfeit hatte, 
Ich folge bier der älteften, die ich in den Diarien fand, 
und die im Jahre 1633 der Präfekt und nachmalige Pfarrer 
in Dann, Matthäus Aſam, für den neueintretenden Infpeftor 
Georg Reininger niederjchrieb. Sie lautet wie folgt: 


Distributio temporis ordinaria. 


(seripta a praefecto Matth. Asam pro informatione novi inspectoris.) 


Um 43/4 läutet der Pförtner und ruft in beiden Cubikeln: 
„surgite studiosi, tempus est!“ Bald darauf weckt der 
Präfekt von Bett zu Bett mit Namen und geht nicht eher 
hinweg, bis alle aufgeftanden. Zwiſchen 43/4 und 5 wird 
im Sclafjaal das Miserere gebetet; der Wochner beginnt, 
während deſſen die Studiosi ſich waſchen. Um 5!/s gibt der 
Präfekt mit der Hausglode das Zeichen zum Morgengebet, 
beftehend im engliichen Gruße, in der Oration „gratiam 
tuam quaesumus“, in der lauretanifchen Litaney; darnach 
betet jeder noch jtill für ſich bis 51/2; die Miniftranten 
wohnen nicht bei. Nach dem Gebete gehen Alle in Die 
Hausfapelle zur HI. Meſſe2); um 6 Uhr zu den Studien bis 
7 Uhr; dann zum Morgenimbiß, der nicht lange dauert, 
hierauf wieder zum Studium, bis dag Heichen zur Schule 
gegeben wird. Bon 8 big 10 Uhr Schule; die Logifer und 
Theologen benüten die vor Tiſch übrige Zeit zum Studium, 


1) Das Orginal ift der gegenwärtigen Schreibweife angepaßt. 
2) Bon 1646 an in die neu erbaute Seminarlirche. 
10* 
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zum Abjchreiben von Gefängen, zum Harfen- und Saiten- 
ipiel, zu Unterredungen. Um 10 Uhr ift der Mittagstiſch; 
bei demfelben Herricht Stillſchweigen; e3 wird ein Capitel 
aus der Hl. Schrift gelefen, darnach aus einem deutſchen 
Buche, bis man aufftehet. An’jedem Tiſch ift ein größerer 
Zögling Tiichpräfeet, der für die Ordnung forget. Jede 
Woche wird ein neuer Tifchdiener und Tifchlefer aufgeftellt. 
Unmittelbar nach Tiſch, der eine Halbe oder 3/4 Stunden 
Dauert, fingt der Gefanglehrer mit den Anfängern im Re— 
feftorium eine viertel oder eine Halbe Stunde. Um 11 Uhr 
übt der Regens mit den geübteren Mufifern drei bis vier 
Stüde, auch vollftändige Meffen. Die noch weniger geübten 
Bufaniften, Chelyften, Fagottiften gehen zu ihren Inftruf- 
toren, die Chelyften und Fagottiften in das Oratorium, 
die Bufaniften „ad listas‘, Muſik bis 12 Uhr. Die 
Organiften und Lautenfpieler haben entweder nach dem 
Mittags- oder Abendtifche Unterricht. Um zwölf Uhr ift 
Studium bis zur Schule, indem der Präfekt mit der 
Hausglode ein Zeichen gibt, auf welches Alle wie in 
der Frühe um act Uhr zur Pforte miteinander herab- 
fteigen und paarweife in die Schule gehen. Die Theologen 
"und Logifer, wenn fie nur Eine Stunde Collegium haben, 
bringen die Zeit wieder zu wie Vormittags. Schule von 
2 bis 4 Uhr. Bon 4 bis Ale Freizeit, in der fie dag 
Brod eſſen fünnen, dag fie fich vom Mittagstisch aufbewahrten. 
41/a bis 6 Uhr Studium; der Präfekt gibt dag Beichen zu 
demfelben. Den ganzen Winter hindurch Haben in jeder 
Woche drei Seminariften für die Studirzeit das Licht zu 
beforgen, ebenfo für den Tiſch; je drei haben ein Licht. 
Der Pförtner beforgt die Nachtlichter in vier Laternen, auf 
dem Gange, im Kranfenzimmer, unten neben der Küche und 
am Abort. Um 6 Uhr ift der Abendtiih. Es wird gelefen 
ein Capitel aus der Hl. Schrift, das Martyrologium und 
ein deutſches Bud. Nah Tiſch ift im Winter bloß big 
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7 Uhr freie Zeit, dann Studium; im Sommer nad) dem 
Abendtifch meift Spaziergang in das Freie, wo man ge- 
wöhnlih Ball jpielt. Im Winter Nachmittags am Mittwoch) 
und Sonntag Spaziergang, auch auf die Eisfelder. Abend- 
unterhaltungen im Winter im Mufeum: auf- und abgehen, 
fi beiprechen, herumlaufen, Saitenjpiel, Blindefuhfpielen 
(velatis oculis alios quaerere), Stodjchlagen (posteriora 
alterius percutere), Bodfpringen (insidere alterius tergo). 
Um 8 Uhr das Abendgebet im Mufeum; unterdeffen zündet 
der Portner die ſechs Laternlichter in den Eubifeln an. 
Zum Abendgebet gibt der Pförtner ein Zeichen mit der 
Glocke. Das Abendgebet befteht in der Tauretanifchen Li- 
taney, dem Pſalm Miserere ſammt der Oratio pro defunctis. 
Der Präfekt betet vor, die übrigen reipondiren. Nach dem 
Gebete ftille Gewiſſenserforſchung big 81. Da gibt der 
Präfekt ein Zeichen, indem er mit dem Finger auf den 
Stuhl Hopft. Alle erheben ſich, machen eine Kniebeugung 
und gehen jchlafen; während fie ſich ausfleiden, wird in 
beiden Schlaffälen mit lauter Stimme das Miserere gebetet. - 
Um 81/9, müfjfen Alle zu Bette fein. 

An Feittagen wird um 5/2 gewedt, um 6 Uhr in die 
Kapelle gegangen, dann folgt der Morgenimbiß; um 8 Uhr 
officium : cum concione (Amt und Predigt); nad) dem 
Gottesdienfte bis zu Tiih und nah Tiih bis 12 Uhr Re— 
creation. Um 12 Uhr Studium; um 1234 geht man in 
den Congregationsſaal; fällt die Congregation aus, jo ift 
Studium bis 11/2, Um 21/4 wird mit der Hausglode das 
Zeichen zur Vesper gegeben; nach der Vesper ift bis 4! 
Recreation; 41/2 big 51/2 Studium; 51/2 Abendtijch, 6 bis 8 Re- 
creation. Die Gewifjenserforfhung nach dem Abendgebet 
fällt an Sonntagen hinweg. Im Sommer geht man von 
6 bis 8 Uhr in's Freie zum Ballipiel u. dgl. 

An Feftvorabenden und Samftagen: nad) dem Mittags- 
tiich Feine Mufifübungen; um 4 Uhr geht man zu den 
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Sitaneyen. Vor oder nad) dem Abendtijch wird öfters Die 
lauretaniſche Litanei gefungen. An Bafanztagen, die wäh- 
rend der Woche fallen, wird erſt um 6 Uhr gewedt; um 
7 Uhr Hl. Mefje; dann Spaziergang; Studium von 12 bis 
1 Uhr und von 41/2 big 5ila. 

In den großen Ferien find für die im Seminar Zurüd- 
bleibenden die Bücher meift eingejchloffen, und iſt ihnen 
Kartenſpiel um Geld erlaubt. 

Sn der Faftenzeit und an Yalttagen wird Alles ge- 
halten wie fonft; nur ift der Tiſch erft um 11 Uhr; Die 
Schule dauert Nachmittags bloß von 2 bis 31/5; um 3'/a 
gehen Alle in die Michaelsfirche zum Miserere. In der 
Faftenzeit ift jeden Montag, Mittwoch und Freitag jejunium; 
bei der Abendceollation bloß Brod und eine Halbe Bier. 

„Offterſ ftehen nacht] etweliche auff Unnd geifflen ſich 
in musaeo oder in oratorio.” 

In den Faſchingstagen (Bacchanalien) iſt Kartenfpiel 
um Geld erlaubt; e3 darf um einen Kreuzer gejpielt werden. 
Das Jankelſchutzen wird nicht leicht erlaubt (parvuli enim 
in altum projieiuntur). Täglich müſſen Alle dem Amte und 
der Vesper beiwohnen; am Stundengebet nehmen täglich 
zwölf Theil. Mit befonderer Erlaubniß feiern Manche die 
Bachanalia bei ihren Eltern und Verwandten in der Stadt. 


Sechstes Kapitel, 
Studium und öffentlicher Unterridt. 


Großen Antheil an der Erziehung unjerer Seminar- 
jugend hatte der öffentliche Unterricht, welchen die Zöglinge 
an dem von Herzog Albert V. im Jahre 1559 geftifteten 
Jeſnitengymnaſium (gegenwärtig Wilhelmsgymnafium ge— 
nannt) vom Jahre 1574 bis 1810 vollitändig genoffen. 
Da dieſes Gymnafium feit Erbauung des Jeſuitencollegiums 
1591 dem Seminarium fast gerade ‚gegenüber lag, jo war 
der Schulbejuch für die Seminarijten jehr bequem und ohne 
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alle Schwierigkeiten. Die Studien an diefer Anstalt waren 
feit dem jiebzehnten Sahrhundert nach dem Schulplane des 
Ordensgeneral3 Claudius Aquaviva (1581 — 1615), des 
eigentlihen Schöpfers der jejuitiichen Pädagogik, geregelt. 
Leitung und Unterricht hatten die Sejuiten in Händen; Die 
Oberleitung führte der P. Rektor vom Collegium, die un- 
mittelbare Zeitung der praefectus scholae, d. i. Schulreftor. 
Ueberall, wo die Gejellichaft Jeſu Schulhäufer eröffnete, 
jtrömte ihr die Jugend aus den übrigen Anftalten zu, be- 
ſonders auch aug dem Grunde, weil die Jeſuiten unentgeldlichen 
Unterricht ertheilten, während die Poöten für ihren Unterricht 
in den Stadtichulen Honorar verlangten. So fagt Grotiug 
in feinen „Annales de rebus Belg.“ p. 194: „magna 
Jesuitarum est in vulgum auctoritas, quia non sumta mercede 
Juventus literis scientiaeque praeceptis imbuitur“.!) Im 
Jahre 1607 betrug die Zahl der am hiefigen Lyceum und 
Gymnaſium Studirenden 950, worunter au Johann 
Koſtka, Neffe des in der Folge heilig gejprochenen Jeſuiten 
Stanislaus Koſtka, und Viele von Adel fi) befanden, 
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1) Der berühmte Prediger Abraham .a. 8. Clara, ſelbſt ein 
Schüler der Jeſuiten (er ftudierte 1656 bis 1659 am Gymmnafium 
in Sngolftadt), ſchwärmt für die Vortrefflichleit der Jeſuitenſchulen 
und gedenft ihrer an mehreren Stellen feiner Schriften mit Aus- 
zeichnung. So 3. B. in feinem „Kramerladen“ 1,69: Es iſt freilich 
zu verwundern, daß zur Zeit des Propheten Balaam ein Eßlin ge- 
redt hat, und zwar bejcheid geredt; es ift entgegen nicht weniger zu 
verwundern, daß Ignatius durch die Seinige die Jugend alſo embfig 
unterrichten Yafjet, daß Viel, welche den Namen tragen von der Pa- 
ftey zu Ingolſtadt (ſolche wird genennt die Ejel-Paftey) in ihre 
Schulen kommen, doch mit der Beit in der Wifjenfchafft aljo zunehmen, 
daß fie gantz gelehrte Leuth und die befte Wohlredner werden. Die 
Patres der Societät pfl-gen jonjt in ihren Kirchen Teine Stöd (d. i. 
Dpferftöcde) zu haben, wohl aber in denen Schulen anfangs truncos 
genug, entgegen mit ihren Fleiß und Mühewaltungen fehnizelen fie 
aus vielen folchen Truncis die befte Mercurios,“ 
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Weſentlich trug zur Celebrität und zur Ehre des Gymnafiums 
der Sefuiten bei, daß des Herzogs Wilhelm jüngfter Sohn, 
Albert, an demfelben ftudierte, unter dem Vorſitz feines 
Lehrers, des Jeſuiten Johann Gaſteiger, Öffentlich und mit 
ungetheiltem Beifalle im Jahre 1598 aus der Dialektik diS- 
putirte und jo rühmlich feine Literarische Laufbahn beichloß. 
Auch andere Prinzen unſers angejtanımten Fürftenhaufes 
befuchten in der Folge die Schulen dieſes Gymnaſiums und 
genofjen in denfelben ihren Unterricht. Wie der obengenannte 
Herzog Albert der erjte bayerijche Prinz; war, Der 
diefe Anjtalt befucht hat, jo waren Maximilian und Clemens, 
Söhne Herzogs Ferdinand, die lebten, welche von 1730 big 
1735 hier ihren Unterricht genoffen. An diefem Gymnaſium 
nun wurden auch die Höglinge unjere® Seminariums 
234 Jahre hindurch in den Wifjenjchaften unterrichtet und 
gereichten der Anftalt wahrlich nicht zur Unehre, wie jchon 
Agricola bezeugt.1) 

Ä Daß im Seminarium $. Greg. M. in feinen blühenden 
Perioden die Wiffenichaften eifrig gepflegt wurden, beweiſen 
einerjeit3 die verjchiedenen Anordnungen, welche zur För— 
derung der Studien in demfelben getroffen waren, anderjeits 
der gute Erfolg, inden die tüchtigften Männer in den ver- 
Ichiedenen Lebensftänden aus demjelben hervorgingen. Genau 
war die Tagesordnung geregelt, und mit Pünktlichkeit wurden 
die Stunden eingehalten, welche für das Studium beſtimmt 
waren. | 

Um noch mehr einen guten Erfolg zu fichern, wurde 
vom Jahre 1624 an die Einrichtung getroffen, daß der 


1) „permulti ex Gregoriana domo in populari non minus 
quam sacro statu ad praecipua officia solo probitatis et doctrinae 
adminiculo pervenerunt, Est ingens ornamentum domus doctrina 
et eruditio; ad hanc cum vigili semper cura stimulantur habentque 
permulta temporis, librorum, magisterii subsidia, frequenter publicos 
honores in theatris literariis, publica profectus consequuntur praemia.“ 
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Präfekt mit Beiftimmung des Inſpektors und Schulrektors 
alljährlich aus der Zahl der älteren Zöglinge eigene Re— 
petitoren aufftellte, weiche täglich den jüngeren Zöglingen 
Nachhilfe in den verfchiedenen Schulgegenftänden geben 
mußten. Einen Beweis, wie jehr auf fleißiges Studium 
gehalten wurde, liefern ung Die ftrengen Strafen, welche 
über die unfleißigen Zöglinge verhängt wurden, von denen 
ich mehrere Beijpiele anführen will. 

In einer Ede des Speifejaales ftand ein eigener Tiſch, 
welcher mensa carentiae (Carenztiich) hieß, und an welchen 
bloß Suppe, Brod und Waffer, auch öfter nur Brod und 
Waſſer aufgejebt wurden. Jeder Bögling, der bei einer 
Location (Setung) jeinen Pla nicht „in prima scamna“, 
in der eriten Bank erhielt, mußte fich einen, auch) zwei Tage 
an dieſe mensa carentiae jegen. Statt Mefjer und Gabel 
wurde eine Ruthe neben feinen Teller gelegt, um ihm einen 
Fingerzeig zu geben, „waß er eygenthlich Verdienet hett.“ 
Eine noch jtrengere Strafe beitand darin, daß die Trägen 
mit den jogenannten Erfpeftanten oder Koftgehern efjen 
mußten, alſo bloß Ueberbleibjel erhielten. Cine eigenthünt- 
liche, der damaligen Zeit angemefjene Strafe war, daß die 
Pulte der Nachläffigen mit einem ſchwarzen Kreuze bezeichnet 
wurden „quae crux illos totius mensis decursu pulpito et 
cruei fixos haerere moneat.“ (Alfo ein Monat hindurch 
PBultarrejt!) Eine jehr beſchämende Strafe war humi sedere, 
auf dem Boden fiten, wozu im fiebzehnten Jahrhunderte 


ſelbſt Schüler der Rhetorik verurtheilt wurden. Andere 


Strafen waren: An die Wand ftehen mit der Ruthe in der 
Hand; Holztragen, Zimmer ausfehren u. |. w. Daß die 
förperliche Züchtigung ebenfall3 angewendet wurde, beweijen 
die Diarien hinlänglich, obwohl man in fo mancher Geichichte 
der Jeſuiten die gegentheilige Behauptung findet. Es ijt 
dieß auch in dem Buche „Apologie generale de l’Institut 
et de la doctrine des Jesuites Chap. 22 pag. 328° felbft 
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zugegeben; nur war die Anordnung getroffen, die Züchtigung 
nicht ſelbſt vorzunehmen, jondern durch einen Laien aus— 
führen zu lafjen „nullum ipse plectat, id enim per correctorem 
praestandum‘*. 


Uebrigens befand fich zu damaliger Zeit dag Seminar 
nicht in der traurigen Lage, einen trägen oder übel gearteten 
Knaben lange behalten zu müſſen. Wer in Fleiß oder Be- 
tragen es an fich fehlen ließ, erhielt jehr bald das jogenannte 
„consilium abeundi“, — und wer am Ende des Schuljahres 
nicht in die nächjthöhere Klaſſe vorrüden durfte, wurde ent- 
laffen. Das Diarium drüdt dieß jedesmal ganz einfach 
mit den Worten aus: „dimissus, quia non ascendit.“ 
Beweis genug, wie jehr auf ernjtes Studium gefehen wurde! 
Wie gegen die Trägen Strenge, fo waltete gegen die Braven 
und Fleißigen Milde und Güte, erwartete fie Belohnung 
und Auszeichnung. Sch verweile in dieſer Beziehung auf 
das Kapitel „von den Gebräuchen”, wo unter Anderm von 
dem fogenannten Königsſchmauſe die Rede ift, der für die 
Eriten im Fortgange alljährlich veranftaltet wurde. Eine 
befondere Auszeichnung beitand in der BZutheilung eines 
Preiſes, den die fleißigen Schüler unter befonderen Feft- 
lichkeiten alljährliih am Schluffe des Schuljahres erhielten. 
Da die Zwedmäßigkeit einer jolchen Breijevertheilung in 
unjerem ſogenannten pädagogiſchen Jahrhundert vielfach in 
Zweifel gezogen und angeftritten wird, jo möchte e8 manchem 
Lejer erwünjcht fein, den Grund und die Beranlafjung 
diefer Preifevertheilungen zu erfahren. 


Durh böfe Beilpiele, Verbreitung irriger Grundſätze 
und das barjche Betragen der Soldaten wurde im dritten 
- and vierten Dezennium des fiebenzehnten Jahrhunderts die 
Jugend jehr den Gefahren der Verführung ausgejegt, Die 
jungen Leute gefielen fich in den Waffen, liebten ein freies 
Leben und äußerten an Wiffenichaften und Künſten, am 
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Studiren nicht immer Wohlbehagen und Freude. Um Dies 
jelben für Wiffenichaft und Künfte wieder zu gewinnen, um 
auf das Ehrgefühl zu wirken und die Neiguug zum Studium 
zu erwecken und zu erhalten, verfielen die Jeſuiten auf den 
Gedanfen, an die fleißigften und beften Studenten am Ende des 
Schuljahres Belohnungen feierlich zu vertheilen. Dieſe Belohnung 
erhielt in jeder Klaſſe der erfte aus dem jährlichen Fortgang, 
dann der erſte aus jedem wifienschaftlichen Gegenjtande, al? 
Religion, Latein, Griechiſch, Gefchichte, Rechnen. Der Preis 
beftand in einem fchön ausgeftatteten Buche und wurde von 
drei Lehrern, mit Ausschluß des Klaßlehrers, zuerkannt. 
Vor der Preifevertheilung. wurde immer ein Schaufpiel, die 
jogenannte „Endskomödie“ aufgeführt, dem faft regelmäßig 
der ganze Hof beimohnte. Hierauf holten die praemiferi, 
Preifeträger, namentlich gerufen, unter Trompetenjchall und 
Baufenwirbel ihre Preife auf der Bühne Nach ihnen 
wurden noch die Namen der „Accessores“, d. i. der Preig- 
würdigen gelejen. Ich füge hier eine überfichtliche Zujammen- 
Itellung der Breijeträger aus dem Seminarium in den Jahren 
1644—1793 bei, woraus man auch zugleich, wenn über» 
haupt den Breifen ein Werth beigelegt wird, ganz gut das 
wechjelweife Fallen und Steigen, je nach dem fchlechten oder 
guten Stande des Seminars erkennen kann; nur ijt dabei 
zu beachten die Zahl der Zöglinge überhaupt, indem dieſelbe 
von 1644 — 1670 circa 40 bi8 60 betrug, von 1670 an 
aber auf 80 und 100 ftieg. 


Praemiferi. 1644 — 1793, 


Anno 1644 Praemiferi 12 Anno 1651 Praemiferi 27 
„ 1645 » 12 „ 1652 „ 19 
„ 1646 „ 9 „ 1653 » 15 
„ 1647 » 10 » 1654 „ 25 
„ 1648 „ 12 „ 1655 „ 26 
„ 1649 F 18 F 1656 F 31 


„1650 , 21 „1657 „ 27 


Anno 1658 


1659 
1660 
1661 
1662 
1663 
16614 
1665 
1666 
1667 
1668 
1669 
1670 
1671 
1672 
1673 
1674 
1675 
1676 
1677 
1678 
1679 
1680 
1681 
1682 
1683 
1684 
1685 
1686 
1687 
1688 
1689 
1690 
1691 
1692 
1693 
1694 
1695 
1696 
1697 
1698 


Praemiferi 


” 


” 


20 
22 
22 
30 
27 
28 
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Anno 1699 


” 


1700 
1701 
1702 
1703 
1704 
1705 
1706 
1707 
1703 
1709 
1710 
1711 
1712 
1713 
1714 
1715 
1716 
1717 
1718 
1719 
1720 
1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
'1726 
1727 
1728 
1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
1736 
1737 
1738 
1739 


Praemiferi 


19 
14 
21 
22 
16 
14 
15 
18 
17 
19 
16 
12 
12 
14 
18 
20 
13 
10 

9 
18 
17. 





Anno 1740 Praemiferi 38 Anno 1767 Praemiferi 42 


| 
„ 1a 34 „1768 „ 40 
„. 172 „ 31 „1769 „ 30 
» 78, 38 „1770 „ 30 
„1744 » 30 „ Im „0.89 
»„ 1745 „ 32 „ 1772 n 38 
»„ 1746 „ 33 „ 1773 „ 85 
„1747 „ 29 „1774 „ 23 
„1748 „ 26 | „ 175 „ 19 
„174 „97 „1776 „ 36 
„ 1750 „ 32 „1777 „ 47 
„1751 „ 30 „ 1778 „ 32 
„1759 n 30 „ 1779 „ 43 
„1758 „ 30 „1780 „ 33 
„1754 „ 36 „ I _ , 36 
„1755 y 27 „1782 „ 37 
„ 1756 ” 34 „ 1783 „ 29 
„1757 n 36 „1784 n 26 
„ 1758 „ 0 | u .1785 „ 27 
»„ 1759 „ 31 | „ 1786 „ 37 
„ 1760 „ 31 | „1787 » 36 
„161 „ 2 | „1788 n 35 
„1762 » 25 | „1789 » 42 
„1763 „ 9; „1790 „ 50 
„ 1764 „ |. 179 » 4 
„1765 „ 5 | „1792 „ 40 
„1766 „ 2 | „1798 „ 47 


Ein aufmerkſamer Blick auf diefe überfichtliche Dar- 
jtelung zeigt die auffallende Abnahme der Preisgefrönten 
gegen Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. | 

Im vierten Abfchnitte diefer Gefchichte werden wir von 
den Gründen diefer Erjcheinung zu Sprechen haben. Die 
auffallende Zunahme der Preifeträger gegen Ende des adjt- 
zehnten Jahrhunderts erklärt fih zum Theil aus dem 
Umftande, daß aus mehreren Gegenftänden als in früheren 
Beiten Preiſe ertheilt wurden, wie folgende Gegenüberftellung 
aus zwei Sahrhunderten deutlich beweist. Preiſe wurden 
nämlich gegeben: 


_ — —— — — 


Im Jahre 1659: 
In Rhetorica: 


1. Ex soluta Latina, 
9, ex carmine Latino, 
3. ex soluta Graeca, 
4, ex carmine Graeco, 
5. ex Canisio, 


In Poösi (in Humanitate): 


1. Ex soluta Latina, 
2. ex carmine Latino, 
3. ex Graeco, 

4, ex Catechesi. 


In Syntaxi majore: 


Ex soluta Latina, 
ex carmine Latino, 
3, ex Graeco, 

4. ex Catechesi. 


PP” 


In Syntaxi minore: 


1. Ex scriptione, 
2. ex Graeco, 
3. ex Catechesi. 
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Im Jahre 1789: 


In Rhetorioa: 


. Ex profectu annuo, 


ex religione et Morali, . 
ex oratione Latina, 

ex oratione Germanica, 
ex po&si Epica, 

ex po&si Dramatica, 

ex poösi Iyrica, 


. ex Graeco, 
. ex Mathesi, 


ex Geographia et Historia 


In Poösi: 
Ex profectu annuo, 
ex religione et Morali, 
ex carmine Latino, 
ex carmine Germanico, 
ex narratione Latina, 
ex narratione Germanica, 
ex Graeco, 
ex Mathesi, 
ex Historia patria. 
ex Historia et Geographia. 


In Syntaxi majore 
et minore: 


Ex profectu annuo, 
ex religione et Morali, 
ex versione Latina, 
ex versione Germanica, 


. ex Carmine Latino, 


ex Ccarmine Germanico, 


. ex epistolig, 
. ex Üraeco, 


ex Historia Bavarica, 
ex Historia et Geographia, 
ex Mathesi. 
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In Grammatica: In Grammatica: 


1. Ex scriptione, l, Ex profectu annuo, 
2. ex Graeoo, 2. ex religione christiana, 
3. ex Canisio. 3. ex Morali, 

4. ex versione Germanica, 
5. ex versione Latina, 
6. ex Graeco, 
7. ex Historia patris, 
8. ex Historia (generali), 
9. ex Geographia et Historia 

naturali, 

10. ex Arithmetica, 


In Rudimentis: In Rudimentis A, B. 
1. Ex scriptione, l. Ex profectu annuo, 
2. ex Qraeco, 2. ex Morali, 


3. ex Canisio. ex Historia biblica, 


. ex religione christiana, 
ex versione Latina, 

. ex versione Germanica, 
ex Geographia, 

. ex Historia Bavarica. 
9. ex Arithmetica, 


Praeterea in Lyceo 
et Gymnasio: 


Unum praemium ex lingua 


Italica, 

unum praemium ex lingua 
Gallioa, 

unum praemium ex arte Lineu- 
toria. 


Diefe Zujammenftellung veranlagt mich zu einer Eleinen 
Erörterung des Lehrplanes der Gefelichaft Jeſu. Die Jefuiten 
verſprachen, in ihren Gymnaſien katholiſche Chrijten und 
des Latein und Griechiſchen fundige Literaten zu bilden, Ihr 
Lehrplan umfaßte außer dem Fatholifchen Religionsunterrichte 
nah Caniſius die Tateinifche und griechifche Grammatik, jene 


——— — 
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nach Alvarez, diefe nach Gretferus in folgenden Klaffen: 
Principia, Rudimenta, Grammatik, Syntax major und minor, 
dann Poöſie oder Humanität und NAhetorif, Die in München 
im Sahre 1569 in Druck gegebene Verordnung geftattete 
das Lejen der Claſſiker in den Schulen nur mit Auswahl; 
als aber die Jeſuiten nach) und nach die griechifchen und 
römischen Claſſiker von den anftößigen Stellen gereinigt und 
im Drud herausgegeben, wurde diefe Verordnung nicht mehr 
beachtet. Es wurde gelejen: 

In den Rudimentis: des Phädrus Fabeln und des 
Jeſuiten Jakob Pontanus Dialogi. 

In der Grammatik: Cornelius Nepos, Pontani Dialogi, 
Florus; für das Griechifche dag Neue Teſtament, dann des 
Jeſuiten Gretferug Anfangsgründe der griechifchen Sprache. 

In der Syntax minor: Curtius, Cicero de officiis, Pli- 
nius „epistolae“*, im Griechijchen leichte Homilien des Chry- 
ſoſtomus. 

In der Syntax major: Sallustius, Caesar, Tacitus 
„Sitten der Deutjchen”. 

In der Poeſie: Livius, Tacitus Annales, Seneca, Mar- 
tial, Horaz, Virgil, Thucydides und Xenophon. 

In der Rhetorik: Cicero, Plinius, Ovidius, Virgil, 
Horaz, Homerus, Herodot, Plutarch, Iſokrates. 

Geſchichtsunterricht wurde von den Jeſuiten erſt circa 1725 
eingeführt; in der Mathematif Hatten fie lange Zeit bloß 
die Elemente der Arithmetik und Geometrie; phyſikaliſche 
Berjuche erſt feit 1754. 

Bon deutfcher Sprache ift big in die Mitte des acht- 
zehnten Jahrhunderts Feine Rede. Diefe Vernadjläffigung ge- 
ſchah jedoch nicht aus Unkunde oder Geringſchätzung der 
vaterländifchen Sprache, jondern aus dem Grunde, weil 
die Jeſuiten die Erlernung derjelben in den deutſchen Schulen 
vorausfegten, und weil überhaupt die deutfche Sprache nod) 
nicht zur Würde einer Bücherſprache gebildet und erhoben 
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gewefen. Als aber durch Opiz, Kaniz die deutſche Sprache 
empor fam, und Gellert, Hagedorn, Kleift, Klopftod Meiſter⸗ 
werte in deutſcher Sprache fchrieben, blieben die Jeſuiten 
nicht zurüd und fingen an, in ihren Gymnafialflaffen bie 
deutsche Sprache nach Regeln zu lehren und ihre Schüler 
in deutfchen profaischen Aufjägen und deutſcher Dichtkunft 
zu üben. So fchrieb der Jeſuit und Profeſſor der Logik in 
Sngolitadt, Fränklin, im Jahre 1747 feine „Anfangs- 
gründe der deutſchen Sprache”; ein Gleiches that der Jeſuit 
Weitenauer, 

Sch verweife in dieſer Beziehung auf ein Werk des 
Jeſuiten Neumayr, welches in die vierziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts fällt und den volljtändigen Lehr- und Er⸗ 
ziehungsplon der Jeſuiten enthält. Das Buch, welches einen 
ausgezeichneten Schulmann beurfundet, behandelt in ſechs 
Hauptſtücken folgenden Stoff: 

1. Scholarum classes et gradus: Rudiment, Grammatik, 
Syntar, Humanität, Rhetorik. 

2. Scholarum munia: Lehritoff, welcher in jeder Klaſſe 
täglich, monatlich, jährlich durchgeführt werden ſoll. 

3. Scholarum libri et praelectionum argumenta. 

4. Ordo scholarum communis et proprius. 


5. Ratio et methodus in scholae muniis tenenda: 
a) Pietatis morumque cultura, 
b) Pietas magistri, 
c) Linguae latinae usus. 
6. Scholasticae institutionis adminicula. 
a) diligentia magistri, 
b) auctoritas, 
c) disciplina, 
d) diligentia discipuli. 
e) praemia. 


poenae. 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 11 
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Den Schluß des ganzen Werkes bildet ein Abfchnitt 
betitelt „Leges Paedagogorum‘“. 

Was zum Lehrapparat einer Erziehungsanjtalt gehört, 
wurde in unjerm Seminarium frühzeitig gejammelt und der 
Jugend zum Gebrauche überlaffen. Alle eigentlichen, d. h. alfe 
armen mit Freiplätzen bedachten Zöglinge waren, wie wir 
heutzutage uns ausdrüden, Lehrmittel frei, nur die Convic- 
toren, die gegen Bezahlung Aufnahme fanden, mußten ihren 
Apparat auf eigene Koften anfchaffen. Schon frühzeitig be- 
gann man nämlich mit Einrichtung einer KHaysbibliothek, 
die allmählich immer reichhaltiger wurde. So heißt es im 
Diarium, man habe am 9. Januar 1624 die Bücher eines 
verftorbenen Baccalaureus um 100. Gulden und 3 Gulden 
„leykauff“ für dag Seminar erworben; am 22. Mai 1644 
habe man die Xibellen von Balde und Bilfelius angelauft. 
Beichränkte fich auch anfangs diefe Bücherfammlung auf die 
eingeführten Schulbücher und die Autoren, die in den Schulen 
erklärt wurden, jo famen doch auch bald andere Schriften 
durch Geſchenke und DVermächtniffe Hinzu, wie 3. B. Die 
Privatbibliothef „des berühmten Jeſuiten Balde, welche der 


Inſpektor faufen wollte, aber durch des Water Rektors 


Großmuth unentgeldlich erhielt. Die Sammlung war im 


Jahre 1663 bereit3 fo angewachlen, daß man einen neuen 


Bibliothekſaal zu bauen fich genöthigt ſah. Beſonders war 
die Muſikalienſammlung durch fleißiges Abſchreiben der Zög⸗ 
linge fehr vermehrt worden und bildete mit den Mufil- 
injtrumenten den eigentlichen Hausſchatz, der wegen des viel- 
fältigen Bedarfes in und außer den Kirchen forgfältig be- 
achtet und bewahrt werden mußte, wie wir des Näheren 
erjehen werden in dem Kapitel über „Muſik“, ein Kunſt—⸗ 
zweig, welcher in allen Seminarien mit unermüdetem Eifer 
betrieben wurde, in unferm Seminar aber in einem folch 
hohen Grade, daß fein Auf weit über Bayerns Grenzen 
hinausdrang, und man dag Seminarium S. Gregorij vielfach 
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ein Seminarium musicale nannte. Bevor wir jedoch auf Die 
wahrhaft großartige Pflege dieſes Kunftzweiges übergehen, 
möge eine Reihe von Männern angeführt werden, welche, 
nachdem fie ihre Erziehung und Bildung in unferm Semi- 
narium genofjen, in den höchſten Aemtern und Würden des 
Staates und der Kirche gewirkt Haben. 


Siebentes Kapitel. 
Kurze Aufzählung berühmter Männer, die im Seminarium S. (reg. 
ifre Erziehung genofien. 

Als ich an die Löfung der mir gewordenen Aufgabe, 
die Geſchichte des Inftitutes zu fchreiben, ging, hatte ich im 
Sinne, wo möglih ein volljtändiges Verzeichniß aller Zög— 
linge die drei Jahrhunderte Hindurch herzujtellen. Die Aus— 
führung meine? Planes gelang mir auch, wenigfteng zum 
größern Theil, indem ich ein Zöglingsverzeichniß von 1592 
bis 1727 und von 1806 bis 1874 zu Stande brachte. Sn 
dem Zeitraume von 1592 bis 1727 gelang es mir, nicht 
bloß die Namen der Zöglinge zufammenzuftellen, ſondern 
auch die Berufsarten zu eruiren, denen fie fich widmeten. 
So intereffant dieſes ältefte Schülerverzeichniß auch an und 
für fich, wäre, jo konnte ich es doch wegen feines großen 
Umfangs nicht dem Drude übergeben. Es folgt in einem 
eigenen Anhange bloß das Berzeichniß derjenigen Zöglinge, 
welche im jebigen, im Jahre 1806 erbauten und bezogenen 
Snftitutsgebäude ihre Erziehung genofjen haben. Das aber 
wird fi) von felbjt rechtfertigen, wenn ich aus dem Ber- 
zeichniß der älteften Periode unjerer Inſtitutsgeſchichte die 
vorzüglichiten Schüler namhaft made. In dem bezeichneten 
Zeitraum von 1592 bis 1727 haben 2260 junge Leute, 
meist bayerische Landeskinder, ihre Erziehung in unſerm 
Inſtitute erhalten. Stelle ich diejelben nad) den Berufgarten 
zufammen, denen fie fich gewidmet, fo ergibt fich folgende 
Ueberſicht: 

11* 
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MWeltpriefterr . > 2 330, 


Benediktinet . . > > 2 2.0...169, 
Auguſtiner Chorhern.. . . . . 261, 
Bernardiner . > 2 2 2 nn. 82, 
Stanzisfanr > 2 2 2022.80, . 
Capuziner... .. 61, 
Carmeliter.. 24, 
Paulaner. 2000. 6, 
Dominikane..... 1, 
Sejuiten . . . .. .. 125, 


Regular⸗ und Satularkleriker zuſ. 1149. 


Im Laienſtande verblieben 700. Von den übrigen 
konnte ich die Berufsart nicht ermitteln. Ich laſſe nun 
chronologiſch geordnet die Namen mehrerer Zöglinge folgen, 
die ſich in ihrem ſpätern Leben ehrenvolle Stellungen er— 
rangen, und deren Ruhm ſich zum Theil über die Dauer 
ihres Lebens und über des Vaterlandes Grenzen hinaus 
erſtreckte, Namen fortbeſtehend in der Geſchichte und im 
Andenken des bayeriſchen Volkes. 


1595 Chriſtophorus Stekborius aus Oberneufach in 
Schwaben, Jeſuit und berühmt als Theologe a an der 
Univerſität Ingolſtadt. 

Egidius Heldt, Dr. theol. und Pfarrer in Breitbrun; 
von ihm ſagt das Diarium, er ſei im dreißigjährigen 
Kriege ein wahrer Schutzengel der Armen geweſen. 
Chriſtophorus Steinheibl, berühmter Kanzel- 
redner. 

1596 Achatius Rindfleif ch, fpäter mit dem veränderten 
Namen Rindsfelder, Domprobft und Generalvilar in 
Freiſing. 

1597 Jakobus Algeyer aus Günzburg in Sqhwaben— Abt 
des Benedictinerſtiftes Rott. 


1597 


1598 
1599 


1605 


1607 
1608 


1609 


1611 
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Jakob Keller aus Ending im Breisgau, Rektor 
des „Sejuitencollegiums in München und Beichtvater 
Herzogs Albert. 


Marquard Scheitern aus Freifing Domherr bei 
St. Veit in Freiſing. 


Petrus di Petris, ein Italiener, berühmter Kanzel⸗ 
redner. 


Johann Schott aus Peiſſenhauſen, Kaspar 
Schmehelmeier aus Tetnangen, Georg Molitor 
aus München, Joachim Meichel aus Braunau, 
Elias Selder aus Landsberg, Johann Schlutt 
aus München; ſämmtlich magistri artium in Ingol—⸗ 
ftadt. 

Johann Koftla, Neffe des heiligen Stanislaus 
Koftka.d) Ä 
Chriſtophorus Englberger aus Regensburg, Je— 
juit und berühmter Kanzelredner. 

Caspar Strauß aus Tegernfee, Beichtvater Her- 
3098 Wilhelm, 

Georg Mosman au der Schweiz, magister 
artium. 

Mathäus Friejenegger aus Diefjen, Benedictiner- 
abt (Maurus) auf dem HL. Berge Andechs, T 11. Mai 
1655. Er machte alle Schrednifje des Dreißigjährigen 
Krieges in Andechs durch und hat diejelben in einem 


Tagebuche, herausgegeben von Ferchl, niedergelegt. 


Sein Bildniß Hängt unter denen der übrigen Aebte 


1) Nicht unmürdig diefer Ehre, „quippe quem ab insigni 


modestia et innocentia morum singulari prolixe fasti commendent.“ 
Adam. Flottus D. 7. N. 593. 
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auf einem Kloftergange in Andechs, darunter das 
Diftichon: 
Prodigium vocitans Maurum huno prodigus ore est: 
Candidus an Maurus non tibi prodigium ? 


1613 Johann Baumgartner aus Ebersberg, churfürftl. 
geiftl. Rath und Sacellan am Hofe Herzogs Albert. 
1614 Hieronymus Rad, Doctor utriusque juris und 
Profefjor in Ingolftadt. 
Seb. Mener, Licentiat an der Univerfität Ingolftadt. 

1615 Gabriel Urag und Joh. Kern, Doctores utr. jur. 

1616 Ehrijtian Neufon aus Landshut, ein tüchtiger 
Componiſt und Chordirigent in Neuftadt in Oeſterreich. 

1617 Onuphrius Burgin wurde in der Schweiz ein be= 
rühmter Arzt. 

Michael Bes, Dr. utr. jur. Brofeffor in Ingolſtadt. 
Georg Kreißl und Georg Kreit, beide ebenfalls 
Doctores utr. jur. und churf. Räthe. 

1619 Jakob Schreiner aus München, Jeſuit, im J. 1658 
Neftor des Collegiums im Amberg, 1666—1668 In— 
ſpektor des Seminar. Gregor., in welchem er jelbft 
feine Erziehung genofjen; 1668 Rektor des Collegiums 
in Straubing. 

Mathias Alt aus Dachau, Dr. theol. Pfarrer in 
Seijenfeld. 

Bitus Karl aus Eismarzell, Magifter in Dillingen. 
Sebajt. Schrefl, Licent. jur. 

Markus Saber aus Mausfirchen in der Diözefe 
Paſſau, Magifter in Dillingen, ſpäter Capellmeifter 
bei St. Michael in München und hurfl. Hofjacellan. 

1620 Georg Lupperger aus Burghaufen, Hoforganift. 
Johann Kolb aus München, Abt (Fonoratun) des 
Benedictinerſtifts Seeon. 

1621 Gg. Phil. Frink aus Dachau, über 24 Jahre lang 
Geheimjecretär Herzogs Sigmund Albert, 
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1623 Melhior Marold aus München, Hofapothefer 
Sr. Churfl. DI. Mar L 

1625 Georg Kugler aus Altheim „factus est ditissimus 
parochus Eberspergensis; dedit post mortem florenos 
octingentos, ut aliquis semper ex parochia sua alumnus 
susciperetur,‘“ 


1626 Gotthard Straßmaier aus Wafferburg, vir 


egregius Licentiatus, Klofterrichter in Seeon. 

1627 Caspar Marold aus Münden, Dr. utr. jur., 
Stadthauptmann in München. 

1628 Gedeon Soyter, „Reverendissimus Archidecanus 
Dioeceseos Ratisbonensis in Bondorf prope Straubingam;; 

vir Domini zelo absorptus.“ 

1629 Johann Sceifler aus München, churft. Leibarzt. 
Petrus Graf „in quo factum est miraculum ad 
altare S. Ignatii in templo S. Mich.; benignus factus 
sacerdos.‘ 

Johann Kreit aus München, Dr. utr. jur, hurfl. 
Hofrath. 

1631 Math. Münchner aus München, churfl. Kapell⸗ 
meiſter in Köln. 

1633 Joh. Evang. Rhem aus Mindlheim, churfl. geiſtl. 

Rath und Hofalmoſenier, ein großer Wohlthäter des 
Seminars, welches er mit einer Summe von 12000 fl. 
zum Univerfalerben einſetzte. 
305. Schirmbefh aus Pfeffenhaufen, Rektor des 
Collegiums in Conftanz, ein gerühmter Schulmann, 
viele Jahre praefectus scholae am Münchner Gym- 
nafium. 

1635 Martin und Balthafar Peſiator, zwei Brüder 
aus Kettenhaufen in Schwaben. Bon ihnen jagt 
das Diarium: „Martinus monachus factus, alter 
sacerdos; paulo post noctu ex capitulo cum equo suo 
absque ullo famulo domum revertens, in silva quadam 
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nescio quo infortuno equo domum solo reverso ipse 
mortuus repertus est.‘ 


1636 Symphorian Bervaur, Dr. utr. jur. 


1637 — Probſt aus Landsberg, 1655—1665 Bene⸗ 
dietinerabt (Coelestinus) auf dem Hl. Berge Andechs. 
Sein Porträt hängt unter dem der übrigen Prälaten, 
darunter das Diftihon: _ 


Nomine Praepositus, Monti praeponitur Abbas 
Post duo lustra aeger depositurus onus. 


1638 Georg Leitner aus Wolfertshaufen, 1658 Capell- 
meifter in Hall in Tyrol. 

1639 Sebaftian Grezing aus Eching, Dr. utr. jur., 
fürftbifchöfl. Rath in Salzburg. 

1640 Barth. Fleiſchuebs aus Burheim, ein berühmter Arzt. 

1641 Balthafar Schmidtihbammer aus Tölz, Con- 
jiftorialrath des Biſchofs in Chiemfee. 

1646 Franz Kall aus Rofenheim, erlangte im Colleg. 
German. den theol. Doctorgrad, ſtarb als fürſtbiſchöfl. 
Freiſing. Domprobjt und Generalvifar 27. Dezember 
1690; er ſetzte das Seminar zum heil. Gregor aus 
Dankbarkeit für die in demfjelben genofjene gute Er- 
ziehung zum Univerjalerben ein mit einer Summe 
von 13000 Gulden. 

1648 Caspar Ranbekh aus Weilheim, 1665 — 1686 
Benedictinerabt (Maurus) auf dem Hl. Berg Andechs; 
unter feinem Bildniß daſelbſt das Diltichon: 

Post Maurum primum Maurus venit ecce secundus 
Praeclaris meritis nemine posterior, 


1650 Sranz Kanzler aus München erhielt jedes Jahr 
fünf BPreife; wurde Jeſuit und ftarb am 3. März 
1663 als magister philosophiae an der Univerfität 
Ingolſtadt. 

1653 Thomas Günther aus Weilheim, magister philo- 
sophiae in Ingolſtadt. 


L 


— 
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1656 Leopold Handlos de Cronek und Albert Faber 
aus Freifing, beide Domherrn und churfürftl, Räthe 
in Freiſing. 

1658 Georg Loferer aus Amberg, Surf. Hofrath. 


1659 Thomas Bröll aus Ebersberg, Jeſuit und von 
1697—1699 Inſpektor des Seminar. Gregor. 

1661 Corbinian Bogner aus Rottenbuch, im Jahre 1674 
Abt zu Schlehdorf, F 1725; ein anjehnlicher Gut- 
thäter de Seminar. (Abbas Bernardus.) 
Terdinand Kremboner aus München, churfürftt. 
und fürftbifchöfl. Rath. 

1665 oh. Kreitter, churfürftl. Rath und Offizial. « 
1670 Tobias Dettl von Benedictbeuern, Abt des Bene- 
Dietinerjtifteß Benedictbeuern. (Abbas Etiland.) 

1671 Sgnaz Querk aus Wolſach in Schwaben, zu feiner 
Beit hochberühmt durch feine Miffionen, F zu Wien 

21. November 1742, 

1676 Andreas Rauſcher aus Mühldorf, Dr. utr. jur., 
Präfeft des Seminar. Gregor. volle 29 Jahre, 1696 
bi3 1725. 

1682 Georg Meichelbef, Benedictiner in Benedictbeuern 
(Kloftername Karl); jener fo berühmte Gefchicht- 
Ichteiber; geboren zu Oberndorf im Allgäu i. 3. 1669, 
+ 1734. 

1686 Chriſtophorus Schyz von Wefjobrun, von 1746 
bis 1759 Benedictinerabt auf dem HI. Berg Andechs. 
Unter feinem Bildniß das Diftichon: 

Hic quae gessit? ais: stupeas, si pereipis unum: 
Magnifice per eum trina stat alma Domus, 

1687 Mathias de Gentu aus Prag, ein berühmter 
Juriſt. 

1699 Math. Bellamon, Georg und Max Schlich— 
tinger, alle drei aus München, wurden churfürſtl. 


Hofräthe. 
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1700 Emanuel Rochus de la Croir, Franz Ig— 
natins de la Croix, Joſ. Ponzau und Daniel 
Doubelier aus Münden, Andreas de Miedan 
‚aus Reichenhall, Karl Demenez aus Deggendorf, 
Franz von Puſch aus Cham und Anton Ant- 
linger aus München. Bon diefen acht Zöglingen 
heißt es im Diarium, fie feien geworden „fortissimi 
duces belli“, jehr tapfere Kriegsführer; ob Generäle, 
Obriſten? ift nicht zu beftimmen; jedenfalls befleideten 
fie höhere Offizierschargen. 

1708 Georg Kyrmaier aus Altenfraunhofen, Benedictiner⸗ 

.abt bei St. Veit 1721. 

1710 Joſef Reich von Polling, Abt des regul. Chorberrn- 
jtifteg Bernried 1723. 

‚1716 Joſ. Krinner von Naglhaufen, Stiftsdechant in 

Freiſing. 
Franz Horatius, 1721 Jeſuit. Ueber ihn findet 
ſich im Diarium die Notiz: „multa praemia, per 
sexenium plus triginta praemia accepit. Quis putas, 
puer iste erit? Vivat!“ 

1720 Franz Wieftner aus Tölz, Jeſuit und von 1753 
bi3 1756 Inſpektor des Semin. Gregor. 

1727 Georg Moos müller, ein tüchtiger Mufifer und 
Somponift, geb. zu fingen 22. Sept. 1717, von 
1759 — 1767 Abt (Meinrad) des Benedictinerflojters 
Andechs. Unter feinem Bildniß das Diftichon: 

Non bene depingunt Meinradi insignia corvum, 
Meinradi mores aspice cygnus erat. 

Fünf Aebte des altehrwürdigen Kloſters in Andechs 
hatten fonach ihre Sugendzeit im Gregorianischen Seminare 
verlebt und daſelbſt ihre Erziehung genofjen, nämlich): 

Maurus Sriefenegger, Abt 16401655, 
Cöleftinus Probſt, Abt 1655—1665, 
Maurus Ranbekh, Abt 1665 — 1686. 


⁊ 
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Chriſtophorus Schyz, Abt 1746—1759, 
Meinradus Moosmüller, Abt 1759—1767.1) 
Von dem Jahre 1726 an bis 1766 konnte ich mir 


keine Aufſchlüſſe über Zöglinge mehr verſchaffen, von 1766 


bis 1773 fand ih bloße Namen. Bon 1752 — 1759 
itudirte in unferm Seminarium der unter dem italienifirten 
Namen „Adamonti“ befannte und berühmtefte Sänger und 
Muſiker feiner Zeit, Adamberger, geb. 1742 zu München, 
+ 1803 in Wien. 1760 Petrus Spindler, 1777 Abt 
in Schäftlarn. 

Achtes Kapitel. 

Pflege der Ruſik. 

Die Jeſuiten erkannten bei Errichtung ihrer Seminarien 
gar wohl den hohen Werth der Muſik; fie wußten, wie 
viel Gutes in den früheren Zeiten fchon die verjchiedenen 
Benedictinerabteien durch ihre Sing. und Chorknabenſchulen 
geftiftet, und erkannten ganz richtig, daß durch das Gefühl 
für Muſik Schon weſentlich für die Erziehung felber gewonnen 
jei; denn was ift ein Menſch, der in fich feine Muſik hat? 
Daher forgten fie auch immer dafür, daß die hohen Stifter 
der Seminarien es als eine Hauptaufgabe der Lebtern er- 
Härten, Pflanzichulen nicht bloß für die Willenfchaften und 
guten Sitten, fondern auch und ingbejondere für die Mufit 
zu fein. Waren doc die Singfnabenfchulen der verjchiedenen 
Abteien und die Seminarien der Jeſuiten fo recht eigentlich 
die Confervatorien für Mufil. Aus ihnen gingen Männer 
erfter Größe hervor, Männer, die dem Staate umd der 
Kirche wichtige Dienste Teifteten und bewiejen, daß der Unter- 
richt in den Wiffenfchaften mit dem der Mufif ganz wohl be- 
ftehen fünne, daß feiner den anderen hindere. Daß Diele 
Männer das geworden, fann nur Folge ihrer Erziehung in 

1) Abt Meinrad war au Schriftiteller ; jo erfchien unter Underm 


im Drude die von ihm gehaltene Lob- und Dankrede bei Gelegenheit 
des 300jährigen Jubelfeftes zu Andechs im Jahre 1755. 








— 12 — 


den genannten Anftalten gewejen fein. Darum fagt mit 
Recht Lipowsky in feinem Muſiklexikon: „Wäre du Val 
nicht nach) Pont-àa-Mouſſon gefommen, und hätte d’Orbetto 
feinen Felice Befaforzi gefunden, jo würde der erfte Kub- 
hirt, der andere ein Kohlenzeichner geblieben fein.” Und ich 
füge mit Bezug auf unfer Seminartium hinzu, wäre Kaspar 
Ett, der Wiedererwecker unferer alten Kirchenmufif, nicht 
durch beiondere Verwendung der Benedictiner von Andechs 
in die dortige Singknabenfchule und alsdann in das hieſige 
Seminarium gefommen, jo wäre er höchſt wahrfcheinlich ein 
Schäffler geworden. | 

Beginnen wir nun mit der Mufifgefchichte unjerer An- 
ftalt! Es erreichte bier die Kenntniß und Uebung dieſes 
Kunftzweiges einen ftaunenswerthen Höhepunkt. Iſt es Doch 
ſchon ein glücliches Omen, daß Orlando di Lafjo es war, 
der bei Errichtung des Seminars ſich aufs Wärmjte um 
die junge Stiftung annahm! Nehmen wir die Gtif- 
tungs⸗ reſp. Confirmationgurfunde zur Hand, jo finden wir, 
daß der größte Nachdruck auf Erlernung der Mufif gelegt 
wird. Was anders beabfichtigte Herzog Wilhelm V., als 
er fi um die Stiftung feines Vaters, Albert V., jo warm 
annahm, wenn nicht Verherrlichung des Oottesdienftes durch 
erhabene Hi. Muſik? „Desiderans eadem opera majestatem 
ac decorem Templi S. Michaelis per eosdem cantando 
augere et in perpetuum conservare.“i) In der nämlichen 
Urkunde wird fodann unter den Bedingungen der Aufnahme be- 
ftimmt: „expediet, ut ordinarie nulli admittantur infra 
Syntaxin, exceptis iis, qui Discantui inservire possunt.‘ ?) 
Gleich darauf Heißt es: „proinde omnes tenebuntur ad- 


1) Er wünfcte, auf diefem Wege die Würde und den Glanz 
der St. Michaelshofkirche dadurch zu erhöhen und für immer zu ers 
halten, daß die Knaben den Geſang beforgten. 

2) Gut ift e3, daß für gemöhnlid Keiner unter der Syntar 
Aufnahme finde, mit Ausnahme foldher, die gute Disfantiften find. 
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discsere musicam, tam vocalem quam instrumentalem, illa- 
que se exercebunt loco, tempore et modo juxta praescriptum 
superiorum, ut musicam in templo S. Michaelis juvare et 
conservare queant.‘1) Und obſchon Ausländer von der 
Aufnahme ausgefchloffen waren, jo konnten fie dennoch auf- 
genommen werden, wenn fie gute Mufifer waren „si musicae 
sint. periti.“ Als im Laufe der Zeit dag Seminar auch bei 
der Hofkapellmuſik mitwirken mußte, da wurden die Knaben, 
die diefen „Hofdienft” zu verrichten hatten, fogar in der- 
Verpflegung beſſer gehalten als die Mebrigen, was wir eben- 
falls in der Konfirmationgurfunde bezeugt finden: „Den 
vier Hofmufilern mit ihrem Dirigenten wid Mittags und 
Abends Weißbrod verabreicht, ferner für gewöhnlich vier oder 
fünf Gerichte, auch öfters ſechs, an den höheren Feſten 
und an Sonntagen Hühner, Tauben oder Enten, Gänje und 
dergleichen -beffere Gerichte. Im Uebrigen find fie, wie die 
übrigen Zöglinge, an die Hausordnung gehalten.“ 


Bei Beginn eines jeden Schuljahres wurde regelmäßig 
eine auf die Muſik bezügliche Anrede gehalten, worin die 
Motive dargelegt wurden, die den Seminarijten bejtimmen 
joflten, mit allem Eifer der Erlernung dieſes Kunſtzweiges 
Beit und Kräfte zu widmen, „ut omni quo possent studio 
ad addiscendam musices artem incumberent et hac ratione 
Dei gloriam, Seminarii famam et propriam demum uti- 
litatem magis promoverent.“ 


Aus all dem erjehen wir, daß fih in unferm Seminar 
neben dem Studium die Erlernung und Ausübung der 
Mufit bald als eine Hauptaufgabe bervordrängte, weßhalb 
man die Anftalt jehr Häufig ein „Seminarium musicale‘ 


1) Alle follen gehalten fein, Muſik zu erlernen, ſowohl Bocal-, als 
Inſtrumentalmuſik, und fie jollen darin fi üben in Bezug auf Ort, 
Zeit und Fach genau nad den Borjchriften ihrer Borgejepten. 
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nannte. Mit welch) unermüdeten Eifer die Muſik als ein 
vorzüglicher Gegenftand betrieben wurde, zeigt einerjeit3 Die 
große Zahl der Lehrer in diefem Face und der in Hinficht 
des Inſtitutsvermögens für die damalige Zeit nicht unbedeu- 
tende Aufwand an Honorarien, und anderſeits die genaue 
Tagesordnung, in der die Stunden für . Unterricht und 
Uebung in diefer ſchönen Kunft mit der größten Sorgfalt 
vorgejchrieben waren. Die Direktion, fowie die ganze Ver- 
antwortlichfeit Hatte faft immer der Präfekt, der, wie wir 
bereit3 willen, ein Weltpriefter war und gute muſikaliſche 
Kenntniffe bejiten mußte. Einige Mal kam es auch vor, 
daß der Inſpektor des Seminars, aljo ein Jeſuit, wenn er 
mufifalifch gebildet war, die Direktion übernahm; dieß war 
der Fall bei den Inſpektoren Pater Caspar Mayr 1636 
bi3 1643, Pater Lazarus Krieger 1643 — 1644, Water 
Joh. Baullin 1644—1646, Pater Georg Speifer 1646— 1652. 
Auch ältere Zöglinge führten öfters den Dirigentenftab. 
Mufiflehrer waren von Anfang an in der Regel Mitglieder 
der berzogl. reſp. churfl. Hoffapelle, Häufig auch ältere Zög— 
linge. Die Zöglinge ſelbſt waren in Compagnien getheilt, deren 
jede ein kleines Orchefter für fich bildete. Die noch am 
wenigiten fortgefchritten waren, hießen die „Abedarier“. 
Diefe mußten verfchiedene VBerrichtungen, wie Bulttragen 
und Dergl. übernehmen, welche Offizien alle Monate ab— 
wechslungsweiſe zugetheilt wurden mit den Worten: feret 
et custodiet pulpita, cheles, tubas, tympana, cornua etc. 
Einem der älteren Zöglinge ward alljährlich die Aufgabe 
zugetheilt, die Aufficht über die Muſik, über die richtige 
Einhaltung der Stunden und Uebungszeiten, über die In— 
jtrumente zu führen. Er führte den Titel „praefectus musicae‘: 
und erhielt im 3. 1647 eine fürmliche Dienftesinftruction, 
die ich im lateiniſchen Urtext aufgefunden und Hier der Mehr- 
zahl der Leſer wegen in deutſcher Ueberſetzung einzuflechten 
mir nicht verſagen kann. Sie lautet alſo: 
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Inſtruction des Muſikpräfekten. 

Derjenige Zögling, welcher die Stelle eines Mufit- 
präfeften befleidet, muß ich ein Verzeichniß der Meufifbücher, 
der gejchriebenen Gefänge, jowie der Mufifinftrumente halten, 
ebenfo führt er die Schlüffel zu den Mufilzimmern, mit 
Ausnahme deſſen, der in den Händen des Herrn Präfeften 
allein fih findet. Er gebe Obacht, daß die Mufikftüde 
rein erhalten und von den Anfängern insbefondere nicht bes 
ſchmutzt oder zerriffen werden; deigleichen, daß von Keinen, 
der aus dem Haufe tritt, ohne bejondere Erlaubnif etwas 
abgejchrieben werde; er gebe Obacht, daß die Uebungszeiten 
genau eingehalten werden, daß Jeder jeine Inftrumente be- 
nüge. So oft im Mufeum für Gäfte oder in der Kirche 
für den Gottesdienst Muſik gemacht werden ſoll, benehme 
er jich mit dem Herrn Präfeften, was, wann, wie gefungen 
werden joll, fchreibe e8 dann auf einen Bettel und Hefte 
diefen im Muſeum an die Tafel, daß Alle genaue Kenntniß 
davon erlangen. Wird der Zögling, der die Stelle eines 
Mufikpräfekten begleitet, aufgefordert zu dirigiren, fo Soll 
ev doch zuvor diefe Ehre dem Herrn Präfekten antragen, 
da derjelbe gleichjam die Autorität des Hausobern befigt. - 
Alle Aufmerkſamkeit verwende er darauf, daß die Muſik des 
Haufes ernft und würdig, zur Andacht ftimmend, ja Lieber 
etwas mehr fünftlich fei, als daß fie einer Tanzmuſik gleiche 
oder Lachen verurſache. Bemerkt er, daß einzelne ihre 
Pflicht im Singen und Inſtrumentiren nicht oder fchlecht 
erfüllen, oder daß fie ihre Inſtrumente und Noten nicht in 
guter Ordnung halten, jo mache er den Herrn Präfeft dar- 
auf aufmerffam. Bei Vertheilung der Saiten gebe er Acht, 
daß ihm jene, denen er neue Saiten verabreicht, die alten 
Stüde einliefern; Tommt einer gar zu häufig wegen ge- 
rifjener Saiten, dann unterjuche er, ob daran dag Inſtru— 
ment oder die Bogheit oder Nachläffigfeit des Spielerz 
Schuld ſey. Bevor die Muſik beginnt, hat er zu forgen, 
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daß alle Inftrumente gut ftimmen, bei dem Stimmen aber 
fein Lärm entſtehe. An die Abcdarier vertheile er Die 
älteren Mufifbücher, mit Erlaubniß des Herrn Präfekten 
auch die von befjern Autoren, ſehe aber darauf, daß fie 
diejelben mit gutem Einband verfehen. Eine Hauptjorge des 
Mufitpräfekten endlich bejteht darin, daß immer einige 
Volumina Notenpapier (chartae lineatae), einige Stränge 
Saiten, Geigenftege (pontiunculi) im Vorrath feien.“ 

Eine ähnliche genaue und nicht minder interefjante 
Borjchrift Hatten die verfchiedenen Muſiklehrer. „Sie follen 
ihre Schüler gewifjenhaft und Tiebevoll unterrichten und 
daran denken, daß auch fie einmal erft lernen mußten; ift 
der Schüler noch etwas ungeſchickt, jo jollen fie Geduld 
mit ihm Haben, außer fie bemerkten große Nachläffigkeit, in 
diefem Falle folle frühzeitig dem Herrn Präfekten Anzeige 
erjtattet werden. Sie jollen eine gute Lehrmethode einhalten. 
Ein guter Mufiklehrer aber fieht auf folgende Stüde: daß 
der Geiger die Geige jchön halte, der Sänger den Mund 
geziemend öffne, nicht zu weit, nicht zu enge. Dieje Dinge 
tragen zur Erlernung der Kunſt nicht wenig bei. Er fieht 
auf genaue Einhaltung des Taftes, auf Grazie beim Ge— 
brauche des Violinbogens, auf präciien Ausdrud jeder 
einzelnen Note, des Fermate, Pizzicato und Arco. Bejon- 
ders lehrt er fie jchöne Cadenzen machen. AU das aber 
macht er dem Schüler zuerit oftmal3 vor und läßt ihn 
dann eine Zeile oder mehrere fpielen; geht dann von diefem 
weg zu einem andern Schüler, wieder zum erjten zu: 
rüd u. |. w. Manchmal nimmt er zwei oder mehrere zu 
Einem Gefang und Einer Stimme zujfammen, ein ander 
Mal zu mehreren Stimmen, jo daß er dann erſt den ganzen 
Geſang von allen Stimmen anhört. Der Takt aber muß 
ernst und langſam gegeben werden, etiam in tripolis, auch 
beim Zripeltaft (der aus der dreitheiligen Taftordnung ent- 
Ipringende Taft?), wo es nicht die Lompofition anders 
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erfordert. Ein guter Gefanglehrer fieht darauf, daß die 
Schüler ihre volle Stimme ohne alle Trägheit vernehmen 
laſſen, daß fie die Zähne Öffnen, jede Silbe genau und 
deutlich aussprechen, nicht mit der Nafenftimme oder mit 
herabhangendem Kopfe, jondern mit erhobener freier Kehle, 
mit dem richtigen Affect, wie es das Stüc erfordert, forte 
und piano, und was fonft einem erfahrenen Lehrer die 
Klugheit anräth oder er an amderen tüchtigen Mufifern 
beobachtet hat.“ 

Aus Diefen beiden BDienftesinftruftionen fann man 
einen Schluß ziehen, welch' große Sorgfalt auf die Muſik 
in unjerm Seminarium verwendet wurde. Ehe ih nun 
übergehe auf die verfchiedenen Compofitionen, die zur Auf- 
führung famen, auf die Mufikfehrer, die den Unterricht er- 
theilten, ehe ich davon handle, in welchen Kirchen der Stadt 
nad) und nach vom Gregorianischen Seminar die Chor-Mufil 
ganz oder theilweife beſorgt wurde, und zu welcher Aus— 
bildung feine Profanmufif gelangte, will ic) noch in Kürze 
aus der Tagesordnung die Stunden hervorheben, welche für 
Erlernung und Uebung der Mufif verwendei wurden. Die 
Hauptitunde für Muſik war nad) dem Mittagstifche, welcher 
um 1034 Uhr längſtens beendet war. Es wurde alddann 
in Abtheilungen oder „in pleno“ muficirt bis zwölf Uhr; 
die Anfänger fangen eine halbe Stunde, mit den Geübteren 
wurden 11/4 Stunde lang 3 bis 4 Stüde, Meffen, Duver- 
turen und Anderes eingeübt. Die noch weniger geübten 
Bufaniften, Chelyften, Fagottiſten gingen zu ihren Inſtruc— 
toren, die Chelyiten und Fagottilten in dag Oratorium, die 
Buſaniſten auf den allgemeinen Uebungsplatz, fie übten ſich 
bi3 zwölf Uhr. Die Organijten und Lautenfpieler hatten 
entweder nad) dem Mittags- oder Abendtifche ihre Lern: 
und Uebungsſtunde. An Vakanz- und Feiertagen exerzirten 
die Zöglinge compagnienweiſe, jede Compagnie mit eigenem 
Orcheſter. Außerdem war es Jedem freigeſtelit, Abends 


P. Beda Stubenvoll, Inſt.-Geſch. 
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nah Tiſch oder fonft zu einer Freizeit fich auf feinem In⸗ 
ftrumente mit befonderer Erlaubniß einzuüben: — Rah 
meiner Ueberzeugung wird es jeden Mufiffenner überrajchen, 
ja ihm faft unglaublich erjcheinen, wie man es bei dieſer 
verhältnigmäßig geringen Zeit, welche für die Mufifübung . 
bejtimmt, und bei der Maſſe von Schülern, die zu untex- 
richten waren, zu einem fo großartigen. Refultate bringen 
fonnte, da es gefchichtliche Thatſache ift, daß die Zöglinge 
des churfürftlichen Seminars den Chor der St. Michael3- 
hoffirche mit ganz geringer Beihilfe anderer Kräfte in aus— 
gezeichneter und in jeder Beziehung tadellofer Weile verr 
jahen, ja noch mehr, daß fie fogar vom Jahre 1650 
angefangen dieſen Chor in zwei Abtheilungen verjahen im 
der Art, Daß die eine Hälfte vom Introitus biz nach Der 
Predigt, die andere Hälfte vom Offertorium big zum 
Schluſſe des Amtes den Chordienft verrichtete.) Ä 


t “ 


1) Es ift dieß ein hiſtoriſches Factum, das freilich nicht ers 
möglicht worden wäre, wenn man fo und fo viel Dußend Hände. auf 
Clavieren und Hadbretteln hätte herumklimpern laſſen, wie man ed 
heutzutage allenthalben an der Tagesordnung findet. E3 kann und 
jol damit Niemand ein Vorwurf treffen, e8 ift dieſe Erfcheinung eben 
ein Kind unferer Zeit. Ich bin gewiß weit davon entfernt, als 
Gegner de3 Clavierſpieles auftreten zu wollen, im Gegentheil, es ift 
etwas Schöne? um ein gut vorgetragenes Clavierconcert; aber die 
traurige Erfahrung wollte ich conftatiren, daß gegenwärtig Alles ſich 
zu dieſem Inſtrumente drängt, daß Leute, die feinen Begriff 
von Muſik, Takt, Vortrag u. |. w. haben, wenn fie nur ein paar 
ichmelzende Arien auf dem Claviere vorzuminfeln verftehen, fih ſchon 
für Mufiter von Fach Halten und über Orceftermufil vornehm ab- 
iprechen zu dürfen ſich berechtigt glauben. Von Herftellung eines 
guten Orcheſters in einem Snftitute, in welchem dieß Clavierfieber 
eingerifjen ift, fanrı feine Rede fern, und mögen. die Lehrer fich noch 
jo viel Mühe geben; denn bis fich für Gefang oder ein Streich ‚und, 
Blajeinjtrument Ein Schüler meldet, der Luft und Liebe hat, fieht. der 
Claviermeifter ſchon einen ziemlihen Kreis von anfcheinend Iern«. 
begierigen Schülern um fich verfammelt, von denen e3 aber, wenn es 
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In unferm Seminar wurde Vocal- und Inftrumental- 
muſik gleich ſtark betrieben, wie es die Confirmationgurfunde 
Thon verlangt. Bis in die erften Dezennien des achtzehnten 
Jahrhunderts herein blieb jedoch der Gefang die vorzüglichite 
Muſikweiſe, in welcher bekanntlich die Tonkunft ihre beiten 
Werke ſchuf; der Inftrumentalftyl beginnt eigentlich erjt mit 
Joh. Seb. Bach (geb. 1685, } 1750). Doc wurde auch 
ſchon früher im Seminar figurirte Muſik gepflegt; wenn 
gleich nur als Dienerin der Vocalmuſik, wie wir jpäter ſehen 
werden. Faſſen wir nun die verfchiedenen Zwede der Mufit 
in's Auge, fo erfüllte unfer Seminar alle. Es hatte feine 
Kirhen-, Conzert-, Thenter-, felbft Militärmufil. 
Was den Gefang anlangt, fo war e8 lange Zeit hindurch 
ber fogenannte Gregorianifche Gefang, ber hier gepflegt wurde; 
hieß ja das Seminar das Gregorianifche, Domus Gregoriana, 
weil der Hl. Papſt Gregor der Große Hauspatron war, 
diefer fo bedeutende und berühmte Papſt und Kirchenlehrer 
aber nicht blos als Bater der Armen, fondern auch als der 
Schöpfer des ächten nad ihm benannten Kirchengejanges 
(Cantus Gregorlanus, planus, firmus) im hiefigen Seminar 
mit bejonderer Vorliebe gepflegt, verehrt wird. Gleich nad) 
der Stiftung des Seminarg nahm fih um die Pflege der 


gut geht, der zwölfte Theil zu befonderer Ausbildung, ein Drittel 
zu mittelmäßiger Stümperhaftigfeit bringt, bie Mebrigen verſchwinden 
wicder ganz, einer um den ‚andern, wahrlich nicht zur bejondern 
Anfmunterung des Lehrers. Man verzeihe mir dieſe Bemerkung! 
Es drängte mich bazu, und ich bin feft überzeugt, daß ich fer Vielen 
aus ber Scele geſprochen. Ich bin zufrieden, wenn diefe wenigen 
Zeilen ben guten Erfolg haben, daß man auf maßgebender Seite 
wieder an Herftellung eines guten Orchefters denkt, wofür ſchon viel 
gewonnen wäre, wenn in den Sabungen der Paragraph eingejchaltet 
würde, daB zum Clavierfptele nıtr Diejenigen zugelajlen werden können, 
welche ſchon einen ziemlichen Kreis von Kenntniſſen auf dieſem In— 
ſtrümente ſich erworben haben oder ſonſt ausgezeichnete muſikaliſche 
Anlagen verrathen. 
12* 
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Mufit in demfelben der berühmte Tonkünſtler Roland 
Laß (Orlando di Laſſo), herzoglicher Hoffapellmeifter, auf's 
Wärmſte an. Sein Name fteht an der Spite der Wohl- 
thäter des Hanfes, dem er im Jahre 1580 mit jeiner „hauß⸗ 
frawen" 70 Gulden fpendete; noch mehr nüßte er aber ber 
jungen, rafch gedeihenden Schöpfung durch feine uneigemmäßige 
Unterftüßung und Beihilfe in der Mufif. Orlando war eg, 
welcher Herzog Wilhelm V. veranlaßte, die für die St. 
Michaelshofkirche gemachte Mufikftiftung dem Gregoriani- 
ihen Seminare zuzuwenden und die Knaben dieſes Haufes 
für den Chor dieſer majeftätifchen Kirche heranzubilden 
und zu verwenden. Und das Seminar erwies fich nicht 
undanfbar, indem es auch fpäter noch, al3 eine große 
Auswahl von Mufikalien zur Verfügung ftand, am liebften 
die Compofitionen Orlando’3 zur Aufführung brachte. 
„Ex Orlando‘ war der am Häufigften wiederkehrende Name, 
der im Mufeum am fchwarzen Brette, woran die muf- 
zuführende Muſik jedesmal befannt gegeben wurde, an- 
geichrieben ftand. In der Charwoche ertönten in ben 
weiten Hallen der St. Michaelshofficche feine fo ergreifenden 
„Lamentationes Jeremiae Prophetae quatuor  vocum“ aus 
den frischen Kehlen der Gregorianifchen Knaben, jowie jene 
„Passio D. N. J. Chr. sec. Luc. et Mare.*. Orlando's 
„Missae“* und „Requiem‘, „Magnificat‘“‘ und „Libera“ waren 
den Zöglingen die Lieblichfte und vertrautefte Muſik; nicht 
minder jein Meifterwerf „Miserere‘.1) Wie der Vater, jo 
wirkten zum Nuten und Gedeihen des Seminars auch jeine 
Söhne, Ferdinand Laſſo, Vicefapellmeifter der berzogl. 
bayeriſchen Kapelle (F 1609) und Rudolf Laſſo, zuerit 


1) Das Inſtitut ift im Beſitze eines wenig beachteten Original- 
Bildes diefed großen Tonkünſtlers, mit der Inſchrift: | 
Orlandus di Lassus 
AES. LI. 
MDLXXX. 
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Hoforganift, dann wirklicher Hoffapellmeifter, welch letzterer 
einen jolchen Ruf genoß, daß ihn im Jahre 1632 der 
Schwedenkünig Guſtav Adolf in feiner Wohnung aufjuchte 
und ‚Compofitionen bei ihm beftelltee Nach Laſſo wurde 
bejonderd. Die Mufit von Philipp de Monte ge- 
pflegt; in den Diarien find verzeichnet: „Missa octo vocum 
super „Egressae sunt mulieres‘“‘ 1611“; „quatuor Missae 
guinque vocum‘“; „missa octo vocum‘, Antwerpen 1587. 
Und nun lafle ich eine Heine Aufzählung der Compofitionen 
folgen, welche den Diarien gemäß zur Aufführung kamen. 

Canticum Virginis seu Magnificat ab Holznero 


1625. ‚Musica ex .Stadelmairio‘, und zwar „Miserere 


für. 4,.5, 7, 8 Stimmen mit Snftrumenten ad libitum‘“, 


.„Miserere brevis“, „5 Miss. 8 vocum cum duplici Basso 


ad Organ. accomodato. Aug. Vind. 1610‘, „Missae 12 vocum 
cum- triplici Basso ad Organ. accomodato. Viennae 1618‘ 1). 
„Musica ex Kerlio“, ‚Requiem a 5 vocibus 1669“, „6 missae 
Bon ungemeiner Kunft. Nürnberg 1689"; „Requiem a 5 voc. 
autore J. C. Kerl, Ser. Ferd. Mariae Elect. Bavariae capellae 
Magistro 16682); „Musica ex Cossono alla capella“, 
„Miserere cum Echo‘, „Musica habita phlebotonis*. Häufig 
fehren wieder „Cantata Madrigalia Glettliana“ und 
„Musica ex Grossi, Italo auth.“3); „Musica ex Colonna, 
ex Grandi“, von denen der eritere im Jahre 1670 Ktapell- 
meifter in Bologna, der letztere 1640 Sapellmeifter in 


1) Joh. Stadelmapr, geb. in Freifing 1560, Kapellmeifter 
des Kaiſers Rudolph, „aller Componiften ewige Bier und Ehre“, wic 
er von Abraham a S. Clara genannt wird. 

2) Zoh. Kafpar v Kerl, geb. 1625 in Oberſachſen, war churfl. 


Hof-Rapellmeifter unter Churfürft Ferdinand Maria; der Jutriguen 
‚von Seite der italienifhen Hoflänger müde, legte cr diefe Stelle 


nieder und ftarb im Sabre 1690 zu Wien als Organift au der 
Stephangkirche. — Kerl war einer der berühmteften Orgelipieler. 
3) Joh. Michael Glettle, geb. in der Schweiz, war im Jahre 
1640 Rapellmeifter in Augsburg; Grojfi 1680 Kapellmeifter in Ron. 
, | 
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Bergamo war. Häufig wurden aufgeführt die Compofitionen 
von Thomas Eijenhuet, um dag Jahr 1676 Mufikdireftor, 
im Reichsſtifte Kempten, gejtorben als vegulirter Chorhert 
des Klofter3 zum Hl. Georg in Augsburg. Ferner: ion, 
Caſali, Anton Lotti; von erjterem „Offert. 4 voc. ad te 
levavi 1759, „Offert. 4 voc. Deus tu convertens‘‘;. van 
leßterem: „Miss. 4 voc. 1720“. Sehr beliebt waren die 
. Hymnen und Antiphonen von Rambamofer;?), nicht minder 
die Compoſitionen, beſonders Meditationen von Giulini, 
1771 Domfapellmeifter in Augsburg, und die. Werke von 
Faiſelli, einem Componijten in Halle. Sodann die Li- 
taneien von Stürzl, die Meditationen von Krenner, 
Bogl, Wünderlih, die Meſſen von Schreyer, Zad, 
Lehner und Schlecht, welche Compofiteure zugleich Mufif- 
lehrer im Seminar waren, Allgemeine Bewunderung er: 
regte jedesmal die Aufführung des „„Dixit‘ und „Dies 
irae“ von Pitoni, 1719 Rapellmeifter in Rom; dasſelbe 
war der Fall bei den Compofitionen Brixi's. Meditationen 
componirte um das Jahr 1762 beionders der Andechler 
Benedictiner Pater Nonnoſus Madlfeder; jein „Stabat 
Mater“, „Miserere‘ und feine Offertorien waren im Gre— 
gorianum fehr beliebt.2) Der churf. Hofmufifer und nachmalige 
Kapellmeifter in Altötting, Franz Anton Rumpf, com- 
ponirte ganz jpeciel für das hieſige Seminar ſchöne Me— 
ditationen, bejonders gefiel eines feiner geiftlichen Singfpiele, 
„Aloiſius Gonzaga“, welches im Jahre 1727 von den Zög— 
Iingen mit großem Beifall gegeben wurde, Um die Mirte 
de3 vorigen Jahrhunderts waren e3 bejonders die Com: 


1) Pater Maurus Rambsmoſer, geb. in Schwandorf in ber 
Oberpfalz, + als Benedictiner des Klofters Michaelfeld 1774 
2) P. Nonnofus Madlſeder, geb. zu Meran in Tyrol 1750, 
f 3. April 1797. Im Drude erjhienen von ihm „30 Offertoria, 
5 Miserere und 1 Stabat Mater, 5 Vesperae solemnes sed broveh, 
Aug. Vind, Rieger 1765, &t. Gallen 1771,“ _ 
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poſitionen Bernasconi's, churfürftl. bayerifchen Kapellmeiſters, 
welche zur Aufführung gelangten. Obwohl Bernasconi 
vorzugsweiſe Opern componirte, von denen ich nur einige, 
wie: „Bajazet‘‘, „Adriano“, „Demetrio‘“‘, „il Trionfo della 
Constanza“ namhaft machen will, jo war er doch nicht 
unfruchtbar auf dem Gebiete Firchlicher Muſik, wie feine 
Meſſen, Vespern, Reiponjorien, Litaneien und Antiphonen 
beweifen. Gegen Schluß des vorigen Yahrhundert3 war 
Grua jehr beliebt. Grua, churfürſtl. Rath und Kapell- 
meiſter, hat für die Kirche fehr Vieles componirt. Seine 
Kirchencompofitionen beftehen in 31 Meſſen, 6 Bespern, 
29 Dffertorien, 3 Stabat mater, 5 Litaneien, 14 Hymnen, 
mehreren Seelenmeffen und anderen Kleinen Werfen, eine 
ziemliche Ausbeute für da3 Seminarium Gregorianum! Außer 
den bisher genannten Compofitionen wurden auch öfters 
Werke aufgeführt von Autoren, die zum Seminar in näherer 
und nächjter Beziehung ftanden. Um nur einige zu nennen, 
fo eomponirten für das Seminar der Inſpektor P. Joh. 
Paullinus 1644, der Zenit P. Ferdinand Huber 
1740, die Seminarpräfelte Priefter Obermiller, Golden- 
berger, Rauſcher. Auch Zöglinge componirten mitunter. 
So kam im Jahre 1735 eine Meſſe des Rhetorikers Joſef 
Fäſtl, im Jahre 1767 eime jehr fchöne Litanei des Hu— 
maniften YAuguftin Ullinger in der St. Michaelshofkirche 
zur Aufführung. Doch ich glaube, die Lejer zu ermüden, 
wenn ich noch weiter fahren würde in Aufzählung al’ der 
Muſik, die in unjerm Seminar aufgeführt und geübt wurde. 
Nur das Eine ſei noch erwähnt, daß auch die bayeriiche 
Churfürftin Antonia, welche felbft componirte, ſich fehr 
angelegentlich um die Pflege der Mufif im Hiefigen Seminar 
anuahm und viele Mufifalien für basjelbe anfaufte Go 
heißt. e& im Diarium (Jahrg. 1759), „die Churfürftin Habe 
fish darüber beflagt, daß fie bei den Zaverilitaneien ver- 
geblich auf die Litaneien gewartet habe, welche fie für das 
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Seminar habe bringen lafjen, und .fie habe es übel ver- 
merkt, als fie erfuhr, der Prafelt hätte ſie nach Beuerberg 
ausgeliehen". 

Diefe Compofitionen,: durch Abfchriften der Böglinge 
jehr vermehrt, bildeten jo nach und nach eine ſchöne Muſik— 
ſammlung. Wie die Meuflfatten, jo wurden auch die‘ Ine 
ſtrumente allmählich angehäuft, um allen Lernenden’ Damit 
anszühelfen und für den vielfältigen Bedarf in und außer den 
Kirchen Vorrath.zu haben. Diefe Sammlımg der Muftlalten 
und Mufifinitrumente bildete den Hausſchatz, der mit Sürg- 
falt und Pietät bewahrt wurde. Um von den Inſtrumenten 
ine in Kürze zu fprechen, jo beſaß das alte Seminar 
fünf kleine Orgeln, ſogen. Bofitive, und ſämmtliche Arten 
von Geigen, von der Brett big zur Cremonefergeige, Diefe 
Inftrumente hat am Anfange- dieſes Jahrhunderts der da— 
malige Inſpektor des Instituts und nachherige Adminiſtrator, der 
BenediktinerBater Lambert Knittel maier, hiftorifch geordnet. 
Allein Schon im Fahre 1808 wurde diefe merkwürdige und äußerſt 
intereffante Sammlung mit vielen andern Reſten alter Bor: 
ſorge auf Anordnung der damals berüchtigten Stiftungs— 
adıminiftration auf dem Wege öffentlicher Berfteigerung a an 
Tänbler und Trödler verschleudert!! 

- Gehen wir nun zu den Lehrkräften über, welche in 
unferm ‚Seminar den Muftfunterricht 'ertheilten, jo waren 
diefe von Anfang an -„musici aulici*, Mitglieder der chur— 
fürſtlichen Hoffopelle, nur hie und da finden fich fogenannte 
Stadtmuſikauten, im Diarium : „musiei urbici“ genannt. 
In der Regel imterrichtete auch der Seminarprafelt in der 
Muſik, ebenſo ältere Zöglinge. | 
a. Daß Orlando di Laſſo, ſowie fette Söhne Ferdinand 
und Rudolf ſich warm um die Pflege dieſes wunjizweiges 
im. Seminar ennahmen, haben: wir bereits geliehen. 

un den Jahren 15741593 finden wir als Mufit— 
lehrer thätig die Mitglieder der herzoglichen Kapelle: Kaspar 
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Theiner, Jonas Baffonius, Horatius Sega, Bilmus 
Sornezann, Julius Gilgi, Antonius Morari, Chriftian 
Hug und Peter Pietra; 1596 begegnen uns Die Namen 
Jakob Karlo, Martin Alonjo; bei Beginn des 17. Jahr: 
hunderts Bogler, Krenner, Fäſtl; 1630 Falter, 
Hnber, Herl; wieder etwas jpäter Neuner, Gürſter, 
Sedlmaier, Hirſchberger; 1679 der Organiſt bei St. 
Michael Kradt; bei Beginn des 18. Jahrh. iſt beſonders zu 
erwähnen Andrea Wünderlich, welcher volle 50 Jahre im 
Seminar Unterricht in der Muſik ertheilte 1719 —1769. Die 
Seminariften nannten ihn bloß „ihren Vater“.) 1718—1730 
Michael Reinlein, der Organift Vogler bei St. Michael, 
Sannter, Rumpf; 1735 Neiner und Settele ertheilten 
ver: Unterriht im Geſang und legten das „muſikaliſche 
Fundament von Thomas Eijenhuet" zu Grunde. 1728 
Seichtinger, Wiſer, Berchtold, Willer, Reifenftuel, 
Bander, Reſch; 1733 Andreas Windele, Samerloher; 
30). Mil, Organift der St. Michaelshofkirche T 1754, 
und Stadler, deſſen Nachfolger; Fidler, Dormilian; 
1736 der berühmte Tenorift der churf. Kapelle, Peppeich; 
1760 ARuppolder, Derſch, Lori, Bad, Humpl. 
Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts endlich leitete Die 
Semmarmufit der berühmte churf. Hoffammerjänger Joh. 
Bapt. Laſſer, deijen „volljtändige Anleitung zur Singkunſt 
1798" im Seminar zu Grunde gelegt wurde, 

- ‚Nachdem wir den hohen Werth, der anf die Mufif ge- 
legt wurde, genugſam Eennen gelernt haben, indem wir fahen, 
wie genau. Alles organifirt und geordnet, wie reichhaltig der 
Mufifapparat, und wie groß die Anzahl der für Dielen 
Kunſtzweig aufgeftellten Lehrkräfte war, wollen wir nun 

„)) Wer denkt: hier nicht an den gegenwärtigen Mufikdirigenten 
des Inſtituts, Brofefjor Andreas Wohlmuth, welcher ebenfalls 
begeitä 46 Jahre in feinem fchwierigen Berufe unermüdet thätig ift? 


Möge und Gott diejen Biedermann noch. lange in frifcher wre und 
Geſundheit erhalten! 


— 1860 — 


davon handeln, in welcher Weiſe unſer Seminar dieſe Kunſt 
praktiſch ausgeübt Habe, indem wir mit der Kirchenmufit 
beginnen. Bor Allem, war es die St. Michagelshof⸗— 
kirche, in melcher die: Seminariſten zu wirken hatten, was 
wir bereits in der. Confirmationsurkunde beſonders betont 
gefunden haben „ut. musicam: in templo S. Michaßlis ‚juvare 
et eonserrare. queant.“ Dieſe Kirche nahm die Kräfte der 
Böglinge am meiften in Anſpruch, indent fie-in derſelben bei 
den ſämutlichen ſo zahlreichen gottesdienftlichen Verrichtungen, 
Aemtern, Vespern, Litaneien, Octaven, Novenen (man muß 
ſich aber in Die Zeit zurückverſetzen, da das Jeſuitencollegium 
nad beſtand) u. ſ. w. den Chordienſt zu verſehen hatten. 
Dafür wurde die von Wilhelm V. in die Jeſuitenkirche zu 
St. Michael 1591 verlichene Meufilftiftung dem Seminaxe 
einverleibt;. der jährliche Ertrag beftand in 200 Gulden. 
Hier muß ich die Bemerkung einfügen, daß die -Seminartften 
auch: die gewiß ungeziemende Verpflichtung hatten, dieſes 
großartige Gebäude allwöchentlich anszufehren und zu reinigen. 
Dieſer Mißſtand dauerte bi? zum Jahre 1653, wo wenigiteng 
. die. eigentlichen „alumni* Ddiefer Funetion enthoben wurden; 
dagegen mußten bie Exſpektanten, d. h. Koftgänger, dieſen 
Dienft bis zum Jahre, 1736 verjehen. In der Urkunde 
findet. ſich feine Silbe vom einer folchen Verpflichtung ;: da⸗ 
gegen Äpricht die Confirmationsurkunde von einem, andert 
Rebendienjt: der. Sentinariften in der St, Michaelskirche, vom 
Miniſtriren. Der Miyiftranteudienft. dauerte bis. in: unfer 
Jahrhundert herein und war wenigftend bis 1736 ſehr be= 
ſchwerlich; man. denke nur an die große Zahl vun Brieftern 
im: Collegium⸗ Seit dem Jahre 1736 ward die Anordnung 
getroffen,“ daß. .die Sominariſten nur. mehr. in zwei Bl. 
Meſſen Rorgens ‚Big: und. 6. Uhr am :Altare dienten. — 

„Um wieder : auf die. Mufif in biefer Kicche zuräd 
zufommen, jo hebe ich beſonders hervor die „Miserere‘ in ber 
Faftenzeit, die mit Ausnahme der Feiertage täglich um 41/, Uhr 
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gefungen wurden; den Schluß bildete in der Regel ein fogen. 
„Miserere cum heno⸗, wozu ich keine weitere Erklärung zu 
geben im Stande bin; es muß aber dieſe Art von Com⸗ 
pofition ſehr ſchön geweſen ſein, da im Diarium regelmäßig 
der Zuſatz ſich findet: „videbatar audiri avide‘. Eines Vor—⸗ 
falls ſoll bei dieſer Gelegenheit Erwähnung geſchehen. Es 
erzählt nämlich das Tagebuch, „ein Seminariſt habe einmal 
fh und dem Haufe durch ferne fchöne Diskantitimme fo 
großen Ruhm erivorben, wie es weder je früher einmal ge- 
ſchehen jei noch ſpäter gefchehen werde”. Diefer Seminariſt, 
Franz Xaver Wiejtner mit Namen, fang nämlich bei einem 
Miserere eine Solopartie jo ſchön, daß der Churfürft Ferdinand 
Maria, was bisher in einer Kirche ganz unerhört war, in 
die. Hande klatſchte. „Cecinit tanta amoenitate, ut cantu 
bis repetito ipse Serenissimus, more prorsus novo, manibus 
plaudere nen dubitarit“. Am Charfreitage Abends wurbe 
in der Regel ein „Oratorium“ aufgeführt. So im Jahre 1760 
„wer vorlorne Sohn“ von Briri. Das Jahr darauf ger 
langte eine noch fchwierigere Compoſition zur Aufführung, 
jo daß die churfürſtl. Hofmuſiker fchon ihrer Schadenjreubde 
Luft machten, indem fie äußerten, „dießmal würde es ben 
Semtnariften doch einmal übel gelingen“. Ihr Urtheil war 
zu boreilig, indem der Erfolg das Gegentheil bewies und 
die Gegner verftummen machte „successus linguis invi- 
dorum silentinm imposuit“, ‘wie das Diarium jagt, indem 
es zugleich ‚beifügt: „Exemplum, quid ferant humeri et 
pueriles, dummodo apte. jungantur.‘“ 3). ' 

» Der ‘großartige Muf, den das Seminar allenthalben 
gemoß wegen ſeiner vorzüglichen Leiſtungen im der Muſik, 
erregte bei. den übrigen Muſikern Neid. Weder Hof⸗ noch 
Stadtmufifer waren Freunde des, Seminarß,. Anfänglich 
war es bloße Eiferſucht, die aber nach und nach in ganz 


1) „Ein Beweis, was auch Knaben leiſten können, wenn ſie 
tüchtig geſchult werben |" 
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gewöhnlichen Brodneid ausartete und zu höchſt albernen 
Handlungen verleitet. Ihrer Curioſität umd Lächerlichkeit 
wegen mögen zwei, derartige Fülle hier erzählt werden. ALS 
im Jahre 1736 der Bau der St. Johanneskirche vollendet 
war, wurde an da3 Seminar der Antrag geitellt, die Ber 
forgung des Muſikchores diefer Kirche ganz zu übernehmen. 
Man wies dieß Anerbieten zurüd; „denn der Neid der 
Mufiler jei ohnedieß ſchon groß genug; für den Tag der 
Einweihung biete man jedody gerne die Dienfte des Haufes 
an", was dankbarſt angenommen wurde. Das Felt nahte 
heran und jiehe da! ala der Seminarift, der Die Orgel zu 
fpielen hatte, Die Taften berührte, ertönten bloß einige ganz 
ſchrille Töne, fo daß bei dem, erſten folennen Amte in dieſer 
Kirche die ganz neue Orgel durch den Biolon erjeht werden 
mußte. Als man die Orgel unterfuchte, fanden fich ‘ganze 
Stücke alter Leinwand in den Orgelpfeifen. Wer mag dieß 
wohl gethan haben? fragte fich Alles, „und, jet dag Diarium 
bei, die Antwort fiel Niemand ſchwer.“ — Im Jahre 1755 
ereignete ſich ein zweiter Vorfall, welcher die frühere Ber- 
muthung nur bejtätigte. Es wollte nämlich einmal der 
Seminarinjpeftor einer Opernprobe im Hoftheater beimohnen ; 
allein kaum hatte er die Räume betreten, jo wurde er ganz 
roh vom Calcanten Hinausgewiejen. . Der Inſpektor Bater 
Stanz Wieftner, dem dieß begegnete, erzählt nämlich den 
Borfall aljo: „Insignis honor exhibitus est mihi, qui bona 
fide Orchestram cum ingrederer, interceptus subito a Cal- 
cante Serenissimi Ducis exire imperatoria voce sum jussus, 
jactante, expressam hanc esse Ducis sui voluntatem,. ut 
publice et cum ignominia Seminarii inspector ex eo pelle- 
retur loco, quem postea occupare per ejusdem hominis 
indiscretissimi conniventiam licuit et pueris et scribis et 
militibus et feminis.‘‘1) 


— 





1) „Es wurde mir eine befondere Ehre zu Theil; ich gehe in 
ganz gutem Glauben in das Orchefter, da werde ich plötzlich vom 


— 19 — 


Der Calcant wurde bald darauf feines Dienftes ent» 
laſſen, da er jelbftverftändlich Feinen Auftrag vom Churfürſten, 
ſondern nur von einigen. Muſikern hatte. — Hof» und Stadt- 
mufiker hatten freilich allen Grund zur Eiferfucht; denn fie 
durften in der That ihre Kräfte aufbietem um mit den ©e- 
minariften gleichen Schritt zu halten. Man erinnere fih 
nur am die einzige Thatſache, die ich Schon erwähnte, daß 
bie Semmarmufif jo ſtark war, daß fie für den Chor der 
St. Michaelskirche an den höchften Feſttagen in zwei Theile 
geteilt werden fonnte, fo daß immer nod) die Hälfte der 
Seminariſten zu Hauje dem Studium obliegen fonnte, wie 
leicht erfichtfich aus der Chorordnung vom Jahre 1698, welche 
folgende Kräfte anfweiſt: 
12 Sopran. |I Bolin. 5, Violon .. 3, Poſaune. 4, 
9 Alt. I. 5, Organon. 3. Tuba .. 4, 
8 Tenor. Viola .. 3, Fagotto. 4, Oboe... 4 
6 Baß. Cello... 3, Cornu .. 4, Flautto . 6 
Eu | Pauke .. 3 
Gewiß ein ſchönes Orcheſter! Rechnet man nun noch 
dazu, daß ein großer Theil dieſer Seminariſten zwei, drei, 
ja vier Inſtrumente ſpielte, ſo iſt einerſeits die berührte 
Eiferſucht erklärlich, anderſeits leicht begreiflich, daß der 
großartige Tempel von St. Michael eine herrliche, majeſtätiſche 
Muſik beſitzen konnte, — und All das leiſtete das in feinen 
Anfängen ſo unſcheinbare Seminarium Gregorianum! 
In zweiter Linie wurde Die Seminarmuſik beanſprucht 
Don der churfürſtlichen Hofkapelle. Zwar waren es 
nur wenige Zoglinge, die dieſen ſogenannten „Hofbtenft“ 


Hofaitanten angefahren, der mir mit gebieterifcher Stimme befiohlt, 
mich ſofoxt zu entfernen, indem er ſich brüſtet, es wäre dieß der aus⸗ 
drückliche Befehl des Churfürſten, man ſolle dem Seminarinſpektor 
ſchmählich die Thüre weiſen, obſchon durch die nämliche Thüre hernach 
mit Erlaubniß dieſes rückſichtsloſen Menſchen Kinder, Schreiber, 
Soldaten und Weiber ungehindert eintreten durften“, 
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gu :verfehen: Hatten und deßhalb „pueri aulici“' hießen, allein 
die.: große Anzahl der Proben und verichiedene andere iir- 
annahmlichkeiten machten. dieſen Kirchendieuft für das Sé— 
minar ſehr beſchwerlich. Derſelbe entſtand im Laufe des 
dreißigjährigen Krieges; da nämlich keine Hofmuſik hier 
war, wurden vom Jahre 1630 an zwei Seminariſten zur 
Hofkapelle abgeſchickt, damit doch der Gottesdienſt würdiget 
gefeiert werden. konnte. Hieraus iſt in der Folge eine 
Schuldigkeit geworden, und auch nach dem Kriege mußten 
fort und fort zwei Seminariſten in die Hofkapelle geſchickt 
werden. Ihre Zahl ſtieg bald anf 4, allmählich auf 10, 
die dann bis in unſer Jahrhundert herein bei allen Hof⸗ 
kapelldienſten zu erſcheinen hatten: Daß dies dem Studinm 
ſowohl, als der guten Ordnung und Disciplin ſehr hinderlich 
war, liegt auf der Hand. Die Hofknaben mußten oft aus 
der Schule gehen oder von derſelben gleich ganz wegbleiben, 
waren auch öfters bei der Unterweiſung in der Muſik nicht 
zugegen. Zu alldem erhielt das Seminar für dieſen Dienft 
über hundert Jahre hindurch nicht die geringſte Entſchävigung. 
Im Jahre 1763 verfprah man zwar 300 Gulden; allein 
es blieb beim Verſptechen. Erſt von 1774 an würde die 
Summe von 190 Gulden angewiefen, die am 1. April 1778 
auf 300 Gulden erhöht wurde, wovon aber nad Abzug ber 
Conditionsſteuer bloß 285 Gulden blieben. 

Die Seminariften, die diefen KHofdienft zu berſehen 
hatten, hießen Hofſingknaben oder einfach Hoffnaben. Jeber 
von ihnen bekam alle zwei Jahre einen neuen Mantel und 
neue Hofkleidung, ſowie einen ſilberbordirten Hut Bun 
neuen Jahre :erhielt Jeder einen halben Mard’or, und: 
Schluſſe des Schuljahres erhielten fie miteinander 7:fL’20 kr. 
Den Mantel_durfte Jeder ‚behalten, auch wenn er nicht meht 
Dienfte keiftete, „gum Angedenken, daß ir ein churfürſtl. 
Hoffapelifuah- geweſen“. Diefer hoſtapelldienftnn wurde u 
mit dem 1,.Oftober 1811 abgeftellt. oem 


— 191 — 


Die Berrihtungen in ber "im Jahre 1646 erbauten 
. Sgminor- oder Gregoriuskirche finden ſich bereit# 
dargelegt in dem Kapitel, welches über‘ dieſe Reihe getbft 
handen 

Sehr frühe Kon finden: wir, : bar; die: Seminatiſten 
ia: der churf. Spitalkirche zu St. Eliſabeth als Muſiker 
furngirten. Es hatte nämlich‘ eine gewifſe, Frau Faberin“ 
in dieſer Kirche eine Anzahl Litaneien geſtiftet, welche von 
hen: Seminariſten geſungen wurden. Daß Jahr der Stiftung 
if mir unbekannt, jedenfalls vor 1646, da man im Jahre 
1647: bereit3 daran dachte, Dieter: Verrichtung loszuwerden. 
Was ich hierüber fand, beſchränkt ſich auf Folgendes: Eine 
gewiſſe Bürgerin Faber ſtiftete für alle Samstage des Jahres 
Litaneien, die Mittags 12 Uhr, im Falle der Verhinderung 
Nachmittags 3 Uhr von den Seminariſten in der 'thurfürſtl. 
Spitalkirche zu St. Eliſabeth gefungen wurden. Obſchon die 
&tifterin .bloß den gewöhnlichen einfachen Ehorgefang ver- 
langte ohne Figuration, fo wirrden doch dieſe Litanelen zur 
größern Ehre. Gottes figurirt gehalten. Das Stiftungs⸗ 
kapital betrug 1000. Gulden mit BO Gulden jährlichen Ren⸗ 
ten, wovon die. Provinz „D- Gulden. pro: steuris" abjog. 

Gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ging Diefe 
Berpflichtung an die Stadtmufiler über. Dagegen übernahm 
das Seminar in der nämlichen Kirche eine andere Stiftung, 
die ſogen. WahPfchen Litaneien. Im Sahre 1695 
nämlich fiftete Tran Maria Sabina Gräfin vun der Wahl, 
Frau der Herrſchaft Lützgau, Ehefrau des churf. geh. 
Rathes Ferd. Fr. Albrecht Grafen von der. Wahl, mit eitent‘ 
Kapital von 1900 fl. eine Litanei, welche: jeden Vorabend 
von Minrienfeften und an dieſen Feſten ſelbſt von beit 
&regprianern - gelingen werden mußte. Das Diarinin be: 
richtet ‚hierüßer alfo: eſ iſt 1605 ein ftüfftung der fraw 
gräffin Bon der Wahl: Gemacht. Worden, daſ Von dein‘ 
coſthauſ alle frawen täg: Unnd Vorgehendie abendk Umb 
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5 uhr ein ſchöne littaney fole gehalten Werden, Tamb- ein 
Salve Regina Unnd weyhegeſang Unnd Zwar an 5 Bir. 
nembften frawentäg, mitt. ‚tromsetten Unnd vaukhen alf 
nemblich festo Annuntiationis, , Dolorum ; s "Ässumptionis, 
Nativitatis Unnd Conceptionis, darZüe ‚gibt‘ fie iärlich 95 fl., 
darVon bleiben dem coſthauſ 70 fl., die andern 25 Werden 
iedef feſt 5 ff. dene tromvetter aufgeteift, weliche mann Von 
der ſtatt honoris causa darZuenundbt. Mann ft aber nit 
ſchuldig einige littaney Zur halten, ef eye, da ZuVor in 
dem Jener daſ gehörig geltt erleget Worden, "wo auch folte 
etwan abgeZogen Werden, würdt Tofiches denb tromvetter 
‚entZogen, Wie ef in dem Haubtbriff gefchkiben ſtehet, 
welicher in der ſchubladen Januarij gefundten Würdt.“ Am 
2. Februar 1696 fuhrten die:Seminariſten Sdie erſte dieſer 
Litaneien auf und zwar eine .„lätanig.. ex Foliciani 3,8 voc. 
‚cum, Antiphona .,ex.. Stadelmairio“s, Bereits .. Mitte, des 
vorigen, Jahrhunderts wurden die Sitgngien von ‚Den 
Seminariſten nieht mehr geſungen. m: ER 

Sehr viel Arbeit verurſachte dem Seminar r der, ‚Mufit- 
dienſt bei den, verſchiedenen Congregatio nen, deren 
Zahl feine, geringe war. Da, finden wir. ‚die lateiniſche 
Congregation, die, wieder zerfiel in dig ‚große und kleine; Die 
Bürger: Congregation, Die Gongregation der Ledigen, der Ber- 
heiratheten,, ferner, die Clientes Xaveriani, bie Bruderjchaft 
vom bien, "ie Com vönt E ob, hr ten ger 


it 


Congeegation in a eilig Ki He 
ihre Mufit zu keit” Die‘ meiſternnVertichtanen 
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finden: fich bei der Tateinijehen Eongregation. Ich habe ein 
Jahresverzeichniß der Seminariſtenfunctionen ſammt Er- 
trägniſſen bei genannter Congregation vor mir liegen und 
zwar vom Jahre 1720. Dasſelbe lautet: 


17 Litaneien.... 128fl. 45 fr, 


⸗ 


3 Requien7.,.130 5 

3 Offic. def... 6 36, 

4 Miss, solemnm.... 102 — u 

.....7Mis ent. ,.. »...83.10 

4 Brozeflimen . . . 10.40, 
1 PBromulgation . . » 10 .— 

4 Meditatimen . . . 19. — u 

.„3 Te Dum . ... 6... 


Summa 46 Functionen 81 fl. 59 fr. 


Dabei fteht die Bemerkung: „diſe ſunima gilt' bey eyn⸗ 
facher beſetzung der ſtimen; würdt doppelt Und dreyfach be— 
ſetZet; dann ſolviret man 163 guſden; „hoc est levissimum 
pretium ex judicio D. Anton. Santer Chorregentis in templo 
8. Mich.* \ 

Eine von den: genannten 4 Prozeffionen wurde all- 
jährlich feit 1614 am 21. Oft. als dem Feſte der hf. Urfula 
in die Kirche St. Urſula in „Thwäbingen“ veranftaftet, 
(jebige Pfarrfirche in Schwabing). 


Seit dem Jahre 1679 wurde alljährlich an 19. März 
für die Kongregation des Di. Joſef und jeit 1730 für. die 
‚Seorgicongregation ein Amt. in der Sofefipitalfirche ge— 
jungen. — Bis zum Jahre 1666 beſtand der Gebrauch, 
daß alle Samftage mehrere Semingriſten in die Krypta zu 
1. 2. Fran. gingen, und. alle Monate ſechs Singknaben das 
Krenzbündniß nach Forſtenried begleiteten. Im genannten 
Jahre wurde. diefer Gebrauch, abgeſchafft, weil er den 
‚Studien großen, Nachtheil, brachte ; denn, jagt, das Diarium, 


‚einige Seinen Zwar etweliche kreugerlein dabey, Verlieren 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.-Geſch. 13 
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aben mailen mehr in, den ntudlijan dance dach ghiß gelit 
Bergemdents ++: Van: dRbA,. art: BER 1 Deere 
alliahrlichnam . Mar eins Ant gelungen, Dt Vingep- 
congregation wurde oftmals auf ihren Wallfahrten „ngg 
Seminaiften:begfritst., , So, wachten ‚u Wahre Bin Mehrere 
Singfnaben; henzweiten u Weg noch⸗ Kuntenhauſen. ne 
dahren I649. piiennzehre Sowinaxſſten/ wik GARRE 
Gangregation ;zunt erſtenmale, auf dan bie Barai Arie 
wallfahren : geben alter: {chen ame Fahre. IHR. woerder dieß 
nicht; mehr :geibadtetz:. Ann. bemexktu daR Tagehuchnidetg 
zart, „pueri ex monte sanchnj-pam MnzkioregsTopieenlt 
Mehrere Kongargatinnsanfteßen säfterä,scne-Litemgei Si der 
Marinfänle, fingen Dahei kam. EB chft vor, nodaß 
fichisden; einen aber ber mehpae: Seminariikmaaiehhichen Yun 
bei. einemits aanıpre den Comailitaueng n Geidahaiher ara 
trinten sera and BPIME sid mp: 5 enumhfsed un um 
een: lu Wil.) ‚fürchte, Hieı Seien durch weitere Mufziglung 
dirſer ; Kongragntionaitlanftrri:au: eumüßen. und becilaag mich 
daher. :: in Kürze nadıneinigenKirciendienitengn vermähueng 
welche: zwarn erfiu gegen. Schlab „Pessivorigen Jahrhun dert⸗ 
unſer⸗Seminar sähernahrn, Tdie gun beiten: hen ee 
behandelt werden, nämlich im Jahre 1787 die Khexbienite 
it der: St. Unna Damenſtiftsligfhe quand(ine der Hegzugſpital · 
kirche. n Denn erſtern Ruh iD ende 
bekvaffetid, afondafirg Day. Kantunctt mpuptel 2: SCHHgEnhas® 
unhißt andarzeichnet an Eyehll. Re an 
Ignaz von Leyden und denn Änmyaligerm Blsininesiaipaitns 
Bar tighien:: Fe ea ing. 
Gegeneis riähtliches Splatium MBH Eher dos 
Seminardhie Menfichtungsinler Sannemuheigcege MUE | 
19: Uhr ein Hochamt mit Ara undıbantihem: Dieilsgaiang | 
undsiher bis 121 Litteueien imnAehee agfzufithron ann mıdare 
heitlich der Gottesdienſt mit dem deutſchen 8 Kirchengeſang 
allzeit wol hefehtſey uid dabet hetrachter Herde? olle mach 
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und dich Nvas Bolt: zum: Mitfingen zu bewegen, "damit zu 
ad): grsfferer Erbaunng Bas! Rob Goͤttes nicht nur anf. bein 


Eu wadern ud) urten!ain der⸗ Hirche aus allen: achten 


netönes dat! me ty Raben 
ETAGE dh Cpörblenft nd Beriogipftatlirge be— 
rrifft, ee Contruct, vöm IT April 1787 dalirt, 
zwiſchenn dem chnrfürſtlichen Oberſthofmeiſterſtab und ber 
Sewminarinfpektion! abgeſchloſſen. Flle‘ 18: jähtliche Hoch⸗ 
Ärden ar Littineien/ A, Retuiem, 3 Prozeſſibnen und jeden 
Prlitah ieh Faſten ein!: Stabas!!Mater- wurben 180 ft in 
Quavteilraten·x A5Uff, bezahlt. ne 
120 180 hin Achn dennmit "Whrfjählung'sjeneri Mirhen, ih 
deren das Seniiuar? ſtändige wid: obligate Dienfte Teiftete, 
PuEnde: geldenmein Aumd!!es enor wir io noch, in Kütze 
fine Kibchen⸗i zu bezeichnen:! wu denen "auannhmaweile - oder 
nur an beftimmten Tagen die Muſik beforgt wurde, 
re 16 ein gewiſſer Philipp 
Holzhauſer leine: Litanei/ welcho⸗allicthtlich ait-@riindonnerftag 
Aderlbg; 7 Ahr!“. Im’ Sottesadertischleit derFranziskaner 
chi Becher Re RP. Pi’ Prameispansrum) von den 
Scmimärikter geſungen fonede, Das "Stifningstapitaf- ‚betrug 
200°-Senben. En n 

Se Zchre-1670 8 ve. Zimerſteñnni der Gebrauch, | 
——8 fh 160 TFafrei Veſtandehatte,etn daßß mehrere 
Senhndriften- im [Mernatel Mul hadyi Mrökgenfeld ( Mieſten⸗ 
KEY BenliGtafragl giugen, Kam Biergeiet 068 ‚Bisdwoigfeftes 


, Butt käken Gefangizu erhohen:. a HR 


ET FiſhreRorpian wurde achahtlich un@chäftiand; 
fer ame ige ſowohl alsrauch in 
zein Sebaſaicuslinchleinnint Noſenthals). viue feierliche Litanei 
defekt er anilichen Fuhre nvurdehes Sitte,’ am 
Dienſkag Ger hurwobche Mitiaggs LE in! ber’ Puers⸗ 

vr m. hr ulunn 


nm VORN: Worten Kup pesten, Ferdi ande. ee 5 


— 16 — 

ei de ein . Shah, Hmaleriyı a4 ng n. Beim gahre 16986 
Be rn EA Me timnier, N 

—9 eprgiı „nit Der {ch Rn (6 enge) 
A FAR. der, —9 Chcit ia, er Ratront im het ie Kttehek- 
Wßiſe |pypie AN te, der, ——— "her Rtomu der 
Studirenden „ a dm‘ har aale ei "Tetctitäits 
Saat, ruhen — ün ber, Aelaeh an 
Sn dlingernd N ei, die Ekimnarifteh vor ahre 1736 


— 


— atüht ‚an, Ka dee” I. Inn: W Ne it 


—8 ji 
zu‘. lan Hi Le —— hi dran n 


Spnuu⸗, — ‚zu Amt und „Behpet Aitb ehe 
RER: jtag. ayın fogen, Engefamte ei „Drstenttft eſchickt 
werden ‚mußte; jährt, ara br IR nebſt 80" TE 
„Npbenperbigntti. iR. "ähn licher‘ Contrack wWurde zwei 
‚ale, iyätgı r mie, bein ‚Defan " von St. Welsr‘“ behis cilſer 
„tan in der | sta von Bi Feier ao“ I 
heit Im Siehgehnten abehunbert | fen wir, erntt BR ie 
Seminarijten "auch Anm, deuigjiedenen‘ Hauskaͤper ti ſauten, 
pa iso, Ämmer. eine Begüuffigring. Dieb, die Hüte” beſon⸗ 
dern Gönnern oder aud) jöfcheit ,” bon denen Bas Haus in 
der, ‚Finen, oder, andern ‚Beziehung mehr oder mindern hi, 
zu Fpei wurbe. Dieſe Sitte findet ſich in Ben Bickien zum 
„selten ‚Mal. ‚im Sabre 1688, wo in der Hau stüpletfe "Vlies 
—* Baron Boos ı eine geſſe sehtigen wurdeß 1691 
— er ggungene, Mefie. ‚ni "der Vvaustapelle Ye Höifer, 
es Hnaxon Thor, in, der Kofler jhei, Sell hen Kapelle. 
m. Jahre 16492 wurde. eine Ichne Litanei“ geſngen in 
n dem Sagellum des Herry Oberricpers, „Dante Sifet hett dem 
hauß nit ſchaden täte.t Zune 
Im Yahre 169 t. wurde im Bao schönen‘ "Hdustaie e'deg 
1 Arhigrammiafeus vl? 6 ’ gefulfigbır" u iarium 
fügt als Grund bei! ” da U ih” Tore äin lielhel an⸗ 


10: 
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Zünfen“. Doch nicht blos Gönner und Freunde des Hauſes 
An, München wurden auf diefe Weiſe begünſtigt. Tondern’trich 
mgnche Kandpfgrrer, die zuin Semindr in näherer Veziehlinh 
ſtanden, erhieften, bei beipndern fiichtichen Feſtenuihrer Be: 
meiyhg, let Ansilfe, op Igmen bie Sewitartftet nr 
Biafiengofen, an, der „Hm, nad) Hoheibriiti ,”"&taftbihk, 
‚seldmodjing u. } —9 Ft vr ERINOSEE 
1 Siehe, Difen Ibſchuilt aber Aunühiung Ber Wehe 
zanufik, ‚mit, einer ‚Eugen Bufanmenftellung, jeher Kirchen 
Münchens, die erft nad) Stiftung unſers "Seminars “erbHüt 
‚lanyden, und bei beyen Cinpeihung die Semindriftett "bei 
‚Shordienft verjahen. Es find dich in djtonotbgifcher Dib- 
; ne ee abi type 3 3ly 


INS dolgende nn. un mas eg nid 
nr) 808, Sebpftianskirdlein im Rofeutbat tin- 
‚ geiweipt, au, 12, März, 1589 hd pefgiint unter dent Nahren 
‚ sapellym Ferdinandeym, wejl von Herzog Ferbinanb, "Btn- 
der Wilhelm. V..erbaut, oder, Warleuberg'ſche Räpette, "weil 
eben diefeg. Ferdinand, Kinder wegen feiner "Che niit‘ ber 
„‚Mentmeifterstochter Maria Pettenbet "den 'Fitt „Grafen 
‚von, Wartenberg" fühzten. BDiejes fchöne, bietheſuchte Kirch— 
‚lein. wurde im Jahre 1803 abgehroden. “ nun 
2) De St. Mi Haclshof firdye, "eihgeweiht dim 
Bat: 11\ 0): EHER 
23), Die. Hgfipitalfirde zu St. Elifabeth'“ im 
Jahre 1:71) —* 
N I nun ν 
er H-Die Raymelitege, munmeht” Siußrenfitde 
0:1, ñ. Septeuber, 1660 eingeweiht. Be ñ 9— — | 
De Stigtirhe zu Se eajelhn"trrhh Ws, 
taltigfeitstich € üEhedem ‚Kırkhe ber 


iur, 


‚ss 


ir, 1,0; Die, Bei 22. a2 — 

15 Karwelitcrinen) ‚sm 29, Da u 8. . et: | ai; 

7) Die St. Zohannesfirde in, bet. Senöhtiäetgätfe 
. an MU DIE dl 

* m y Hahre l 4 8. ALBERT BEER ” 


’ nn ae rar, gun 
sure. Beyyr ich num ‚über ehe auf bie. üdfau vd. Concert⸗, 


4 


i 5* Male. 
Thegten⸗ „and, Militärmn ff, habe in och, gar! tl „a 
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ſprechen von eingt, onen Are A Ye tie eils 
lirchli, e, theils piofͤne Muſik ‚it, vor d 

„Medi atjo“, Die in, frihern Zeiten, beſondereſn ig 
minarien der, Jejniten. ſehr gedränichfic Je, Mebitatlonen WA 
ftanden in mal älifchen Dramen oder ing nm 
bibliſchen Inhalts, „Die, bloß, zur uſtalif riu 
nicht zur. theatraujchen ‚Darftellung Beftiktintt wären! Diefe ce | 
Probuftionen. fanden im, "Sefiitenfogeglicn —— 
dem Jahre 1624 ſehr hapfig ijt großen weft 

beafelben ftatt. Ich ‚Tand, in den Vidtien’ ee 
Anzahl Jolchet Meditationen au ſgezeichnet allein b nix 
die Titel. Sie wären nad), Man fig ei Sitte zueiſt la 
jedoch auch deütſch abgefaßt. So it einig F 
„Judith“, St. ‚Genefutan, „Hei rung ver —— 
„Augustini conversio J Xibinea, ein alleſhriſches Stig⸗ 
ſpiel mit beutfchern‘ aut von ‚beit Iefuiten! R. 30. art, 
Mufif bon. P, ‚Iariag 9 Mat, " Bon | slnali 


Binige ‚nähere ufitäfie:-fand: ich — ins, Sich 
„Der, Ram, de, chriſtlichen Feele⸗ — Am 2. 
feierte. nämlich, die große Inteinijche, —— Mean 
bestjäßrigen: Jubiläamm Woch dem ‚nom, Behedietingrabte 
Maurus Rankeid an. Andedja, einem ehemaligen, Büglinge 
des hieſigen⸗ Seminges, ı Brlungenen: Pontifisal ae, Führden 
bie ‚Spminazilten: genanntes Singipiel, auf, non, welchem, Mys 
Tagfbuch ſagt, es Ani.jerkenfen, kin märAnS qppvis, Anagialgge 
#4. ingenio digmım? ; 1, Hie. Henjpariiten Ignatind.na „0 
Jalobus ang. Hökten.irh Heionbers quänrzirhnek, 
ber erftexe.;,.bie,-göttlishe Gnade“ ,. der ‚Ichtere, ‚unit Jeinan.bes 
lichen Diskantſtimme „die Himpfenbe Seele" mit. wahrer 
Meiſterhaſtigleit dargeſalun BB). “ti, Di «U biz 
— Str DIRUE, 
GERNE echt nt 


"1 Hs hft warſcheinlich if bieh— Siagfpiel wentiſch mit der groß⸗ 
artigen ‚Urania vetvixeei deb Dichtero Walde, meichesistmheftende Qe⸗ 
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Fr — mag fight, beſtand. der. Stoff dieſer Medit⸗ ionen 
mai 4 eh Dar nd 

% er dei I, gel, wi iR & Jade, © 

ed hai 8 " Höchftens ' 




















Pro nmüfit-i im 
voß y Ira aa in einem 
‚et hr mir hier bloß Einiges 
Al —T op, Be . (ir egeitheitsunilt „ welche tin 
genen Haufe oder im. N encolfegium, bei Hof oder bei 
Privaten zur Aufführung Ip. Wir werden nebenbei erſehen, 
daß, wie ‚Die, Kichenmuft,, I auch dieſe Art Produktionen 
fün das ‚Seminar eine fer. kigiebige Einkommensguelle war. 
Eee Bäfte, Rel und“ Bepfeffogen | wurden it 
"mufitalifchen Broduftionen bon tt, wenn fie, im Snfute 
Beſuche made; abgefehen von dem’ größen ‘Beifall, den 
ige bei fotgjen: Gelegenheiten Arnbteten, fo war 
g Fa — ein‘ Geldgeſchenk bamiĩt verbunden,das die 
te den Bögtingen’ gabtn und welches in’’einer eigenen 
e' für" Beftreituiig ‘bon Nebenausgaben, einen’ Vesper⸗ 
a: einen Ausflug. dol. aufbewahrt wurde An dieſen 
Ka "blicfert ‘vor freilich nicht anfern modernen · Maaß⸗ 
“sta” ir eating anlegen Ba mochte ims die "ganze 
it em 


















dicht Dr. Jof. Zinsler, Pfarrek in Uttingamt ——— —8 
Zögling unſeres Inſtitutes, in jüngfter Zeit mit wahrer Veifterfoft 
in beutfchen Diftichen überſetzte. 

37:0 Ba Walde Häufig Den. Stoff on theatralſchen Auf⸗ 
fatrengen riefera mufte;! bodarj wothl deiner weitern Dazlegung- 


fonımen,: 0 ward dem Semingr von den verſchiedenſten 
Standesperfouen : die: Ehre.. eines: Beſuches zu Theil, nud der 
Zweck ihres Befuches war: moiſt deur ſich wou den nuflfatifcheit 
Leitungen der Zöglinge: zu “überzeugen. ı: Mit: Uebergehung 
dev Beſuche von Seite: verſchiedener Rektoren( Profeſſoten 
Bde ich bloßcinüge audere hier niamhaft machen: 
Sp: kamen ine Jahre 1640der Fürſtbiſchof von Preifing: 
mit ſeinem, Generalvikar, der Propſt, von⸗Dietramszell,Abt 
Maurus Frieſenegger von Andechsunmde der, Kanzltroder 
Nenburger: Prominz; nud hörten: nit: Etaunen und ik 
wunderung bie. Derefiche Mufiki: Der: Kürftbrichef: Schjenfte 
den Knaben, d, Gokdesiinzer;i die: übrigen‘ ji 6: Binpertafen: 
Im, Bahre: 1 63Mummmdr den; Seminar: die hohe Ehre eind$ 
Boſuches zu Thank: ven Seite: des püpftlichen Muntius für 
Riderdeutichland ;: Habtv, Khigi, denijpätee im: Zahre 1660: 
unter wem. Namen. Uerander:.:Välz den :päpkli Stuhl. buſtieg 
Am. Febr. 147 efuchteni das: Haus ‘dir; Niatzlım‘ voũ 
Dillingen nit, dem; Syndikas von Augabeng md legten: 
4: Boldwünzgen. iu die Kafled am .1&: Sanmar. Fer. mehrerg. 
„Nobiles Haron·Rechberg⸗ Baron Hnslanus, Nähe: Fuüll; 
dies Kaſſe erhält 27:46, Unter'm 28: Mint: WWoöoserzählt 
dns Diarinm falgeudes Als: der. füchjticher Bejandte ‚sein 
beviihmter Monu, mit ſeinem glänzenden: Gefolge. durch das’ 
Stadtthor einzog und an: unſerm Haufe : die: Worte ſas 
„Domus: pauperum..:stildiesorum‘‘,:: naan .:er-: fofort:; kein: 
Notigbuch herausn fing: ran. schreiben am und ſprach: dem) 
Wunſchequs, Dieſes Haus: zu beſuchen,: Es Fam‘ ein: Diexer;: 
bald darauf den: Harn ſelbſt.“ Unſere Muinſibagefiel ihm 
überaus. Den Geſandte war: Latheranep zwav, ſthätzteabet 
die. Geſellſchaft Jeſn ſehr Hpche“. Km März des Fahres 1662: 
ward. dan. Hanſendie Ehre eines; Beſtrches zu: Thoil vom: 
Seite des hochwürdigſten; Biſchofs ‘won Augsburg Zundı: des: 
Hofrathes. Krent:, welch”. Iebtener. :fetbft. Zögling, geweſon. 
Am.5. März 1665 lamen der Brobft von Banumburg! ud: 


— Mi. — 


©: Exiell. Ber ‚wohledle Herr Ivan Rubelf Wämpl; ſie 
fchenkten 6 Finperiafens: im. Jahre - 1631: der: Abt‘. von 
Bımebietlienerir;- welcher duna :Hunfe- ine Sammlung von 
FAN alten !Mitsen Scgenkte,'dia: Pröpfte: von: Ottgbeuern 
und. Steitgaden, . det wohltdle Bern’ von Hinzheim, dent 
beſondersn die Ordnung: und Reinlichkeit des Hauſes ‚gefiel; 
sm Juahre17314 der Provinzialbivon Frenkreich mit Dem 
Rrktowvpon Baris welche: berficherten;ı: „fie. hätten: noch 
niwgendB: wider in Frankrbich nochnim Dtakien’ eine jo. ſchöne 
Muſika gehörtt on: Seite. bes’ harfürjtt:Hufeß wurde dem 


Seminar Hehe häufig die: hohe Ehre eine Beſuches zu Theil; 


am A9 Sẽpt. 1674: nahmen‘ jogar zwei Priiizen mund eine 
Pprinzeſſin⸗ niit / den Senuinariften das Mittugsmahl ein, während 
deſſen sein: Thoib Tofelmmfit ammachte. Haäufiger war: indeß ‚ber 
wmigdfehrte Fall; daß nämlich die Eeminariften vom fürſtlichen 
Perſonen unð Gliedern des Hinfürtl; Hofeß Imsgebkteniwurden. 
Die erfte Notiz findet: ſich in dieſet/ Veziehung min 9. Oft. 1655, 


worn die aChurfütſtin Wittwe MariaAmnan zehn Zöglinge 


zn fitch mäch Schleißheinm beſchied, wit ſich vor: ihnen Tafel⸗ 
nußf. mchen At laffen; fie wärben: init Hofwägen abgeholt, 
glänzend bewirthetrund mit eineni Honorar von:12 Galden 
wieder zuvückgeführten Mehrmals: bat ſich ‚bie Zöglinge aus 
des Genzög: Aleitens: ua Schloß. Berg am Starnberger 
Set. ::Hier wurden:fie. nicht;'fo: nobelübehandelt;. ja einmal 
mußtenſte fogar anf: jogemi: wurſtwägen“, wie man fie - 
heutzutagen noch in ben; Bergwerfen:' findet;,. heimfahren, 
wasn zwarn Det studliosis sin. Kandiums war’, den Inſpektor 
jedoch ſo in dignirke, daß er darüber bei dem Beichtvater des 
Herzogs: :Rlngenfeellte. Nicht/ da zur Tafelmuſik wurden 
die Semiunatiſten uni: Hofe Deigegogen, :-fogar “bie Tanz⸗ 
md: Ballinufit mußten‘ fie mit den Hofmuſikern beſorgen 
heffen: :. So heißtres g. B. im Tugebuch unter'm 16. Febr. 
166% 1: „ad: yaltumiaulicum:aı Serkwissimo vocati ſunt 


- 1Rmnfidieinassex ;aluninatd; ‚redienunt - mora „prima noc. 


turna‘ 3), Mipie Axt Muſildienſt ward dran, dem dazaligen Se- 
ainarinfpelipn. bach rhandnitoiber, mis. eichtrbegnaiffic), Wr 
won, abgeſehen mas: dani Ihliguren Finflaſſe —— — IB 
marsliichen Belebung man: nndieätvrfegung dor Niscipſin 
und, den Beitnariufthentt; zun allras Ueherfluſſe tuyshen Diele 
Bälle nme dazu Öftentirinnnrhlergheim odep Mannhsefung 
veranſtaltet. Dow Rektor wendete ſich Mach deu Gears 
meiſter as den chunſicrſtl., Mirheimresg on unduktehiniie 
bitten, „man möchte doch wo anßglinh hei her nachnichenTannuſil 
bie Knaben verſchonen 1: hrfehle: es gaben chuxfünſtle Durch 
ſo ſei man gerne bereit. Die: Ankunnk: zdarauße moſtgnd 
darin, daß Rath Sgatnejnen Miener aundit © 
ſchickte nd fragew·lieſeo NR Denen 
bie Ipuaben abhalten wöle Nundden heiskhrähser wburlärkk 
DL mißachte“:. Dielen Bgriall; erzähl dasr Diana aukasfıg 
27. Ban. 1602 mikiber Bemertung..daßianans Fit apichem 
SHurfürften gewendet unnıaguraßer Alles geleugnuet alas 
Uebrigens hligb #8. beim, Alten 1: 008. dal: Tnäkenian tells 
ber Ballınulil.der Operndienſt Aline in rel 
ae Richt 'bioh be Hof: nähen. Die Mufitkefte eilig 
in Anſpruch, auch verjchiedene „Nobiles‘“ famek villmüthlich 
mit ſolchem Anſtunen. Um? tige enge! a 
10° bat. ſich einittät ei — Bursn⸗ don, "ser 
24 Semingriſten ans „um-,für, ine Gafte. ipgen ne 
Mufil,zu-fpielen, ı& varſprach gar ‚pwie Branhlunge 
Verſprechen und "Halten war, auch errere 
ſagk das Dugebuch· Nuvvtes haebo asmuhn rot era 
sed Yihit" omnino“ plaetfittnepaiſſt nittiſünſrerrler ge 
JunJahrb 16787 wurde ten ahnliches Waſinuen Abgeſchlagen, 
„Henn: Ara‘ Si piren ſauſt Ann ‚Wie iftatt⸗ 


ei ITwO ve Fr u 4 NER a DER Ü All la: T olnst ı sızA 

v ei v. 
voor rief} Bi —XRE ο EET 875 $ 7: 1079) 
u, DET ae sine „ui arte, 3 





5 Bu: einem. —— —— Eonnfüsften.igwälf: Beger au 
Dem: Noſtha us gerufeng ftetehrten Raab 1 Ahr urldat 31437 103° 
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37 ersehen Gokate "wo: die Seminariſten Profan⸗ 
a fahren Wlieben Ner Gymmafiumsaula und‘ das 


FVeſtatcutolletiaui. So verarſtalieten IR ehe in genannter 


MR IN Ei: 1668ein großartiges Conzert zu Ehren 
desd guest Blupard.‘; Wirt das VDiariuml meldet, “Waren 
ee”, men und Sänger bei 
DER ee rc Bar aber rt lautem Btavo 
dubchgefüͤhrtzu Beaheifigeri -: Mikes wen: Natfer Leopold I 
Bilsarenn na htm: Gzerzog Leoßold' von Meitreich, 
Sohn Ferdinuabe IT, nder: Chirtfirft ; "bie Herzoge Mbert; 
Sigtund /rn Mariutilzan⸗ De Churfürſtin Witewe, die ganze 
Bra Hays oiu Schriehaufig fiüden win umfere 
Solnuriſten Befulkehchlieginnt; abgeſehen von beftintmten 
FR en Beer daſeibſt hoten Taffen’ mußten, 
beſonbersn an! Namen Feſnfeſtery⸗ warden fie auch regel⸗ 
wein herbeigeholt, wann!ſesn galt; "einen hohen Gaſt zu 
ehe. ae ner Programme mrfgefimden, die bei 
rigen Mlaffen! durchgefahrt: wurden, "und "glaube, jedem 
Mufikfreunde einen Gefallen Zuserwerfen, wenn ich einige 
Bariekken<thlen heilige. io Tantet: din; Programm aus bem 
ot iz, ent tn on 

‚sriglsi Brmphodiar 16 jheeumenfis,,24 Chorus ipvitutorius. 3..Pasto- 
zella;kubis ‚Iigngja.amtmatp,. A, Auadro 3.2 Vjalis,; Violine et Basso. 
8. ‚Symphonia cum cornn veredario (Bofthorn). 6. Disputatio philosophicg 
döitiica quati Aılleriezzd, 7. Trio a Viölöne, Cello et Flauto traveras, 
3 ner Tapirlelgefikge 79: DT Condarks 24 pueiis Invisem wibi 
zussendentäbken: (phrkheinitik (bin Camam)ır, do’ Symphomia mit ‚ber 
bHilfkarnen; manlbränd;: anmperkg, a nasten:miccole: Antonio egregie et 
en Maus prafnötun,, 11,;Aymphanje, cum tubis.et, Iympanis. 
ne: BR: Bee Programm gua dem Qahre.:1712 Tautet: 
Hl ARNRhRR BEB 24 nncortan di Fagotto,.- 3,- Belmiaatio, 
4, Aria di canto Italiano. 5. Quadro a Cello, Fagotto, Violine. et 
Contrabasso. 6. Concerto di Violino, 7. Quasi intermezzo: Sutor 
et Sartor, germanice. (Als Intermezzo „der Schufter und ber Schnei: 
Dt. YRW dticuttet  tohortis” pureas kein Conzert "aufgefäßrt von 


der letzten der8Berelib Heikbedienent :Einphgutekn;, der Abedarier) 


Da ln. 
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9. 'Operetta Italiana. ' 10. Coneörtte: di Clarinaitar I4. Duettor,& - 


2 fistulis ligneis. 12. Funus Hebraeorum (Judenleiche) 13. Cangerto 
a6, ‚tybis,. ‚14. Quadro A, tubia.. ‚eh „spEHIBAS-, 15, ‚Symphpnia, plena. 


.Ein drittes Brognamm.«an8. ‚depr Jah. Hai veiſt 
folgende Benatanftc.as si. on in unse uf Iamiwıg 


+ :h, Tnax: onm ıtuhis.: ‚ek Aympanis, .%: Symphania, im D Apthorp 
Lang. # Aria. cum dnpplici.ehgre anthorp Galuppi,. 4 Be! ke 


17% 


Suftrumenten authore Jos, Niekl. 5. Concerto a Violin 

'parva "(Vide öben). 7. gwei ſbitlen auff einer einzigen Beige! —* Hbon- 
derto a tuba.“ U, Terzettö '&'8 torniban: . 10. Bymphonia plna ach, 
vmesan. α. is not. Kae DIE EEE TREE 9 04 
"Endlich noch ein’ viertes Besgtamim: a BER TR, 
‚tr Tiax dam tübis bt: tympanis?”‘ 9. SympHohla duth. Feriundiii. 
3. Zweh auf. Einer!@eig:. 4. Conoertoibkß Sıeomibee; bi Maui wit 

27. Bisshinftrnmenten.i;.6,..Ooneerie, ‚m tramka. ı J Kiglipi- 

8. Symphonia,nuth, ‚Bernasgoni,,.,. j ne ——— 
i Diefe wenigen Progranm« lieſern wieder Ban Ana 
„Berneiß, melgh’ ‚Unhe Sinfe Anſer, Faminariumin Der it 
eruelchti Yattez. ed /war in der That / fein Auf weit üher, die 
Grenzen rd; Bayerlandes hinausgedrungen. Denninſggt 
das. Tagebuch micht hloß n Bayer, ſondern aim nd 
lande, beſouders in Frankreich und Dtalien wırcde ‚in novellis‘‘ 
‚davon, geſprochen, und ſehr. pft. habe san Irjen, nyb, Höxen 
fünnew :„talem muaieam: mes. vita aupppam :aydivi,tahis nus- 
quam produsta fhritd.‘“;F) 0858: darf uns· daher anuch nicht un⸗ 
Der nehmen, daß ſich Die Berühenteſten Manſiker ihrer. ‚Bit 
auf's Wärmfte um dag Seminar annahm SommB. ver⸗ 
„weilte. deruberühmte amfürstf, Hoſfkapellmeifter Berngsconi 
oft Stunden lang ini demſelben nD,.ühte, feine Kompoſitionen 
mit den jungenKnäften ain. Denberühmfe RPirtzzyſe Ftzr ung - 
dini berief die Seminariſten oftmals zu ſich, beſonders wenn er 
ſchwere Proben vorbatte und ſcheute ſich nicht offen zu be— 


trfar kerlan Y ji ,ıG 11141 isst at]. i\ 
Seren TRETEN il 


—X 
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"q) 4. ipolche Maſilb Habe rich aniſ meinem: Bebencnad; nich ge⸗ 
hört, ſo etwasniſt noch nirgends aufgeführt worden Mut iin sic 


. 


feinen; RT malle »öpe illorum- pinerorum. uara. „phahas‘ 
worin or yet. IP BER EG 
ger bekannte Gongertmifter Pokizka eu hiachte fich ein 
Vexhniitgen darans, dieTüchtigften@iolenfpieker des Seminars 
dreimal in der Woche ohne alle Entſchädigung auszitbilden, ſo 
daß der! Diarienfehreiber ansrnft: Quanta gratiu a tanto viro.! 
Werde, Gunſt, von "einen ſolcheu Manne! Aitf Antrieb und unter 
Beihülfe ‚genanter. Künſtler ‚gründeten bie "Seminariften 
au. Die ‚Mitte. des vorigen Jahrhuuderts eine muſikaliſche 
Akademie, welche die größten Triumphe davontrug. „Omnes 
palam professi sunt, ‚igay racenrgtam, tam, pylehrum et 
amodanvum oomeentum SE DURAHAM. audiviese,, nec ‚facile nisi 
in doc Wolo Serhinaria Monaseasi audiemlum‘,2).. Weir der 
erſten Produktidn "eher muſitatiſehen Akademienhuhlter dus 
Programm 32 Numern „oder‘ rot’ manr“ſie betiancbſet, 
gelantriücun⸗ "Das: DiatimimDarchtkt jodunn/ Alles babe 
geſtämit wid‘ ein eornehmerFrender Habe gang :Tatı" Die 
NReußerning gethan, rer’ jet ſchowam vetſchie denen Fürftenhöfen 
geweſen, ſolche Mufle hattenerrlaber mirgends gehört,Eimeni 
nötigen Bringen, dor bei Hof zu Guſte Marfiel ·be⸗ 
ſonders die Befcheidenhelt ber Zoglinge auf, trotzbem fie fo 
Gtoßartigesleiſteten rd iußerte“ ſich hierüber gegen ben 
Pe Rektdr: des Collegs ; tworanf: ty: Dielen +! erwidertt: 
Raten Beſcheidenheit und Mäßihung Aueh überatt: verforen 
ngegangen, po Ponte: miete: die Tugenden ſicher noch inn dirſein 
Semmarium finder νναν zonın 
IN Da Rah RO Halte das —— Haus 
A uur Bezug arße mE ehren "Gipfekpanft exrdichtsos gingen 
CE in mafliche Eolnpofiteube und Tonkiinftten;.nbejonders 
Namen TRAGEN — ind 


Hrn HR E30 ut toi, hi 5 all. st Dodh * ZU EN 
1) „ES feien ihm. dieſe stnaben licher als die Hofmuſiker.“ 
2) "Jedermann geitand es frei und offen, fo etwas Genaues, 
Echonrs unde: Anmuthiges habe .mam mod) mir gehörnt, ud. könne man 
auch nicht Teicht anderswo hören, nad im: Zebinarlum zn Müncheh.“ 
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in den bayrischen Klöſtemn, hetvor, um denen ch ‚Hiekılaug 
den zu Minden kin. Babiy 1742 »gubarkn ufbu zun ich 
im Jahre 1803: geiötbenei Jor:dedkärnterui Agent nnd 
Mufiter : feiner: Bat, len! bereitbi ri rihetichſt n3Zotwähnten 
Adamonti (Adamberger) Goftammerienorſten uuter Chncflirft 
Max Voſef, rennen weile ara zurstn pnilgöß 31441 
. Doc dürfen wirilbitle⸗awegglauben;ann / der Efrillhung 
des Zeniths ſein die Muſik, erwoallmählichuiguVerfoll ges 
vathen. : Vahzdie Atälenmfdhen md mwnhigem Beitepulfegin 
Ende bes voriger: Jahrhundenis ei ıkertuannigen Sviegsa⸗ 
nnd Hungerjahre die ſchsacn RälnfteiBesifgrieden kiieribewaik; 
ja auch hier hoointeiicdkiigien;:säfbt lricht Behreifſichl Mehtes 
deſtoweniger blũhte in une! Seminenimih die Mufihaa 
ſoweit ebenin ſolch/ ſtürriſcher⸗ Zeit vonh eiuecc Btüthe die 
Nede fein: Kinn, Seh, brauchenn Bun WBeweifenimeiten Bp} 
banptang- mir einige Namtmidnzafiheteng Da fareh will iu 
Jahre 1794 Joſef Schlett (gebughitßez zun Wafferbutgi hjun 
Inm) ats Muſiklehrer inh unſenun Semimachättgeb wei 
trefflicher Künſtler Fpätes zum Piofeſſorſau der NRikkerz 
akademie ernanut wurde sub Tim dohra; I836 Inn) Ian 
GErä tz, geb⸗ 17603uBRohburg; em Schitlen Vepfoniqo in 
Venedig, wer: van iBaherd7AR rain. Hofllavnieraciſter· ine: 
Muſiklehrer, beſonders ru. der Konpsefitianalckusi: iniarıiekuu 
Seminar: : - Welcherp Mufiker:; Tenakit nicht radet Masten: 
Eannabid?. Beide, Mater unduiſ Shn ifinden win iebrnſallg 
unter. unferer Fugtud, hütigo ruerichiuffürſie. Mofleaſballe 
meilter Peter won Windeng Dehtüchigsgeiiliig umgincie 
und tieffinnige Meifter Beier @süurd pr ichs situ ihewejlten 
gerne im⸗Hauſe BI @regeniisundunäßten she mitickath am 
That. < Ein :efriger chuler da Meiftera Ari avato Teich, 
Sabarıien war; Meran,weichertimn; st 7er rBbrrdi 
Gregorianiſchen Sci fit, ee 
Briven farb; ke toitpaninte An n als/ Sandinarifl ; oneine 
„Phantaſien für Clavier“ find befannt..Resparu rings. 
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vualrban, Erzbiſchof von Buubarg, 1868, von 1785— 1790 
Hohling; unſens Anftinetas, hatte glaichfalis Gratz zum Vehrer. 

Dan würdigftennEchluß· dieſoer Akhaudlung über: die Seminar⸗ 
mallobitben sngmelfelhaftihier beisen Raten Joh. Bapt. 

Eihmad nein mon denon der erſtere Präfekt, der 
letztere Zögling unſeres Seminars geweſen,: Jeden Beſucher 
desi Wuſibchoces rien Bd: Michaelshoffirche Fallen. eine: Büſte 
und eins Deigemhfiensnharhatt ber Kifnniatur:. der Orgel in 
din Mugen: Dinfleine; aber fehlte; aß Kaupi mit einem 
Supchestkunngemuituumdense Ailktes fteikt) Aaspavr: tt dar, und 
Nanentärsikefdin wiri die Wottoc· ehren Chorperſonal 
derdcx Mihtelahefflivche ſeinem hachebrehnen Chordirigenten 
Kipa, illuter: ident/ Merupmi Delgemülde findet ſich 
air sehtieht! Taſolchern die Inſchrifteinn, Idhuj Bapt. Schmid, 

HER Hoflaplan / ud Ehrnkanonicus, igeb. zur: Tegernſee am 
Di Run. AVs fer 1798Churdiveltor an der Sh Michaels⸗ 
hoftirche midalni Verbindung) ib | ſeinem Freunde Ett ſeit 
NE Wieberoerweckorn der alteſſiſſiſchen 53: Whifikim Mänchen. 
PVEEMow IBAN He nun Dirt. Michaelshoeflirche 
der, Grund/ Höyizn: Tan auf bieſe beiden: Mänver, hie fo. 
Großuttiges geliiftet, 170 nenntucuch.: unſor. Sufkitut ; Diefe. 
wi Katpäten:ilikigleicheie "Steig die rSeinigen. Wirkte 
doch Dh Bapt) Schienen Eher Valeſis und unüber⸗ 
troffeneᷣr Tenoriſten fisen! Sakbe: lang :»b797°-— 1804 als 
Bier imischurfärhti, kennen „sind war“ gerne .er es, 

wotchoruuf role Fundennente, obaa: die: Benedictiner 
we Ren Andechao heis benzz’tleinen ; Ruspar: Ett 
geiihttvadineuschante sahıbı dr Ib TÜRE Woglen einen guten 
Anthehtndarım wait Bag mdaremen: „@tt“ sihefihen.. Ett 
bie; dicfes Soſlern echter !Süöße aka: dere Muſik, 


fitider fig - im) Verzeichnißderjenigenöglinge, anf: welche 


Va ehren Svebſtbecwußtſeinngui⸗ verweiſen silen.: 
Geirad: Harp tan ſollen denk ‚at pie teten Worte dieſes 
Seupltebe"gkhulonie ſeinl el a "rau auf worin. 
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GKaspar Ett, geb. 5. Ian. 1788 zu Ereſing bei Greifen- 

berg am Ammerſee al3 der Sohn eines Schäfffers, verriet 
frühzeitig vorzügliche mufifalische Anlage. Mit Freuden 
nahınen ihn die Benedictiner auf dem Hl. Berge Andechs in 
ihr Chorfuabeninftitut auf und verichafften ihm auch bald 
nachher einen yreipfag im hieſigen damals gleichfalls von 
Venedictinern geleiteten churfürſtl. Seminar ,- wo. er von 
1709—1806 den claffiischen Studien oblag und an Schmid, 
Schlett, Gräg vortreffliche Zehrer- im Orgelfpiel und Contra— 
punkt fand. Daurch den berühmten Abbe Vogler wurde Ett 
in die. Harmonielehre eingeweiht. Sein Hauptvergrügen 
war, die alte Notenfanumlung des Seminars durchzuftöhern ; 
denn die. damals gangbare Kirchenmuſik wollte dem jungen 
Künftler nicht behagen; Odenheim, Laſſo, Philipp de Monte, 
dag waren feine Ideale! Zum Prieſter geweiht, verlegte er 
ſich ganz anf die Mufif, obwohl er nebenbei bis zu feinen 
Tode Sprachenftudium, beſonders Sanskrit, eifrig betrieb. 
Im Jahre 1816 ward er Organift an. der St Michaels- 
hoffirche dahier, in welcher Stellung er wirkte bis zu feinem 
Tode, der fein thätiges Leben endete am 16. Mai 1847. 
R. IP. | | | 


Neuntes Kapitel. 
Studententheater. 

Wir haben im vorigen Kapitel geſehen, mit welcher 
Sorgfalt das Seminar 8. Gregorii die Mufif gepflegt, und 
wie dafjelbe nicht bloß in. der kirchlichen, ſondern auch in 
der Profanmufif wahrhaft Großartiges gefeiftet habe. Einen 
ihrer Slanzpunfte zeigte die Seminarnufif bei den theatralijchen 
Vorſtellungen, Comödien, Tragödien u. |. w., die manchmal 
mit der größten Pracht und koftipieligem Aufwand, indem. 
der Hof Gegenftände aus der herzoglichen Garderobe ,, ja 
jelbjt aus-der Schatzkammer Herlieh, zu gewiſſen Zeiten, zu 
Meihnachten als ſogen. Herberg- oder Hirtendialoge, in, der 
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Faftnacht als Luſtſpiele, in der. Faſtenzeit als Meditationen, 
zu Oſtern ‚wieder als Dialoge und beſonders am Ende des 
Schuljahres als ipgen.; „Endskomüdien“ zur Aufführung ge 
langten. Anfangs hielt man fie.nun-in keteiniicher Sprache, 
deit Churfürſt Carl Albert um 1720. und beſonders durch 
die Beförderung des kunſtliebenden Herzogs Clemens um, 1750 
aber auch ‚in deutſcher Sprache, nie aber in italieniſcher, da 
die Jeſuiten allenthalben prinzipielle Gegner. der⸗wälſchen 
Operno „waren: dr ‚Gchaubühne. war, ſeit 1561 in ber 
‚großen. Öynmafumagnla. im. zweiten. Stockwerke des Damals 
‚im. Rückgebäude des: Auguſtinerkloſters ‚befindlichen Jefniten- 
collegiums, aber. guch zu jenen ‚Zeit, manchmal im Freien t). 
Na, Errichtung. des neuen Gollegiums in der Neu— 
haufsrgafie... um 1598 fanden : die. Prohuftionen, in einem 
‚Saale; und ſeit 1624 auch. ſehr hänfig am großen, weſtlichen 
‚Safe; Dejielben, ‚Statt und aman.geiwöhntich ‚an, zwei, Tagen 
nachzinander, an. einem ‚für: den Hof..oder, Das Collegium 
und. die: Studenten, am andern - für. das gewöhnliche Pub⸗ 
lJikum, ‚wobei meilteng, von. Mittag bis in. die. Nacht ‚gejpielt 
yusche,. „Erft im. Jahre 1658: wurde im. Seminar ſelbſt ein 
eigenes Haugtheater gebaut; allein der Raum erwies firh zu 
Hein, e3 ward abgebrochen und wieder in den Rekreations— 
ſaal des Collegiums- verlegt, wenn 26 Febr. genannten 
Sahres in Gegenwart: dd&::gufgen Hofes, des Kanzlers 
Adlzreiter, verishiepener anderer Nosabilitäten„PBhilethen“ 
„mit ‚großem Beifall, ; gegeben, ‚wurde.nnHbſchon man Im 
Jahre 1679 wiedey einem: gigenen ‚Saal, im ˖ Eeminqrium hieß 
‚au, Bingde,, van. Theatexvorſtellungen undmuſikaliſchen 
„Broduftiguen grbautofanden doch oc immardie⸗Haupt⸗ 
haritellungen ip Jeſwiteaichllegium,; bald, im Rekreationsſaale, 
bald im großen Hofraums, ſtatt. Erft: nad; Aufhehung des 
Jeſuitenoxdens wunden vie Tomodien ganz ·in dt San 
tert ein 2 ori io eibbiiigsei no Det 


0 Dim, Hofe des jshigen —* —D— — 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.-Geſch. 
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des Seminars verlegt und erhielten fich, beliebt und ftark 
befucht, bi gegen Ende des vorigen Sahrhunderts, 

Die großartige Aufführung des „Conſtantinus“, 
wobei aber unſer neugegründetes Seminarium nur ſchwach 
ſich betheiligen Tonnte, jchildert ung Agricola in jeiner 
Historia S, J. Prov. Germ. Sup. in Dec. 4 N. 1121). 

Anz Anlaß der feierlichen Einweihung der St. Michnels- . 
boffirche wurde eine Tragödie betitelt „Ambrofiug” auf- 
geführt, wobei das Seminar bereit3 die Hauptrollen zu 
übernehmen im Stande war. Diele Tragödie, welche 
Agricola in der jechsten Dekade Nr. 83 eine „tuba evan- 
gelica‘‘ nennt, hatte zum Verfaſſer den Jeſuiten P. Edmund 
Sampianus , welcher im Jahre 1579 als Millionär nad) 
England gezogen war und dort den Martyrtod erlitt, 

Adam Flottus, der Fortſetzer der Historia S. J., macht 
una in Dec. 7 N. 259 mit einem weitern großartigen 
Scauftüde „curiositas humana“ aud) „Nescio“ be- 
titelt, befannt. Daffelbe wurde von den Seminariften und 
Gymnaſialſchülern im Schulgebäude zu Ehren der Loth- 


1) „Plures quam mille fuerunt, qui personas in hoc spectaculo 
egerunt, vestium splendore insigni: quadringenti ex his equites 
vetere Romanorum armatura instructi: cum devicto ad pontem 
Milvium Maxentio vietor Constantinus quadriga sublimis per tri- 
umphales arcug Urbem inveheretur, triumphalis etiam pompae ceterae, 
qualis olim Romae, species fuit repraesentata, stupescente primum, 
qui spectabat populo, postea etiam tenere prae sancto gaudio com- 
plorante, cum Diva Helena inventam Servatoris crucem stipatione 
ad pietatem juxta, et magnificentiam adornata Monachio veluti 
alteri Jerosolymae inferret, Tantum apparıtum ludis sed plane 
religiosis impensum nunquam eatenus Monacenses viderant. An 
videbunt imposterum? Admiratio summa et plausus consecutus est 
undique. Principes ipsi voluptatem ceperunt maximam, conspicati, 
quam fructuose collooarentur sumptus facti hucusque in Gymnasium ; 
munera large distributa in Aotores, in Autores vero seu compositores 
tragoediae auotus favor ao aestimatio.' 
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ringifchen Prinzen im Jahre 1603 aufgeführt oder wie 
Flottus jagt „cum lepore et gratia dabatur in scenam“ 1). 

Bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts wurden alle - 
größeren Stüde von der Studentenichaft überhaupt aufge- 
führt, wenn auch immerhin die Seminariften es waren, 
welche durch ihre muſikaliſche Tüchtigkeit dag Ganze hoben 
und ſtützten. Bom Jahre 1658 an aber hatte das Seminar 
fein eigene® Theater, auf welchen die Seminarijten aus- 
Ichließlich die Rollen übernahmen, was auch bei den größeren 
Borftellungen im Sefuitencollegium der Fall war. 

Gehen wir nun zu den Theaterftüden felbjt über! 
Ih fand deren eine große Anzahl “in den Diarien ver- 
zeichnet, von denen ich außer der bereit3 oben erwähnten 
„Philothea“ noch folgende namhaft mache und zwar aus 
dem Zeitraum 1638— 1700: 

„Magdalena mit zwei allegorifchen Figuren, die Natur 
und die Gnade darftellend, ericheint am Grabe des Herrn 
und unterredet fich erjt mit den Engeln, dann mit dem 
Auferjtandenen felbit." 

„Nemo Choragus“, herr niemandt der chorführer. 

„Augustini conversio‘“, eine mufifalijche Opera. 

„zudwig der Strenge und Maria von Brabant“ von 
P. Ehriftoph Offenhaufer, Rektor des Amberger Collegs 1676. 

„Chremes“ (nach) Terenz) 1679. Bon diefem Stüde 
ſagt das Tagebuch: „es habe jo großes Auflehen in der 
Stadt erregt, daß es fünfmal wiedergegeben und auch bei 


1) „Multa erat scenae varietas et apparatus, ac parietes circum 
omnes latino graeco hebraico versu, hieroglyphicis aenigmatibus 
vestiebantur. Ficta pictaque omnia ad gustum Principum ingenio 
tantum ac manu nostrorum. Praevius ad eam scenam apparatus 
aviditatem acgenderat; et intentus in omnia Princeps magistratum 
monuerat, ut milito aditus clauderet. Sex missi initio: quorum 
Paucitate contempta, missis itemtidom suppetiis, aegre tandem triceni 
irruenti ad spectandum populo obstitere.“ 

14* 
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Hof aufgeführt werden mußte, worauf der Churfürft den 


Seminariften 45 Gulden geſchenkt Habe. Der erjten Bor- 
jtelfung habe auch Abt Maurus Ranbekh von Andechs, jelbit 
ein ehemaliger Zögling, beigewohnt und große Heiterkeit ge- 
zeigt; die Actores Hätten vpn ihm 2 Goldmünzen und 
elegant gemalte Bilder zum Geichenfe erhalten". 


Im nämlichen Jahre wurde „Judith“ gegeben und zwar 
als fogen. „Endskomödie“ am 5. September. 
„86. Genesius“*, als Endskomödie im Jahre 1680. 

Am 27. Februar 1685 wurden 3 Dialoge gegeben: 

1) De judice Rustinello vaccam oceisam in judicium 
afferente. 2) De sartore et molitore furta sua sibi ex- 
probrantibus. 3) De didacto Italo et duobus discipulis. 

Sm Jahre 1686: Actio musica „Innocentia poenitens 
et amans in Antonio Ruiz Hispanico adolescente proposita“. 

Im Jahre 1687 gelangte wieder „Philothes” zur Auf- 
führung, jedoch in neuer Umarbeitung und mit verändertem 
Terte von P. Joh. Mourat, Muſik vom churfürftl. Hof- 
mufifer Ignaz Mayr. 

„Die neuen Sitten beftraft durch die alten“, von P. 
Valentin Klughammer, 1688. 

„Abſalon“, Tragödie von P. Georg Kloſtermaier. 
„Antigonus“, Tragödie von P. Joh. Klopfer. 
„Coſsmas von Medicis“, Drama von P. Thomas 

Beimer 1700. 
Aus dem 18. Jahrhundert mögen folgende Stücke ver- 
zeichnet werden: 
| „Jodoch der Schufter, welchen der hl. Nikolaus zum 
reichen Manne macht“, von P. Gregor Kolb 1715. 
„Die 7 makkabäiſchen Brüder“, Tragödie von P. Mar 
Thor 1718. 
„Beliſar“, ein Trauerſpiel von P. Anton Sägen 1730, 
„Cyrus“, Drama von Paul Rohrbacher 1732. . 
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„Aulus Poſthumius oder Vaterlandsliebe“, Tragödie 
von P. Michael Hausmann. 

„Seneka's Tod“, Tragödie von P. Alois Willbacher. 

Scena musica, „ein Seminariſt ſtellt den Genius des 
Haufes dar, ein anderer einen Saft“ 1738. 

Actio musica ‚‚de certamine avium“ 1740. 

Kleinere muſikaliſche Poſſen und Scherze aus Diefer 
Periode: „Disputatio philosophica inter sartorem etsutorem.‘ 
Scherzo musicale. 

„Der pfiffige Müller“. 

„Der i3 lang, der i3 kurz“. Bierliche Poſſe. 

Ferner ein comicum horribile: „Judenſchull“. 

Ein ergögliches Comieum: „hir fteh ich als Solidate“ 
und endlich 1760 „der gute herr Obermaier als Ajtronom 
mit den globis“. 

- Im Jahre 1762 wurde mit ausgezeichneten Erfolge 
gegeben „Walther von Aquitanien“, ein Nitterfchaufpiel nad) 
Wolfram von Eſchenbach von P. Georg Ludwig. 

In den Faſchingstagen des Jahres 1767 gelangte eine 
Heine Oper „Slea“ betitelt zur Aufführung und zwar am 
Sonntag für die Profefforen und Hausfreunde, am Montag 
für die Gymnaſialſchüler, am Dienftag für Frauensperſonen. 
Der Zudrang war jehr groß; denn, jagt das Diarium 
„tantus erat concursus ante portas Seminarii, ut Seminaristae 
post Vesperas difficillime ingressum impetrarint. Etiam 
comites curribus vecti et aliae personae nobiles ingressum 
frustra attentarunt. Personae comoedia dexterrime et ad 
stuporem usque sustinebant. Turba stultorum, histrionum, 
cyelopum, Turcarum, militum omnes insignem sibi gloriam 
eoneiliarunt“. Dieje Oper mußte bei Hof wiederholt auf- 
geführt werden. Die Hauptperjon, der histrio, war ein 
Syntarift, Namens Nepom. Stollureitter „qui exquisitissimis 
facetiis et actione continuo risum movens in spectatoribus 
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Serenissimis non exiguam admirationem excitavit, Sere- 
nissimus donavit triginta florenos“. 

Im Jahre 1770 gelangte ein fchönes Melodram zur 
Aufführung „Otto imperator Hunnos debellans“‘, Muſik von 
P. Epp, Profeſſor der Philoſophie. 

Doch ich glaube durch weitere Aufzählung die Leſer zu 
ermüden; zudem kann man aus den namhaft gemachten 
Stuücken hinlänglich erkennen, daß die Wahl des Stoffes 
im Allgemeinen eine gelungene zu nennen ſei und von dem 
wahrhaft poetiſchen Genius der damaligen Dramaturgen 
Zeugniß ablege. Zu bedauern iſt, daß uns die Diarien 
bloß den Titel, allenfalls noch den Verfaſſer, nicht aber auch 
einen kurzen Inhalt angeben. 

Göthe, gewiß ein unverwerflicher Zeuge, ſah im 
Jahre 1786 einem ſolchen Schauſpiele der Seminariſten zu 
St. Paul in Regensburg zu, das damals noch unter der 
Leitung von Exjeſuiten ſtand. Er geſteht, „daß die Kleidung 
und Dekoration ihm faſt zu prächtig geſchienen, und daß die 
Schüler es nicht ſchlimmer als eine angehende Liebhaber- 
gruppe gemacht Haben“. Dabei rühmt er die Klugheit der 
Sejuiten, „die Nichts, woraus irgend etwas fich machen ließ, 
verjchmähten und folglich auch Schaufpiele für ihren Zweck 
zu benügen wüßten“. Göthe bewundert alfo bejonders die 
Pracht der Coſtüme, die von den Sefuiten für ihre Studenten- 
theater angefchafft wurden. | 

sh habe ein altes Inventar der Thentergarderobe 
unſeres Seminars aufgefunden. Da wir uns aus demjelben 
allenfalls einen Kleinen Begriff bilden können, welche Dar- 
jtellungen durch diefe Coftüme ermöglicht waren, fo fol 
dafielbe hier jeine Stelle finden. 

Snoentarium der im Seminario befindlichen 
Theaterfleider. 


1. Ein roth fjametes römifches Kleid mit falfchen Bördeln und 
Flünſeln. 
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. Ein gelbes Rö Bon geblümten WohlßZeig für einen Chorfänger. | 
. Ein ſpaniſch Bruſtſtük Bon rothen Blüſch. 
. Ein römijc Kleid Von grünen Taffet, ohne Mantel, mit falfcher 


Stüfung. 


. Ein römiſch Bruftftül Bon rothen Wohlblüſch mit falfchen filber 


Flünſeln. 


. Ein römiſch Bruſtſtük Bon weiſſen Silbermohr. 

. Deto ein anders dergleichen. 

. Ein blaues Rökl von HalbſeidenßZeig mit falſchen Flünſeln. 

. Ein römifh Kleid Von grünen Blüſch mit Flünfeln und falfchen 


Bördeln ohne Mantel. 


. Ein römifches Bruftftül Bon rothen Samet ohne Mantel. 
. Ein fpanifh blaues Rökl Bon Blüſch mit falfcher filber Ber- 


zierung. 


. Ein römijch Bruftftäl Bon grün Gefchnürtlen Seidenzeig. 
. Ein andere3 ut N. 6, 


Ein anderes ut N. 7. 
Ein römiſch Kleid Bon rothen Samet mit falfchen filber Berzieret. 


. Ein römiſch Kleid Von blauen Blüſch mit falfcher filber Ver- 


Bierung. 


. Ein römifcher Rot Bon gelb geblümten Zeig famt Bruſtſtük 


wit Ermeln. 


. Ein aſiatiſcher, rother Unterrok ohne Ermeln, von Seiden. 

. Ein ſchwarZes Bruſtſlük Bon Halbſeide. 

. Ein aſiatiſch Unterkleid Von blaüen falſchen ſilbermohr. 

. Ein röm. Bruſtſtük Von rothem Samet und falſcher Gold Ber« 


zierung. 


. Ein Rökl für einen Chorknaben Von rother Farb. 
. Deto eins Bon gelber Farb. 
. Ein römiſch Bruſtſtük Von rothem Samet mit falſcher Gold Ver⸗ 


zierung. 


. Ein afiatifher Unterrof Yon geblümten feiden Zeig gelb. 

. Für 3 Chorfnaben grün blau roth mit falfchen Bördeln. 

. Deto rothe3 für einen Chorfnaben. 

. Ein römiſch Bruftftül Bon blauen Blüfch mit falfchen filber Berziert. 
. Ein Rökl für einen Chorknaben Bon rothen filberdof, ohne 


Verzierung. 
Ein römifches Kleid von rothen Blüſch mit falfcher filder Ver- 
Bierung. 


. Sieben römifche gemeine foldaten Röke Bon WollenBeig rother 


Farb, ſchwarz garniert, jamt 2 Hofen. 
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32. Sechs türfifche Müzen Bon rothen Halbatlaß. 
33. Sechs mohſaiſche Müzen Bon Berfchiedener Farb. 


34. Ein römiſch rothes Kasked Bon Blüfch und falfcher Gold Ber: 
zierung. 

35. Ein türkifcher Bund Bon rothen Blüſch. 

36. Fünf türkifhe Bünde Von gelber Farb. 


37. Sechs rothe römische Soldaten Hüte Bon rother Wolle. 
38. Ein Blau blüfchene Hofe. 


39. Ein Bruftftüll Bon rother Farb römifc). 


40. Mehrere beigeläufig ad 7 oder 8 Kürraß und Helme Bon Blech. 
41, Hölgerne römijche fasces. 


42. Vier Berfhiedene Schürgen, Kragelein ꝛc. 
43. Ein römiſch Kleid blaü falſch Vergieret. 
44, Deto eines gelb. 

Aus dieſem ziemlich reichhaltigen Verzeichniße erfieht 
man, daß e3 meift altclaffiiche Stücke waren, die zur Auf- 
führung gekommen fein werden, 

Soll ich nun über die Zwedmäßigfeit, über das Nützliche 
oder Schädliche von theatralifchen Darftellungen durch 
Studenten ſprechen, fo hält es freilich fchwer, eine Entſcheidung 
zu treffen. Die Anfichten hierüber waren von jeher ſehr ver- 
Ihieden, nur daß man im vorigen Jahrhunderte mehr für 
die Studententheater, im gegenwärtigen, dem jogenannten 
pädagogiichen Säfulum, aber eher gegen diefelben Anfichten 
und Behauptungen aufgeftellt findet). Der ebenjo fromme 
als gelehrte Jeſuit Michael Denis, jelbft ein ziemlich frucht- 
barer Dramatiker, Spricht ſich in feiner Selbjtbiographie zu 
Gunften Solch theatraliicher Borjtellungen aus, und Die 
Gründe, welche er geltend macht, find nicht leicht zu ent- 
fräften. Cr ſagt nämlich unter Anderm aljo: „Institutum 
istud (scil. theatrum), quo consuefiebant adolescentes, ut 
non vererentur multitudinem adloqui, quo formabatur os, 
conformabatur corporis habitus, status et gestus, linguae 
latinae familiarior usus parabatur, uno verbo: hanc oratorum 
palaestram, criminati sunt homines Jesuitarum rebus 


1) Defto mehr fommen im pädagog. Jahrh. Kinderbälle in Aufnahme ! 
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infesti et novarum studiosi, tanquam tempus habendo Iudo 
debitum partibus memoriae mandandis, actionique scenicae 
condiscendae pessumdaretur, eoque rem denique deduxerunt, 
ut non multo post Dramatiis ejusmodi scholastieis penitus 
interdiceretur. Ast ego cunctique, quibus juventutis bonum 
cordi fuit, ad exercendos actores non nisi diebus feriatis 
utebamur et horis a ludo dimissis‘“. 

Doch es ift nicht meine Aufgabe, hier auf Gründe und 
Gegengründe näher einzugehen, e3 Tießen fid) gleich viel 


ſchwerwiegende Gründe pro und contra beibringen. “Die 


Bortheile der Jugendtheater, wie Denis fie anführt „ut non 
vererentur adolescentes multitudinem adloqui, ut forma- 
retur 08, conformaretur corporis habitus, status et gestu‘ 
u. ſ. w. find gewiß ſehr richtig und ftichhaltig. Nur müſſen 
auch die Vorſchriften beobachtet werden, wie Denis fie 
gibt, wenn er jagt „ad exercendos actores non nisi diebus 
feriatis utebamur et horis a ludo dimissis.“ 

Bevor ich dieſes Kapitel Schließe, muß ich noch in 
Kürze von einer Verpflichtung handeln, welche unſerm 
Seminar gegen Ende des vorigen Jahrhunderts aufgelegt 
wurde, und die geradezu verderbliche Folgen für die Jugend 
nad) fich ziehen mußte, nämlich) von dem Operndienjt im 
churfürſtl. Hoftheater. Wie derjelbe entjtanden, darüber konnte 
ih wenig Aufichluß erhalten. In dem mangelhaft geführten 
Tagebuch des Jahres 1779 heißt es „der praefectus theatri 
(Hurfürftl. Theaterintendant) Graf von Seau habe eine Aus- 
ſcheidung der beten Sänger unter den Seminariften für 
den Operndienjt vorgenommen und das Nejultat jei für ihn 
erfreulich gewejen, indem er 8 gute Sopraniften, ebenfoviele 
Altiiten und Tenoriften, jowie 5 kräftige Baffiften zu- 
ſammengebracht habe“. 

Später findet ſich eine Bemerkung in Betreff des 
Honorard, e3 wird als zu gering befunden, indem wur 
11/2 Gulden für eine Oper bezahlt würden, obwohl die 
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Senaben oft ſechs bis achtmal fich zu Proben hätten ein- 
finden müffen. „Morces indigna! Berfprochen hat der Graf 
Seau ſchon mehr, at promittere est Seauanum“, fett das 
Diarium Hinzu. Der Operndienft, welcher volle 30 Sabre 
auf dem Seminar laftete (1779—1810), verurfachte dem- 


jelben, abgejehen von den jchlimmen Folgen in moralifcher. 


Beziehung und der Lockerung der Digciplin, die größten 
Nachtheile in Bezug auf Studium und Hausordnung, was 
leicht einzufehen, wenn man an die zahlreichen Proben 


denkt, die gewöhnlich) Vormittags ftattfanden, und an die, 


Aufführung ſelbſt, die oft bis in die Mitternacht hinein 
dauerte. Der Inſpektor PB. Birgil Neuner aus dem Bene- 
dietinerflofter Weflobrunn war es, der endlich (1799) fich 
ermannte, den Churfürften jelbjt perjünlich auf diejen Uebel— 
ftand aufmerffam zu machen. Gründlich abgeholfen wurde 
nicht; das Einzige, was er erreichte, war, dab an den 
damaligen Theatercommiſſarius Babo die Weijung erging, 
er müſſe jedesmal, jo oft er Seminariften zum Operndienfte 
nöthig habe, an den Inſpektor des Seminars eine jchriftliche 
mit feiner Namensunterſchrift verjehene Requiſition ftellen. 
War dadurch auch wenig befjer gemacht, jo ſchlimm jtand 
die Sache doc nicht mehr wie früher, wo 3. B. der 
Kapellmufitdireftor Fränzl an den Inſpektor des Seminars 
ganz einfach einen Zettel ſchicken durfte des Inhalts: „Die 
Knaben hätten die Chöre der Lalipfo einftudiren Tönnen, 
indem dieje Oper bereit 8 Tage ‚auf dem Repertorium 
ftehe, e3 fei aber Nichts gejchehen; er werde unterjuchen, 
wer daran fehuld ſei; morgen haben die Knaben präcis 
3 Uhr zur Hauptprobe von Hadrian zu erjcheinen" ꝛc. 

Ich habe ein Berzeichniß der Erträgniffe vor mir liegen, 
welche die Operndienfte für das Seminar in den Jahren 
1808— 1811 abwarfen. Demzufolge mußten die Seminariften 
in diefen 3 Jahren, die Vroben nicht miteingerechnet, bei 
145 Aufführungen im Hoftheater mitwirken; der pekuniäre 
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Ertrag beitand in 363 fl., wovon der dritte Theil als 
Handgeld unter die Seminariften vertheilt wurde; auf Eine 
Aufführung trifft demnad) im Durchſchnitte die Summe von 
2 Gulden und da in der Regel 10 Knaben betheiligt waren, 
auf einen Knaben 12 Kreuzer. In der That merces indigna! 
Den lebten Operndienft leifteten die Seminariften bei der Oper 
„Sphigenie". Im Auguft 1811 brachte es endlich Direktor 
Holland mit vieler Mühe dahin, daB das Seminar von 
diefer Laſt befreit wurde. 


Behntes Kapitel, 
Eitten nnd Gebräuche. 

Hat Jemand die Aufgabe, die Gefchichte irgend einer 
„Lehranstalt“ zu fchreiben, jo findet er naturgemäß an 
und für fi) wenig Merfwürdiges, einige wichtige Vorfälle 
abgerechnet; er wird feiner Aufgabe am zwedmäßigjten ge- 
nügen, wenn er einige Charafterzüge der merfwürdigften 
Berjonen heraushebt, die an der Anftalt gewirkt haben. 

Ganz ander? verhält es fich bei der Geſchichte einer 
„Erziehungsanftalt“. Bei ihr bildet die Darftellung 
der wechfelnden innern Zuftände, der innern Organijation, 
ihre Lebens und Wirkens das Hauptmoment. Debhalb 
mußte ich auch auf die innere Gefchichte unſers Inſtitutes 
jo genau al8 möglich eingehen. Wir haben noch in einigen 
Kapiteln bei feiner innern Verfaſſung zu verweilen und 
zwar zunächit zu Handeln von den alten Sitten, Gebräuchen 
und Herkommen, die im Seminarium S. Gregorii herrſchend 
waren, joweit diejelben theil3 aus den Diarien, theild aus 
verichiedenen Fragmenten, betitelt ‚‚Consuetudines Domus 
Gregor.‘ gejammelt werden konnten. 

Sch beginne mit dem Oktober, in welchem Monate das 
Schuljahr feinen Anfang nahm. Noch heutzutage kann man 
unter Studenten einen Ausdrud Hören, deſſen Bedeutung 
aber denjelben gewiß nicht Har if. Rückt nämlich die Zeit 
der Eramina heran, jo heißt eg: „Jetzt geht's wieder an's 
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Ochſen!“ Es wird fodann diefer Ausdrud für Studiren 
überhaupt genommen. Das Schuljahr begann nämlich in 
frübern Zeiten am Tage St. Lufas am 18. Oftober, St. 
Lufas aber hat al3 Symbol bekanntlich einen Ochjen ; daher 
der obige Ausdrud. Statt deffen ſagte man jedoch auch: 
„8. Lucas die Studenten inducas“. 
War ein Seminarift aus den Ferien bier eingetroffen, 
jo Hatte er ich fofort bei dem P. Inſpektor amd Dem 
Präfeft vorzuftellen. Der Präfekt wies ihm alsdann Pult, 


Kaſten und Bett an. Am andern Morgen führte er Die , 


Neuaufgenommenen zu dem Praefectus Gymnasi, d. i. zu 
dem Schulrektor, der die Infeription und die Vertheilung in 
Klaſſen vornahm. Am nämlihen Tage wurden Die 
Snftruftoren für die Schulgegenftände ſowohl als auch für 
die Muſik beftimmt, und die Einreifung nad) Alter umd 
Anlagen vorgenommen, Hierauf die verjchiedenen Dffizien, 
wenn Solche durch den Austritt Anderer erledigt waren, 
ausgetheilt, 

Es gab nämlich 22 ſogen. officia secundaria oder 
Nebenverrichtungen, welche die Seminariften wechjelweife zu 
verjehen hatten, und wofür fie ftrenge verantwortlich waren. 
Die Officia felbit lauteten: 

1. Diarium inscribet N. N. ) 2. Fenestras custodiet. 
3. Potum distribuet. 4. Panem distribuet. 5. Cuneos 
custodiet. 6. Cheles custodiet. 7. Flauto, Oboe et Ulari- 
netto custodiet. 8. Tubas, cornua custodiet. 9. Pulpita 
musica custodie. 10. Organa custodiet. 11. Fornacem 
custodiet. 12. Tympana ceustodiet. 13. Munditiem servabit 
in domo. 14. Munditiem servabit in for. 15. Munditiem 


1) Unter Diarium ift Hier nicht das Tagebuch verftanden, da3 


zum Bivede einer fortlaufenden Tagesgefchichte de3 Seminars geführt. 


wurde; biejes fchrieb der Inſpektor oder Präfekt; jondern e3 find 
darunter Meine Notizen gemeint, welde ein Bögling über allenfalls 
gemachte Beobachtungen, die zum Nuten des Haufes gereichen konnten, 
aufſchreiben und dem Obern überreichen mußte. 


— 
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servabit in choro. 16. Tabulag lusorias custodiet. 
17. Januam in templo custodiet1). 18. Pectendis assistet. 
19. Panem colliget. (Sammlung der Brodrefte nach Tiich). 
20. Refectorium mundabit. 21. Signum dabit?). 22. 
Altariola observabit3). 

Nah Bertheilung diefer Offizien wurden die Haus⸗ 
Tagungen verleſen. Diejelben waren, wie wir bereits 
wiflen, anfänglich in lateinischer Sprache abgefaßt, wurden 
aber bald aus naheliegenden Gründen in deuticher Sprache 
vorgetragen. Mit der Gejehverlefung waren immer Moni- 
torien verjchiedenen Inhalts und eine Anſprache über den 
hohen Werth der latein. Sprache, der Mufik, über die gute 
Anwendung der Zeit, über die Ehrbarfeit der Sitten ver- 
bunden. Am dritten Tage des Schuljahres wurde das 
jogen. initium solenne d. i. der feierliche Eröffnungs- 
gottesdienft im großen Gymnaſialſaale gehalten ‚‚hora octava 
invocatio $. Spiritus in aula Gymnasii cum officio solemni 
a Seminaristis decantato*. Nach dem Hochamte wurde eine 
lateinifche Nede gehalten, gewöhnlich von dem jüngft an- 
gejtellten Lehrer. Hiemit war das Schuljahr feierlich eröffnet, 
das durch Teine eigentlichen Ferien weiter unterbrochen wurde, 
bis die um. fo angenehmeren Herbitferien heranfamen.4) 


1) Der Zögling, dem diefe Dienftleiftung oblag, mußte, fo oft 
die Seminariften auf den Chor der St. Michaeläfirche gingen, voran⸗ 
gehen und die Thüre offen halten, bis der ganze Zug mit ben In—⸗ 
firumenten diejelbe paffirt hatte. Das Gleiche Hatte er zu thun nad) 
Beendigung des Gottesdienites. 

2) Hierunter ift das Glodenzeichen verjtanden, das bei Beginn 
und Schluß der Studierzeit, zu den Mufilproben u. ſ. w. gege- 
ben wurde. . 

3) Das Seminar beſaß nämlich mehrere Feine Haudaltäre, die 
zu Ehren des HI. Wloifius, des hl. Stanislaus u. |. w. errichtef waren 
zum Bwede von Privatandaditen. Ein Seminarift hatte die Ber- 
pflichtung, auf den guten Stand diefer Altäre zu jehen, fie an Feſt⸗ 
tagen zu jchmüden u. ſ. w. 

4) Balanztage während des Schuljahres waren folgende: ber 
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Am 2. Nov, dem Allerfeelentage befam jeder 

 Seminarift aus der Hofpfijterei die fogen. „panes piaculares“ 

oder „ſeelnwökhn“ „weiß zevvlein“ „sportula ex pane albo‘‘. 

Am Martinstage gab es „wiwele”, d. h. es wurde 

zu Mittag Gänfebraten gegeben, auf je 6 Seminariften traf 

ein „wiwele“, eine Gang. In einem der Diarien fand id) 
folgendes auf diejen Tag bezügliche Gedicht: 

Anser Martinianus. 


Annua Martini redierunt Festa timendum 
Anseribus tempus! Nihil illis proderit, olim 
Excubiis servasse suis Capitolia. Frustra 
Jactabunt niveas pennas, Corpus asper atroci 
Elidet fauces dextra, spoliataque plumis 
Corpora nideniem gnavus verzabit ad ignem. 


Am Feſte der Hl. Katharina, der Batronin der 
jtudirenden Jugend, wurde in der Gymnafialaula feierlicher 
Gottesdienſt gehalten; dasſelbe war der Fall am Feſte der 
hl. Cäcilia, der Batronin der HL. Muſit. 

Am Nikolaustage fam der „Nico“, Im 17. Jahrh. 
wurden an dieſem Tage an die DOfficialen des Haufes und 
an die Zöglinge Geldgefchenfe in folgenden Nationen vertheilt: 
Dem Bräfelten 1 fl. 30 fr. Den Rhetorikern je. 10 fr. 
Der Haushälterin 1 fl. Den Boöten je 9 Fr. 

Jeder der zwei Mägde 30 fr. Den Syntaziften je 8 fr. 
Jedem der 2 Monitoren 20 fr. Den Grammatiften je 6 Er. 
Den Logifern je 12 fr. Den Rudimentiſten je 4 fr, 


Donnerstag jeder Woche; Weihnachten, Oftern, Pfingften, Fachnacht 
mit je 3 Tagen; die 3 Hl. Chartage; Neujahr, Hi. Dreikönigfeit, 
Frohnleichnam und deflen Octav; 7 Marienfefte, 9 Apofteltage, St. 

Katharinenfeſt, St. Sebaftian (ex voto um Abwendung ber Belt); 
St. Benno (jeit 1699); St. Joh. der Täufer, St. Lorenz; Aller- 
heiligenfeft und Allerjeelentag; St. Ignatius. An folgenden Ordens— 
feften waren feine Yerien, jedoch feierliches Hochamt: St. Stanislaus, 
hl. Franz Xaver, HI. Franz Regis und Borgias, endlih am Fefte der 
Japaneſiſchen Martyrer 5. Februar. 


= 
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Im Jahre 1720 berichtet das Diarium zum erftenmale 
von einer bejonderen Feier des „Niklo“. „Nach dem 
Abendtiſch feien nämlich einige Ahetoren, mit ſchönen 
Tuniken beffeidet und durch lange Bärte unfenntlich gemacht, 
als „Niklo“ in das Refectorium gekommen und hätten ihre 
Rolle fo gut gejpielt, daß mehrere Kleine fich in der That 
fürchteten, zum Präfekt ihre Zuflucht nahmen und Beſſerung 
gelobten" 1). Allmählich müſſen fich jedoch Mißbräuche ein- 
geichlichen haben; denn 1753 wurde „der Niklo“ fowie Das 
„in April ſchikhen“ verboten. Wahrfcheinlih haben Die 
Ahetoren die rechten Grenzen überfchritten. Die Aufhebung 
Ichmerzte fie fehr „da fie nun feine Gelegenheit mehr hätten, 
ih) an den Kleinen für die von ihnen erlittenen Unbilden 
zu rächen”; „non aliam sibi superesse occasionem, qua 
vindicare se possent de parvulis et discipulis suis ob 
injurias et irreverentias, quibus affici se putabant‘*. 

Am 13, Dez. war die „Ehlöpflnadht". Es wurde 
nämlich nach dem Abendtifche eine Art Cenfurverlefung ge- 
halten, indem fich 6 Ahetoren auf einen mit ſchwarzem Tuch 
umhüllten Tiſch ſetzten und über die Uebrigen Lob oder 
Tadel ausiprachen?). 

Ueber das Weihnachtsfeſt fand ich Nichts weiter, 
als daß vom Jahre 1660 an die Seminariften mit „Dulciaria“ 
Süßigkeiten befchenft wurden. Im Diarium von 1618 heißt 
e3: „da die Ehnaben Zur necht in die metten müſſen gehen, 
nemen fie am Heyl. abent Züe der gewohnlichen Collation 
brott Unnd vier, hatt mann bifweilen ein oder Zwo Warme 


1) „ut aliqui parvuli, in guorum terrorem hoc fiebat, adeo 
sint perterriti, ut fugerint ad R. D. Praefectum, ab ejus latere nun- 
quam recesserint, opem implorarint spoponderintque, se posthac 
melius es3e gessuros.‘ 

2) Diefer Gebrauch, der ſich bereit 1632 findet, befteht noch 
heutzutage fort, indem am Nikolausvorabend die kleineren Böglinge 
unter fich das jogen. „Behmgericht” abhalten u. |. w. (Il). 
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riecht Züe geben, wegen deſ Bilfeltigen fingen] Unnd Wachen]. 
Nit mehr follen aüffbleiben, Weder Vonnöten, damit fie 
nit haiſſer Unnd fchlafferig Werden Zum fingen, mann wirt 
fie ſchon aufwekhen; morgen‘ Bor den hohen amt folle 
mann den fingern Vierſuvven geben“. 

Am Reujahrstage wurden dem dhurfürftl. Hofe die 
fogen. „Xenia“ oder „Preces“ überreicht. Dieſelben be- 
ftanden in einem Verzeichnifje der Gebete und guten Werke, 
welche die Zöglinge das Jahr über verrichteten und gleichfam 
al3 eine Gegenleiftung darbrachten für die vielen und großen 
Wohlthaten, die fie vom Hofe genofjen. Diefe Xenia be- 
ginnen ſchon mit dem Jahre 1600 und dauerten bis zur 
Aufhebung der Gejellichaft Jeſu. Von einem Jeſuiten ver- 
faßt, von einem älteren Zöglinge ſchön abgejchrieben und 
mit feinem Einbande verjehen wurden diefe Preces von den 
Beichtvätern dem regierenden Fürften und andern Gliedern 
des Hofes nach dem folennen Amte überreicht. Den Preces 
ward immer ein von einem Seminariften verfaßtes Gedicht 
beigefügt. Die innere Ausjtattung war einfach „sine alia 
pictura, circulo aureo et laureo serto“. Ich habe ein altes 
Kenieneremplar, leider jedoch ohne Gedicht, aufgefunden. 
Der Einband beiteht in jtarfem Papiere von rother und 
goldener Farbe, der Inhalt aber ift dieſer: 

Xenium 
Serenissimo ac Potentissimo D. D. 
Maximiliano 
Electori Bavariae etc. 
demississime oblatum 
a 
Domo S. Gregorij M. pauperum studiosorum Monachij. 
MDCXL. 
Sacra audienda a singulis Semin. . . 10 Summa 600 
Confesssiones . 2: 2 2 2 2 nd 300 
Communine . . 2 2 2 22.290 300 


— 225 — 


Rosara . . . 2 2 202020202. .10 Summa 600 
Officia vara . . 2 2 2 20202 ..10 „ 600 
Lytaniae variae . . 2 2 0202020...20 Br 1200 
Jejunia . . . 2 2 2 nn nd 480 
Actus virtutum . . 2 2 22002280 u 1800 
Psalmi poenitentiales . . 2.2.7 420 
Gilieia et discipline . .: 2.2... 9 300 
Visitationes templorum . . . 3 180 


Der genauen Perſolvirung halber ward jedesmal am 
Morgen die Mahnung gegeben: „hodie sacrum offeretur 
pro Serenissimo, hodie rosarium ete.“. Churfürft Marimilian 
belohnte diefe Xenia mit einem jährlichen Gnadengeld von 
200 fl., während des dreißigjährigen Krieges blieb freilich 
diefe Zubuße mehrmald aus. Anfänglich) wurde ein Theil 
diefer Summe unter die Seminariiten und Domeftifen ver- 
theilt, jedoch, wie dag Diarium vom Jahre 1626 bemerft, 
„dal mann ihne darneben fage, ef jeye Fein gejtüfft] ding“. — 
Herzog Albert gab bei Ueberreichung der Preces anfänglich 
12, fpäter 100 Gulden. Auh dem PB. Rektor wurden 
(fange Zeit Xenia überreicht, wofür er jedesmal an die 
ärmſten Seminariſten Kleider vertheilte. 

Am Neujahrstage fand auch die Vertheilung der Neu- 
jahrstrinfgelder an die Hofbedieniteten, welche wegen Ver- 
abreihung von Bictualien mit dem Seminar in Verbindung 
ftanden, ftatt. „Dantur pro strena pecuniaria munuscula“ 
„dem vfiltermaifter ein goldgulden oder 1 fl. 30 kr., dem 
Hoffmegger am alten -fleifh ein goldgulden, am iungen 
fleiich 40 freuger, dem vrunmaiiter ein goldgulden, dem 
zörgardtner 1 gulden, der khellerey 1 gulden, dem ejfig- 
maifter 1 gulden, dem Ehrautmaifter 1 gulden, dem gichirr- 
maifter 1 gulden, unſern Zwoyen hauſbueben Wegen de) 
trait auff Ziehen 30 freuger, dem Collegijböfhen 1 gulden, 
ebenſo dene ehehalten im cofthauf ihr geltt; dene Laboranten 
in der Apothefe 30 freuger, deme jchlottfeger 20 freu ger, 


P. Beda Stubenvoll, Inſt. Gel. 
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deme feur Wachter bey U. 2. Fr. 30, deme bey ©. 
Beter 24 Treuger, dene naht Wächtern ebenfo, den 
laternanZündern fünfgehn, deme boffitallofleger 2 gulden, 
deme hofffaftengegenfchreiber zwo gulden, den 4 hofffaften- 
fnechten zwo gulden.“ 

sn der Dreikönig Soctave (aud) in der Jakobioctav) 
durften die Seminariſten die Dult befuchen, anfänglich einzeln, 
jpäter aber nur mehr in Bartieen und unter Aufficht mehrerer 
Logifer, weil es vorgefommen, daß der Eine oder Andere 
„gie einem caupo ginge Unnd guete würftl, auch vier fich 
täte ſchmecken laſſen“. Sie befammen auch immer die 
Mahnung mit auf den Weg „ut observarent disciplinam 
et leges Domus, ne apud externos propter paucorum malos 
mores omnes male audirent“. ⸗ 

Die fröhlichſte Zeit war für die Seminariſten der 
Faſching, die Feier der „Bacchanalia““ Um Aus— 
artungen vorzubeugen, erließ der P. Rektor jedesmal ernfte 
Monitoria, welche der heitern Jugend wohlgemeffene Grenzen 
zogen und alſo lauteten: 

1. Meminerint hoc. tempore, concedi recreationem ho- 
nestam, cui tamen etiam modus sit habendus, ne totum 
tempus male insumatur vel Deus offendatur. 2. Si conce- 
datur facultas ludendi chartis, id tantum licere cras et 
triduo ultimo. Deinde expresse et severe prohiberi, ne quis 
ludat ijs modis, qui multum pecunise absumunt; sed ijs 
potius, qui recreent, non autem jacturam vel lucrum 
faciant. Placet „in die höll“ pro uno nummo. 3. Ea 
sola pecunia licet ludere, quam dederit P. Inspector et 
quam D. Praefectus expresse ad lusum exponendi facul- 
tatem dederit: atque ad hoc quetidie attendatur, qui eam 
summulam perdiderit, ludat postea pro charta vel pro 
imagine. 4. Absit omnis altercatio, fraus vel neguitia: 
qui fallere, contendere deprehenditur, a lusu penitus 

prohibeatur. 5. Ad sacrum et rem divinam diligenter 


— 227 — 


veniant, sacrae Synaxi die Dominica accumbant et mane a 
lasu abstineant. 6. Servetur etiam sobrietas in mensa: 
attendatur, ne quis se subducat. 

Gerne befolgte die lenkſame Jugend diefe und ähnliche 
väterliche Ermahnungen, blieb ihr doch immerhin Spielraum 
genug zu ehrbarer Heiterkeit. Bereit? am Donnerjtag vor 
dem Faſchingsſonntag war bei Tiſch „duplex“‘ d. h. es 
wurden mehr und bejfere Speijen aufgejegt, auch ein haustus 
(ein Glas Bier) gewährt. Am nämlichen Tage begann das 
Kartenſpiel, dag big Faſtnachtsdienſtag Abends dauerte, Die 
ältefte Notiz über die Bacchanalien findet fich im Jahre 1609: 
„man habe den Knaben erlaubt, artiuncula exhibere, Runit- 
ftücfe zu machen“. Im Jahre 1620 wurde zum erjtenmal 
ein beſcheidenes Kartenſpiel gejtattet „lusus pictis foliis“, 
jedoch durfte nicht höher als um einen „obolus“ gefpielt 
werden, anfänglich gar bloß um Bilder, Medaillen u. dgl. 
Wer bei höherem Spiel betroffen ward, dem wurde „Die 
Srlaubniß ganz entzogen. Ein anderes Faſchingsvergnügen 
war die „urna fortunae“, ein fogen. Glückshafen. Daß 
um die Mitte des 17!* Jahrhunderts die Fafchingstheater 
in Aufnahme famen, anfänglich) zwar nur mit kleinen Boten, 
habe ich in einem eigenen Kapitel behandelt, Später wurde 
auch eine Art „Maskenball“ gejtattet „mentito vultu aliquem 
saltum peragere“, wie das Diarium fi ausdrüdt und 
dabei bemerft „daß Die leütt diſen saltus eine redoutta be- 
nambfen". Auch Tafelmuſik durfte nicht fehlen. Schlag 
11 Uhr wurde an den 3 Faſchingstagen mit Paukenwirbel 
und Trompetenſchall das Zeichen zum Feſttiſche gegeben ; 
während deſſelben jpielten je 10 Seminariften auf einer 
Tribüne wechjelweife Blech- und Harmoniemufif. Wuch das 
Mahl war natürlich dieſen heitern Beranjtaltungen ange- 
meffen und beftand in 6 Richten oder Gängen „fütelflefh- 
ſuvpven, fleiih, kraüt Unnd leberwürjtel darauff, brateng, 


füerhl einen ieden umb 2 kreuZer, ein mafj vier“. Das 
| 15* 
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Thun und Treiben unſerer Seminarjugend in dieſen Tagen 
iſt in einem alten Tagebuch ebenſo kurz als ſchön geſchildert 
mit den Worten: „tata domo insonuere tubae, resonarunt 
cornua, fremuerunt iympana, convenerunt omnes in musaeum, 
alienis .vultibus et vestibus apparuere. Mox accumbitur 
mens3e, editur, bibitur, mox saltatur, clamatur, cantatur‘'. 


Aber auch in diefen Tagen der Luftbarfeit und Freude 
wurde desjenigen nicht vergeſſen, der allein dem Menſchen 
Geſundheit und fröhlichen Sinn zit geben vermag, indem 
die Seminatiften bei dem -vierzigftündigen Gebete in ber 
St. Michaelskirche in der Art fich betheiligen mußten, daß 
fie die 3 Faſchingstage von 10 bis 12 Uhr in die Bet⸗ 
ſtunden ſich zu theilen hatten. — 


Nach dem feierlichen Schluſſe dieſer Andacht, am Faſt⸗ 
nachtsdienstag Nachmittags 3 Uhr, veranſtalteten die Semi- 
nariſten ſehr häufig, etwa. alle 3 bis 4 Jahre, die fogen, 
„vaurnhochßZeit“ „nuptiae rusticanae“. Es war dieß ein 
auf offener Straße aufgeführter Faſtnachtsſchwank, deſſen 
Entſtehung in das Jahr 1653 fällt und über 100 Jahre 
ſich erhielt. Das Diarium macht ung davon folgende 
Schilderung: „sub quibus nuptiis in publica platea ex 
erecto- theatro diversos homines referentes musicam 
fecimus, nimirum variis instrumentis salto decantavimus, 
quod factum non tantum civibug et ignobilioribus, quibus 
yix tota platea Neohusana referta est, summopere placuk, 
sed, etiam ipsum Serenissimo Electori et suis ministris, qui 
equis frena injecerunt et.hune apparatum considerarunt et 
curiosam hujus inventionem landarunt“. Es wurde vor 
der Seminarpforte eine ‚Urt. Amphitheater errichtet, eine 
Mähne ‚in Form eines Halbkreiſes, ‚und deren Wände mit 
olferlei bunten Tüchern ausgeſchlagen. Nach dem Schluffe 
des vierzigſtündigen Gebete3, heftiegen ‚nun die Seminariftett, 
ſämmtlich maskirt, dieſes Geruſte, welches 3 Abtheilungen 
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oder Orchefter über einander Hatte. Im dem unterſten 
Orchefter nahmen die Violiniſten, Kelliften und‘ Contra- 
baffiften ihre Pläge ein, als bayerifche und ſchwäbiſche 
Bauern verkleidet; in der zweiter Weihe fpielten bie 
Seminariften auf „türfen Unnd vandurenblafinftrumentert“, 
mit Hörnern, Trompeten und Bofaunen; fie trügen Ale 
Jägerkleidung; in der oberjten Abtheilung befanden fich Die 
als Hirten und Schäfer Berfleideten und jpielten die ver- 
ſchiedenen Holzinstrumente wie Schalmeien, Flöten u. |. w. 
Ganz oben faß auf einem Throne ein Seminarift als 
Muſikdirigent mit einer fürchterlich Langen Nafe und einem 
noch längeren Taktſtock „cum grandi nası etiam grandiore 
fustit. Am Fuße des Gerüftes führten die übrigen 
Seminariften, welche nicht bei der Muſik betheiligt waren, 
verichiedene Nativnaltänze auf. Auch Stadtfchüter betheiligten 
fih am Tanze. Der churfürſtl. Hof, welcher regelmäßig 
dem vierzigjtündigen Gebete beiwohnte, begab ſich jebesmal 
nach Schluß defielben zu diefer Bauernhochzeit und ſah mit 
vielem Vergnügen dem Speftafel der luſtigen Studenten zu. 
Daß das Volk in großen Schaaren Herbeieilte, jo daß' die 
Neuhauſergaſſe immer überfüllt war, darf Niemand befremden ; 
find fich doc wenigſtens in dieſem Punkte die guten alten 
Münchner gleich geblieben! Das Diarium fließt die Schilderung 
dieje3 Gebrauches mit den Worten: „Placuit hoc spectaculum 
non populo dumtaxat, qui paene infinitus confluxerat, 'sed 
ipsi et aulae Serenissimi et ceterae nobilitati, quibus 
transeuntibus musica popularis sed fortis et oki ihsttus 
mentorum genere distincta fiebat*. — 

Am meiften famen in Ruf die magfirten Schlitten: 
Fahrten, welche die Seminariften im Verein mik Stadt: 
ſtudenten veranftalteten. Sie wurden in den’ dazu eigens 
gedruckten Programmen ' ini” Küchenlatein „Schlittadae" " de 
nannt und zählten oft‘ 100 And: mehr Sihtitten, ſtatt deren 
man aber, wenn fein Schnee gefallen,’ andy der Wagen'ſich 
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bediente; der Zug begann Mittags 12 Uhr vom Seminar 
aus durch die verjchiedenen Straßen der Stadt. Auf 
mehreren Schlitten fpielten Abtheilungen der Seminarmufif. 
Gewöhnlich fanden diefe Schlittaden in der Faſchingswoche 
ftatt am fogen. „Unfinnigen Donnerstag“, da man nach dem 
alten Münchner Sprichwort „bey HI. Geift (wo ehemals die 
Srrenanftalt war) die narren badtet, ſchrövfet Unnd Läujet“. 
Diefe Schlittenfahrten gaben viel Gelegenheiten, Wis umd 
Satyre zu entwideln und es wurden auch oft die drolfigiten 
Sachen, freilich nach dem damaligen Gefchmade, vorgeftellt, 
wie 3. B. im Jahre 1749 „die verkehrten Köpfe", 1771 
„va8 Land der Hinkenden“; jedoch auch manchmal ſolche 
politifch-Jatgrijchen Anjpielungen, welche höhern Orts ſehr 
mißfielen. 


Die Schlittade bildete den Schluß der Faſchingsbe— 
Inftigungen. Die Faſtenzeit Hatte ihren Anfang ge— 
nommen. Während derjelben hatten die Seminariften täglich 
Nachmittags Alfa Uhr in der St. MichaelsHoffirche ein 
Miserere zu fingen; nad) demjelben war Saftenpredigt, Der 
aber fein BZögling ohne bejondere Erlaubniß beimohnen 
durfte, weil um 5 Uhr bereit3 wiederum das Studium be- 
gann. Während der Faſtenzeit wurde im Seminar dreimal 
in der Woche jejunium sine abstinentia beobachtet; beim 
Abendtiich ward an dieſen 3 Tagen bloß Suppe, Bier und 
Brod, dagegen Mittags eine Speile mehr gegeben. — 


Am 12H" März wurde das Feſt des Hauspatrong, 
des Hl. Gregor des Großen, von 1647 an durch jolennen 
Gottesdienft in der Seminarkirche gefeiert. Längere Zeit 
hindurch waren die Zöglinge an dieſem Tage vom Schulbe- 
juche dispenfirt; Ddiefe Dispens wurde jedoch aufgehoben; 
dagegen wurde bei Tiſch „Duplex‘ beibehalten „ut discerent 
honorare suum patronum, dantur zweſven, Unnd ieden 
2 füechl über die junjtige ſpeiſen“. Ä 
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Am Vorabend wurde bei Tiſch folgende Schedula vor- 
gelejen: „dieWeilen bij morgen dal feſt ift Unferef Hl. 
Patroni S. Gregorij, jo Werden bil morgen alle Unnd iede 
jo in diſen hauſ erhalten Werden, für dijes haüſ Wolftandt 
ihr meſſ Unnd rojenfränt) oder officia gott dem herren 
auffovfern“. 

Bei Beginn der Charwoche wurde gleichfalls eine 
Sehedula folgenden Inhalts verlejen: „diſe eingehendte HI. 
Charwochen hindurch, Von dem montag an biß auf den Hi. 
DOfterSontag, Werden fi) alle Und iede Zu Ehren def 
bitteren Leyden Undt Sterben Chrifti des herrn Von der 
fonftgewohnliden Täglichen Morgen Suvven enthalten, 
weliche derohalben auch nit fol angericht Werden, allein 
außgenommen für die Jenige, denen es abjunderlich Bon 
P. Inspectore würdt angejchaffet Werden‘. 

Am DOftertag gab es „geweihteſ, fleiſch, käſe, brott 
Undt Eier Undt Zwar ieden ſoVüll quot olim pio 
Schweppermanno‘‘. 


Sm Frühjahr wurde dag Maifeft gefeiert mit Con⸗ 
zerten, Dramen, Declamationen; fogenannte Maifpazier- 
gänge oder größere Ausflüge wurden bereit3 um die Mitte 
des 17. Sahrhundert3 unternommen. So 3. B. in das 
„feringer wäldchen‘‘, wohin man mit Elingendem Spiel 309 
und zu Mittag im Walde ſpeiſte; Speijen und Bier wurden 
auf Wägen nachgefahren. Ausflüge wurden ferner gemacht 


nach „Talkirch“, „heſelo“, „harlating“, öfters auch in das 


„jefuitenwäldchen bey newhauſen“. 


Den Sommer über wurden auch öfters Wallfahrten 
veranftaltet. Abgejehen von den Congregationzprozeflionen, 
bei denen die Seminariften al® Sänger mitgingen, wall- 
fahrteten fie mit dem ganzen Gymnaſium am Donnerftag in 
der Pfingftwoche nach Ramersdorf, wo das Officium de 8. 
Spiritu gejungen wurde „pro felici progressu studiorum‘‘ 
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und Ende Juli nach Thalkirchen „pro felici successu 
examinum‘, 

Bei der Frohnleichnamsprozeſſion waren Die 
Sentinariften gruppenweife bei den verſchiedenen Congre— 
gationen eingereiht al3 Sänger im weißen Chorrod. Su 
der Frohnleichnamsoctav brachten die Zöglinge in den 
Gängen de3 Seminars jelbftverfaßte auf das Sanctissimum 
bezügliche lateintiche Gedichte an, die aber zuvor die Cenſur 
des Präfekten paffiren mußten. 

Am Feite des Hl. Johannes des Täufers zündeten 
die Böglinge im Jahre 1677 im Hofraume des Seminars 
da3 fogen. Johannisfeuer (Sonnwendfeuer) an und hüpften 
paarweije über Dafjelbe; doch wurde dieß bereit3 im Jahre 1682 
wieder verboten wegen Feuersgefahr. 

Am erjten Sonntag nad) Mariä Schnee im Monate 
Auguft wurde das Kirchweihfeit der Seminar- oder 
Gregoriuskirche gefeiert, Tags vorher durch eine jolenne 
Litanei, am Tage ſelbſt durch feierliches Amt mit Predigt. 
Mittag gab es einen ausgezeichneten Tiſch, wie. ung 
folgender Speifezettel beweiſt: 

„4 ſchiſſl erbör, rollgröjeriuvven, rehſchlögl Unnd lambi- 
haaſ, vafteteln mit lambfleiſch, maültavfen Unnd kirdanudl“. 
Einem alten Herkommen gemäß wurden auch die Hofoffizialen, 
ſowie die Freunde und Gönner des Hauſes mit Kirchweih— 
nudeln bedacht, es wurde je ein Paar zugeſtellt den 
7 Muſiklehrern, dem Hausarzte, dem „hevfenknecht“, „dem 
zenthüter“, dem Alt- und Jungmezger, dem Landſchafts— 
pfleger und Rechnungsjuſtifikanten, dem Gärtner, dem Pedell, 
dem Herrn Hofoberrichter, dem Triftholzſchreiber und Hof— 
jtallpfleges, dem. Hofkaſtenpfleger und Hofkammerſekretär 
u. ſ. w. 

‚ Am 10. Auguſt begann in der Regel in den Klaſſen 
dag jogenannte „Brämienjchreiben“ „sceribere pro 


praemio et ascensu‘‘, ‚die jchriftliche Schlußprüfung. Tage 
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zuvor wurde allen Zöglingen eingeſchärft, „daß alle ihre 
meſſ Undt roſenkräntz Gott auffovferen, erſtlich Zür dankh- 
ſagung der emvfangenen genaden, Züm anderen damit fie 
mehrere genad Bon gott erlangen Undt examina guett be- 
ſtehen“. Am gleichen Tage wurde ein beſſerer Mittagstisch 
gegeben, das ſogen. „Ascensmal mit 6 riechten cum haustu‘“. 
Gegen Schluß des Mahles wurde folgende Schedula verlejen: 


Studiosi adolescentes! 


Ei Werden alle Under Hocher ftraff ermahnet, daf fie 
beiorab Undter der jchüelgeit, Undt weil man Thünfftige 
täg pro Praemio Undt pro Ascensu jchreiben wirdt, ohne 
erlaubnuf nit in die ftatt hinauf Gehen, weliche auch von 
den oberen deſ hauſ nit Teichtlich alſ Bon einer Wichtigen 
Undt bilfichen urſäch Wegen follt gegeben Werden. Zur 
Zeit da man pro Praemio ex Soluto oder ex Carmine 
\chreibt, ſoll kheinem Under gemelter ftraff erlaubt fein ſich 
ehenter als Bor 10 Uhr auf der fchuell Zu uerfiegen: ex 
Graecis aber pro Praemio fheiner Bor 9 Uhr ſich darvon 
machen; Undt warn fie nach VBollendter Compofition auf der 
ſchuell gangen fich gleich immediate ohne fehrneres auffhalten 
auff der gaffen oder an den heuffern anheimb in das hau) 
begeben. Iſt auch an den tägen, wo man pro Praemiis 
ſchreibet, alles ſpihlen Berbotten. Neben den Wird ver- 
botten alles unordentliches trinfhen Undt Efjen, Geichlefh, 
Opſt Undt brodt einfhauffen jowoll Bor als Under 
MWehrendter jchuelZeit Undt fchreiben; Undt weliche deflen 
erdappet oder angegeben Werden, follen an jelbigen tag des 
Mittag oder Nachteſſen beraubt jeyn. Neben der morgen: 
ſuvven wird man denienigen, jo es Bonnehten haben, Undt 
begehren Werden, nad) 12 Uhr, warn fie etwas längerſ Zu 
bleiben haben, ein weniges trankh Undt effen aus den haüſ 
in die ſchuell ſchikhen, folle aber die Compofition jchon 
Zuuor aufs wenigijt mehreren thaill Verfertiget fein. In 
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Seriptionibus pro Ascensu ex Soluto Undt ex Carmine foll 
fheinem erlaubt fein Bor Halbe 9 Uhr auf der fchuell Zu 
gehen, wie auch ex Graecis pro Ascensu Vor 8 Uhr niemandt 
nacher hauſ eillen. werden beynebens die oberen jehr fleiſſig 
acht Undt Obſorg haben, daſ gemelte ſtukh woll Undt 
ordentlich gehalten Werden Undt -Theine fchädtliche oder 
nachdenfhliche Erzeß in dem auflauffen, herumb Wagieren, 
müffig gehen, trinthen, eſſen Undt andern ybl anjtehenten 
fitten Veryebet Werden, demnach fie auch iene, jo Zuwider⸗ 
bandlen, ftraffen, Undt R. D. Praefecto anZeigen ſollen“. — 

Nah dem Prämienjchreiben wurde in dem in Der 
Talfenau gelegenen Garten der fogen. „khönigſchmauſ“ 
convivium regale für jene veranitaltet, welche in der Schule 
die reges geworden, d. h. die erjten Plätze erhielten. Näheres 
wurde bereit3 an einer andern Stelle beiprochen. 

Gegen Ende Auguft wurde ein Jahrtag für die 
lebenden und verjtorbenen Gutthäter des Hauſes gehalten 
und zwar bis zum Sahre 1646 „auff Unfer lieben framwen 
gottsakher?; von da an aber in der neuerbauten Seminar: 
firhe. Tags zuvor erging an die Zöglinge folgendes 
Monitorium: „Monentur omnes alumni et Exspectantes, ut 
hodie diligenter compareant in sacello nostro hora 2.4: 
ad initium vigiliarum pro benefactoribus defunctis, quorum 
dies anniversaria agitur, et cras media octava ad officia 
cantanda.. Qui non adhibentur necessario in choro musico, 
descendant in sacellum. Nullus occupet scamna prima, ut 
honestus locus sit Dominis. Quando oblatio facienda est 
ad aram, prius cives et Domini procedunt, tum sequuntur 
ipsi alumni, alumnos exspectantes*. Statt der Lateinischen 
Schedula wurde auch öfters eine in deutjcher Sprache ver- 
faßte vorgelefen, die aljo lautete: „es Werden alle ernftlich 
ermant, jo wol die Eripeftanten als die im hauß, daf alle 
auff das fleifligift umb 2 Uhr der Vigil beywohnen, Wie 
auch den nachgehenten tag Umb halbe acht dem heyl. emutern 
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Undt meſſen, jo für unſere guttäter Undt güettäterinen, 
ſtüffter Undt ftüffterinen gehalten Werden. Es Werden 
auch alle und iede fiir obgeſagte guettäter Undt guettäterinen . 
die heyl. 'emuter Undt mefjen Gott dem allmechtigen auff: 
ovferen Undt ein iedwederer ein roſenkrantz andechtiglich für 
diejelben betten Undt fleiffig Zu ovfer gehen. daſ ovfergeltt 
Werden fie Von dem Praefecto deſ haüß emvfangen“. 
Näheres über die Feier diejes Jahrtages ift in dem Kapitel 
über die Seminarkirche mitgetheilt. Hier iſt mur noch zu 
erwähnen, daß an dieſem Tage für die celebrirenden Briefter 
und bejondern Gönner des Haufes eine Mahlzeit im Seminar 
veranjtaltet wırde. Der Originalität wegen füge ich einige 
Speifezettel bei: „nudlſuvven, gſelchte Züngen, vögl, zitront- 
talath, vaftete mit drüber Undt allerley, zuggermiefl, holhivven, 
vinum Necearium“*, Ein andermal: „jalath, gejelchter 
ſchünkhen, in kaltes mit Tnobloch gefvifhtes wildbrer; diſſ 
war fer guett, aber deme Herren SelZ nit angenem wegen 


‚dei. knobloch; kovven, hüener, dorten Undt kiechl, weil] Undt 


braunf vier, weixlwein“. Endlich ein 3. Speiſezettel: 
„3 ſchiſſi erbör, rollgröfer, fünf viſchl ſbargl, zwey haaſen, 
100 holivven, maürachen, maültavfen, mandlſtrigel.“ — 

Gegen Schluß des Schuljahres wurden von den 
Logikern und Theologen öffentliche Disputationen in 
lateiniſcher Sprache gehalten, bei deren Beginn und Schluß 
von den Seminariſten eine Symphonie aufgeführt wurde. 
Sonderbar, daß man nur ſolchen Disputationen, welche 
öffentlich in der Kirche oder Aula gehalten wurden, dieſen 
Namen ließ, jene aber, welche in den Schulzimmern vorge— 
nommen: wurden, bloß „Kübel“ nannte. 

Eine alte Sitte der Seminariften bejtand darin, daß 
fie acht Wochen vor Schluß des Schuljahres das „Gaudete 
javenes“ an die Wand fchrieben und davon alle Tage einen 
Buchitaben auslöſchten. Ebenſo ſei noch erwähnt, dab ber 
Pedell, weldyer die „Finisglocke“ läutete, aber auch nad) 
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damaliger Sitte die Zuchtruthe handhaben mußte, pulsator 
hieß, von den Studenten aber auch der „blaue Mann“ ge— 
nannt wurde, 

Gegen Schluß des Schuljahres ergingen mehrere 
Monitoria verjchiedenen Inhalts an die Seminariften. So 
3. B. wurde ihnen wegen Einlieferung der Bücher und 
Schlüffel eingefehärft, daß „weliche büecher aüſ dem hauß 
8. Greg. haben, foliche umb 4 Uhr ybergeben follen. Sed- 
wederer binde Die jeinigen zujamen Undt thue feinen 
namen darZue. Wan fie hinmwegfiehen, jollen fie ihre 
ichlüffel dem Praefecto ybergeben.. Weliche gar alhie bleiben 
Undt ftndiren Wöllen, wirt mann die büecher nit Verfagen. 
Eſ Werden auc alle Vorauſ ermant, Weliche Hinweggiehen 
wöllen, daſ fie dem Praefecto ein ieder feinen Zettls yber⸗ 
gebe, Wan er in die vafend Werde Ziehen Undt Wie lang 
er Werde auffbleiben. die Zetl Wirt hernach der Praefect 
dem Patri überant®ürten“, 

Den Schluß des Schuljahres bildeten die feierliche 
Preiſevertheilung und die bereit erwähnte „End3- 
komödie“. Das Schuljahr endete regelmäßig am 6. 
oder 7. September; daher der Spruch: „Mariä Geburt 
fliegen Schwalben und Studenten furt“. Die ‘Breijever- 
theilung, die in der Gymnaſiumsaula gehalten und jehr 
häufig wenigitens im 17. Jahrh. durch die Anweſenheit des 
Hurfl. Hofes verherrlicht wurde, eröffneten die Seminariften 
mit einer Comödie oder Tragödie; fie hatten auch die fogen. 
traces oder Tuſche zu blaſen. Jeder Zögling, der einen 
Preis davontrug, befam einen philippaeus, Reichsthaler, 
jeder accossor oder Preiswirdige 5 bacei zum Gefchenfe. 
Für diejenigen, welche auffteigen durften, wurde ein- ſogen. 
„Ascensmahl" „Auffteigmahl“ veranftaltet, wobei die fogen. 
„Auffteignudel" das Hauptgericht bildete. Wer nicht aufs: 
jteigen durfte, mußte das Seminar verlaffen „dimissus, quis 
non ascendit*. Wie Endskomödien, fo gab es au) „End3- 
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gaffalien*. Man nannte fo die Serenaden, womit die 
Studenten ihre Vorftände Nachts bei Fadelfchein und auf 
offener Straße beehrten. 

Sp endete das Schuljahr und die Yerien nahmen ihren 
Anfang, vor deren Beginn jedoch den Seminariften folgende 
Punkte eingeprägt wurden: „vorſ erſte Werden alle er- 
mahnet, daß Under groffer ftraff Eheiner fich auffer dep 
haüß Yber Nachts auffhalte ohne außtrukliche erlaubnuß P. 
Inspectoris, fonder, wan jie fönftig montag hinweg raijen 
wöllen, aljobaldt ich auff den weg begeben oder Zu nachts 
in dem hauß Berbleiben, war fie erjt auff den Erchtag fort 
Möllen. Fürs ander, wan fie widerumb auf der Vacanz 
fomen, jollen fie Under gemelter ftraff nirgendts anderjiwo 
alß in dem hauß einferen. Drittenß follen fie ihr zurudreiß 
auß der Bacanz aljo anftellen, daß fie Zeitlich Verhanden 
ſeyen. Sonft wirdt es haiſſen: Sero venientibus ossa. 
Viertenß fol ohne erlaubnuff R. P. Rectoris kheiner in feiner 
geweſten fchuel Verbleiben, jonder deßhalber ein ieder bey 
P. Inspectore fich beſcheidts erforderen. Finftenß follen fie, 
wan fie anderjt etwaß Bon ftudier büechern daheimb haben, 
joliche mit fich Hieherbringen, daß nit der ganZe lajt den 
hauß alleinig oblige“. 

Jeder Seminariſt bekam ein kleines Reiſegeld, Viaticum, 
mit auf den Weg, ebenſo eine schedula, worauf Beginn und 
Ende der Ferien zur Kenntnißnahme der Eltern gejchrieben 
ſtand; endlich ein testimonium, ein die Noten und Fort— 
gangspläte enthaltendes Zeugniß. 

Ein Theil der beffern Muſiker mußte wegen Bejorgung 
der Kirchenmufit im Seminar zurücbleiben, und zwar war 
die Einrichtung getroffen, daß 16 Zöglinge biz zum Michael3- 
tage auf die Ferjen verzichten mußten, wo fie dann bis Be- 
ginn des Schuljahres von einer andern Abtheilung abgeldjt 
wurden. Sie hatten jedoch auch im Seminar feine ſchlimmen 
Tage, und an Vergnügungen mangelte e8 nicht, Ein 
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Hauptvergnägen beitand darin, in den Altwafjern der far 
fiihen zu Dürfen. Auch größere Ausflüge wurden gerne. 
geftattet tie z. B. nad) Starnberg oder Ebersberg, an welch‘ 
letzterem Orte die Jeſuiten ihre Ferien zubrachten. 


Eilftes Kapitel, 
Jugendſpiele. 

Wir haben bei— Schilderung der Faſchingsvergnügen 
geſehen, daß ſchon ſehr frühe (1620) ein beſcheidenes 
Kartenſpiel, pictis foliis Iudere, den Seminariſten ger 
ſtattet war, wobei anfangs um Bilder, Medaillen, ſpäter 
aber auch um Fleine Münzen, Obolen, gefpielt werden durfte.i) 
Das Kartenfpiel wurde aber nur in der Faſchingszeit er- 
laubt; außerdem nur in der Ferienzeit denjenigen gewährt, 
welche der Muſikdienſte halber im Seminar verbleiben mußten. 

Ein anderes Glüdsfpiel, die jogen. „urna fortunae‘“, 
Glückshafen, war ebenfalls nur hei befonderen Anläfjfen erlaubt. 

Bereit im Jahre 1646 ift im Diarium von einer Art 
- „Billard“ die Rede, indem es daſelbſt Heißt, es ſei für 
die Zöglinge ein neues Spiel, das fie jehr freue, eingeführt 
worden, und das man „lusus globulorum in tabula“ be- 
nenne. Bald darauf fam dazu das Kegeljpiel „lusus 
conorum“, wofür ein Seminarijt als Wächter oder Auffeher 
beitellt war; ebenfo das Scheibenſchießen „jaculari ad 
cervum volantem ex arundine sagittis volantibus“. 

Sogar eine Reitſchule beſaß dag Seminar, freilich 
nicht mit wirklichen, fondern hölzernen Pferden. An Sonn- 
und Feiertagen durften die Seminariften Die „machina pro 
exercitio equestri“, welche im Hofraume angebracht var, 
benügen und „ringljtechen". Das Ganze war eine Art 
Reitſchule mit hölzernen Pferden, verbunden mit einem 
Ringjtechen, wie man e& heutzutage noch auf? Dulten und 
Jahrmärkten jehen kann. 


1) Ein beliebtes Kartenſpiel im 17 Jahrh. hieß: in die Hen⸗ 


— 239 — 


In den Diarien finden fih nur jehr karge Notizen 
über Jugendſpiele im eigentlichen Sinne des Wortes, wobei 
füh die Jugend in ihrer vollen Eigenheit und Natürlichkeit 
zeigt. Ein altes Spiel trug den Namen „flederwiih 
aus”, ein andere „magſt mi, jo fang mi". Das 
erjtere fcheint eine Art „Dreifchlag" gewejen zu fein oder 
noch mehr dem heutzutage unter der Inftitutsjugend üblichen 
Spiele „Fürchtet ihr den jchwarzen Mann?" geglichen zu 
haben; das zweite war höchſt wahricheinlich ein gemöhnliches 
Fangſpiel „Fangmännl“. 

Das ſogen. „Jackelſchutzen“ ahmten die Seminariſten 
den Schmid- und Schloſſerlehrjungen nach. Es war ein 
alter Handwerksgebrauch, eine als Schmid gekleidete Puppe, 
die „Jackel“ hieß, mittelſt eines Leintuches vor den Häuſern 
ihrer Kunden in die Höhe zu ſchleudern, wobei der Reim 
geſungen wurde: 

Wir ſchutzen den Jackel in alle Höh, 

Daß ihm's Weiß in'n Aug'n vergeh, 
Eins, zwei, drei. 

Der Jackel, der hat a groß paar Aug'n, 

Der taugt uns wohl zum Geld aufklaub'n, 
Eins, zwei, drei. 

Der Jackel, der hat a große Naf’n, 

Die taugt uns gut zum Feuer anblaf’n, 
Eins, zwei, drei. 

Der Jackel ift gar hoch geborn, 

Hat wenig Hirn und lange Ohr’n. 
Eins, zwei, drei. 

Die Seminarijten ahmten diefen Gebrauch nach (das 
Diarium nennt das Spiel parvulosin altum projicere), 
nahmen aber häufig ftatt der Puppe einen kleinen Mit- 
zögling und jchleuderten ihn als „Jackel“ in die Höhe, was, 
wie leicht begreiflich, bald das Verbot des Jackelſchutzens 
zur Folge hatte. 

Zur befondern Beluftigung diente ein Spiel, das ſich 
über 200 Jahre erhielt und bie und da in einzelnen 
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Gegenden heutzutage noch üblich ift, das ſogen. „ſtölzl— 
hießen“. Dabei ging e3 aljo zu: Man grub auf einer 
Wiele oder im Hofraume ein kleines Loch und legte in das—⸗ 
jelbe eine Fleine hölzerne Kugel. Alle Spieler, welche mit 
‘einem Stode bewaffnet waren, hielten die Spitze ihres 
Stodes in diefes Loch, und auf ein gegebene Zeichen 
ichlenderten fie den Ball weit von fi, fuhren aber jchnell 
wieder mit den Spiben ihrer Stöde jeder in eines der 
Grübchen, die im Umfreife angebracht waren; folcher Grübchen 
jedoch gab e3 immer eines weniger als Spieler waren. 
Der Pechvogel nun, der jich fein jolches Grübchen erobern 
fonnte, mußte mit feinem Stode den herausgejchleuderten 
Ball wieder in das in der Mitte befindliche Grübchen zu. 
bringen. juchen, was die Mitipieler auf jede mögliche Weiſe 
verhinderten, indem fie mit ihrem Stode darauf Losjchlugen 
u, dgl. Gerade diefen Moment mußte nun der Geprellte 
benügen, in den Befiß eines Grübchens zu gelangen, da 
jedes Grübchen herrenlos war, worin fich fein Stod befand. 

Außerdem nennt da3 PDiarinm noch folgende Spiele: 
velatis oculis alios quaerere oder wie wir jagen, Blinde- 
fubfpielen, posteriora alterius percutere, Stod- 
ſchlagen, und insidere alterius tergo, Bodipringen. 

Auf den Wieſen und Aengern vor der Stadt belujtigten 
fih die Seminariften den Sommer über mit Ball-, 
Räuber- und Soldatenspielen, im Winter mit 
Schneeballwerfen, Schlittfhuhlaufen in den Stadt- 
gräben, mit Bauen von Schneemännern, Feſtungen 
n. dgl. 


BZwölftes Kapitel. 
Tiihordunng und Epeifezettel. 
Die Knaben des Hauſes S. Gregorii M. ſpeiſten ur- 
Iprünglich im buchjtäblichen Sinne des Wortes „bei Hof“. 
Lejen wir doch in der Confirmationsurfunde, da wo von 
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den Wohlthaten Herzogs Wilhelm V. die Rede ift, wort- 
wörtlich, daß fie zweimal des Tages, Mittags und Abends, 
bei Hof ausgejpeift wurden „eisque in sua aula quotidie 
bina fercula in prandio et coena dari jussit et panem“. 
Die Seminariften gingen von ihrem für fie gemietheten 
Hauje aus täglich zweimal, Mittags und Abends, in Die 
Reſidenz ihres fürftlichen Koſtgebers und erhielten da jedes» 
mal zwei Speiſen nebjt Brod. Wer das innige Verhältniß 
fennt, das zwiſchen dem herzoglichen Hofe und dem Sefuiten- 
collegium zur Zeit der Negierung Wilhelm V. herrfchte, den 
wird es nicht beſonders befremden, daß die Pfleglinge des 
P. Eonfluentinus „bei Hof ſpeiſten“. Doc dauerte Diese 
Ausſpeiſung bei Hof nicht lange, es trat an ihre Stelle die 
Verabreichung von Naturalien, wie fie in dem „verdaichnuß 
deren Victualien, jo vor die 40 Arme ftudivendte Ehnaben 
Bom Hoff genädigift geraicht Werden”, zu finden find. — 

Bevor ich nun von den Speilen ſelbſt fpreche, welche 
an die Zöglinge verabreicht wurden, von der „tractatio in 
mensa*, wie da3 Diarium jagt, fann ich es mir nicht ver- 
jagen, eine jehr originelle Tifchordnung, auf deren Beobach— 
tung jtrenge gejehen wurde, bier einzufchalten. Dieſelbe ift 
vom Sahre 1612 und lautet aljo: 

1. Soll ein iedwederer, jo vor ein Züchtigen Undt Höff- 
fichen jüngling gehalten Werden will, jeine Händt jauber 
Wajchen Undt trüfhen. 

2. An feinen gebürenten orth jtehen Undt daſelbſten 
biß mann Zue betten anfangt, ftil Undt züchtig wartten, 

3. Daß gebett Vor den tiſch mit entblöfften haüvt auf- 
merkſamb, andechtiglich, ehrerbidig ſPrechen, darımder nit 
hin und berjehen. 

4. Nach Bollenden gebett ohn getiimel an fein orth fich 
Verfiegen, ein Weil Züchtig dafigen, hernach alſgemach fein 


meſſer, leffl Unnd berös (Gabel) beraithen. Wit aljbald in 


brott oder ſPeiſen fallen. 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.-Geſch. 16 
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‚ 5. Ehevor er Bon der erjten viecht etwaſ genoffen, ſoll 
er nit trinfen. Er jolle auch nit der erſt in der jchiffl ſein, 
jonder andere elteren, Wie auch in andere jachen , Die en 
laßen. 

6. In dem eſſen ſolle er ſich nit ybereylen alſ ob ef 
Alles wollt allein auff einmahl ſchlikhen. Er ſolle auch wit 
ſchmaZen, nit alle beede Pakhen Boll einjchieben ; die Warme 
Peiſſ nit blaſſen, daf es allenthalber gehöret Werde: daſ want: 
mes, Tragen, tijchtüech mit ſPeiſſ oder traufh nit. beindlen;- 

7, Er jolle daß fleisch nit mit den henden fonder mit 
dem berös ober gäbele ergreiffen, er folle auch nit in der 
ſchüſſſ herumbſnechen, weliches daß gröffer oder böſſer jeye, 
Waß Bor feinen orth ligt Undt Waß ihms khombt, mit 
danfh annehmben, Anderen nit: auff ihre teller Undt portion 
jehen, es Werde ihme dann anbeüolchen, daß er auff ander] 
acht Habe, Wie deme tifch praefecto Buftehet. 

8. Khein huet jolle er bey dem tijch auffhaben, ſonder ein 
heübleit, daffelbe nit mit den hendten befchmiren, folle auch 
nit bükhlet, fonder anffrecht fen, welicheſ der höfflichtheit 
gemäff Undt der gefumdtheit fürtreglich ift. 

9. In den trinken foll er nit unmeffig alles, auff 
einmahl hineinſchitten, fonder auff's Wenigift drey. oder 
Viermahl an jeinen auffgejegen becher gleichſamb Zue ieg-, 
licher ſPeiſſ einmahl trinkhen, den becher nit umbwerffen, 
oder einem andern hingeben oder gar vier practiciren. 

10. Auff die geiſtliche Lection ſoll er mit fleiſſ merkhen— 
Undt darauf etwan Zur feiner ſeelen hail lehrnen. ..-.. 


11. Er ſolle in khein weg. erZeigen, daß ein ſPeiſſ oder 
trankh ihme nit recht oder gennegjamb ſeye, Vüll Weniger 
daryber murren oder ger ſoliche Widerumb in die Thndhel: 
ſchikhen, es ſeye fleifch oder etwan anderft, ſonder gedenthen; 
daß ſelbige ein gab Gottes, Undt in. dem van. 8 Gregor 
ein almuoſen ſeye. 2 Bat 





— 2143 — 


12. Mit Kheinen ſoll er Still oder laut reden, nit 
Winkhen oder Unhöfflich lachen, nit mit dem meſſer, berdg 
oder gäbele, deller, Löffel, brott dentlen Undt die deller, 
tijchtüecher nit Verjchneiden. 

13: Er. folle daj brott nit Verſchneiden, fonder fauber 


ſchneiden, Mollen Undt Rinten Zuegleich effen. 


14. Die zähn ſoll er nit Stiren mit dem meffer oder 
Finger, jonder Wo es Vonnöten nach dem Tiſch mit einem 
zahnſtirer auß bein, hold oder einer Feder gemacht. 

.. 15, Mit ſchmalßZigen henden ſolle er daß brott nit 
beſchmirben, nichts Under den tiſch Werffen oder fallen laſſen. 

16. Wann er etwaſ auff ſeinen deller. nimbt, ſoll er nit 
ein ganges jchober Vor ſich legen, ſonder waß ehrlich Undt 
zimlich ift, damit anderen auch waß bleibe. 

17, yber tiich Vill reufPern Undt ſPugen, naffengrüb- 
(en, jchneißen, kopfkraZen ift nit höfflich, jonder bayriſch, 
Wie auch iſt, ſich aufflainen. 

18. Deſgleichen auch den mundt mit der handt oder 
ermel abWiſchen, daß meſſer in daſ Brod ſtekhen, den leffl 
abſchlekhen, wie ein Ka, oder bain Nagen Wie ein Hündtlein. 

19. Wan er getrunkhen, Undt ehe, er trinkht, ſoll er den 
mundt mit dem servet abWifchen. 

20. Er folle auch die elteren Undt obern Vor nider- 
ſiZen Iafjen, Undt ehe nit, dann fie daſ hauvt bedefhen oder 
trinfhen. 

21. Kheiner ſoll Under wehrenden eſſen von tiſch auff⸗ 
ſtehen, Vüll weniger ohne erlaüubnüß aüß dem refectorio 
hinaußgehen. 

. 22. Bor den tifch folle er nit aufftehen, ehe daß Zai— 
chen gegeben würdt, fol auch Weder brott noch ſPeiß Undt 
traukh von dem tiſch tragen, ſonder waß er nit genoſſen, 
ligen laſſen. 

33. Nach dem tiſch foll er widerumb andechtiglich Undt 
ehrerbidig an ſeinen gewiſen Undt vorigen orth bethen, die 

16* 
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Händt Wafchen Undt trüfhnen, endtlich in der ftill aüß dem 
refoctorio gehen. 


24. Nach dem efjen foll er nit gleich laüffen oder ſPrin⸗ 
gen, ſonder etlichmahl auff Undt ab ſPagßiren oder ſtehendt 
converſiren, nit ſchreiben oder ſtudiren. 

Dieſe Tiſchvorſchriften laſſen Nichts zu wünſchen übrig. 

Wer je in einem Inſtitute gelebt, wird mir zuſtimmen, 
wenn ich behaupte, es brauche bloß "Form und Aus— 
drucsweife geändert zu werden, dann würden fie den An- 
forderungen unſrer Zeit vollftändig genügen, ja jo manche 
moderne „Anftandsregeln“ in Schatten ftellen. Nichts, was 
Gefundheit, Reinlichkeit oder Anftand erfordern, ift darin 
überjehen. Nimmt man dazu noch die genauen Borjchriften 
für den Tifchdiener oder, wie er hieß „CredenZier“, fo müſſen 
wir zugeben, daß die Ordnung bei Tiich eine mufterhafte 
war. Die Diarien lieferten mir auch den Beweis hiefür; 
denn daraus erfah ich, daß Tehler und Unartigfeiten „bei 
Tisch ftrenge beftraft wurden. Wer nicht am „gemeinſamen“ 
Tiſch den Forderungen der Tiſchordnung nachfommen wollte, 
der mußte einige Mahlzeiten an der „mensa carentiae“ 
einnehmen, wo außer Suppe bloß kalte Küche, beftehend in 
Brod und Waſſer, aufgejeßt wurde. 


Gehen wir nun zu der tractatio in mensa d. i. den 
Speifen jelbjt über, welche den Seminariften vorgejeßt wur— 
den! Wir werden aud) hier, Kriegs- und Hungerjahre aus- 
genommen, finden, daß die Verpflegung eine ganz anjlän- 
dige, in Fräftiger Hausmannskoſt beftehend, gewejen. Der 
Mittagstiih beitand an Wochentagen in Brodjuppe, Vor—⸗ 
eſſen von Lungl oder Kuttelfleden, Fleifh und Kraut 
oder anderem Gemüſe; Abends in eingefochter Suppe, Bra- 
ten und Salat. Kraut war allerdings dag Hauptgemüfe, 
weßhalb man auch im Scherze das Seminar dag „Kraut- 
haus", die Seminariften die „Krauthäusler“ nannte. Ebenſo 
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beitand das Voreſſen meift in KRuttelfleden, daher die Semi- 
narijten zu ‚fingen pflegten: 

OÖ, 0, 0, 

In Seminario u. ſ. w. 
ein Lied, das aus Studentenmund gewiß nur von der jo- 
vialen Seite aufzufaſſen ift! — 


An gewöhnlichen eiertagen war in der Regel die Koft 
diejelbe wie an den Wochentagen, nur daß ftatt des Vor— 
efjens öfters Braten oder Backwerk gegeben wurde. An 
Faſttagen weilt der Speifezettel Mittags Erbfen- oder Lin- 
jenfuppe, Meblfpeife und Kraut, oder Stockfiſch und Kraut 
auf; Abends Brennfuppe, Brei und Zwetſchgen, oder Käfe. 

Daß jene Seminariften, welche in der Hoffapelle Chor« 
dienjte verrichteten, in der Verpflegung beffer gehalten wur- 
den, al3 die übrigen, wilfen wir aus dem Kapitel über die 
Seminarmifil. Sie befamen zu den gewöhnlichen Speijen 
noch Gebadenes, ja felbit Geflügel. 

Wir Haben ferner gejehen, daß im Seminar außer 
den eigentlichen Alumnen und Convictoren noch jogenannte 
Semialumni‘ Halbalumnen, auch „Exſpektanten“, „Dlearier“ 
oder „Haferlichüler" genannt, verpflegt wurden. Dieſe er- 
hielten die Speifeüberrefte aus der Seminar- und Collegium3- 
küche; blieb zu wenig übrig, jo mußten fie ſich mit Suppe 
und Brod begnügen. — 

Der Trunk beftand anfänglich in Waller; bald aber 
trat an feine Stelle Bier, wovon die Größern täglich ein 
Seidel, die Kleinern ein Duart erhielten. Am Sebaftians- 
tage befam jeder Seminarift ein Gläschen gejegneten Seba- 
ftianswein als PBräferpativmittel gegen die Belt; am Feſte 


Johannis des Evangeliften ein Glas jog. „Joannesſegen“. 


Die höheren Tirchlichen Feſttage abgerechnet waren e3 
noch bejondere Tage im Jahre, an denen fich unſere Semi- 
nariften des jogenannten „Duplex“ d. h. eines befjeren 


” 
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Tiſches erfreuten. Dieſe Tage waren das Namensfeſt des 
Churfürften, des Fürſtbiſchofs, des Rektors. vom Colle⸗ 
gium, des Bater Inſpektors jowie des Präfekten; fer- 
ner der Kirhweih- und Sebaftinnstag, die drei Faſchings— 
tage, das Felt des HI. Gregorius als Hauspatronz, dad 
Feſt des Hl. Michael. Am Tage der Hi. Cosmas und 
Damian wurde das fogen, „einjtandtimal” gehalten; am 
Alferfeelentag gab es Seelenmeden „ſeeluzeltl, feelenzövfl" ; 
an dieſem Tage erwies fich, wie die Diarien rühmend er- 
wähnen, eine Nachbarin „die böfhin manhardt” um die 
Mitte des 17. Jahrh. als befondere Gönnerin des Semi- 
nars, indem fie bis zu ihrem Ableben alljährlich „ihren 
lieben bneben, die jo amdechtiglich fingen tuen“ jedem ein 
„zeltl" ſchickte. Am Martinstage verbreitete fich das 
Aroma gebratener Gänſe im Haufe; am Nikolaustag brachte 
der „Niklo“ rothbackige Aepfelein. — Im Monat Juli fand 
dag „convivium regale“, der Königsſchmaus ftatt, der feine 
Benennung aus dem Grunde hat, weil nur die reges d. h. 
diejenigen Seminariften daran Theil nehmen durften, welche 
das Schuljahr Hindurch nicht über die erſten Plätze hinaus 
gefommen waren. Die Zahl dieſer Glüdlichen war wenig- 
ſtens bi8 zum Jahr‘ 1700 nicht gering; indem etwa nur ein 
oder zwei Dutzend „plebeji“ oder „gemaintiſchler“ blieben 
und deßhalb nicht an dieſem Mahle, welches in dem in der 
Falkenau gelegenen Seminargarten veranftaltet wurde, Theil 
nehmen durften. Der Speifezettel Tautete gewöhnlich: „feinſ 
brott, würftl in der ſuvven, guttes brattenß, ovft, gebackenſ, 
gewöhnlich kerZeln oder vaftetteln". 


Die Preijeträger wurden ſodann noch mit einem zwei⸗ 
ten Feſtmahle beehrt, nämlich am Tage der Preiſevertheilung 
mit dem ſogenannten „Prämienſchmaus“, wobei auch jeder 

sreißgefrönte guf einem Zeller nebjt einem - ‚Slafe. Wein 
einen ‚neuen Imperial vorfand. 
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Zum Schluſſe dieſes Kapitels füge ich eine kleine Aus— 
tab. alter Speifezettel bei, die ſämmtlich aus ben Sahren 
1628—1660 ftammen und alſo lauten: 

; 2. nogerl ſuvven, aingemachte Inttelffefh, Fleisch thraut 
Und ein leberWirſtl darauff, gebratenſ knechl. 
= ..2. fleklſuvven, fleiſch khraut ſamvt einen großen Sie 


brättl Undt jalath. 


3. Ihraut Undt eingjelchts fleiſch daranff. 

4. gerſtenſuvven Undt ieder ein halbes brättwirſtl du 
ein, fleiſch khraut Undt ieder einen ftrauben. 

-H. eingemachtes jchäfferfleiich, auff daß khraut leberwitſt 
Undt leßlich ieder 3 chiechl, ſchnöbaln benambſet. J 
G. ein voreſsen von khalbfleiſch, ſuvve mit weiſsbrot 
Undt chnödele darinn, chraut und ſchweinenſbrättl, ſulß. 
7.. (Faſtenſpeiſe) alſ voreſſen vakfiſch in der milich, ein 
Ayrſuvven, karvfen das Pfund umb 8 kr., ein khraut Undt 
on gebafne fchnittl darauf. 

. ein birſuvven, groſſe bachene nudl, ruebenkhraut, ein 
var dr 

9. birſuppen, aingemachte fiſch, khraut iedem Zway gul- 
dene ſcheiter darauff. 

10. (An Feiertagen): ſuvve mit kälberknödl, gebaitite 
fälberichlägl, brattenß. 

11. weifle ſuvven, roſen biuetwärft. Undt fulß. 

. 12. voreſzen Von lungl, fubven. mit bäten jcheiten, 
Und ieden ein ſchäffiſch teil darin khraut Undt ieden ein 
gaußbiegl darauf. 

13. voreſzen Bon fälberfräß, ein 1 aingebaifftes Undt ge⸗ 
friftes brattreiß, ein avfel darinn, khiechl. 

14. (Um Oftertag) : daß geweichte, Ayr, brättl, brüen, 
Haben; ein voreſzen Bon lungl, ſuvven, fleiſch thraui, Ahr, 
braftenf; Undt falath. 

Dieſe Speifezettel‘ tiefern den Beweis daß die Semina⸗ 
riſten des Hauſes 8. Gregorij gar nicht ſchlecht gehalten 
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waren, und daß fie wahrlich wenig Grund zu jenem Spott- 
fiedlein hatten, dag wir früher kennen gelernt. 

Nicht ohne ntereffe möchte die Beantwortung Der 
öfonomifchen Frage fein, wie es dem Haufe der 40 armen 
Scholarn möglich) geweſen, bei jeinen wenigſtens im 
17. Jahrh. nod) geringen Mitteln dennoch oftmals im Jahre 
jo viele und fo gute Speifen zu geben, zudem weitaus Die 
Mehrzahl der Zöglinge ganz freie Aufnahme fand? Die 
Antwort lautet ganz einfach: das billige Leben, die billigen 
Preije der Lebensmittel, der Arbeitslöhne, ebenjo die niederen 
Holzpreife ermöglichten nicht bloß die Aufnahme vieler 
Knaben, fondern auch eine anftändige, an Feſten jogar noble 
Verpflegung. Nehmen wir 3. B. das Jahr 1635, fo finden 
wir folgende Breije: 

Das Pfr. Schmalz 12 fr. Das Bd. Reis 7 fr. 
Das Pfd. Fleiih 4 fr. Das Pfd. Sped 16 fr. Das Pfd. 
Karpfen 8 fr. Die Maaß Bier 2 fr, Ein Meten Aepfel 
7 fe. Das scapha (Schffl.) Getreide 3 fl. Im Jahre 1650 
eine junge Kuh 12 fl. Im Jahre 1645 die Klafter „buech- 
hola" 1 15 fr. Im Jahre 1648 eine Elle gute Lein- 
wand 7 Fr. Ä | 

In demjelben Verhältniffe finden wir die Arbeitslöhne. 
sm Jahre 1670 befam bei einem Anbau zum Seminar, 
wozu man 6000 Ziegeljteine, das Taufend zu 5 fl. nöthig 
hatte, ein Maurer Taglohn 15 fr., ein Zimmermann 18 fr,, 
ein Handlanger 9 fr., der Balier 24 fr. Im Sahre 1635 
erhielt die Seminarhaushälterin 10 fl., die Köchin 10 fl., der 
Portier 10 fl. Jahreslohn. Einige Jahre widerfährt Der 
Haushälterin die Gnade, im Lohne aufgebeffert zu werden, 
wie das Tagebuch erzählt „der magdalenä haüßhelterin 
dantur 16 f., quod optime meretur propter maximam 
industriam et fidelitatem. bärbel naterin et aliis singulis 
dantur 10 fl. et nihil aliud ipsis datur „Zur duld, Zum 
niflo, Zur genecht, sed his suis 10 fl. debent esse contenti, 
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et quia omnes fideles sunt et diligentes, tantam mercedem 
bene merentur‘ !! 


Dreizehntes Kapitel. 
Krantheits- und Sterbefälle. 


Bis gegen Ende des 17. Jahrh. wurden die Zöglinge 
des hurfürftlihen Seminars im Falle einer Erkrankung in 
dag Hoſpital zu St. Eliſabeth gebracht, wo ein eigener 
Saal für franfe Studenten überhaupt eingeräumt war. Bom 
Jahre 1678 an gejchah dieß nur mehr bei Krankheiten, wo 
Gefahr der Anftedung vorhanden war; in dieſem Jahre 
nämlich Hatte man im Seminar felbft ein geräumiges 
Kranfenzimmer eingerichtet, nachdem bereit im Jahre 
1653 ſogar für ein eigenes Hausbad „ein Warın Undt Falt 
wafjerbadt” gejorgt worden war. "Neben diefem Kranfen- 
zimmer wurde im Jahre 1722 auch eine eigene Kranfen- 
fapelle erbaut, in welcher nachjtehendem bilchöflichen Er— 
lafje gemäß die Hl. Meije, jedoch nur für Kranke, celebrirt 
werden durfte. 


Bon Gottes Genaden Johann Franciscus Bilchoue Zu 
freyfingen, def heyl. Röm. Reichs fürft. 

Unferen Grueſ Zuuor, Andechtiger fonds Lieber. auff 
eur bejchechen Undthenigite anlangen, Berlauben Wür hiemit 
G'diſt, daſ in der Capelln, jo bey dem Coſſthauſ für die 
Krankhe Zuegericht Worden, daſ heyl. meſſovfer derffe 
Verricht Werden aber nur für iene, weliche unpäſſlichkeit 
halber in offene Gottſhäuſern denen aldortigen Gottsdienſten 
beyZuwohnen nit im ſtandt ſeint. euch anbey mit Genad 
Verbleibente. 


+ Sohannes,. Freyſingen den 18. Juni 1722. 


Die Diarien geben ganz genau immer den Namen des 
franten Zöglings, die Krankheit jelbjt und den behandelnden 
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Arzt an. Im Ganzen war ber Gefundheitszuftand immer 
ein günftiger; es vergingen oft Jahrzehnte, ohne daß ein 
Seminarift ſtarb; Dagegen jtarben deren leiber auch öfters 
in Einem Jahre vier bis ſechs. Die Beft raffte mehrmals 
hoffnungsvolle Zöglinge hiuweg. | en 


Bon den Hausärzten mache ich ſolgende namhaft: 
Um das Jahr 
1593 Leodegarus Pirkhmayr, überhaupt ein großer 
Gönner des Seminars. 

1609 Burkleithner. 

1617 Hieronymus Faber. 

1630 Geyger, Oberfeldarzt der bayr. Armee. 

1650 Der churfürſtl. Veibarzt. Kuzer; er befam 8 Im— 

perialen als jährl. Salar. 

1662 Stöber! (10 Silderfronen jährl. Salar.). 

1666 Rösler (15 Gulden jährl. Salar). 

1669 Riedl (10 Imperialen. jährl. Salar). 

1681 Weller, churfl. Leibarzt. | 

1712 Ulrich Weinmayr, ein tüchtiger- Chirurg, behandelte 
die Seminariften big zu feinem Tode 1737 ohne Ent- 
Ihädigung ; daher befam er täglich aus dem Colleg ein 
Seidl „Ichwarz Bier.” 

1740 Fuchs. 

1771 Wurfelbofer. 


Wurde ein Seminarift bedenklich krank, jo beit 
eine: eigene Schedula folgendes: 


Observanda, quando quis ex Seminaristis graviter decumbit 
- et denique moritur: 


1. Wird ein Seminarift ſchwer frank, jo beten die 
übrigen dreimal täglich nad). den- gewöͤhnlichen Geheten 
3 Pater et: Ave. Yahoo 
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2. Tritt der Todeskampf ein, fo wird fofort gebetet, 
und Semand zu den P. P. Theatinern geſchickt, damit dort 
der Sitte.gemäß das Allerbeiligfte ausgeſetzt werde. 
3.Wird der Kranke mit dem Viaticum verjehen‘, fo 
begeben fich alle Zöglinge in Ordnung mit Kerzen in die 
Kirche St. Peter und begleiten mit brennenden Kerzen das 
Allerheiligfte in das Seminar. 

4. Sit die Seele ausgefahren, fo wird gebetet umd Die 
femina funerea „Seel Nunn“ geholt, die dann Alles zur 
Beerdigung Erforderliche beforgt, die Kleider für die Sarg- 
träger und 6 Fadelträger. Die Fackeln müljen von einer 
der Congregationen erbeten werden, auch die Kleider, 

5. Den Leichenzug eröffnen 20 Sänger mit 8 Pojaunen- 
blöfern; ‚die übrigen Seminariften folgen der Tumba, eine 
weiße Schärpe um den Leib, ein Rosmarin in der Hand. 

6. Gleich nach der Beerdigung it ein Requiem in St. 
Peter, wobei die Seminariften die Muſik bejorgen. 

7. Sobald thunlich, ift in der Seminarlirche Requiem. 

8. Die Seminariften beten 8 Tage lang im Muſeum 
3 Pater et Ave für den verftorbenen Mitzögling. 

Ein Verzeichniß der Leichenkoſten bei der Beerdigung 
eines Seminariſten im Jahre 1712 wird hier arsefügt: 

Wegen Zue Erdtenbeſtettigung deß. 
studiosi in dem Löbl. Choſthauß alhie: 


dem vriſter fürs außoſens er... 1fl.— kr. 
dem Cuſtor.... .... — „30, 
dene 3 khnaben re. — 5 15 " 
todenvfanhh.. ... „10°, 
ſchrage ee — 20 Mn, 
feelgradt . . rn 2 on 
für 2 heyl. vehneſſen .. EEE 
ba amot heit der ‚herr Praefäbt. | a 

Miniſtranten Undt ſariſtcigredt· ii: 1— 5 


der kürche Parament . . . 22.0.1890 8 
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wegen tapeBierung Undt werd emnöteden 1 
für 6 tragerlohn .. 1 
ovferwein Undt brott 2 
opfergeltt Undt Verthündtgeitt 1 
Zue Congregation. .... — 
leutherlohn in A khürch . . . In — 
mehr für 3 heyl. meſſ auff den gottfäfher . 1 
den weichprun 4 wochen eindugifien . — 
dem kiſtler für truch .. 2 
dem todengraber 1 
1 


. " 30 1} 
dem Clag Mar 


„1. 
dem Galcanten . > 2 2 2 rn „30 „ 
der ſeelſchwöſter ihr lohn .... 1.00 


Ferdinand Reidter 
mößner bey St. Peter. 


Vierter Abſchnitt. 
Forigang der Anftalt bis zur Anfhebung Des Jeinitenordens, 


In den vorhergehenden Abjchnitten habe ich es verjucht, 
aus ben vom „Jahre 1624 big gegen Ende des vorigen 
Jahrh. obwohl öfters mit größern Lücken fortgejeßten 
Zagebüchern ein Bild zu entwerfen von der Begründung 
und allmählich fortfchreitenden Entwicklung des Gregorianiichen 
churfürſtl. Seminare. Mit Hilfe derjelben Diarien war ich 
auch in Stand gejegt, über Pflege der Wifjenfchaften und 
Schönen Künfte, über Sitten und Gebräuche, Spiele, 
Dizeiplin, kurz über das innere Leben in diefer Anftalt jo 
manches Interefante der Vergefienheit zu entreißen. Außerdem 
ift von den Schidjalen unſers Imftitutes in den erjten zwei 
Sahrhunderten feines Beitehens wenig Exhebliches mehr zu 
melden; es find faft-immer die nämlichen Begebenheiten, wie 
fie fi im Kreife der Jugendbildung und bei allen ähnlichen 
Anſtalten auf gleiche Weife ergeben; es zeigt fich ein raſches 
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Gedeihen, ein Steigen zu einer gewiſſen erreichbaren Höhe, 
dann wieder ein Sinfen, ein nochmaliges Auffladern, endlich 
ein kümmerlich ſich Fortfchleppen, wie e8 eben allen menſch⸗ 
lichen Inſtitutionen ergeht. Daß in dem langen Beitraum 
von 200 Jahren, während welcher die Leitung unſers In- 
ftitute3 in den Händen der Sefuiten lag, daſſelbe die ver- 
ichiedenften Unfälle treffen Tonnten und wirklich betroffen 
haben, wer möchte das bezweifeln ? Denken wir nur an die 
verichiedenen Kriege und in erfter Linie an die Gräuel jenes 
Krieges, welcher .30 Jahre Yang die deutichen Lande und 
befonder3 auch unser bayrifches Vaterland verwüſtete! Daß 
in ſolch bedrängten Zeiten da3 Seminar bejonders in 
materieller Hinficht viel zu leiden hatte, Liegt auf der Hand, 
indem nicht blos die jährlichen Nenten ich einengten, der 
Zins von der Provinz in's Stoden gerieth, jondern auch 
die Spenden von Wohlthätern und der Zuzug von zahlenden 
Convictoren merklich abnahmen. 

Die Diarien berihten von dem Berlanfe des 
3Ojährigen Krieged wenig Erhebliches. Die erfte 
wichtigere Bemerkung findet fih am 4. Auguſt 1645, wo 
es heißt „es jei die Nachricht von einem heftigen Treffen 
zwilchen den Franzoſen und den Unfrigen eingetroffen, der 
Feind fei zwar unterlegen, der Sieg aber theuer genug mit 
dem Leben des Führers Merſius und der Gefangennehmung 
des Führers Glenius erfauft worden.” „Tags darauf habe 
große Aufregung in der Stadt geherrſcht; man fürchtete das 
Heranrücken des Feindes; Jedermann habe das Seine in 
Sicherheit gebracht; die Werthpapiere des Seminars ſeien 
mit D. G. bezeichnet dem P. Prokurator im Collegium zum 
Anfbewahren übergeben worden”. 

Nun findet ſich Feine weitere auf ben Krieg bezägliche 
Notiz biz zum Auguft 1646: „am 24., 25., 26. Aug. hätten 
immer je zwei Böglinge vor’ dem Hochaltare des erſt kurz 
vorher eimgeweihten Seminarkirchleing gebetet um Abwendung 
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ber Kriegsgefahr. Am 1. Sept. ſei plötzlich die Nachricht 
eingetroffen, ber Feind bedränge die bayrifche Grenze; Alles 
" bringt das Seinige wiederum in Sicherheit. Tags darauf 
wird ohne alle Teierlichleit die ‚Preifevertheilung gehalten 
und: fofort werden alle Studenten in die Serien geſchickt. 
Mehrere der bereiis auf der Reife befindlichen Zöglinge 
fehrten einige Stunden außerhalb München wieder zurück 
und jlüchteten in das Seminar. Herzog Albert, der Chur— 
fürft, der ganze Hof verläßt die Stadt. Auf die Nachricht, 
der Feind habe die Donau bei Höchftätt überichritten, ftrömte 
Alles vom Lande in die Stadt, Mann mit Weib und Kind, 
. Hab ımd Gut, jo daß man die Stadtthore fchließen mußte”. 
„Am 15. Sept. herrſchte bie größte Beltürzung, indem 
bereits feindliche Reiter den Webergang über. die Iſar ver- 
ſuchten. Niemand getraute ſich mehr auszugehen wegen der’ 
Soldaten, die an den Stadtthoren die Leute plünderten.‘ 
Es Tagen nicht weniger als 5000 Soldaten in der Stadt; 
das Seminar blieb jedoch von Einquartierung frei": Kropf, 
der Gefchichtfchreiber Soc. Jes. Germ. Sup., ergänzt dieſen 
mangelhaften Bericht dahin, „daß, ungeachtet der: Krieg in 
ganz Deutſchland wiüthete, alle wehrhaften Männer unter 
den Waffen ftanden, und auch das bayr. Baterland nicht 
vor feindlichen Einfällen verſchont geblieben, dennoch Die 
Schulen der Iefuiten zahlreich von ftndierenden Jünglingen 
befucht gewefen feier, deren ſehr Viele dem geiftlichen Stande 
lich widmeten; unter allen Schulen aber habe ſich das. 
Gymnaſium im München mit feinem Seminarium und Lyceum 
ausgezeichnet. 

Durth böſe Beiſpiele, Verbreitung irriger Grundſätze 
und das barſche Betragen der fremden Soldaten war die" 
Sugend jehr den Gefahren der Verführung ausgeſetzt worden. 
Die jungen Leite gefielen ſich in ben Waffen und liebten 
ein freies Leben und äußerten an Wiſſenſchaften und Künften,‘ 
am Studium doch wicht mehr bie frühere Freude. Um nitit" 
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dieſelben für Wiſſenſchaften und Künſte wieder zu gewinnen, 
um auf das Ehrgefühl zu wirken und die Neigung zum 
Studium wieder zu erwecken und zu erhalten, verfielen die 
Jeſuiten, wie ich bereits im vorigen Abſchnitte erwähnt 
habe, auf den Gedanken, an die fleißigſten und beſten 
Studenten am Ende des Schuljahres Belohnungen oder 
Preiſe feierlich zu vertheilen, welche Einrichtung die 
beſten Folgen insbeſondere auch für unſer Seminar hatte, 
indem ein reger Wetteifer entſtand, der, wenn auch nicht 
immer den edelſten Motiven entſprungen, dennoch die ſchönſten 
Früchte trug. Wir finden bald nach Beendigung des Krieges 
wieder den alten regen Eifer in der Anſtalt, wie er in den 
erſten 50 Jahren ihres Beſtehens geherrſcht hatte. Trauriger 
aber war das Seminar in materieller und finanzieller 
Hinſicht beſtellt; denn es war große Gefahr vorhanden, 
daß der größere Theil der bisherigen Einkünfte in Wegfall 
kam, indem die Familien, bei denen die Kapitalſummen 
angelegt waren, durch den Krieg verarmt und zu Grunde 
gerichtet worden, ſo daß häufig Verluſt von Zins und 
Kapital in Ausſicht ſtand. Ueberdieß gaben die Provinzial- 
jtände längere Zeit Nichts mehr, Nichts die Hofkammer, 
Nichts die Bundeskaſſen. Zu diefem Mangel an Geld fam 
die Schmälerung der PBictualien, welche vom Hofe all- 
monatlich gegeben wurden; jo 3. B, wurden Mehl und 
Waizen längere Zeit hindurch nur zur Hälfte gereicht. 
Schon ging man mit dem Gedanken um, ich den Zeitver— 
hältniſſen anzubequemen und die Zahl der Zöglinge zu ver». 
ringern, ebenjo die Zinſen für die vermietheten Hänfer zw 
erhühen oder diefe Häufer ganz zu veräußern ; da ſollte fich 
auf einmal Alles zum. Beflern wenden. - Das Diarium ber: 
richtet nämlich alfo: 

„Am 21. April 1646 tam dem Inſpektor P. Paullin 
das Bericht zu Ohren, ein: gewifler geijtficher Herr, den ex. 
ganz gut kenne, und der ihm immer Freundſchaft heuchle, 
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babe dem Churfürften den Rath gegeben, „Er jolle für 
die neu einzuführenden Eleriferreformaten Das 
Seminarium S. Greg. jammt Kirchlein von der 
Geſellſchaft Jeſu zurüdverlangen*“ Duß fo etwas 
bie Societät nicht wenig fchmerzte, ift begreiflich. Der 
Beichtvater S. DI. überreichte alsbald im "Namen bes 
Seminar eine Bittichrift; worauf der Churfürft ‚bei: Ge: 
fegenheit eines Mahles, das Er im Collegium der Jeſuiten 
einnahm, den B. Rektor verjicherte „Er werde gegebenen 
Falls ein ftrenger Vertheidiger des Semingriums fein“. 
As nun B. Rektor erwiderte, die Gejellichaft Jeſu habe 
eben auch Feinde unter angejehenen, einflußreichen Männern, 
da rief der Churfürft Mar erzürnt aus: „waſ geth’3 fie 
an? haben fie ein recht darZue, jo Khomen fie her, aber 
ih Bermein, fie Werden’) wol bleiben laſſen“. ©. DL 
fragte Sodann um die Namen diejer Leute und vernahm fie 
mit dem Ausdrude tiefer Verachtung im Gefichte, Die Folge 
war: der Churfürft befreite das Collegium von- allen bürger» 
lichen oder Communallaften. und veriprah für das: Ses 
minar immer thun zu wollen, was zu jeinem Beſten gereiche. 

Churfürft Mar veriprah auch, dem Seminare: eine 
Urkunde ausftellen zu wollen; leider Hinderte ihn der Tod 


an ber Erfüllung feines Vorhabens. Maria Anna, Churfürftin= 


Wittwe und Regentin, erfüllte jedoch getreufich die Wünſche 
Ihres erlauchten Gemahls, und Churfürſt Ferdinand Maria 
beſtätigte im J. 1662 die feierlich ausgeſtellten Urkunden: 
(Siehe Abſchn. 1. Kap. 2.) ernn 
Sp war nun auch in materieller Beziehung. das Semi 
nar vor dem Ruine bewahrt, ja e3 befand fich jest ſogau 
in der glüdlichen Lage, ftatt die Zahl der Zöglinge zu: werr. 
mindern, Ddiejelbe zu veriehren und auch mehr arme: Er⸗ 
ſpektanten ernähren zu können. ui:ẽ 
Ein Nachtheil ergab ſich für das Seminar aua dem 
Mißbrauche, daß öfters Seminariſten ohne beſondern Grund 
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mit Einwilligung ihrer Eltern aus der Anftalt austraten, 
nachdem fie inehrere Jahre darin verpflegt und vorzüglich in 
der Muſik gut unterrichtet worden waren. Churfürſt Fer— 
dinand Maria erwies nun dem Seminar dadurch eine 
ſehr große Wohlthat, daß er eine Verfügung erließ des In⸗ 
halts „es habe jeder Seminarift, der vor Abjol- 
virung der Rhetorik ohne wichtige Gründe das 
Haus verlafje, die Summe von 30fl. an die Se- 
minarkaſſe zu entridten.“ 

Der Wortlaut diefer allerh. Beſtimmung ift folgender: 

Wür Ferdinand Marin ır. 

Eh hat bey Unnß des Hiefigen Collegij der Societet 
Jesu Rector diemietigift angebracht, weßmafjen der in domo 
Gregoriana pauperum studiosorum allhie VBorhandenen Und 
confirmirten Stüfftung, yber welches ermelten Rectori Die 
Inſpektion Undt obficht gebürt Und obligt, Under andern 
einuerleibt Und Verordnet ſeye, daß khein Thnab, welcher 
einmahl in ermeltes hauß mit bewilligung eingenominen wor⸗ 
den, ohne des Rectoris consens Und Erlaubniß Vor absol- 
virung der Rhetorie fi) hinaus begeben ſolle, weil ein fol- 
cher khnab anfengfhlich, ehe er in der Music, dahin die Un— 
derhaltung dijer khnaben eines theills angeſehen ift, etwas 
praestirn than, mit ein geringes mit dem Underhalt cofjt 
Und doch Bon des Haüß mitten entZwifchen Und och Verr⸗ 
ner, jo lang er in demjelben ift, mit aller nottürft Verſehen 
Und Ime ſelbſt Züm beiten ‚ohne fein eutgelt bei dem Stu- 
dirn erhalten wird, welches dan ein folche gitethatt jeye, die 
ein khnab bilfich dankhbarlich züerkhennen Und Vor der be- 
jtimbten zeit nit aus dem haüß trachten folle. würde er Von 
andern darzüe angerwijen Und Berlait werden, Und gehen, 
ſo jolle er ain für allemahf 30 fl. dem haüß zu bezahlen 
Ihüldig feyn, wie jye bey Irem eintritt alle züe Verf’Bre- 
chen haben. 

| L. S. ‘29. Juli 1658, 
P. Deda Etubenvolb, Inſt.-Geſch. 17 
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Mit diefer Entjchliegung war zugleich eine Anweifung 
auf Holz verbunden, indem da3 Seminar von nun an einige 
Klafter mehr erhielt. Dieß veranlagt mich, gleich Hier noch 
cinmal von dem fogenannten Hofalmofen zu fprecen. 
Dafjelbe wurde ohne alles Bedenken während der ganzen 
Regierungszeit  Ferdinandgs ſowie feines Sohnes und Nach— 
folgerd Mar’ Emanuel verabreiht; vom 3. 1705—1715 
jedoch d. i. in Der Beit der faiferlichen Adminijtration, wur— 
den dieſe „reichnilfe von Hoff” bedeutend geſchmälert. Es 
erfolgte nämlich unter'm 3. Dft. 1705 folgendes Reſcript: 

„bey der Faiferl. Adminiftration ift in Consideration 
gezogen worden, der andwerttige Stüfftungsbelauf Und da 
hiezu die dahin deftinirte gelttmittl nit erflefhlich derohalben 
die hierin Vermelt Studirenten Khnaben jedesmahls zum 
Newen Zar bey Kaiferl. Hoffzahlambt Verabvolgt 200 fl. 
ohn weittere bewilligung nit mehr Verraichen; nit wenig Die 
tärlich 16 mahlige aufjveifjungen Zu under lafjen feint, Hingegen 
ift de novo bejchloffen Worden, daf man ihne beim Elee- 
mosynariat die Borhero monatlid) Verreichte 10 fl. Verab— 
volge, deigleichen quartaliter 121/2 scaph. Noggen Und 20 
claffter hol3; fraut, jhmalZ, falZ aber wie biß anbero.“ 

Durch Dekret vom 2. Mai 1715 wurde diefe Verfügung 
wieder aufgehoben, indem Churfürft Mar Emanuel ver- 
ficherte, e3 fei die Schmälerung ganz gegen feinen Willen in 
feiner Abweſenheit getroffen worden. Sofort wurde ein 
neues Verzeichniß der Victualien aufgenommen, die von nun 
an (1715) wieder ohne Unterbrechung big zur Aufhebung 
de3 Jeſuitenordens vom Hofe an das Seminar verabreicht 
wurden. Ich füge daffelbe in feinem Wortlaute bei, weil 
e3 una zugleich einen jehr interejlanten Aufichluß über die 
damaligen Preiſe der Lebensmittel ertheilt. 
BerZaichnus was im lauff eines iahres Bon Hoff an das 

Coſthaus an Bictnalien geben Wirdt. 
612 Pfd. Zungfleifch à 4'/, fr. = 45 fl. 24 kr., 
1200 Pfd. ſchmalz à 10 fr. — 200 fl, 
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36 Mz. Ipeiim DT a2 fl. 10 kr. = 78 fl., 
24 M;. griesmehl a 1 fl. 45 fr. — 42 Sl, 
21 M;. gerften a4 fl = 96 fl., 
2 Schiff. diehre Arbes — 24 fl., 
5 Scheiben Salz a8 fl. 28 fr. — 17 Fe 20 Mm, 
An Gelt monatlih 10 fl. = 120 fi, tn —,— 
432 ME pier A 2'/, fr. = 18 fl., EEE ee 
432 brott & 1?/, fr. — 9 of, > 
Alle Ernftag Und Freytag jedesmahl 314 ſchware laibi 
alſo das Jahr hindurch 
32656 laibl à 7 vfening — 476 fl. 14 kr., 
6 Emer piereſſig jährlich A 81, Ir — 22 ft. 24 kr., 
3 Emer khraut monatlid & 1 fl. 45 fr. = 03 fi. 
. Summa 1211 fl. 52 kr, 


Churfürſtl. Hoffuchelambt. 


In materieller Beziehung jtand nun das Seminar 
wieder ganz gut. Zwei Poften in den Ausgaben fielen ihm 
jedoch immerhin nod) ſchwer: 1) Die jogen. „Türkenſteuer“, 
welche für dag Seminar, da vom fihern Einfommen jeder 
zwanzigite Pfenning bezahlt werden mußte, alle Jahre 150 ft. 
ausmachte und an den Dechant von St. Peter „nomine Sub- 
delegationis Apostolicae“* zu entrichten war; 2) der fogen. 
„Landbeitrag“ ebenfall® in einer Sunmt von 150 ft. 
Der lettere Poſten kam erft im Jahre 1771 in Wegfall, 
wo das Seminar von der Zahlung dejjelben mit Rückſicht 
anf feine mufifalifchen Dienste bei der Hoffapelle befreit wurde. 

In materieller und finanzieller Hinficht hatte fich, wie 
gejagt, unſer Seminarinm vom zweiten Dezenninm des 
18. Jahrh. an wieder gehoben; in Bezug auf Studien, 
Disciplin und Muſik war e8 aber gegen Ende des 17. Jahrh. 
in traurigen Verfall gerathen. 

Da alle menſchlichen Inſtitutionen verſchiedenen Wechjel- 
ſällen unterworfen ſind, und Perioden der Blüthe und des 
Welkens in einem längern Zeitraume wechſeln, ſo wird es 
auch nicht befremden, in der Geſchichte unſers Inſtitutes der 
nämlichen Erſcheinung zu begegnen. Die Wirkſamkeit und 
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Güte einer. Erziehungsanftalt beruft nämlih nicht blos auf 
den Plänen und den einzelnen; Beranftaltungen fir :die 
Jugendbildung, jondern Den Ausſchlag über den. Werti; ınber 
Unwerth ner folchen Anftalt gibt: der. lebendige Geiſt, der 
dieſe Pläne und Veranſtaltungen richtig uffaßt,: .in das 
Leben Eräftig Anführt und in demſelben wirkſjam erhält. 
Die Waundabarkeit eben : dieſes Geiſtes nun varurſacht. die 
wechſelnden Perioden im der Geſchichte eines Inſtitutes, bald 
eine Periode erfreulicher Blüthe und. reichlicherFruchtharkeit, 
bald einer beklagensworthen Dürre und Unfruchtkarfeit,sonf 
allen Gebieten geiſtigen Strebeus . und Schaffeus. Ganz 
naturgemäß werben die Zügel der Disciplin gelöft.. und: die 
Früchte des Unterrichtes geſchmälert; wenn auf die Jugend 
nur Schlaf, lannenhaft, ohne beſt immte Prinzipien eingemwirkt 
wird; Dagegen kehrt die alte Ordnung und: Disciplin von 
ſelbſt zurück, ſobald eine Fräftige und entjchiebeneu:muf 
fefte mit der nötbigen Milde" gepaarte:, Grundſütze, ger 
baute Behandlungs» und : Erziehungsmethode: zur Herr⸗ 
haft gelangt. Sie wird : von dem erfrenlichiter: Erfolge 
‚gekrönt. Gehen wir nun mach diefer allgememen Brörterung 
anf unfer Inſtitut über und betrachten die Urfachen, welche 
jene traurige Periode gegen Ende: des 1. dahrh. herbeige 
führt Haben! 

Bor Allem brachte großen Rachtheil die übergroße: Zahl 
der Zöglinge, welche ‚in keinem Verhälmiß zu; den. Kräften 
der Fonds ftand. Fr: dieſem Punkie waren die Borjtände 
zu nachgiebig oder arich zu ehrgeizig; ſtatt auf die Qualität 
der Zöglinge zu ſchauen, wie es doch die Zımdalion ſürenge 
gebietet, jah man bloß auf äußerır Glanz umd.;grpßartige 
* Erweiterung. Man kümmerte fi häufig nicht, um das Wie?, 
nicht um die fittliche und geiftige Beſchaffenheit des Zöglings, 
ſondern war blos beſorgt, "eine rechnuhohe Zahl: aufweilen 
zu können und durch die Zahfungen . dev Sonvistoren dgs 
Haus zu bereichern. Gewiß ein großer Uebelftand!. ‚Einige 
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wenige: schlechte Zöglinge find un Stande, das Ganze zu 
berpefteh und zu entjittlichen. So nahm man zum großen 
Schaden des Ganzen: bei Aufnahme der Zöglinge Häufig 
nicht Nüdficht. auf die Würdigkeit der Competenten, fondern 
man machte die Aufnahme abhängig von dem Einfluffe an- 
gejehener Patrone: das Protektionsweſen ſchoß in 
volle, Achren: Die Geſetze der Anſtalt kamen durch 
Schlaffheit der Aufſicht in Vergeſſenheit; die Zöglinge 
wider! Badarcch des: · Gehorſams entwöhnt, verloren Luſt und 
Lioben air derl Studien und zur Muſik und gefielen fich ftatt 
deſſen in eitlen und nichtigen, Dingen, heſonders aber in einer 
damäls überhandnehmenden eckelhaften, ſtutzermäßigen Kleider⸗ 
oder, ſo daß ihr Erſcheinen den übelſten Eindruck auf die 
Leute miachteund beſonders die: Herzen der Wohlthäter 
metklich erhaärtele. Auch Die Muſik, die Doch ein Haupt- 
bildungszweige der Anftalt war; zerfiel nach und nach unter 
ber Gentächlichkeit, Trägheit und Gleichgiltigkeit der Zög— 
linge, Denen aller. Sinn für⸗, die Erhabenheit dieſer edlen 
Kılnft ⸗abhanden gebommen. Radh: und nach wendeten bie 
Knaben / ihr Gomüth von ihrer Bildungsanſtalt ab, ſchwärmten 
häufig in den Stadt umher, folgten verſchiedenen Einladungen 
zu Gaſtereien amd Tchleflen fich/ mit Vorliebe an die Schlechten 
unter den Stadtichülern an. Hat einmal ein folder Geiſt 
Dev Verwilderung den. Cieg: gefeiert, ſo iſt die Bewahrung 
der: Bucht ind Disciplin ein: Ding ‚der Unmöglichkeit. 

N ſank der Geiſt und der Werth Der Anſtalt gegen 
frühere beſſere : Zeiten immer, tiefex- und tiefer und ftellte bei 
Beginn des/ 18. Jahıh..- einen beklagenswerthen Zuftand in 
len "Beziehungen: dar; +1, Cine ‚Ericheinung nun möchte 
vor Allem bazu! dienen, die: Möglichkeit der. Ueberhandnahme 
einbsſolchen Zuſtandea wenigſtens nahe zu legen. Es fehlte 
jeneBegeiſterung ind: Opferwilligkeit, welche derjenige be⸗ 
fiden! mußy/ndert eine Schaan‘ junger Leute erziehen will. 
Auffaͤllende iſt nämlich das. plötzliche Aufhören der 
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Tagebücher, die doch früher jo genau geführt und auf- 
bewahrt wurden. Während in den meiften frühern Jahren 
genau Tag für Tag Vorfälle und Ereigniffe, Verbefjerungs- 
pläne nnd dgl. eingetragen find, bricht diefer Löbliche Ge— 
brauch mit dem Jahre 1703 plöglid) ab, jo daß von da 
an der gefammte Auffchluß über volle 23 Jahre faum 5 
gefchriebene Blätter ausfüllt. „Es fcheint ung nicht Der 
Mühe werth, heißt e3 nämlich, alle die Kleinigleiten (mi- 
nutias) Tag für Tag aufzufchreiben“. Hätten auch die 
früheren Vorftände fo gedacht, jo würde alles Material zur 
Gefhichte des Amftitutes gefehlt haben. Der Zweck der 
Tagebücher darf freilich nicht der fein, bleibende und be— 
ftehende Regeln für die Erzieher in fpäteren Jahren zu 
bilden, fonft würde ja ftatt des Erziehers die lebloſe Sitte 
und Gewohnheit zur SHerrichaft gelangen; wo aber dieſe 
herricht, da zieht fie Alles nad) fich, was dem regen, lebendigen 
Geiſte einer jugendlichen Geſellſchaft nachtheilig und hinderlich 
ſein kann. Die Tagebücher ſollen alſo nicht dazu dienen, 
um für Andere, die in ſpätern Zeiten kommen werden, 
Vorſchriften zu geben, ſondern um ihnen und ſich ſelbſt die 
Erinnerung an das Leben und Treiben der jeweiligen Jugend 
zu fixiren. Leider dachte man in damaliger Zeit anders, 
und ſo müſſen wir uns denn für die oben bezeichnete Periode 
(eirca 1696—1720) mit den Paar Blättern, die noch dazu 
in Wahrheit blos „minutias“* enthalten, begnügen. Weitere 
Auffchlüffe über. diefe Jahre geben uns einige zerftreute 
Notizen, etliche Strafbüchlein und Anreden, befonders aber 
cin authentifches- Aktenſtück, das zu verheimlichen ungerecht, 
weil parteiifch wäre. Ich meine damit eine Enchelifa, welche 
der „Sejnitengeneral Franz Neb, ein geb. Prager, am 
27. Mai 1724 an die verjchiedenen Provinziale der Societät 
erließ, und wovon jedem Sefuiten, dem die Leitung eines 
Seminars übertragen war, eine Copie zugeftellt wurde mit 
der Adreſſe „R: P. Inspectori Seminarii pro se et suis 
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successoribus servanda“. Dieſes Aktenſtück beſtätigt einerſeits 

die von mir aufgeſtellten Behauptungen, anderſeits liefert es 

den Beweis, mit welcher Sorgfalt die ſchließlich allein maß— 

gebende Stelle das Wohl dieſer Anſtalten in's Auge faßte. 

Der Wortlant iſt folgender: 

Fragmentum Epistolae Encyclicae Ab adm. R. P. N. ad 
P. Provincialem datae 27. Mai 1724. 

Cogor Re. Ve, graves querelas exponere, quas non 
sine multiplici honoris nostri periculo et exeitatis contra 
nos motibus factas hine inde accepi circa convictuum et 
seminariorum .externorum administrationem: feruntur si- 
quidem nonnulli eorundem Praesides suis duntaxat com- 
modis, liberaliori hospitalitati et excursionibus intendere, 
juventutem sibi commissam contra misere habere, edu- 
cationem ac profectum in moribus et literis negligere; 
quin et fundationes non exequi, aut pessundare, ita ut non 
uno jn loco de his, inspectioni aliorum subjiciendis, aut 
fidei nostrae subtrahendis laboratum sit. Ideirco ut aequis 
hujusmodi oblocutionibus occurramus existimationi vero 
Societatis, cui florem juventutis in plerisque regionibus 
tanto cum fructu committi videmus, mature consulamus, 
magnopere desidero, ut R®. V®_ viros iisdem praeficiendos 
vigiles, solertes, ac praeclari exempli deligat, qui post- 
habitis propriis commodis ad juventutem ex praescripto 
instituendam incumbant. Rectores autem et ipsi vigili in 
eundem finem oculo ferantur, et Regentum seu Inspectoruni 
probos conatus, disciplinae exactionem ac Seminarii jura 
tueantur, juventutisque his commissae commoda et honorem 
qua domi qua in scholis ex aequo secundent. Ut idipsum 
executioni Nobis dari constet, volo, ut tum Rt V2 tum 
Reetores in suis informationibus deinceps de Seminarii, si 
quod ibidem fuerit, statu quoque meminerint, et suam pro 


'ejusdem flore, profeetu et ineremento solicitudinem testatam 


faciant.“* 
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„sh: enthalte, mich jeden. Commentars zu dieſer Enchelika. 
Die. Vorwürfe, welche dapom General der Geſellſchaft Jeſu 
jelhft. erhoben, werden, ſind ſchwexwiegender Natux. ‚Der. 
Verfall war thatſächlich, :die. Krankheit offenkundig; man 
wußte ernſtlich auf radicale Heilung, und: Beſejtigung des 
Uebels, bedacht ſein. Es wurde den Gründen des Vorfalla 
nachgefpürt, die. Erhebung mit großem Ernſte beſchloſſen/ und 
mit ‚allen. Mitteln verſucht. Das, Glück begünſtigte einen 
unternehmenden, und, einſichtsvollen, Mann, und; es ging 
Alles vor Varderben auf dem entgegengeſetzten Woge am 
ek, zur, mögkkhik;erreichharen Blüthe. v.:, 
Dieien: Mann war der- Weltprieſter. Frauz Anton 
Salbenhanger.ans- Anglberg in Schmaben ,. melcher: vom 
Tage keiner. Priefterprbirtation an bis zu feinen. Tode volle 
28.Jahre Die: Stelle eines. Präfekten im, Seminar beffeidete 
(17235 — 1753)... Er, war ein Mann voll Begeifterung. fire 
dje;, Jugenderziehung, und- Hätte, alle Eigenschaften, hejefjen, 
das ‚Seminar ſchon in, Damaliger, Zeit auf :einen höhern 
Standpunkt: zu ‚bringen. : Was dem Verwelken nahe, Hat er 
wieder; zur :Hlüthe, gehracht; zuweit konnte und: durfte: er 
wicht ‚eingreifen,, weilshie ganze Organiſation hätte. geändert 
werden müſſen. Goldenberger; opferte ſich nit Liebe ſeinem 
ſchönen, aber: ſchwexen Berufe. Nehmen: wir nur ein wenig 
Einſicht, von feinen Verbeſſerungen, To: erjcheint uns dieſer 
Pädagogeim günſtigſten Lichte. "Bor. Allem ſchaffte ey den 
Mißhrauch ab, daß, den Knahen Geld jaus den Mufikver- 
bieniten ‚al3 Taſchengeld gegeben werde; er hielt dieſen Ge: 
brauch. mit Recht qür ei ſchädliches Hinderniß der Aueig 
nung eines edlen Sinnes. Solche Geldſpenden kamen von 
nun, an in eine gemeinſame Kaſſe, aus welcher er ‚für die 
Seminariſten ‚bei beſondern Gelegenheiten eine: feine Speiſe 
zur übrigen Mahlzeit geben ließ. 
Ja ein ſolch' guter Oekönom war Gofdenberget, daB 
die Zöglinge von uun. an täglich nad) der Nachmitiagsſchule 
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eine ſogenannte merenda (Vesperbrod) erhielten, wofür er 
die Auslagen aus eben diefer Kaffe betritt; dadurch ftellte 
er um fo leichter den Unfug ab, daß Brod, Fleiſch, Kuchen 
n. dgl, vom Tiſche mit hinweggetragen wurden. 

- Die Freizeiten wurden beifer verwendet für muſikaliſche 
Mebungen und ehrbare, nübliche Spiele. Sodann ordnete 
Goldenberger Leſeübungen an. Täglich mußte ein Zögling 
der Neihe nach eine Viertelftunde lang irgend ein lateinijches 
oder deutſches Stück vorlefen, auch auswendig vortragen, anf 
daß Alle richtigen Accent und glite Ausſprache ſich aneigneten, 
was gewiß von größtem Nutzen für die Sänger war. Vor 
Allem aber drang er auf Ordnung und Reinlichkeit im 
Muſeum, in den Pulten, bei Tiſch, auf den Gängen, in den 
Cirbikeln und ſtrafte ſtrenge jede Nachläſſigkeit bei den Stu: 
dien und muſikaliſchen VBerrichtungen. — Aus diejen wenigen 
Zügen Tann man ſchon erkennen, daß einem ſolchen Manne 
es gelingen mußte, Zucht und Ordnung, die Seele im In⸗ 
flitutsfeben, wiederherzuftellen. Was dieſer Pädagoge für 
das ‚Seminar gewejen, anerkannten auch die Jeſuiten ganz 
wohl, wie wir aus dem herrlichen Nachrufe entnehmen können, 
weichen der Inſpektor P. Wilhelm Schiferer am 3. Dezember 
1753 dieſem Manne im Diarium widmet. 

Diefer Nachruf ift fo Schön und rührend, daß ich es 
mir. nicht verfügen Fann, ihn bier und zwar, um ihn nicht 
abzujchwächen, im Tateinifchen Urtexte einzufchalten. 

B8Lobrkde auf den hochw. Weltpriefter Franz 
Anton Goldenberger, welcher volle 28 Jahre von 
1736 1753 Wräfelt des Hauſes war und als folcher ftarb 
1: "Dezember 17531). 

“„ „Atque hac ratione parentatum est Viro, cujus per- 
petuam gratamque memoriam conservabit Domus Gregoriana; 


N 1),Rurz vor feinem Zode ſprach diejer edle Jugenderzicher als 
feinen legten Wunſch aus, noch einmal die Mufik feiner lieben Zög- 
linge zu hören „cuperem adhuo semel audire Musicam!“ 
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debet haec illi non instauratum, sed, ut verius loquar, 
introduetum hodiernae disciplinae ordinem; debet peritiam, 
elegantiam, majestatem Musicae; debet aestimationem, 
quam de hac domo magnam fovent Serenissimi nostri et 
externi Principes; debet tenerae pietatis ac devotionis 
augmentum quam suavibus quibusdam industriis, monitis 
etiam severioribus mirum in modum promovebat. Nec 
segnius faciebat Ipse, quam fieri ab aliis desiderabat, 
pastor vere bonus, quia faetus forma gregis ex animo; talis 
enim elucebat gravitas in incdssu, in vultu modestia, circum- 
spectio in loquendo, in agendo dexteritas, suavitas in 
hortando, in reprehendendo efficacia, qualem et amabant 
omnes et reverenti simul timore prosequebantur. Nun- 
quam vero magis se prodidit Viri animus, quam in iis, 
quae ad rem divinam ac religionem spectant: totus ardebat 
ipse, si vel sacrum dicebat, vel pensum Canonicum alias- 
que preces fundebat; nec subditorum aliquis graviorem 
mereri indignationem poterat, quam, si quem pietati minus 
addictum, minus devotum .ac reverentem in templo, vel, 
quod gravissimum erat, garrientem notasset: hic ille divinae 
gloriae zelo corripi, apposita Philippica in errorem invehi, 
punire severissime, ipsis saepe externis Musicis inter se in 
choro confabulantibus non parcere: hine aceidit, ut hi ipsi 
Musici praesentiam illius vererentur, ac sua quisque munia 
diligentius obiret. Et haec inculpata vitae ratio eam Viro’ 
aestimationem ubique peperit, quam nullus ahtecessorum 
habuit, nullus forsitan successorum habebit. Argumentum 
sit inclytum Monasterium Tegernseense, quod audito 
illius obitu solemnes ei paravit exequias, oflicium funebre 
cum Ministris celebrante Ven. P. Castorio Zeitler, olim 
nostro Seminarista, munc .Praesule Monasterii, continuante 
omnium campanarım pulsu, tubis ac tympanis lugubriter 
accinentibus, dictis etiam ad aras laterales.compluribus 
sacris. Et hoc, ut missae ad me testantur literae, in grati 
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animi testimonium pro plus quam paterna cura, qua non 
paucos hujus monasterii Religiosos quondam in Seminario 
ad pietatem, ad studia, ad musicam excoluit. Porro, quod 
hi Religiosi solemnius, id alii dictis privatim sacris fecerunt: 
numerantur autem centum triginta et aliquot, qui ex illius 
disciplina per hos duodetriginta annos ad varia monasteria 
transierunt. Sed satis non erat Benefactori optimo dedisse 
domui nostrae tam sedulam curam, dedisse tot labores, 
vires denique atque ipsam adeo vitam consecrasse, nisi 
etiam mortuus eidem benefaceret; supremis enim tabulis 
Seminario transscripsit musicalia omnia, quae multo labore 
sibi comparavit, insuper praesepe, seu totum illum appa- 
ratum,.quo Christi nati mysterium aliaque eidem vicina 
spectantium oculis exhibentur; stetit illi tota haec supellex 
vix non mille florenis, personae enim omnes elegantissime 
elaboratae argento et auro nitent; denique Scminaristis 
musicis, qui funeris sui deductioni accinerent, viginti flore- 
nos legarit in lautiore prandio absumendos. Reliqua haere- 
ditas cessit Fratri, Viennae in Austria degenti, et Sororio, 
Anglbergae in Suevia organoedo. 

Atque hoc annotandum esse duxi in laudem post- 
humam R. D. Praefecti, qui per annos omnino viginti et 
octo utilissime munus suum gessit. R. i. P.“ 

Das großartige Lob, dag hier einem um die Erziehung 
der vaterländischen Iugend wohlverdienten Manne gejpendet 
wird, ehrt den Lobredner nicht minder al3 den Gepriefenen. 

Als Goldenberger die fchwierige Aufgabe übernahnt, 
das Seminar zu reformiren, bezeichnete er al3 Hauptbedingung 
für Herftellung eines blühenden Zuftandes, daß mit Aufnahme 
der Zöglinge e8 jo ftrenge als möglich genommen werde. 
Er legte dem damaligen Neftor des Collegiums, Franz 
Kaver Hallauer, die Gründe auseinander und bejtimmte 
dieſen ausgezeichneten Mann, daß er fich in einer Immediat— 
eingabe in dieſem Betreffe an den Churfürften wendete. 
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Dieſes ſehr interdffante Altenſtilck Kautet wie folgt im 

Durchleuchtigiſter Churfürft, Gnädiglſter Herr! Herr! in 
Ener! Ch DI: gerũehen Guäbigiſt' zu Vernemmen, waß 
ders durchteichtigifte VorEteren bey einBRtchtunk (beg"antgie: 
ſigen Sem. oder jogert. domus 8. Greg. 'M.: Fir bit Sons 
Seeigifte Intention’ gefikhiet;, auch waß filr Mn teten -Bon 
bey dene Arnie Aluninisirit nur erfordt ſondern' alif wuß 
genaue drobachtung' Bon einem Zeitlichen Reetorb befragt 


figen Colegii Verlangt Worden.Nemblichen.it vo5f 
1184 daß ein Knndb” wahrhafftig Arm Und deſſen SL- 
teren’ auſſer Sittindt Seyen, ihhe Be erfäkten. >17 mn 


ze ihaß man "ben ihmeneine Bertitegfaiie Oupaoſteb 
Ande;; damit: ar die fichere: Hoffnung eines recht guetlen 
Progress in 'studiis machen Rönne, — Fonts 3m mean 
gug daß er der Musi" son giemtich EEE par Hate 
erfahren; daß er bey dem Gottesdienſt in 'seblesin 9. Mich! 
ſchon Bot“ Anyarig "eines" einſtandts dienen’ Mötine.äif mi? 
fen aber wider Be röquisita” ſchon öfters lit getinge!:ber 
fepwernüffe In/altfnemeng der alummorum ſich eraignet, ht 
ich gezwimgen Moth wor dußgang DIE Schuell Jahrs hir 
einer "grtäßigifteri°reinedur Eur Chfl. Di. "folgende Erakamitiä 
biieiniesgift betzzubringen. VUnd war tin]. 
Erftlich wird ich öffters Won’ sreeefttieh orthen un! 
gelangt, ſolche Knabenin dag B&m. ati Zänemmen, welche Hoch 
ih btudlis noch Mn musica auch offters ie 'yuidem quoal 
paupertatem "die' Vorgeſchribne igenfegafft: Haben /' baß alſv 
die Taugliche bubjecta Weegen dergleichen Wifiähtfge unt 
Köthen angertstnen Werben, id Zu melben/ daß Bir Beiteh 
ech Kinbet inlleſſen! aligendmulen werdet, die" man · Ju hauß 
nit bänbihen Könnte, roch auch in die arth nt Taitget Wollen 
Wird -alfe and "quoad Aisciplinam' "tin Sem‘ ſehr beſchwet⸗ 
tlich; Unb Gefehrlich gesegnet ns An 
ze Fr ein hekhatrte Sach/ daß⸗ Ste heũutigeFiglrrbild⸗ 
Muficſonſchwer Zu etlehrnen; daß, "wart’eif"älunitius it 
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im Seminay. die erſte fundamentz. ſolle ergreiffen, er Bor 3 
bij 4 Jahr feinen Nuezen/ geben: würd, noch in, ber Kirch, 
vor aaf...den. theatris noch, in. Eur Chfl. DI, hofifopelle, 
alj wohin feine andexn alfı guette: Disennhisten: und, Altisten 
Banvetlich Jahren her. Verlangt werden, ; 

un, Be. ſeyndt etliche ‚ingenia abſolut Untaugliche eig, ‚Musie 
An-ergreiffen, wan alſo fofshe Knaben. Zu Vor die Musie 
mit, erlehrnet,..jo fan, Die intentio Ser”. fundatoram durch 
ſelbe nit einmal erraicht werden. F 

1, 4 Erforderet B. Miohaclis Kirch 34: einer Volkhom⸗ 
nen Music eine. groſſe anZahl der pexfech, fingenden: Diggant 
und Alt auf, deren angahl immer. einige ihre Stimmen mutie- 
ven;. melche doch jo lang ſie in all andern Satisfartion laiſten, 
infgemein nit pflegen ante Rhetoriegm ahselutam dimmit- 
tieret Zu. werden. worauf Bon ſich ſelbſten erhellet, daß wan 
nach, andere Untaugliche Alumni jollen darZue Ihommen, 
dene. Arme ‚Sgminario, noch beſchwerlicher falle ,. diſe super- 
nymerarios alumnos, Zu. Undexhalten. Als . Habe ſothane 
gravamina anned) in.tempore Underthänigiſt Vorſtijllen Und 
bitten ‚wollen, daß Euer Ehfl. Dl. Geruhenen mich all Zu 
diſer Fundatjon beſtöllten Administratorn durch dero höchſte 
Authoritet etwan durch sin Chfl. Docretum pder erude ohn⸗ 
maſſgebſiche weiß Gnedigiſt Zu manntepiren.‚damit gecun- 
dum tenorem fundationis künfftighin kein alumnus durch 
was immer für ein Weeg in daß Seminqr gelangen Könne, 
es Wexden dan ZuVor Bon mir, wie es in der Fundation 
Ganz. deutlich Vorgeſchriben alt, ‚Die qualitates praegeriptae 
Underſuechet, wie dan Eur Ehfl. DI. Bor Elteren jedesmahl, 
Wan quch fie ‚einen Knaben in daß koſthauß deſignierten, 
ſelbe dem Patri Rectori Bue Prob der erfpxderlichen, qua- 
litatzs Gnädigiſt Zuegeſchikht, ehe Und bevor fie ſich Zu ein 
Und Andern resolvirten, Und wan ein ſolcher das erforder⸗ 
liche Gewicht nis gehabt, ſelbſt in Gnaden abgewiſen. Zweiffle 
glſo ganz und. gar nit, daß E. Chf. DI. wan auch felbe 
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ſolte durch derGleichen Supplicationes angeloffen Werden, 
kein ander Intention füehren, als daß die ohnqualifizirte 
Supplicanten eutweders gleich ab oder wenigiſt ZuVor 
an mich Zur Underſuechung der Vorgeſchribnen aigenſchafften 
künfftig hinach dero angebohrenen höchſten Eyffer für die 
Ehr Gottes Undt Mildte Stüfftungen ohnmaßgebigiſt ange- 
wiſen werden, wormit darbey kein Anders Abſehen habe, als 
daß diſe Löblichſte Fundation ſo wol Von mir als dene 
alumnis in allen vunkten auf das Genaniſte beobacht werde 
Und hiemit Euer Chfl. DI. ſelbſten mit jo Importunen yber— 
lauff derley Unfehigen supplicanten Verſchonet werden, Zu 
Gnädigiſter Erhör anbey mich Und daß Arme hauß S. Greg. 
M. düemüetigiſt Gehorſambiſt empfelche 
München Sept. 1728. | 
Eur Churf. DI. düemüetigiſter 
Franciscus Xaverius Hallauer 
Collegij Rector. 

Im nämlichen Monate erfolgte noch die Antwort mit- 
telft folgenden churfl. Decrets: 

„Bon Gottes Genaden Karl Albrecht in Ober Und 
Niederbayern auch der Oberen Pfalz Herzog Pfalzgraf hey 
Rhein, deß Heyl. Röm. Reichs ErZtruchſeß Und ChHurfürft, 
Landtgraf Zü Leüchtenberg ꝛc. 

Unferen gruß Zuvor, Würdiger, Lieber Getreuer. Unf 
ijt wiſſendt, waſmaſſen des hijigen Seminarij Yundation mit 
aufnemmung der alumnorum dahin abZihle Und geordnet 
ſeye, daf fhein khnab eingenohmen werde, er feye dan fürg 
erjtere wahrhafftig Und folchergeftalten arm, daſ deſſen El— 
teren nit in ftandt ihne Zu erhalten, Und andertens bey 
ihm eine jolche capacitet fich Zaige, daſ in derer erlangung 
die vaft fichre Hoffnung zu fafjen, jelbiger Werde in denen 


inferioribus studiis wol fortfhomen Und feine Bon Gott 


Verlihene talenta an tag legen können, wo drittens ein khnab 
bie mufic Bor der annamb in ermeltes Seminar bereits der- 
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geitaltig ergriffen haben jolle, daſ bey feinen anftandt er 
gleich in Unferer Hof, des Collegii Kirchen S. Michaelis 
dienen Und nach der Zeit mehreres ſich perfectionirt machen 
fünne, Wie Wür nun wollen, daſ alle fernere aufnamb nit 


anderft als gegen vermeldte erfordernuffe der Knaben ge- 


ſchehen jolle, worinnen wie Wür nit zu Dispenfieren Ver— 
langen, auch ihr nit Zu Dispenfieren habt, alfo bedeutten 
Wür euch ain folches hiemit gnädigift dei anſehens, daß ihr 
euch in aufnamb der ad Seminarium Scti Gregorij afpiren- 
den khnaben nad) folcher der Fundation Und Unferer In- 
tention ohne verenderung richten werdet. 
München 13. 7bt. 1728. 
Seyndt euch anbey mit Genaden beivogen L. S. 
Carl Albrecht Churfürft. 

Dieß churfürſtliche Dekret erleichterte die Mühe der 
Seminarvorjtände bedeutend und trug wejentlic) zu dem 
glücktichen Erfolge bei, von dein Goldenbergers Wirken ge- 
frönt war. Unſer Seminarium ftand wieder in friicher 
Blüthe, die von nun an nur mehr durch die fchlimmen 
Beitereigniffe, joweit fie auf das Seminar einwirken fonnten, 
gejchädigt wurde; jo 3. B. um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts im Kriege mit Defterreich, wo 1742 dag Lyceum 
und Gymnaſium zu Soldatenquartieren abgetreten werden 
mußten, und der geſammte wiflenfchaftliche Unterricht lange 
Beit hindurch im Seminar ertheilt wurde. Diejer Krieg Foftete 
jelbftverjtändlich dem Seminar auch pefuniäre Opfer; jo fand 
ich in dem Beitraum vom 18. Febr. 1742 bis April des- 
jelben Jahres 14 Kriegsfteuerzettel im Betrage von 
182 Gulden. Solche Poften mußten dem Haufe um 
jo fchwerer fallen, als wegen der Kriegsnoth die Zinſen 
auszubleiben drohten, wie wir aus einen „Libellus 
supplex‘‘ entnehmen, welches die Seminarijten in lateinijcher 
Sprache verfaßt an den Landesherrn richteten. Nachdem 
fie in demfelben auf die rühmliche Stiftung ihrer Erziehungs: 
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ftätte, auf die großen Wohlthaten der bayr. Fürften, auf 
die erhabene Stufe, zu welcher das anfangs fo Kleine Haus 
emporgebracht, verwieſen haben, jchließen fie ihr Bittgeſuch 
in folgender draftiicher Weife: „cessabit majestas musicae 
hactenus tam laudatae in templo S. Michaälis a Sere- 
nissima domo Boica fundato, et sic redibimus ad prin- 
cipium; erat enim exigua musica pro hoc templo, sane 
non pro majestate tanti templi ... Serenissime! adjuva 
nos! Avertat Deus et S. Michaöl Patronus templi, ne huc 
redigatur domus pauperum musicorum, in seminario alum- 
norum! Si a paedotrophiis, a xenodochiis et ab ipso 
Ducali Hospitali non subtrahuntur census, qua ratione 
subtrahi poterunt census Domus pauperum in Seminario 
Gregoriano?. Dietum est enim Tatri Inspectori, dum 
peteretur census a ministris, hoc anno praesente nullum 
censum solutum iri. O dolor! Florere igitur paulo post 
desinet domus haec pauperum musicorum, nec ipsa majestas 
Musicae Gregorianae, antehac tam famosae, amplius sub- 
sistet, censibus non solutis, quandoquidem his deficientibus 
non poterunt tot novi pueri Discantistae, Altistae, aliisque 
instrumentis instructi aut instruendi suscipi et sustentari, 
sed alius post alium debebit dimitti, contra voluntatem 
Bavari Fundatoris, qui musicam vocalem praeter instru- 
menta varia pro tanti majestate templi desiderabat. 

Itaque Domus Pauperum $. Gregorii M. supplex ad- 
volvitur Serenitatis suae pedibus, ut clementissime jubere 
dignetur vel ipsa Capitalia restitui vel census restantes 
integre persolvi dietae Domui pauperum. Ob hoc ipsum 
beneficium et gratiam erunt obstrieti in aeternum 

Serenitati suae | 

supplices pueri pauperes Domus 
S. Greg. M. 

Ein hervorstechender Charakterzug in der Gejchichte der 

bayerifchen Regenten ift die große Mildthätigkeit und Frei— 
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gebigfeit, von der fie faft Alfe gegen die Armen bejeelt 
waren. Unfere Seminariften durften der Gewährung ihrer 
Bitte ficher fein, fobald fie zu den Obren ihres erlauchten 
Landesvaters gedrungen. Das aber ging nicht mehr fo 


leicht wie ehedem unter Wilhelm V, Mar I, Ferdinand 


Maria. Der Einfluß, den ihre geiftlichen Väter, die Ie- 
fuiten, bei Hof gehabt, war bei Weitem nicht mehr der, 
wie wir ihn im 16. und 17. Jahrhundert Fennen gelernt. 
Befinden wir uns doch mit unferer Gejchichte in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, wo bereit3 in verfchiedenen 
Ländern, in Franfreih, Spanien, Portugal der Sturm 
gegen diefen weltberühmten Orden losgebrochen. 

Ob und in wieweit dem obigen Bittgefuche der Semi- 
nariften entjprochen worden, konnte ich nicht entdecken. Die 
Nachrichten über die Gejchichte unjeres Inſtitutes find näm— 
ih von der Mitte des vorigen Jahrhundert3 an gering 
und ſpärlich. Das lebte größere Aftenftüd, dag uns über 
diefe Periode Aufſchluß ertheilt, datirt vom Jahre 1765 
und trägt die Auffchrift „status oeconomicus domus S. Greg. 
M. Monac.“. Da ung Ddaffelbe einen ziemlich Klaren Eins 
blid in den ökonomiſchen Stand unjers Seminars. gewährt, 
jo möge e3 hier feine Stelle finden. 

„Die Einkünfte des Haufes haben ihren urfprung nicht 
von einem, jondern mehreren gutthäteren, durch deren frey— 
gebigfeit es jene Capitalien erhalten hat, von welchen es am 
meilten leben muſſ. Zu den Capitalien fommt, was Bon 
hoff aus gereichet wird: 

1 Bu einer neuen Jahrsſchankhung gegen auflifferung 
eines ſcheins 200 fl. urheber hievon war Marimilianus 1. 
doch muffte man alle Jahr auf ein neues durch ein libellum 
supplicem um die Gnad anhalten, bil es Yerdinandug 
Maria für allzeit beftättiget. 

2 Jedes Monath werden von der Churf. hoff Kuchl 


geſchikht 143 fl. gegen eine Quittung mit eigener Formul. 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 18 
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Vormahls waren anjtatt diſes gelts die Victualien in natura 


* 


geliffert, wie in Pundationis Diplomate Zu erſehen, nach der 
Zeit aber iſt eine Aenderung geſchehen, jedoch werden noch 
einige Victualien theils anders in natura geliffert. E. g. 

3. Sährlich werden von dem HoffKuchlambt 12 Gentner 
ſchmalß, 5 Salgicheiben, 50 ſchaffl Korn und 20 Klaffter 
Veichtes Trüffterholz Von gehörig Aembtern geliffert. 

4. Alle Quartal werden von dem churf. Ele&mosynario 
gegen einen Schein 10 fl. bezahlt. 

5. In commemoratione omnium Fidelium defunctorum 
werden von gemeltem Eleämosynario den Exspectanten oder 
Alumnis secundariis 40 Seelenweggen und ebenfovill Kreüzer 
geſchikht. 

6. Alſ ein gutthat des Churf. hoffes ſind anzuſehen 
die holzfuhren. Alleinig eben hierinn hat man ſchon Vill— 
fältig beſchwernüſſen gemacht, maiſtens kommt es an auf die 
güte des Obriſt Stallmaiſters. in diſem Jahr koſtete es 
P. Insp. villes bitten, bij man ihm die fuehren zuſagte, 
welche man auch dene Klöfter Verfagte. „dem Stallvfleger 
fan man jährlih zweymahl etwan in Die feiten geben, fo 
gehen die wägen auch in etwas leichter.“ 

7. Widerumb gefchieht Zu nüßen des Seminarij, daß 
man bei dene thoren der jtatt nichts Verlange, Von dem 
Vieh, Küchen, jchweinen, bäuwn, welche dem Seminario Zu 
ftändig man muſſ aber durch gefchribene zettul anaigen, 
daß die Sach für dag Seminarium beftimbt oder gefaufft. 

8. Von der hochlöbl. Landtichafft ſeind nachgelaſſen die 
jteuren, welche das Seminarium anfonft wegen dem Garten 
und der an jelben nahe gelegenen Kleinen wife oder anger 
beZahlen müſſte. 

9, A. P. Praefecto templi S. Michaelis werden alle 
Duartal 50 fl. dent Seminario bezahlt. 

10. Vom churf. Hoffzahlambt werden wegen den über 
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die ſonſt gewohnliche 4 noch 6 zu ſchickenden Knaben in die 
Hoffapelle, jedes Quartal 47 fl. bezahlt." 

Dieß ift das letzte Aktenſtück, welches ich für das lebte 
Dezennium der Jeſuitenperiode auffinden konnte. Sehr 
mangelhaft find in den legten Jahren auch die Diarien ge— 
führt. Der Aufhebung des Jeſuitenordens in andern Ländern 
ift in diefen QTagebüchern mit feiner Silbe gedacht. So 
ſchildert uns da8 Tagebuch vom J. 1771 bloß Die große 
Zheurung und den Getreidmangel, welchen aber das Seminar 


- weniger empfunden habe.. „Ceterum fuit hoc anno ingens 


annonae, frumenti praecipue caritas ac penuria, qualis a 
centum et amplius annis audita non fuit. Fuere plures 
non infimae sortis homines, quibus saepius die non uno 
pane carendum fuit. In Seminario tamen qui Superüm 
favor est. nungam defuit, quia in tempore de nescio fru- 
mento provisum fuit, quamvis id ipsum non absque ingenti 
difficultate factum sit. Dii meliora !“ 

Ueber das Jahr 1772 lautet der ganze Aufichluß, daß 
die Seminariſten 38 Preiſe erhalten haben, und eine große 
Zahl derfelben in Klöfter aufgenommen worden ei. 

Bom Sahre 1773 — 1777 fehlen die Tagebücher leider 
ganz. „Diaria vacant.“ Durch einen glüdlichen Zufall ge- 
langte ich num aber doch in den Beſitz eines Tagebuches 
aus dem Sahre 1773, dem Jahre der Aufhebung des Je— 
jnitenordeng. 

Es ift dieß das Tagebuch des letzten NRectors des Mün— 
chener Sefuitencollegiums3; in demſelben finden ſich folgende 
merkwürdige Stellen. Unterm 30, Aug. heißt eg: „Cum die- 
bus prioribus Roma ad Magnates aulae venissent literae, 
societatem nostram ibidem authoritate Pontificis jam esse 
abolitam, quin cum ipsa jam copia Bullae abolitionis ad 
eosdem esset missa, hodie circa mediam octavam matutinam 
venerunt in Collegium duo commissarii Electorales, peril- 


lustris D. Baro de Prutklach et D. Aichberger consiliarüi 
18* 
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aulici cum domino quodam Cancellista, obsignaruntque Ar- 
chivium P. Provineialis et P. Procuratoris.“ 

2. Sept. ‘„Disposuerunt denuo aliqua nuperi DD. 
Cormmissarii 'Electorales apud P. P. Procuratores Prov. 
et ruralem. Item in Seminario S. Greg. M. et in 
domo Exereit.‘“ 4. Sept. ‚Post litanias hora quarta in 
templo nostro cantatas DD. Commissarii Electorales etiam 
thesäuros 'templi obsignarunt, promiserunt tamen, toties 
obsignationem denuo tollendam et restaurandam, quoties 
pro’ varietate festorum ornatu quodam pretiosiore opus 
esset.* 

Unterm 6. Sept. fchreibt der Inſpektor des Seminars 
auf einen Zettel die Bemerfung nieder, daß an diefem Tage die 
Preifevertheilung ftattgefunden habe, jedoch ohne die übliche 
Endskomödie und überhaupt ohne alle eierfichkeit „wegen des 
traurigen Schickſals unſerer Gejellfchaft; wenn es Gott nicht 
anders wendet, droht ihr noch der gänzliche Untergang." 
Auffallend ift die Erfcheinung, daß die Jeſuiten wenigſtens 
im biefigen Collegium Ende Auguft noch feine Ahnung von 
der Aufhebung ihrer Gejellichaft hatten. Und doch war diejelbe 
durch das. an alle katholiſche Biſchöfe gerichtete Breve „Dominus 
ac redemptor" des Bapftes Clemens XIV. am 21. Suli be- 
veit3 erfolgt. Ueberraſchend Tonnte jedoch die Aufhebung 
für die Jeſuiten in Dentfchland nicht fein, nur werden fie 
den‘ furchtbaren Schlag nicht von der Seite erwartet haben, 
von welcher er geführt wurde. Ihre Ordensgenoſſen waren 
aus Frankreich bereit3 im J. 1761, aus Portugal 1767, 
‚ aus Spanien 1768, aus Neapel, Barma, PBiacenza und Malta 
1768 vertrieben worden. Der 21. Zuli 1773 machte durch 
päpftliche Auflöfung allen weitern Austreibungen ein Ende 
und ftrich die Jeſuiten aus der Zahl der geiftlichen Orden. 
Die Gefellihaft Jeſu war aufgelöft, aber nicht vernichtet 
„saepe uno premente Deo fert Deus alter opem.“ Durd) 
die Bulle „Sollicitudo omnium ecelesiarum* vom 7, Aug. 
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1814 wurde das Breve „Dominus ac redemtor“ wieder 
aufgehoben. Für ung gilt bloß die Frage: Haben die Fer 
jniten in Bayern in dem ihnen übertragenen Berufsfreifen, 
bejonders dem der Erziehung. und des Unterrichts, ihre 
Schuldigfeit gethan oder nicht? Zwei Jahrhunderte Hin- 
durch war das lateinische Schulmelen in Bayern von den 
Jeſuiten in jener ebenmäßigen Stetigfeit und jenem feften 
Anhalten an bejtimmte Formen geleitet worden, wodurd) fich 
diefer ohne Zweifel weltberühmte Orden in allen feinen Ver- 
hältniffen ausgezeichnet Hat, in denen er zur Kirche, zum 
Staate und zu fich jelbit ftand. Strenge Wache über das be- 
jtehende Gebäude der römijch-Fatholiichen Neligion und über 
äußere Sittenzucht, dann planmäßige und gründliche Erler: 
nung der lateiniſchen Sprache, jedoch mehr von der Seite des 
Gebrauchs im Leben.für Schrift und Umgang als von Seite 
eines geläuterten Geſchmacks und einer ftreng kritiſchen Me: 
thode zeichnete ihren Unterricht aus. Die Jejuiten veripra- 
hen in ihren Anjtalten fatholiiche Chriften und des Lateini- 
ihen und Griechischen kundige Literaten zu bilden. — Baco 
von Verulam legt in feinen Werfe „de argumentis scien- 
tiarum“ lib. 6 cap. 4 den Jeſuiten Englands den bebdeit- 
ſamen Lobfpruch bei: ad paedagogiam quod attinet, brevis- 
simum foret dicere: consule scholas Jesuitarum; nil enim, 
quod in usum venit, his melius!* Ob und in wiefern die 
Jeſuiten Deutichlands jenen Lobfpruch verdienen, möge der 
Lejer zum Theil aus diejen Blättern jelbft beurtheilen. 1) 
1) Wenn es der Raum dieſes Buches geftattet, laſſe ich als An- 
hang einen Auszug aus den Diarien folgen, der nicht unintereffant 


jein dürfte. 
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Fünfter Abſchnitt. | 
Geſchichte des Seminars von der Aufhebung des Zefuitenordens 
bis zu feiner Reorganifation 1773 — 1806. 


Erſtes Kapitel, 
Schidſale des Seminars bis zur Organifation des Studienweſens. 
1773 - 178L 

Wie ich bereit3 erwähnt habe, fehlen die Tagebücher 
von 1773—1777 gänzlich; von 1777 an werden fie mangel- 
haft fortgeführt. Das letzte Diarium findet fic) vom Jahre 
1781. Da ich zudem troß der in verjchiedenen Archiven jorg- 
fältigft gepflogenen Nachforſchungen nur wenige fonftige Akten 
und Schriften auffinden konnte, fo iſt klar, daß die Aufſchlüſſe, 
die ich über diefe Bwifchenperiode von der Aufhebung der 
Geſellſchaft Jeſu bis zur Reorganijation.unfers Inſtituts zu 
geben vermag, nicht beſonders ergiebig ſein werden, jedoch 
immerhin ſo weit reichen, daß in der Geſchichte des Inſti— 
tutes ſelbſt nicht die geringſte Lücke entſteht. 

Nach der zeitlichen Aufhebung des Jeſuitenordens ſollte 
in Bayern eine allgemeine zeitgemäße Umbildung der Ge— 
lehrten-Schulen vor ſich gehen, „indem beſſere Einſicht an 
der Erhebung derſelben ſich verſuchte,“ und ſo im Jahre 
1774 die Schulordnung eines Adam Freihr. v. Ickſtädt zu 
Tage förderte, welcher bald eine zweite des geiſtl. Rathes 
Heinrich Braun im Jahre 1777 folgte. Die Mitglieder der 
Geſellſchaft Jeſu nahmen noch immer als Exjeſuiten in der 
Kleidung der Weltgeiftlichkeit mit andern Lehrern am Unter: 
richte der Humaniftifchen Anftalten Theil; ebenjo blieb der 
Jeſuit P. Joh. Evang. Huber, welcher die Function 
eines Inſpektors in unferm Seminar im Jahre 1765 ange- 
treten, in dieſer Stellung bi8 zu feinem Tode 1777. Tag 
Anſtreben einer Neorganifation blieb bloß auf die Schufen 
bejchränft und ward nicht auch auf die Seminarien augges 
dehnt, welche in ihrer alten, unverrückbaren Geftalt verblieben, 


— 2719 — 


Das Einzige, was geſchah, beftand in der Einfegung einer 
Dberaufjicht, welche dem geheimen Rathe und Probſte 
an der hiefigen Frauenkirche, Grafen von Spauer, über- 
tragen wurde. Diefe Anordnung erfolgte durch Decret der churfl. 
Fundationsgüterdeputation vom 14. Januar 1774, alfo lautend: 

„Ihro Chfl. DI. Unfer allerfeit3 gnädigifter Herr haben 
vermöge einer von höchftderfelben Stelle erlafjenen gnädigiften 
resolution de 29. de3 erjtverfloffenen Monats aus bejonders 
tragenden gnädigiften Zutrauen den wirkl. geheimben Rath 
und Brobften bey U. 2. Fr. alhie hr. Grafen von Spauer 
die Oberaufficht über die von denen ehemalligen Jeſuiten zu 
beforgen gehabte Kofthaus oder Seminarium, Churbair. 
Million, alhiefige Ererzitienhauß und fogen. goldene Almoſen 
Churmildeſt zu übertragen, jofort denjelben über die hiebey 
noch zumal angejtelte Erjejuiten nach den Begrif der päpftt. 
Bullae als Rectorem dergejtalt zu ernennen geruhet, daß 
gedachter Herr Graf von Epauer auf die beybehaltung diejer 
jammentlichen Stiftungen ftet8hin die genauifte obficht tragen 


folle, damit ſolchen Yundationen gebührende Vollziehung 


gejchehen möge. Welchem nach dan dieſe Chfl. höchſte Willens- 
Meynung dem alhiefigen Seminarij Inspectori und Erjefuiten 
Briefter Joh. Evgl. Hueber mit dem Auftrag ohnverhalten 
bleibt, nicht nur bemelt Chfl. wirkl. geh. Rath und Probſten 
bey U. I. 3. aldie 5. Grafen von Spauer in bejchriebener 
Eigenfchaft als Rectorem zn erfennen, und jelbig in allen 
Berfügungen, welche die Erhaltung und gute Ordnung dieſer 
milden Stiftung zum Gegenftand haben, allerdings geziemende 
Folge und fubordinationsmäfliges Betragen zu leiften, jondern 
auch die Difffals über Einnahmen und Ausgaben zu Ber- 
faffen habende Rechnungen alle Jahre ohnmittelbar bey dies— 
ortiger „Yundationg - Güterdeputation” getreulich abzulegen, 
deffen zu gejchehen man fich gegen ihm Prieſter Hueber. 
allerdings verfiehet.“ | 
Churf. gnädigift angeorduete Fundationzgüterdeputation. 
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Durch Beichluß eben diefer Deputation, welche als 
ftändige Commiffion zum Behuf der Verwaltung der Iefuiten- 
güter eingejeßt worden war, wurde das Amt der Direktion 
oder Oberaufjicht über da3 Seminar dem Grafen Spaur 
im Jahre 1780 abgenommen und an jeine Stelle. der: churfürſtl. 
geheime Rath, Canonikus und Hofpfarrer Ignaz Frank 
gejegt. Mittlerweile aber Hatte genannte Güterdeputation 
als eine bejondere Körperichaft zu beftehen aufgehört und 
bildete blos mehr eine Sektion in der churfürſtl. hochlöbl. Hof- 
kammer. Dieje Veränderung war im Jahre 1778 in Folge 
Beſchluſſes vom 6. Juni vor fie) gegangen, und bievon 
dem Seminarinſpektor folgende Mitteilung gemacht worden: 

„Wiewohl Ihre Chfl. DI. Unfer Gnädigifter. Herr Herr 
die Bon der erlofchenen Gejellfchaft Jeſu herrührende Güter 
und Gefälle Bon der dazu eigens angeordnet gewejenenDeputation 
‚ allerdings wohl auch mit eriprießlichen Dienjteifer die wirf- 
jame Gejchäftsbeforgung .. zum höchſten Wohlgefallen Ber: 
waltet worden zu feyn gnädigift Befunden haben, So find 
jedoch Höchitdiefelben in Anbetracht Verjchiedener Umftände 
gnädigift bewogen worden, durch ein Höchfteigenhändig unter- 
zeichneteg Decret vom 26. Mai abhin die diesfallige gnädi— 
giſte Willens-Meynung dahin Bernemen Zu geben, daß 
Solche Güter und Gefälle für die zuefonft nicht durch ermelte 
Deputation, jondern von Höchitdero Hoffammer zwar ad- 


miniftrirt, diefer fundus aber mit denen übrigen Tameral- 


Renten nicht Vermifcht, jondern Darüber eine ganz separirte 
Rechnung gehalten, folglich alle in die exjeſuitiſche güter und 
Revenüen administration einjchlägige Geſchäfte durch Diejenigen 
Räthe, welche Vorhin aus dem Mitl genannter Hofkammer 
Dazu DBeitellet gewejen und darin genugjam Bewandt jind, 
fernerhin Beforget werden ſollen. Dieje gnädigiſte Willens 
Meynung wird daher mitls gegenwärtigen Circulars dem 
Seminarij Inspectori zur Wiffenfchaft mit der Weiſung Ohn- 
verhalten, daß Selber feines Ambts Berrichtungen und zu 


.. m ——— 
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verfaffende Rechnungen auf Art und Weis wie es Von dem- 
jelben Bisdahero Negulativmäffig beſchehen, aud) in's Fünfftig 
praestirn, die noch ferner Halbbrüchig und in Dupplo zu 
erftattende Ambts-Berichten aber in context nichtmehr “in der 
dritten Perſohn, jonder wie es üblich ift, an ©. Chfl. DI. 
mit fchuldigften Refpeft und submission ftellen und die auf- 
oder überjchrift jedesmahl zur Churf. Hochlobl. Hoffammer 
reſp. ‚der dafelbjt subsistirenden Fundationsgüterdeputation 


‚machen ſolle. Wornach fid) alfo gehorfambft zu achten ift." 


| 6. Juni 1778. 

Werfen wir num einen Blick auf die Amtsführung des 
legten Inſpektors aus dem Jeſuitenorden, des Erjefuiten 
B. Joh. Evang. Hueber, jo dürfte deſſen Lage gewiß 
feine beneidenswerthe gewejen fein. Da er wegen der feit 
Aufhebung der Gejellichaft ohnehin bedrängten Lage des 
Seminars demfelben nicht zur Laſt fallen wollte, fo fuchte 
er um die Stelle eines Kaplans an der Hoffapelle nach, um 
leichter feinen Unterhalt gewinnen zu fünnen. Zwei Jahre 
ſpäter veichte er ein zweites Geſuch um eine kleine Penſion 
für den Fall der Dienftuntauglichkeit ein und motivirte da3- 
ſelbe alfo: „Eilf Jahre jeien es, daß er dag mühe- und be- 
ſchwernißvolle Amt eines Inſpektors übernommen; bei der 
Mebernahme diefes Amtes habe dag Seminar fih in jehr 
mißlichen Umftänden befunden ; troß Theurung und Hunger3- 
noth babe jedoch das Haus mit Gottes Beiftand Feine 
Noth gelitten. Sein Beftreben ſei immer geweſen, die 
Stiftung in gutem Stande zu erhalten, die Jugend zu 
aller cHriftlichen Tugend und Wiſſenſchaft anzuleiten, die Ehre 
Gottes durch erbanliche Kirchenmuſik zu befördern ; jo habe 
er die beften Jahre feines Lebens dem Berufe ber Jugend: 
erziehung geopfert, Kraft und Gefundheit erfchöpft; nun 
aber werde er alt und müſſe auch an ſich denfen u. |. w.“ 

Doch B. Joh. Evangel. follte feiner Penſion mehr 
bedürfen. ° Schon das folgende Jahr 1777 wurde er, gerade 
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an ſeinem Namenstage am 27. Dez , in das beffere Jenſeits 
abgerufen. Seine irdilchen Ueberrefte wurden in der Krypta 
des Collegiums beigejeßt. — 

Die Stelle eines Seminarinfpeftor® wurde nun einem 
gewiffen Michael Holzinger übertragen. Ich Fonnte 
nicht ar werden, ob Holzinger Weltpriefter war, oder ob 
er einem religidfen Orden angehörte. In den Aften ift 
immer blos die Rede von „dem Priefter Michael Holzinger”. 
Diefer Mann felbft aber hat ung feine Zeile Hinterlafien, 
feine Spur feines Wirken. In Amberg wirkte ein Jeſuit 
Michael Holzinger als Profeſſor; ich Halte für wahr- 
ſcheinlich, daß diefer Exjeſuit als Seminarinfpeltor bieher 
berufen wurde. Von größerer Wichtigkeit als dieſe Per— 
ſonalfrage war für das Seminar eine churfürſtl. Ver— 
fügung, dergemäß die bisher von dem Hofküchenamt in 
natura gereichten Victualien eingeftellt wurden, und 
dafür vom churf. Hofzahlamt ein jährlicher Geldbeitrag 
von 800 fl. an das Seminar geleiftet ward. Die jährliche 
Summe von 200 fl. fogen. Kenien- oder Neujahrsgeld blieb 
bejtehen. Dieje wichtige Veränderung, die für das Seminar 
große Bortheile Hatte, wurde im Jahre 1779 vorgenommen. 


. Zweites Kapitel. 
Das Hurtürfl. Seminar unter Leitung der Regularcanoniler vom 
bl. Auguſtin. 1781 — 1794. 

Das Jahr 1781 brachte große Veränderungen auf 
den Gebiete des Studienwejens hervor. Churfürit Mari- 
milian III. Hatte die Güter der aufgehobenen Jeſuitencollegien 
für Zwecke der Erziehung und des Unterricht beftimmt. 
Anders verfügte Churfürft Karl Theodor, indem er im 
Jahre 1781 eine neue bayr. engliiche Zunge des Maltefer- 
ordens errichtete und ihr mit Bewilligung des Papſtes Pius VI, 
welcher einige Tage in München verweilte, die eingezogenen 
Sejuitengüter in einem Betrage von etwa 6 Millivuen Gulden 
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anwies, Den regulirten Prälatenftand des Landes traf nun 
zum zmeitenmal das 2008, fowie er einjt‘ im 16. und 
17. Sahrhundert einige feiner beiten und reichiten Stiftungen 
wie Ebersberg, Kajtel, den Jeſuiten hatte überlaffen müſſen, 
alfo auch jetzt wieder aus feinen Gütern die gelehrten 
Schulen zu fundiren, wofür er natürlich auch die Lehrftellen 
an denjelben mit fähigen Gliedern nad) eigener Wahl zu be- 
jegen dag Recht erhielt!) Durch) Verordnung vom 31. Juli 
1781 wurde nun zuvörderſt eine allerhöchite Schulcuratel 
eingejegt, aus 3 geheimen Räthen, Graf Theodor Morawizty, 
von Häffelin, von Vacchieri beitehend ; neben diejer Euratel 
und unmittelbar mit ihr correjpondirend ein prälatisches 
Schuldireftorium aus den 4 infulirten Orden der Bene- 
dietiner, Cijterzienjer, Norbertiner und regul. Chorheren des 
hl. Auguſtin. Diefe 4 Webte follten an den Situngen, 
welche zu bejtimmten Beiten ftattzufinden hatten, Theil nehmen 
und Die Brofefforen und Seminarvorftände aus dem be- 
treffenden Orden für die einem jeden zugewieſenen Orte in 
Borichlag bringen. Dem Benedictinerorden wurde die Wahl 
der Orte freigejtellt.. Abt Betrus von Prüfling, Präſes 
der bayrijchen Benedictinercongregation, machte nicht ohne 
guten Grund von diefem Zugeftändniffe Gebrauch und ent- 
ſchied fih für die Studienanftalten Amberg, Neuburg und 
Straubing. Den NRegularcanonifern vom Orden des 
hl. Auguftin wurde München, den Norbertinern Landshut, 
den Ciſterzienſern Burghaufen zugewieſen. Die innere 
Organifation des Schulweſens blieb jo ziemlid) diejelbe, wie 
fie zur Beit der Jeſuiten war; bloß die Benedictiner trafen 


1) Es wird nad der Einen Seite als ein Glüd erachtet werden 
müſſen, daß nun die Benedictiner und im Vereine mit ihnen die 
Auguftiner, Bernhardiner und Norbertiner fich erboten, ohne Entgelt 
die mittleren und höheren Echulen zu übernehmen, denn e3 war hie- 
durch dem Ferjonen- und zugleich auch dem Geldmangel einigermaßen 
abgeHolfen. (Brantl, Geh. d. Univ, Münden.) 
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an ihren Anſtalten manche neue zeitgemäßere Einrichtungen, 
ſowohl in Bezug auf Disciplin als auf Unterricht. Die 
Schulen in Landsberg und Mindelheim ließ man ganz ein- 
gehen. Ein im J. 1783 erfchienener Schulplan jchaffte die 
Studententheater ab. — Zum Unterhalte der neu aufgeftellten 
Brofefjoren und Vorſtände wurden alle begüterten ftändifchen 
und nicht ftändifchen, männlichen und weiblichen Klöſter und 
Abteien in Bayern, der Oberpfalz und Neuburg angehalten. 
Außer München wurden vier Klöſter beftimmt, an welche 
alle übrigen die Zahlungen zu leiften hatten; man nannte 
diefe vier Klöſter „Legſtätten“ und beftimmte Ensdorf 
für die Oberpfalz, Raitenhaßlad für dag Nentamt Burg- 
banfen, München für das Nentamt München, Neuftift 
bei Freifing für das NRentamt Landshut, Oberaltaich für 
das Rentamt Straubing. An dieje Legftätten mußte jedes 
Klofter fernen Beitrag in zwei Bielen am 1. März und 
1. Juni jeden Jahres einjenden. Der Beitrag machte jähr- 
ih 22 Kreuzer von jedem Hundert Gulden fteuerbaren Ver: 
mögen?, woraus alsdann die Bejoldungen der Profefjoren, 
Erzieher u. ſ. w. für Jeden 400 Gulden und die ſonſt nö- 
thigen Schulbedürfniffe bejtritten wurden. Die Berordnung 
ichließt aljo: „Seine Churf. DI. Hoffe und verjehe Sich zu 
allen Concurrirenden gnädigift, daß fie diefen fo mäßigen 
und noch: dazu mit fo großen Bortheilen für den Religiofen- 
Stand, als die dadurch offenbar zu einer dem gemeinen 
Weſen unmittelbar dienenden hochwichtigen Beſtimmung aus- 
ichließlich erhoben werde, verbundenen Beytrag ohne einige 
Ausrede, Rückſtand oder Zögerung um jo mehr leijten werden, 
als Höchſtdieſelben einerfeits die ſchon bezeigte Bereitwillig- 

feit und die allenthalben angefangenen nüglichen Einrichtun- 
gen mittelft Aufftellung der gelehrteften und gejchidteften Bro- 
fefforen zu gnädigſtem Wohlgefallen gereichen, anderjeits aber 
jede Nachlaß» oder Rüdjitandsbewilligung die ohnehin jo ger 
nau als möglich berechnete Summe der Erfordernifje jchwä- 
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chen und bei dem Mangel anderer Zuflüſſe hemmen würde“ 
u. ſ. w. Wie bereits bemerkt, wurde die Studienanſtalt 
München ſammt dem Gregorianiſchen Seminar dem Orden 
der regulirten Chorherrn zugewieſen. Das Diarium bemerkt 
unter'm 9, Oft. 1781: „Extraditio totius Seminarü ad RR. 
DD. Abbates Ordinis Canonicorum regularium‘ und unter'm 
15. Oft, : hoc die sacerdos curatus Michael Holzinger offi- 
cio inspectoris, quo per tres annos et novem menses fun- 
gebatur, jam ante quingue dies exutus Seminario omnino 
excessit,* Am 9., 10., 11. Oft. fand die amtliche Weber- 
gabe an die Auguftinerchorheren jtatt, wobei behufs Er- 
tradition des Seminars, der Seminarfirche, der Bibliothek 
und des Gartens in der Falkenau folgendes Protokoll auf- 
genommen wurde. 
. Brotofottl 

Bor Allem wurde jowohl dem hiefigen Seminarinſpektor 

Prieſter Michael Holzinger als auch dem Herrn Substituto 


Ord. Canon. reg., welcher Orden das hiefige Seminar fünf- 


tig zu adminiftriren haben foll, nicht minder dem zu einem 
fünftigen Seminarinipeftor provisorie augerjehenen Can. reg. 
Frigdian Greinwald von Bolling, das dem Commissario 
speciali von Hofitetten ertheilte höchſt eigenhändig unterzeich- 
nete Special Commissorium vorgelejen, jofort die- Geichäfts- 
publifatton, wie e3 vorigen Tages in dem Schulhauſe ge: 
ichehen, wiederum gemacht. Hienach feste man fogleich von 


Commiſſionswegen in die Verfaffung der ſummariſchen Kaſſe- 


berechnung, kraft der ‚fich zeigte, daß in der Seminarfaffe 
1586 fl. 21 fr. 2dl. vorhanden jein follten, die auch wirk⸗ 
ih vorhanden waren bis auf 1fl. 11 fr. 2 dI., die der ab» 
tretende Inſpektor in die Kaffe Hinein fogleich gut machen 
zu wollen fich erklärt hat. Nach Schluß diefer Kaſſebe— 
rechnung fing man an, auch eine Materialberechnung zu fer- 
tigen; obſchon man auf Seiten der Commiſſion gewünscht 
hätte, and) das zum Seminar gehörige Leingewand zu be- 
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Ichreiben, fo war aber dieß dermal fchon darum unthunlich, 
weil einestheil3 fein vborgängige® Inventarium vorhanden, 
andern Theil3 ein ziemlicher Theil hievon in der Wäſche 
war, auch die Haushälterin die Zahl und den Betrag dieſes 
Leingewands ſelbſt nicht mehr zu wifjen geftand, und weil 
auf gleiche Weile weder über die meiſtens aus lauter Schul- 
büchern bejtehende Seminarbibliothef ein Katalog weder über 
die zum Seminar gehörigen Muficalien, Inftrumente ein 
befonderes Verzeichniß eriftirte, noch auch über die übrigen 
ſämmtlichen Hausgeräthichaften nicht das mindefte Inventar 
fich zeigte, blieb Nichts Anders übrig, als fich in den ob 
der An befindlichen zum Seminar gehörigen Garten zu be- 
geben. In dem Gartenhaus fand man von Meubeln faft 
Nichts, wohl aber daß die hiebei befindlichen Garteinbeete 
und auch der ad 76 fl. an den Wirth von der Falkenau 
veritiftete Wiefengrund dem Gärtner mit der Condition über- 
laſſen worden, daß er dem Seminar alles nöthige Kräutl- 
wert das ganze Jahr hindurch gratis, das Obft aber, 
ſo an den in den Gärten vorhandenen Bäumen wächſt, 
gänzlich liefern fole. Nachdem man von Dort wieder zu— 
rücdgelommen, ward die fummarijche Kafjaberechnung über 
die Gefälle der Seminarficche ad S. Greg. M. zu Stande 
gebracht, aus der fich ergibt, daß bei folcher Kirche ein Reſt von 
7 fl. 28 fr. 3 dl. beitehe, dem der abtretende Inſpektor einft- 
weilen aus der Seminarhausfafja antipieirt hat und mithin von 
den Fünftigen Jahresgefällen diejer Kirche dorthin wieder 
refundirt werden müſſen. Man wollte zwar auch von Com— 
miffionswegen die zur Kirche gehörigen Baramente und Ge- 
räthe nach dem vorhandenen Inventar recognofeiren. Allein 
da dieſe Geräthe in allerley Zimmern und Käften augeinan- 
der und mit andern Hausgeräthichaften vermijcht waren, die 
Zeit aber eine langwierige Durchgehung nicht geftattete, mußte 
man jich mit dem begnügen, daß man wenigſtens die pretio- 
siora vorhanden zu befunden und in übrigem fich der ab- 


Pr 


— 2870 — 


tretende Inspektor erklärt hatte, daß auch von den übrigen 
Sachen nichts? Erhebliches abgehen werde. Wie nun all 
vorftehendes gejchehen war, fchritt man zur wirklichen Er- 
tradition und zwar übergab man per extraditionem elavium 
an den Ttl. H. Subftitut Steigenberger dag Seminarhaus 
ſammt allen Zubehörden wie auch die Kirche und die Semi- 
nariregiftratur Und Urkundenarchiv ſammt den hiezu rela- 
tiven Berzeichnifjen dergeitalt, daß die Löblichen Prälaturen 
bier specifice der löbl. Orden canon. regul. dieß Seminarhaug 
adminiftriren mögen und follen, wie fie e8 vor Gott und 
©. Chfl. DI. zu verantworten getrauen, beſonders aber nach dem. 
Verlangen der Fundationen und deren Kräften, nicht minder 
nach Erfordernißedes Chormufifdienftes bei der churfürftl. Re— 
fidenzfirche und auch bei der Michaelshofkirche und der deßhalb 
von beiden Kirchen zu beziehen habenden Gelder, in specie aber, 
weil zur Bedienung der Reſidenz feine Obligationskirche be- 
jteht, infolange und infoweit der von Hof aus hiefür dem 
Seminarhaufe zugehende Geldgenuß fortgehen und zureichen 
wird. Und indem bejonders in Rückſicht der Mufikalien 
und Inſtrumente, der Bibliothek, des Leingewands und übri- 
gen Hausgeräthfchaften Die nothwendigen richtigen Verzeichniſſe 
manquiren, auch jolche vor langen Beitverlauf nicht herge- 
ftellt werden könnten, ertradirte man auch diefe. In Betreff 
des Gartens, resp. des Gärtner? ward dem Ttl. H. Sub- 
ftitut aufgegeben, daß weil durch jelbjtige Nutzung des Wiez- 
bodens und außerhalb des Gartens befindlichen Adergrundg, 
folglich durd) Selbjthaltung eines Küheviehe® dem Seminar 
ein größerer Vortheil zugehen dürfte, von Seite der fünf- 
tigen Adminiftration der Bedacht genommen werden joll, die 
bisherige Verſtiftung umfomehr abzuändern, als der von 
dem Gärtner vorgewielene Spaltzettl nur zwifchen ihm und 
dem abtretenden Seminarinspeftor aufgerichtet, von der churf. 
Fundationsgüterdeputation aber nicht gefertiget, auch font 
die in eben diefem Spaltzettl enthaltene Umſtände jchon feit- 
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her, specialiter abgeändert ſind. Endlich. wurde mit. Abſtaf⸗ 
tung. des Handgeliebds nicht Mar der Pruefeetus, Seminaxtj 
und die anweſenden Seminariſten, ſondern auch, bie Haus— 
hälterin: und ach: dag: übrige. Hausparfogal dem“ proniaarie 
arnannten. Semjnarii, Inspechor P.i Zrighian. Sreintwmaßh. nam 
geftelft,: und: ſohche zum Gehorſam und Roefpolt augewieſen 
Uebrigens machte der abtretende Inſpektor am. die hurfürſtl. 
Sommiflign; das abſonderliche ‚Belangen, daß, nachdem Herr 
ſelbe post bolitionem Soc... Jet zu. Amberg, Kandaben 
und Münden 4 Jahre als Projeſſor geſiguden, ſodann detze 
teren ‚Orts von ‚der Profeſſur mit 240 Gulden Penſion 
dimittirt worden, weil damals. das. ſogenannte zweite oder 
Heine Gymnaſium in Mischen. veduzixk, «en.:in dee. Folge 
aber theils wegen jeiner Erfahrenheit in der Muſik und; dr 
zigen. Dunkitäten, theils und vermuthlich, auch um jeine RPane 
fign. ber. Fundationskaſſa zu erſparen, auch ſchon: nor, 4.Jech⸗ 
von als Inſpektor des hiefigen ‚Seminars angefſtellt morden 
ihm quch wiedernm profuhuro wenigſt die vorhin jchası gemehr 
jenen. und- gewiß verdienten 240 ff. Penſion grädigiſt aſſigniri 
werben möchtek., Zum Behkhluß ward dem Title He Subſtitut 
auf. Anſuchen zugeftanden, von demjenigen Kane, walcheszu 
Profeſſorenwohnungen bereits extradirt worden, und amıhad 
Seminaz anftößt, eine-Deffnung:an einer Thüre: ind. reiner 
Speifewinde ..in, da8 Seminar machen: laſſen zu. dürfen „ie 
Dach dergeſtalten, daß; dem. Seminar. durch Diele angechiau 
weder .gine servitus achiva npdh:passiva zuwachſen möge: :ı 
Churf. Schul und: Seminar-Extradjtipnspmmiasiengtien 
Alois von Hofftätten, Commissarius.  ı1.ni1 4. 

Gerhoch winenlerger NEM. * Can. rog.tauhztitutas Con- 
director. Be 5 Michael Dalginger; 

u  ahtmetı Bnip.n AAin 

e Holzingers Stelle wate nun. her: vegut..: Chprharx 

des ‚Stifter: Polling, P. Frig dian Greinmald,.und,hhen: 
nahm die Inſpektion des Semin. S, Greg. MaDie; übrigen 


— 289 — 


Profeſſoren aus demſelben Orden erhielten gleichfalls ihre 
WBohmmgen in den Gebänden des Seminars gegen die 
Herzogſpitalgaſſe hinaus, wie auch im ſogen. „Möſchen⸗ 
felderhaus“ (jetzt Bräuhaus zum Auguſtiner), welches einſt 
ebenfalls den Jeſuiten gehört hatte; die Profeſſoren lebten 
in dieſen Gebäuden in einer Art klöſterlicher Communität. 
— P. Frigdian Greinwald war von dem beſten Geiſte be- 
ſeelt, für das Wohl der ihm anvertrauten Jugend nach 
Kräften zu wirken; er verſtand es, alle guten Elemente des 
Sugendleben® anzuregen. Seine Verwaltung war muſter⸗ 
baft. Doch die Idee der Anftalt blieb unverändert, da eine 
Umgeftaltung auch in damaliger Zeit nicht das Werk eines 
einzelnen Mannes fein fonnte. Die ganze Einrichtung, das 
ganze innere Leben war ſeit zwei Jahrhunderten nad) 
Kofterregeln geordnet; hätte da P. Greinwald, der ohnebieß 
etwas anrüchig war wegen feines doch nicht mehr als billigen 
Gerechtigkeitsſinnes gegen Außenftehende, aud) nur das Ge⸗ 
ringfte geändert, 3. B. hätte er den Gebrauch abgejchafft, daß 
für die Böglinge das Bier aus Höchft unäfthetiich plumpen 
Krügen in das Glas gegoſſen wurde, was gewiß feinen 
Bwed haben konnte, al3 daß das Getränke jchlechter, weil 
matter wurde; oder hätte er ftatt der Tehmelofen ſogen. 
Apoftelftühle folche mit Lehnen eingeführt, jo daß die Bög- 
linge gejund und anftändig hätten figen können, — hätte 
GSreinwald nur in folch geringen Dingen reformirt, von 
größeren wie Chor- und Theaterdienft betreffend wäre fo 
noch keine Rede geweſen — er hätte zu viel Widerfprud) 
gefunden. 

Sp begnügte fi) denn auch Greinwald mit dem Stande 
des Seminar und hielt ſchließlich ebenfalls jeine Beſtimmung 
für ganz Yöblich und heilfringend. Er befleidete eilf Jahre 
Hindurch das Amt eines Inſpektors, in feinen Beitrebungen 
kräftigſt unterftübt von einem erfahrnen und tüchtigen Prä⸗ 
fekt, dem Weltpriejter Franz Paul Ehrenhofer— welcher 


P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 
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18 Jahre, 1779 — 1797, dem Wohle unſerer Seminat- 
jugend feine Kräfte opferte. Er erhielt nach Niederlegung 
feines Amtes freie Station im Seminar, die er wohl verdient 
hatte ſowohl durch feinen unermüdeten Eifer als auch durch die 
großen Wohlthaten, die er dieſer Anftalt fonft noch erwies. Ab- 
gefehen davon, daß er im feinem jchon frühzeitig errichteten 
Teftamente dag Seminar mit der Summe von 2400 fl. 
bedachte, ſchenkte er demfelben auch noch feine Heine Biblio: 
the, jowie eine fchöne Sammlung von Mufikalien und Inftru- 
menten, nämlih: 10 PBiolinen, 6 Klarinette, 2 Flöten, 
2 Oboen, 2 Biolon, 2 Cello, 2 Hörner, 1 Viola, 1 Fortepiano, 
2 F- Trompeten, 4 D=- Trompeten, 2 Tagotte, 2 Bauten, 
6 Notenpulte. Diefer Briefter nach dem Herzen Gottes ver: 
gaß auch die Armen nicht, indem er dem Armenfond 240 fl., 
den Dienjtboten de3 Seminars 50 fl. vermadte. Ehren- 
hofer erhielt im Jahre 1797 das Baron Dachsberg'ſche 
Benefizium in der hf. Kreuzkirche und verlebte feine noch 
übrigen Jahre im Kreiſe der Jugend, unter der er jo lange 
gewirkt, anfangs gegen eine jährliche Entſchädigung von 
100 fl., jpäter 300. fl., im SInftitute, wo er auch ftarb am 
25. Dezember 1825. 

Inſpektor Greinwald hatte mit verjchiedenen Schwierig- 
feiten zu kämpfen, die ihm von Seite des hohen Maltefer- 
ritterordengd in den Weg gelegt wurden, Wir willen, daß 
in unjerm Seminar feit vielen Jahren eine ziemlich große 
Anzahl armer Studenten des Gymnaſiums unter dem Nanıen 
„Exipektanten" täglich zu Mittag mit einer geringen Koft, 
in Suppe und Kraut beftehend, unterhalten wurde. Als der 
Seluitenorden noch beftand, wurden anßerdem nocd in einem 
großen fupfernen Keſſel die Ueberbleibfel aus der Collegiums- 
füche in dag Seminar gebracht, dort aufgewärmt und jo i in 
Schüſſeln den Exſpektanten vorgefeßt. 

Nach Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu fiel dieſe Zubuße 
weg, ebenjo eine gewiſſe Quantität Speije aus Kornmehl, 
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die das Collegium ſchickte. Statt diefer Reichniffe gab, wie 
billig und recht, alsdann die Fundationsgüterdeputation Dem 
Seminare jährlid 3 Schäffel Korn. Der hohe Mealtejerorden 
nun verweigerte jeit 1784 dieje Getreidelieferung, obſchon er 
jo leichten Kaufs in den Beſitz der Jeſuitengüter gelangt 
war. Das churfürftl, Generaljtudiendireftorium verwendete fich 
zwar zu Gunften de Seminars bei dem Großprivrate ge- 
nannten Ordens, erhielt aber vom Ordenscapitel eine Ant- 
wort, die werth ift ihres gefchichtlichen Intereſſes wegen 
hier angeführt zu werden. Wie hier, jo machte es diefer 
hohe Orden auch fonft, wo er in den Beſitz der Sejuiten- 
güter gelangt war. Das merkwürdige Schreiben lautet 
wie folgt: 

„Die Seminarij Inſpektion alhier fordert aus unfern 
Sroßprivratsgefällen einen jährlichen Unterhaltsbeytrag von 
3 Schäffel Korn, zu deren richtigen Verabfolgung diejelbe 
eine hohe Curatel um fürwortlicde Verwendung gebeten hat. 
Die Gründe, worauf ernannte Infpektion. diefe Forderung 
jtüget,, bejtehen nun darin, a) daß feit Aufhebung der Soc. 
Jesu dieſes Getreidquantum von der Fundationsdeputation 
jährlich dahin gegeben, und b) folches auch bis 1784 von 
der Ordenscommiljion bezahlt worden. Aus diefen Süßen 
ſieht man ganz leicht, daß die Seminarinfpeftion feinen 
Stiftungstitel anzuführen hat. 

. ad a). Die churfürftl. Fundationsdeputation führte die 
ökonomische Direktion über fammentliche Seminarien in hieſigen 
Landen, und gab an jelbe aus den erjefwitifchen, nun unfern 
Sütereinfünften, was ihre Vorſteher zum Unterhalt des nach 
ihrer eigenen Yundation nicht verhältnigmäßigen Personale 
benöthigt zu feyn vorftellten. Damals Hatten die Fundations- 
caffaausgaben außer dem Lehrer, Schüler und Kirchendienft- 
Unterhalt fein anders Object, Aus den Cassa Rechnungen 
ift e8 darzuthun, daß für mehrere Seminarien jährlich be- 
trächtliche Zahlungen gemacht worden, ohne daß man aus 

19* 
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ihren Stiftungsgefällen unſerer Fundation einen n Erſaß ge 
macht hätte, 


Hierdurd) wurden aber diefe Reichnüßen an die Semlla⸗ 
rien auf unſern Gütern nicht ratifizirt. S. CHff. Dt. fahen 
ſchon die damalig gefchehene Vermifchung ber an Hi gan 
verjchiedenen Stiftungen ſelbſt gnädigft ein und trennten bd- 
hero laut höchfter Verordnung vom 5 Sepf. 1781 die Se— 
minar - Stiftungen von unferer Fundation. Nach dem In⸗ 
halt dieſer weiſeſten Vorſchrift hat das Corpus docentium, 
welchem die Seminarien mit ihren ſammenilichen fündig 
übergeben worden, keine größere Verbündlichkeit zum Unter: 
halt der Seminarijten, als was die eigenen fundi geſtatten 
und die beſtehenden Stiftungen erfordern. Iſt nun. die Ge 
draidreihnuß aus unjern Gütern feine weſentliche Seminar; 
Stiftung, jo fonnten Wir ſolche mit. Recht als "einen zu 
unfrer Fundation gehörigen uns fogar nach der höchſt 
lundesherrlichen beſtättigten Fruktificationstheilung ange⸗ 
wieſenen Güterertrag einziehen. Nicht alſo aus der Natut 
der abgeſonderten Stiftungen allein, ſondern ſogar © ex con- 
tractu fließet unſer dargelegtes Recht. 


Die ſammentlichen Herren Prälaten haben mit ber 
Uebernahm der Lyceifchen und Gymnaſtiſchen Schulen alle 
jene Bürden zu tragen übernommen, welche ehehin ex fructitiis 
der Erjefuiten Fundation beftritten worden. Unentgeltlich 
der fünftigen Malteferordeng Fundation find die 
ſelbſt Wort des Höchft landesherrlichen: Ankündungsdeerets 
vom 10, Auguft 1781, in welchen jede Anſorderirig auf 
unfere Einkünften, wenn felbe: nicht: in der Cigenkhaft einer 
perpetuirlichen Fundation dargeftellt werben kann, ihre Abr 
fertigung findet. Uns befrentdet allerdings, daß bei: den 
jenfeitig eigenen Bewußtſeyn des abgeſchloſſenen Vertrags 
und bei dem ungezweifelten Erkenntnüße des ermangelnden 
Fundations Titels ſolche Anfprüche aufgeitellt werden Türmen. 


— 
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u a): Daß aber auch dieſes Quantum bis ad annum 
1784 von der Ordenscommiſſion bezahlt worden iſt, iſt noch 
fein Beweiß einer Ständigen Bürde. 


J Die Ordenscommiſſion mit dem Gütertheilungsweſen 
befchäftigt, fonnte, damald die Adminiftrationsgegenftände im 
Kleinen. nicht. überfeben, Die untergeorbnete Beamten blieben 
alfo noch bei den Ausgaben, die fie in den Deputations- 
rechnungen, fanden, bis endlich nach der Theilung ſowohl 
Diele. als alle andere. aus der conftitutivifchen Verfaffung des 
Güterbeſitzes uns nicht mehr obliegenden Ausgaben ausge— 
ſtrichen, und dem betreffenden Individuo als pars fundationis 
zugejehrieben worden. Bon dieſer Zeit an wurde dieſe frey- 
willige Gabe, die ohnehin der urſprünglichen Benennung 
dea Erſpektanten-Keſſels“ nad bloß nur als eine 
in der Communität, wie Die erloschene Geſellſchaft Jeſu 
war, leichtthunliche Sache aus dem Mahlzeiten⸗Ueberbleibſeln⸗ 
Beſtand zurückgenommen, ihr und dem Corpori docentium 
ſelhſt bekannte Gründe in Ausſtand geſchrieben. 

Wir remittiren die Originalanlage mit dem geziemenden 
Anſuchen, die Seminarij Inſpektion hienach und nach dem 
gründlichen Beſtand unſerer Erläuterung anzuweiſen.“ 

Munchen, den 14. Juny 1790. 


Baier Provinzial⸗ Kapitel des Hohen Malteſer-Ordens. 
Bun Fa Bon Schneid. 

X Hen sem. ‚Grafen Morawitzky 

Curatox des Churpfalz⸗Baieriſchen 

Geheimen Schulcuratels. | 

“So ſchwer es dem Snipeftor P. Frigdian Greinwald 

auch fallen mochte, auf eine ſolche Antwort Hin blieb ihm 

Nichts Anderes. übrig als an eine Reduktion der Exſpektanten 

per Roftgünger zu denken; er machte einen jehr interefjanten 

Bericht: an: das Schulbireftorkum, dem wir folgende Stellen 

entnehmen: 
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1) Die bisherige Koſt fei für Hungrige junge Leute zum 
Theil nicht hinreichend, zum Theil behage fie der Gefundheit 
nicht; die armen Koftgänger feien gezwungen, nach dem Efjen 
no in der Stadt vor den Hausthüren betteln zu gehen; 
2) die armen Erfpektanten würden aus Mangel einer bejondern 
Auffiht oft ſehr ausgelaſſen und nähmen die ſchlimmſten 
Sitten .an; 3) in der Seminarfüche müſſe dieſer ungejtümen 
‚sungen ‚wegen täglich das größte Ungemach erduldet werden. 

Sreinwald beantragte aus diefen Gründen „die Zahl 
der Exſpektanten auf 12 herabzuſetzen, denen gleich den 
übrigen -Seminariften der ordentliche Mittagstisch gereicht 
werden jolle, wohingegen aber dem Seminar jene 60 Pfiſter⸗ 
brode, welche die Exſpektanten früher erhalten Hatten, zuge— 
fichert werden müßten. Diefe 12 Erxfpeftanten follten.. in 
Zufunft alumni secundarii benannt werden und auch am 
Mufitunterricht ſich betheiligen dürfen, um ihre Sitten zu 
veredeln; aus Dankbarkeit müßten jie aber Miniftranten- 
und Galcantendienfte übernehmen, welche Dienfterträgnilje 
wieder dazu verwendet werden follen, für eben diefe 12 Ex— 
Ipeftanten ordentliche Wohnungen zu miethen." 

Mit Freuden ging das churfürſtl. Generalfchuldireftorium 
auf dieſe gutgemeinten, pädagogisch ganz vorzüglichen Vor— 
Ichläge ein, durch welche einer Anzahl armer Studenten in 
jeder Beziehung geholfen wurde. Die Genehmigung erfolgte 
durch ein Decret, welches die Unterjchriften trägt: 
oh. Bapt. Abt in Andechs. 

Franziskus Probſt in Polling. 
Theiner Abt in Ettal. = 


Diefe Angelegenheit war nun erledigt. Noch mehr Un- 
annehmlichfeiten verurfachte die fogen. Dezimation, nad) 
welcher das Seminar jährlich 455 fl. an die hochfürſtl. 
Freiſing. geiftl. Dezimationscommilfton zahlen mußte. Grein- 


wald feßte e8 durch, daß das Seminar auch von. diefer Ad- . 
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gabe durch ſpeziellen churfürſtl. Erlaß vom 6. Juni 1787 be— 
freit wurde. Im Jahre 1790 drohte dem Seminar eine neue 
Gefahr, indem der in der Falkenau gelegene Seminargarten 
von öſterreichiſchem Militär beſetzt werden ſollte. Greinwald war 
e3 wiederum, der einen Befehl des churfürſtl. Generalſtudien— 
Direktoriung an das gräfl. Törring-Seefeld’sche Hofmarks— 
gericht Falkenau erwirkte des Inhalts, daß die Einguar- 
tirung nicht geftattet werden fünne, „da der Garten ein zur 
Hurfürftl. Fundation und causa pia gehöriges Immobile fei, 
das uralter Obfervanz gemäß von derlei onera befreit fei.“ 

So hatte P. Greinwald einen Kampf um den andern 
zum Beten des Seminars durchzufämpfen, und feiner Be- 
geifterung und unermüdlichen Mühewaltung war e3 zu ver- 
danken, daß das Seminar troß der Damals jo traurigen 
Beitverhältniffe immerhin in verhältnigmäßig gutem Zuftande 
fi) befand. Welches war der Lohn, den diefer eifrige 
Arbeiter ärndtete? Der Lohn der Welt. Er mußte bei 
feiner Amtsniederlegung ftrenge Rechenjchaft geben, die fait 
an Mißtrauen grenzte, worüber er fi) in einem Briefe 
bitter beflagt. 

An Greinwald’s Stelle fam im Jahre 1792 P. Anton 
Aher aus dem Chorherrnftifte Weyarn. Seine Thätigfeit 
dauerte jedoch blos zwei Jahre, da im Jahre 1794 eine neue 
Organifation des bayerifchen Studienwejend vorgenommen 
wurde, 


Drittes Kapitel. 
Das Aurfürftl. Seminar unter Leitung der VBenedictiner. 
| 1794 — 1804. 

Der durch das Generalichuldireftorium der Prälaten 
zur Ausführung gebrachten Reorganijation des bayerijchen 
Studienwefend gemäß wurden die verjchiedenen Studien- 
anftalten und Seminarien auf eine andere Weije bejeßt als 
bisher, und wurde nun den Benedictinern ftatt der Stu- 
dienanftalt Neuburg die zu München zugewieſen. Die Weber- 
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gabe, des ‚hurfürfft.. Seminars an bie. Keuedictiner erfolgte 
om 24.. ‚Dftober 1794: mit, denſelben Zörmlichkeiten. nie ie 
— ‚A781. hei. ‚Dex, Mehgrgahe.an ‚Die. rrgn. Charhetru. 
Im Extraditjyzsalte ſind nwterzeichupt den Ak won Tegarnſee 
als 3 deg. Goneralſchuldirgktxinms vonn aecchiern 
Hafrath und Lochhchulegminffär H. Colomenı Frank OB. Bir 
Prpfeſſor ‚und Adminiſtrator her Gruibe P.— AMitqu Acher 
Can. reg. glo abtretender, P. Cöleſtin Engl 0,18: Bu; add 
yenernnnntey, Inſpeltor, DB, Anſelin -Sreinmsnld Can. rogenald 
ahſretender Spksetüg.;. des, ‚Sıhufkireftoriumay.B. Pgzitun 
Schar; Ö, 8. Ba neuernannter Sefgetär. gemaunten Dir 
tefforiumg ;,enbfich Franz Paul SEhrenhnfen, Seminarpräfekte 
Dex arte Snipektor. aus dem. Nenedictinen den mer. Pa 
Leftin. Engl .ana..dem: Stifte. Prufling. hein Nagenung 
Feinen Amtsantritt waren in, Bezug. anf Aufüüche 

er Hekonomie nah Disciplinmin, Den: Seminarien einige 
neue Verordnungen der churfürſtl. geheimen Schuleuraiel axkahltı: 
worden, wodurch bie, Stellung ‚eines Inſpektors ſehr yrekär 
un. ‚abhängig. gemacht wunde. Die Sepainarien:: warden 
nämlich: ‚iu ‚ganz, ‚nahe: Verbindung mit ‚der geheimen,aus 
3 churfürſtl, Hätten beftehenden Schulcuratel gebracht, welch”. 
letztexe die Oberdirektiqn über ſämmtliche Semingrien ı hührie;’ 
Außerdem wurde hie Aujſicht üben jedas.einzehne Seminarinem⸗ 
Anrfärtl, Localſchulkommiſſr ühertzagent, mwelcheritſolgendao 
Amtsſpitructzon erhielt:. 4) Er. tgimmt zum Zeichen den ihm 
übertragenen: Aufficht einen Dauptſchlüfſel des Seminars zur! 
ſich; 2)..er hat über, die, Erzzehmng der Jugend, ihre Mens! 
pflegung owie überhaupt über alfe, zur trefflichen Ausbildung 
führende.innere Einrichtung des Hauſes ſorgfältig zu waschen; 
3) ebendieſg ‚Sprpfatt ſoll er; auch auf Des Helomomiſcho der 
Stiftung, ‚auf, eine nad den wahren Grundſätzen ben Wirthe 
ſchaft zu führende Qüterverwaltung pflichkmäfig, ausdehnen 
Ans, dieſen Geändert ift,,eu. befugt, ‚zu allen Heiten unperan 
mie, ich, in, dag, Seminar zu. begehen, ſowohl in oeqo- 
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nomitis als diseiplinaribus, als auch rückſichtlich der ger 
bahrenden Koſt; Ttunk und Reinlichkeit nachzuſehen, bie 
wöthigen Bemerkungen hierüber zu machen, das Fehlerhafte 
alſogleieh abzuftellen und: bei allenfallfiger Weigerung - ober 
Unterkaffung'pfficgtmäßig zu berichten, '4) der Schulcommiſſär 
Hat Ferner: bei Abgang eines jeweiligen JIuſpektors an ben 
nettehtretenden ‚jedesmal eine förmliche Amts Exträbitton 
vorzunehmen; 5) damit‘ endlich auch bei‘ Aufnahme der 
Knaben : in’ das Seminar die gehörige Drbunng besbbachter 
and jeder willlührlichen Handlung” dabei vorgebeugt 'werbe, 
ſo Jou bie: Aufnahme jedesmal mit ſorgfaͤltiger Rückſicht auf 
J indem Statuten geforderten Eigenſchaften und auf bie 
Ortsumſtaͤnden nebſt/Beiziehung und Mitgenehmignng bes 
Tue: Schaleommiſſärs pflichtmäßig vorgenommen, dann von 
dieſemnn; Commiſſur Die Anzeige: zur gnädigften Beftättigung 
au die churfiteſtl. gnäbigft: angeordnete geheime Schilcuratel 
cſau werden." : | 
takt’ man all. dieſe Puntie zuſammen, ſo wird mar’ 
die: Michtigkeit der von mir oben: anfgeftellten Behauptung 
zegeben; und es erklärt ſich daraus gar leicht Die anffallende 
Erſcheinung bes raſchen Wechſels bei Filhrung des In⸗ 
ſpektorates, indem "bereits im Jahre 179% an Stelle des P. 
SHteftin &ngl:'der :Benebichinei'P. Stephan Widmantı' 
ans: Kloſter: Meichenbach trat, und diefem in dem’ Eurzen. 
Zeitranm won: 7. Jahren nicht Werliger: als 3 Inſpektoren, 
Ps; Bonifaz Koller aus Venedictbeuetn,“ P. Virgit 
Neukerllaus Weſſobrun/ Pi Benno Ortmarnn dus dein 
Kiofter; Prufling nachfolgten. Die Unterhaltung des Stu— 
dien weſenskoftete den verſchiedenen alsſterun md Abteien, 
abgeſehen von allen Berfonalleiftungen, eine Jährliche Summe 
von 88,000 Fl:4 obwohl nun: die churfürſtl. Regierung den⸗ 
jelbent: vertragsmäßig zugeftchert hatte, fit wolle ſich nicht 
in dus Delonomifche ber Anſtalten einmiſchen ſod geſchah 
doch, wie wir eben geſehen haben, das gerade 'Segentheit, 
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indem die churfürftl. Schulcuratelbehörde fich in Alles ein- 
mijchte, in's Pecuniäre ebenjo wie in’3 Digciplinäre. Es regnete 
förmlich Verordnungen und Anfragen; es mußten bejtändig 
Berichte erftattet und Vorftellungen gemacht, Mißverjtänd- 
nijje ausgeglichen und Aejolutionen eingeholt werden, als 
ob in folch papiernen Arbeiten das Heil für Erziehung 
der Jugend gelegen wäre, und nicht gerade bei dieſem 
chwierigen Berufe dag Wort der Schrift die vollite Gel- 
tung hätte: „Der Buchftabe tödtet, der Geift iſt's, der 
lebendig macht!” 

Daß Männer, wie Benno Ortmann, welchen Hutter in 
jeinem hiftorifchen Vorbericht zur Säfularfeier des. Wilhelms— 
gymnaſiums neben Lorenz von Weftenrieder al3 eine Zierde 
diejer Anjtalt zu ftellen nicht anfteht, es ſchwer empfinden 
mußten, in ihrer Berufsthätigfeit fich jo eingeengt zu fühlen, 
ift begreifli. Ortmann jah aber auch ganz richtig all dieſe 
Dinge bloß für das Wetterleuchten jenes Sturmes an, der 
bald genug über die Klöfter Hereinbrechen jollte. 1) Bevor 
wir jedoch auf diefe Beriode der Umwälzung, auf die Mor— 
genröthe des jogen. pädagogischen Jahrhunderts übergehen, 
erübrigt und noch einige wenige Momente der Gefchichte un— 
ſeres Inſtitutes während ſeines Beſtehens als churfürftl. 
Seminar in den letzten Jahren des vorigen und bei Beginn 
des gegenwärtigen Jahrhunderts zu betrachten. 

Die materielle Lage unſers Seminars war um jene 
Zeit eine ſehr traurige; Kriegsnoth, Einquartirung und 
Theuerung drückten ſeinen finanziellen Stand ſehr herab, und 
man muß ſich wundern, daß in einer ſolch bedrängten ſtür— 
mischen Zeit doch der Zuftand im Innern in Bezug auf 


1) P. Ortmann war aud) Scrififteler. Im Drucke erſchienen: 
Plan der Gegenſtände aus der Dichtkunſt, Amberg 1785; Epithalamion 
auf die Vermählung des Churfürſten Carl Theodor, München 1795; 
Principia tum sacrae tum civilis oloquentiae, Monach, 1798; Umfang 
der heutigen Poeſie, Salzburg. 1795; 


nn 
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Studien, Mufit, Disziplin fogar ein ſehr guter geblieben. Die 
Benedictiner P. VBirgil Nenner. und P. Benno Ort— 
mann Waren e3, welche, kräftigſt unterftügt durch den 
Präfelten, den nachmals fo berühmten Chorregenten .der 
St. MichaelsHoflicche und Ehrencanonikus bei St. Cajetan, 
Joh. Bapt. Schmid, dieß bewirkten, Zucht und Ordnung 
aufrecht erhielten und fo den gefährdeten Fortbeſtand der 
Stiftung ficherten. | 

War die Lage des Seminars -ohnedieß Ichon durch die 
traurigen Beitverhältniffe ſehr bedrängt, jo wäre Diejelbe 
bald. noch) mehr. verfchlimmert worden durch eine am 
29. DOftober 1799 in der Holzremije des Hauſes ausge: 
brochene Feuersbrunft. Abends halb .fieben Uhr, da die 
Seminariften eben zu Tiſche faßen, ſchlugen plößlich aus ge- 
nannter im Hofraume gelegenen Remiſe, wo ein Vorrat) 
von 40 Klafter Holz angehäuft war, helle Flammen empor. 
Alles eilte in den Hofraum; der Inſpektor riß jofort mit 
aller Anftrengung mehrere jchon Halb verbrannte Holzfcheiter 
aus der Remiſe und die eilfertigen Mitarbeiter, die Herren 


Bräfefte Schmid und Ehrenhofer, die Seminariften und das 


Dienjtperjonal trugen fleißig Waffer herbei, und jo wurde 
das Feuer glüdlicher Weile gelöſcht, die ganze Nacht . aber 
ein Wachtpoften aufgeftellt. Als man Tags darauf nähere 
Unterfuchung anftellte, fanden ſich unter einem zweiten 
Holzſtoße einige Schwefelipäne und klein gejchnittene Holz- 
jtüde. Der Verdacht abfichtlicher Brandlegung war gerecht- 
fertigt. Da jeden Abend um 6 Uhr im Seminar an Stadt- 
leute Milch verkauft wurde, fo ging die Öffentliche Meinung 
dahin, es möchten fich darunter boshafte Menfchen einges 
Ihlichen und das Unheil. angeftiftet haben. 

Die fchredlichen Folgen einer Feuersbrunſt ware 
glücklicher Weile abgewendet; e8 war aber die Lage unjers 
Seminars auch ohne dieß Unglüd eine jehr bedauernswerthe; 
weder Getreide noch Geld war. vorhanden, der Inſpektor 
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Pu BirgH Pennex, verwendeten ſogar feine eigenen: dunch auarn 
Schmeiß And Kummer ‚Och. hittere Mühe und Anbei er⸗ 
ſpaxiem Hreuzer WR DIR a ſelbſe ſagt;den Knahen, gu 
eſſenn gehenuzu. können. you Sind fit an, IN 
ylit. ‚Her. werdet, Mai: bittend. rn hen: Shurfinften.: „wärbe 
wisht. gehplfen.. ja.bfeibe dein <anderes, Mitkel:übrig als einen 
guohen ‚Kigril der Semingriſten zu entlaflen; dadurch Wür den 
oder gerade die Beſten getroffan, die ſich durch Talent, guten 
Foxtgang ud. guter Maſillonntuifſe auszeichneten weil: gayabe 
Dirir.äne, Peſitze von ganzen oder halben Freipſuhen wären; 
rohen fen dannenflaffen, auf. welche Kärche 
und Stqate mit Recht Die: beſtan Hoffnungen jean. Künnten. 
Pe Güte dem Churfünſten ließ das. Weite exmarten.n Sehr 
halherjalgsenig Bewilligung’ber. frühen gereichten Gnettolien; 
jedoch nicht. mehr im Notarglien, ſondarn in’ · Geldanweiſung 
und) zwar in. seien jährlichen, Summe non 800 fl. #ier200Hfk. 
Kenipngeiber. nicht »pingerechuet. Vei dieſer :Oelegamheitsche: 
merfe,.ich, daß: im - Jahre :1802--die Gratialien wieden ia 
Batura ‚gereirht,.. durch. Refcript ; vom: 14. Septemhers 1904 
aber. ganz. fitipt: wurben, bis fie. vom. Jahre 2817 au nad) 
einmal in. nasgra, jeit 1836 aber in Be, unter dem Ach 
Stontszuſchuß gegeben werben. - u eng ine 
inidein Kæaiegsjahnren —8*— der verigen and: Anfang 
dieſes Jahnhundarts hatte unſen Seminarium Vielednzu leihen 
und durchzukämpfen. - Bon: Einquatjrungen blieb es ziemlich 
lange verſſhonte; udlein endlich wat guch Die, Nothwendigkeit 
einnuelhftz Schul⸗und Erziehungshäuſer für Nnterhringung 
von Gnlkatemin, Unjprud; an. nebanen; dabei heſtimmteje⸗ 
doch ein Reſcript vom 23. Mai 1800, daß Air. Studien. 
tenadyan ho „lamas« festgelegt. werden ſollten, als «8 «hie; Um: 
ftänbe nur. immer moͤglich machten; „bie Eintuuartirung mürde 
jgzueranftaftst, ‚Def: die Somingriſten nebenher ihre Studien 
ungeſtört fortiegen, Tönnten;- zugleich ſei der Aauartier- Com⸗ 
miſſion aufgetragen, der im Nothfall einzuquartiren kommen⸗ 
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den: Minunfchaft schärfeft einbinden: zu‘ Taflen‘; darf vurch die 
im Seminarhof zu⸗crrichtendo Kite aller euersgeſahrge⸗ 
nglichuvorgebsugt: werde. ve Dur‘ churfüeſtl. Reſoliſtiorr vonl 
21. Juni wurde bereits einige Mannſchaftodes? Gruf FE 
wg ſchon·Meegimeutsn im Semĩnar unter gebtucht z es tönne 
hiezu Br Vorplbitz tiber der: Senrabiteihe! int serie SE 
des Bertiinweig: Bemäigt öitwerdent.:  Witterim 14. Bi ſchickte 
det Semmmatinſpeltor P. Virgil / Neunerein Verzeichueß "dee 
eiuquartirien frunzsfiſchen Sorduten an dad Nucttlidtaiut Ki; 
dem · wirifglgendes entnehmen:1)befanden NET Semtirdt 
20 Muſtlanten; die: Folge davon, Buß: 26" Shmiiwtiftehäikf 
dem; Boden ſchlafen mißten.2) Zweil Waffenſhmite 
Eine Schueiderneiſter Madame’ mitte Geſellent Die 
täglichen: Ausgaben‘: betrugen "UUfL.' Wer ZJuſpekibticch 
darduf⸗ aufimerkſatm, duß Has'- Sernar: dem Mine "chtgegee: 
gehe Uwenn. man feiner Vitte um Bufoeiiing ooh “ber: Gi: 
quhrtivimg nicht unchkomine, -‚belmfe fich ja'bas-Gemmiti 
perfonal jelber ſchon Yanıf-T1D Röpfe“ 357 Die Anlwort euuf 
dieſel bittliche Vorſtellung traf am 3: 'Septeitiber":ein’ und 
zwar 968 Inhalts, duns Seminar mülſſe ſich Sirauf igefärkt 
machen, im: :üußerften :Nothfalfe mit! 100 Franzoſen md 
zwar gegen die Neuhaufergäffe mit '60,: gegen“ Sie‘ Rohrl⸗ 
ppeketgaſſe Hin niet 40 belegt zu werden?. Gewiß kine/troſt⸗ 
reiche: Antwort! “Bier · Inſpeltotwenbet· fh) nd · in aitues 
Supplit an "beit: Churfurſten felfte:; Die Semiititinſpeklon 
makge zwar hie: di bereitwilligften mb willfahrigften Aier⸗ 
bietungen zur Erleichterumg ber Seriegsläften, alletn Chiltfürftl! 
Durchlinmbcehto es nicht verſchuna hen inigenn Vorſchlage ente 
gegenzunehmen. oe LE En 11 Da WEN Pe 13 5 F N 
sb nun mweiſt er datauf hin⸗ wie die meiſten Religisſen 
bereits ihre Klofter "geräunit: undein andernſiche zuſtimſien— 
gedrangt Hatten’; dieß zu whunnſeien auch! die Kupitziner! He 
vet, weun man ſie Ina Buminar:- aufnkhüne,n wasnlebcht 
thunlich! jetz die ſranzöſlſchen Soldaten Uzunten Vanſieihas 
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Kapuzinerkloſter bewohnen; “welches für dieſen Zweck weit 
geeigneter fei al3 das Seminar; endlich, und darin Tiege der 
Hauptgrund, es wiirde Die Discplin unter den Seminarijten- 
feinen Schaden Teiden. Ä 
Noch denfelben Tag erfolgte die abichlägige Antwort, 
und Tags Darauf rüdten 54 Soldaten im Seminar ein. 
Der Seminarpräfekt Joh. Bapt. Schmid mußte: fogar fein 
Schlafzimmer für Weiber und Kinder abtreten. Exceſſe ließen 
nicht lange auf fi) warten, wurden jedoch bald durch 
energiiche Strenge von Seite der Quartiercommiſſion be— 
endigt. Die Seminarfirche zum HI. Gregor, welche ſchon jeit 
Monat Mai vom Militärdepot als Brod- und Mehlmaga- 
zin benüßt worden war, wurde am 29. Oft. geräumt und - 
dem Gottesdienſte wieder geöffnet. Doch ſchon am 27. Nov. 
traf ein Befehl des Duartieramtes ein, die Seminarfirche 
müffe auf der Stelle wieder für ein franzöſiſches Garde- 
magazin zur Aufbewahrung des Brodes eingeräumt werden. 
Durch Refeript vom 5. Juli 1801 wurden dem Seminar 
die Duartier- und Berpflegungsfojten mit 428 fl. 54 fr. aug 
der Zocalumlage vergütet. Merces indigna! kann man bier 
ausrufen, wenn man die großen Opfer an Geld und 
Naturalien in’3 Auge faßt, welche das Seminar zu bringen 
hatte, abgejehen von dem Schaden an den Gebäulichkeiten 
und den noch größern Nachtheilen in Bezug auf Studien 
und Disciplin. Vom 9. Juli 1800 bis 26, April 1801 
waren im Seminar abwechslungsweije eingquartiert: 26 fran= 
zöfiiche Mufifanten LO Tage lang; zwei Waffenfchmiede 14 Tage 
lang; ebenjolang eine Schneidermadame mit 10 Gefellen ; 
25 Ouvriers, 10 Arbeiter, 10 Schneider je 8 Tage hindurd) ; 
mehrmal® 4 Schmiede; ein Schufter mit 10 Gejellen 
3Wochen, 24 Mufifanten 14 Tage lang; 54 Soldaten einen 
Monat hindurch, 12 Franzöfiiche Gefangene 8 Tage, ebenfo 
14 Mufifanten und eine Marfetenderin 8 Tage lang. Im 
Seminargarten in der Falfenau wareı viele Soldaten ein- 
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guartiert; „fie Haben das Kräutlwerk verdorben und ge- 
ftohlen.“ 0070000 | 
Im Jahre 1805 traf das Seminar noch einmal Ein- 
quartirung, indem in der Seminarfirche wie in der Michaels- 
firche nad) der Schlacht bei Aufterlig öfterreichiiche und ruj- 
fiiche Gefangene untergebracht wurden. Im Herzogfpital war 
das Taiferlich franzöfifche Feldipital etablirt, für welches das 
Seminar einige Dutzend Bettftellen leihen mußte. — Welch 
üblen Einfluß all diefe Ereigniffe auf eine Bildungs- und 
Erziehungsanftalt ausüben mußten, ift leicht einzufehen. 
Wären dieſe Zeiten nicht abgefürzt worden, fo wäre aud) 
die Fräftigfte Leitung nicht mehr im Stande gewejen, dag 
Seminar vor dem drohenden Ruin zu bewahren, Nicht 
bloß daß die Zahl der Böglinge bis auf 56 herabgefunfen 
war, auch der Geift der Zucht und des Eifer war bei den 
Meiften erjchlafft oder vielmehr ganz abhanden gefonmen. 
— 63 drohte nun unferm Inſtitute das größte Unglüd, 
da3 Ende feiner Gejchichte, die Auflöſung. Die Klöfter 
waren bereit3 aufgehoben; die Seminarien betrachtete man 
ohnedieß als bloße Pflanzftätten des Kloſterlebens; alfo 
waren auch fie überflüſſig. Sie alle ſammt und fonders 
aufheben und ihre Fonds zur Unterjtübung der ftudirenden 
Jugend überhaupt zu verwenden, dag war die Barole, die 
fi) immer lauter und hörbarer vernehmen ließ. Der Bene: 
dietiner Ortmann war es wiederum, der Alles that, was in 
jeinen Kräften jtand, um an maßgebender Stelle die Net- 
tung wenigſtens eines Theile dieſer Seminarien zu erwir- 
fen. „Man gebe den Seminarien eine andere zweckmäßigere 
und zeitgemäßere Verfaflung !" jo lautete die Gegenparole 
Ortmannd. Und er drang durch und fiegte. | 
„Der gute Vater Mar“ wollte nicht, daß die Stiftung 
feiner Ahnen, welche bereits über 200 Jahre hindurch meh- 
vere Taujende Knaben. und Jünglinge gebildet und viele 
Hunderte zu tüchtigen Dienern des Staates und der Kirche, zu 
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braven Menſchen, guten Chriften und treuen Staatsbürgern 
herangezogen, durch einen Federſtrich vernichtet und dem Unter⸗ 
gange preisgegeben werde. Zwar wurde die Mehrzahl dieſer 
Seminarien beſonders in den erworbenen Provinzen aufgehoben, 
wie Landsberg, Mindelheim, Würzburg, und ihre Renten 
andern Seminarien als Fondsvermehrung zugewieſen; die 
größeren Seminarien jedoch, wie Amberg, Neuburg blieben 
beſtehen; dem Seminarium S. Greg. M. in München aber war 
jogar eine ganz großartige Zukunft beftimmt, es follte eine 
Erziehungsanftalt werden von ſolchem Rufe, daß Fürſten 
und Grafen es fich zur Ehre anrechneten, ihre Söhne 
in 'berjelben untergebracht zu wiſſen. Diefe neue Periode 
feiner Gefchichte follte jedoch unfer Seminarium nicht mehr 
in jeinen altehrwürdigen Räumen in ber Neuhaufer - und 
Röhrlſpekergaſſe erleben, der neue veredelte Geift ſollte auch 
in einem neuen nac großartigen Plänen aufgeführten G&e- 
bäude gepflegt und gebildet werden. Bevor wir num von 
dem „Coſthaus der AO armen Scholarn” Abjchied nehmen 
und auf die Periode der Umgejtaltung oder Reorganijation 
ſelbſt übergehen, wollen wir noch einen kurzen Blick auf Die 
letzten Schickſale unſers Inſtitutes in feiner frühern Geftal- 
tung werfen und ingbefondere Aufſchluß ertheilen über Die 
Beſtimmung, welche die altehrwürdigen Seminargebäulichkeiten 
jammt der Seminar = oder Gregoriusficche erhalten Haben. 


Biertes Kapitel. 
Regie Schictfale des Gregorianifgen Seminars. 


In welch bedrängter Lage unfer Seminarium bei Be- 
ginn diefes Jahrhunderts in pekuniärer Hinficht fich befunden, 
davon war bereit3 genugjam die Rede. Eine Berminderung 
der Zöglinge war unabweisbar ; ſchon war man daran, Die 
Bahl derjelben auf 36 herabzufeben,; da machte es eine 
allerhöchite Rejolution möglich, von der Ausführung dieſes 
Planes, wodurch jo mancher arnıe aber brave Zögling Hart 
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getroffen worden wäre, wieder abauftehen und, die..Zahl,der 
, Böglinge: duf 56’ zu 'befchränfen. Es wurde nämlich um Diele 
Zeit: bie fogen.: eine lateiniſche Eongregation aufgehoben, 
and Ihr Vermögen' ben chutf ürſtl. Seminar ejnyerleibt; ‚Die aus 
der Veöftelgernhg des ’zıt Diefer Congiegafjon gehdrigen Is 
ventark ſich ergebende Sımnie betrug 1238 ‚Sirldem. Bei. der 
ndmlichen· Tongregativn war ein, „Herzog, Slementimiigges 
Capital" im "Betrahe von 500 it. a 4pCt. angelegt, wyofür 
10 Bahtesmehfen zu celebriten waren; durch aflerh, ‚Refgript 
vont 8 Mai 1805 wurde auch dieß Kapital, erflüries Figeur 
fhum des Geminars. Dasjelbe Refeript ſharft zigleich weige 
Sparſanikeit ein verlangt Verminderung der Domeſtten ud, 
verſpricht Heß ch; auf Verbeſſetung! des Eeminareinfammens, 
bebatt "ze feitt. “BU Tegtereht Zwecke "wurde quf den 1. Su; 
deſſelben Jahres‘ eine eigene "Confereng des ‚‚Generafiäyfbineh 
tWelimd"chberaumt,’ iiber" beven Bei ſchlüſſe ich, ichodh.. Nichts, 
Weneres —— iinn Es ‚it Dies, das betzunte Fan: 


von‘ —— —— Viſchofs von —2 —35 
und Erzbiſchofs von Bamberg. (1884) im Jahre 1802. gm. 
5. Dftobet at’ Stelle: der ‚früheren. Schulbehärhe . „einge At 
worden war und: bereits 1804 einen neuen, Schuiplan pu 
zirte, der aber chon 1800 durch das allgemeine 55 
von Nirthammet wieder Auer Kraft geſeht wurde. 

Im Jahre 1804, wurden, in, Folge!allerh. Beſtimmung 
Gymnaſium und ceum quß ihrez bisharigen Lurgistäten im 
ehemaligen’ Sejuitencollegium in das leerjtehendg Rarmeliter- 
klofter verlegt defſen harmloſe und friedliche, Bewohner her, 
reits th "15." ni 1802 ‚den ‚Wanderftab hatten ‚ergreifen. 
nen. "Der weftliche, gegen die Herzog: Moin, zu ge⸗ 
legene Tract dieſes Kloſters wurde nun ‚für Lyceum und: 
Gymmaſium' "eingerichtet. Duxch, die ‚Tronal ocafigm. 


biejer Lehranſtalten wat man num ‚gezwungen, 
ı Bi Beda Itubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 20 


eg 
* 7 
= 
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auch für das. Seminar in Der NRachbarſchaft neue 
Lokalitäten. auszumitteln, ‚zu. welchem: Zwecke der 
öftfiche, Theil. des Kafmeljterklofters am, geeignetſten und‘ vor⸗ 
theühgfteften von ſelbſt ſich darhot. Im -Febraumg, 1805 
ging ‚man daxan, aus den, Mitteln: des Verkemfsder alten 
Seminargebäude. einen nenen Bau an die Stelle des, ehamal. 
Karmeliterbrauhauſes in einem erhabenen. und. edlen Stile 
aufzuführen. Indeſſen war ſchon am 22. Dezember I808 
ber «alte. Spmipargaxten, fammt, Landhaus in der Foalkenau 
nuchſt Gieſing verſteigert und aus dam ſich ergehenden ix 
(8. vyn 8500 fl. ſofort ein ‚näher. ‚geirgener Garten.) her 
er worben, worden Derfelbe,.an. der Kürfen- und Finfenftraße 
gelegen, Hatte 30,000‘ . und koftete ſammt einem ſchönen 
anſtoßenden Wohngebäude. und einer: Stallung, für. 6 Pferde 
9225 fl., 750 fl. Adaptirungskoſten nicht mit ‚eingerechnet.1) 
Der Bau des gegenwärtigen Inſtitutsgebgudes, deſſen 
techniſche Leitung ber., tüchtige Baumeifter Friednich 
Henegge in Händen hatte, wurde im Februar, 1805 be⸗ 
gonnen und im Juli 1806 vollendet, ſo daß im Auguſt der 
Einzug ſtattfinden konnte. Der Bau, welcher damals im 
Jahre 1806 aufgeführt wurde, hatte noch nicht die gegen- 
wärtige Ausdehnnug. Im Sabre 1806 wide bloß der 
lange Haustraft gegen die Karmelitergafje zu hergeftellt ; der 
Anbau gegen die Herzogmarburggaffe, ferner ver Bau deg 
Speifefaales im Hofraume nebft feinen Nebengebäuben erfolgten 


1) Da3 Suftitut blieb im Beſitze dieſes Gartens hig zum Jahre 
1813, wo er um 34,000 fl. von der kgl. Civilliſte erworben wurde; 
das Inſtitut aber erwarb ſich um den Preis von 48,000 fl. darunter 
6000 fl. Geſchenk Sr. Maj. des Königs Ludwigs J., einen Garten in der 


Karlsſtraße, und als derjelbe im Xahre 1856 um die Summo von 52,000 fl. 


an das kgl. Staatsärar überging und zu einem botaniſchen Garten 
eingerichtet wurde, gelangte das Inſtitut in den Beſitz des gegen- 
wärtigen Gartens in Schwabing. Derſelbe, früher im Beſitze des Kauf⸗ 
manns Karl, Arnhard, faßt 6 Tagwerk 46 Dez. und koſtete 42,500 fl. 


4 
i 





—— 
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fpäter.: An der Stelle des jegigen Speifefaales befand fich 
bis zum Zahre 1816 ein Springbrunnen mit einer Statue 
der‘ jeligften Bungfrau von Berge Carmel. Der an den Hof- 
ruum grenzenbe Obftgarten wurde ebenfalls dem Seminar nicht 
sofort überlafſen; derfelbe war vielmehr bis zum Jahre 1813 
gegen ſechsjdhrige Kündigung an den Pächter der Karmeliter- 
Apotheke, Zacharias Pracht, gegen 36 fl. jährlichen Zins 
verpachtets: erſt Durch‘ Neftript vom 6. Auguft 1813 wurde 
er gegen. den gleichen Jahreszins von der allgemeinen Stif- 
tnugs⸗Adminiſtration bis anf den heutigen Tag dem Inftitute 
Aberloffen: Die Realitäten unſers Inſtitutes beftanden dem- 
nach: bei feiher Transferirung in das gegenwärtige Gebäube im 
Yahre 1806 aus dein Haupttraft gegen‘ die Karmelitergaffe, 
einem ziemlich grüßen Hofraume und dem neuerworbenen 
Garten an der'- Türkenſtraße. Der ganze Neubau iſt in der 
Schatzuugsliſte mit 59,881 fl. eingetragen, welche Summe 
oßme: Zweiſel zu gering genommen iſt, wie man aus der 
vom damaligen Seminarinfpeftor‘, dem Erbenebictiner Lam— 
bert Knittelmaier, zufämmengeftellten Weberficht der Ausgaben 
bei dem neuen Seminarbau Teicht erfehen kann. Diefelbe lautet: 


RU een 6416 
‚Biegelfteie » ... ... . 10,384 5 
Sad. ..- trennen 1245: 
OÖ een ne LOB6 
Tuftfteine. > vie: 210 „ 
Holgmaterial. . » 2.2.2621 „ 
Fuhrlöhne .. ... 2A „ 


Maurer und Hanblanger.. . 27,492 
 Bimmerlente . ©. 2... 10,061 


‚Schreiner . 2... ...419 , 
Schiofer . . » 2» 22... 6548 5. 
Safer! . 2. 2.20.20... 18% „ 


Latus 74,619 fi. 
20* 
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Franäpot 74,619 fi. 
Spängler-. -. . . 1,800 „ 


KRupferichmied . . 0. 1888, nt 
Hafner . rn. 553 „.- 


Für -eiferne Def 2... h38h 0 ’ 
Hammerſchmied .. .424 
Eifenwaaren . 2.0.20. 1565 5,0 
Anftriher . . 207... 13856 „io ” 
Stufadorarbeit . » . ..:.06, 8 
Baum. . 2.4. © 
Stenmeb . » » 2... RE, 
Bflaftrer. . ». 2.0.0.8, 


Nebenausgaben . 2.7... 188 5, 
Summa 86,232 fl. : .- 


Das Summarium aller Ausgaben betrug 86,315 fi. 
8 fr. t DL, welcher Betrag aus dem durch den Verkauf der 
alten Seminargebäude in der Neuhauſer⸗ und Herzogſpital⸗ 
gaſſe ſich ergebenden Erlös gedeckt wurde. Bereits am 
23. Juli 1805 war nämlich die Schätzung derſelben von dem 
Stadtmaurermeiſter Joſ. Höchl und dem Stadtzimmermeiſter 
Simon Kern vorgenommen worden nad) folgendem von 
dem Stadt- Oberbaudireftor bon Schedl entworfenen Plane 
1. Abitzeitung. | 
Haus Nr. 279, das am der Neuhauſergaſſe ge⸗ 
legene ſogen. Melberhaus, in mittelmäßigem 
Stand befunden, Deuabreiie 20°, Haus· 
tiefe 153 geſchätzt auf. „3,500 ft. | 
2, Aötteitung. | 
Haus Nr. 280, die an der Neuhauſergaſſe ge 
legene Seminarienkirche. Die Haupt— 
mauer nicht blos heqh ſondern auch feſt ge⸗ 


Latus '3,500 fl. 





v 
. 
“ Pr ” 
. . 
oo, a. 





u Transport 3,500 fi. 
mauert; ‚gegen die Gaſſe ein aus Marmor 
gehauenes Portal. Die Kirche hat ein gutes 
Gewölbe; Hinter der Kirche ein Hpf, 48° I., 
36° br.;ı die Kirche ift 33° br., 107° tief; - 4,000 fl. 
. 3. Adtbellung. 
| Haus Nr. 280, ‘an die Kirche anftoßend, das 
' eigentlide Seminar - Gebäude, Zu 
ebener Erde eine ‚gut gewölbte Durchfahrt, 
mehrere gewölbte Behältniffe; über eine Stiege 
Alles gemöfbt, über zwei Stiegen hölzerne 
Deden; der Dachſtuhl in mittelmäßigem 
Stande; Breite gegen Die Gaſſe 361/2‘; 
Tiefe 74°, hiezu kommt ein 79° Yanger und 
- 864/2° breiter Hof . . 20.0.0 8,800 fl. 
4. Abiheilung. | | 
Haus Kr. 281, an das Seminar anftoßend gegen 
die Neuhauſergaſſe, das fogen. Bäckerhaus; 
theils mittelmäßig, theils abgenützt, rückwärts 
in gutem Stande, rückwärts befindet ſich die 
gewölbte gaupmiege vome Seminar; ; Hausbreite | 
„2, Tiefe 1166 sro nee 3,800 fl. 
u 5. "Aötgeitung. “ 
Haus Nr. 282, gegen bie Neuhauſergaſſe an das 
Bäderhaus anſtoßend, das Salzſtößler— 
Haus, theilg mittelmäßig; theife alt; breit‘ 1 
2a‘, tief 16° 2.0002. 3500 fi. 
6. Asiheitung. | 
Haus Nr. 218, gegen die Rohrlſpeler⸗ oder Herzog- 
Ipitalgafie, eigentlicheg Seminargebäude, 
90° br., 179° tief. Haupt- und Mittel: 
manern in fofidem Buftande, ebenſo der 
Dachſtuhl; Böden, Defen abgenußt. . . . 18,000 90 fl. 


Latus 88, 300 0 ff. 
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0 Trausport 38,300 fl. 
7. Adtheilung. oo. 
Haug Nr. 219, an voriges anſtoßend; zu.ebener. - . 
Erde, wo ſich ber, Speifejaal befindet, . ; 
gut gewölbt; über eine und zwei Stiegen theil8 .,- 
weiße, theil® hölzerne Plafond; Mauern..:.. 
in gutem Zuftande, Dachſtuhl ſchlecht. Br. 505 
tief 37°,. ſammt dem Anbaue im Hofe zu. - 
rechter Sand 2 a 7500 fi. 
8. Adtbeilung. Aue) 
An voriges anftoßend, zu ebener Erbe Alles ed 
gut gewölbt, jehr gute Keller, über eine und -- 
zwei Stiegen weiße Decken; Fußböden, Defen, . 
Fenſterſtöcke mittelmäßig; br. 63‘, en 76°, .. ur 
hat laufendes Waller. : - 2220 ee. 9,500 fl. 


Summa des —E 55, 300 ft 


Am 4. Juli 1806 erließ der k. Adminiſtrationsrath, der 
Kirchen⸗ und milden Stiftungen folgende iffentiiche Be⸗ 
kanntmachung: 

Nachdem das am lateiniſchen Sculgaufe dahier neuer⸗ 
baute Studentenjeminar-Gebäude vollkommen hergeſtellt iſt, 
und ſolches von den Zöglingen demnächſt bezogen werden 
kann, jo haben Se. Majeſtät durch Reſcript vom 28. Juni 
dem kgl. Adminiſtrationsrath der Kirchen- und milden Stift- 
ungen aufgetragen, daß das alte, ſehr geräumige Semingr⸗ 
gebäude zwiſchen der Neuhauſer- und Röhrlſpelergaſſe gelegen; 
nunmehr öffentlich verfauft werden folle Um dieſem allerh. 
Auftrage die jchuldige Folge zu leiften und die allenfallfigen. 
Kaufluſtigen ſoviel möglich: vorjebt in vorläufige Kenntniß 
zu fegen, will man biemit, ſowohl die Beichreibung ber: Jämmt- 
lichen Gebäude als auch den Tag und die Art des Verkaufes 
auf nachitehende Weiſe weſentlich bekaunt geben. Dieſe Ge⸗ 
bäude beſtehen 


ü y. " 
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AL Aus dem Erziehungshaus Nr. 280. Flächen⸗ 
inhalt 217560‘,3 Stvckwerk Hoch, gute Keller, 
3 Steften laufendes Waffer. cn 
B. Aug der ‚ehemaligen Seminarfirde. 43210‘. 
C. Aus einer ganz in ber Mitte liegenden Hofraum. 
1088). | 
D. Aus dem fögen. Melberhaus Nr. 279. 8 Wohn— 
ungen vorwärts, eine Wohnung rückwärts. 2880. 
' E Aus dem Däderhaus N. 281. 3 Wohnungen. 
26520‘. r 
F. Aus dem Satzköhlerfaus Ar. 282. 3 Wohnungen 
262207). 
Diefe fämmtlichen Gebäude bifdeii ein Ganzes und 
haben mit dem'großen in Mitte liegenden Hofraum 451200’. 
Den Kaufluftigen fteht es frei, ſich auf einen gejammten 
Kauf einzulajjen oder Diele beträchtlichen Gebäude auch in 
6 bis 8 durch einen Sachverftändigen gemachten Abtheilungen 
an fich au bringen. 
” Berfteigerungstage. 
Donnerjtag den 21. Aug. D. 
Freitag „ 22. „ B. md A 
- Sınftag „ 23. „ E 
Mondteg ,„ 2 „ P | 
. Abe dieſe Abtheilungen liegen in der Renhauſergaſe 
Dienſtag den 26. Aug.“ der Seminargebünde Antheit 
gegen die Röhrlſpecker⸗ oder: Herzogſpitalgafe rechter Hand 
mit: einem: Kleinen‘ Hof: 
Mittwoch den 27. Auguft der milere ne mit einem 
Hofruume von’ 70700. 
: Donnerftag'den 28. Kugef de Senimræm hei unts mit 
einem‘ Heinen: Hofe. | Ä 
Was dagegen - den Geſammavertauf diees hier. in 
eimdhen“ in feiner Art einzigen Anweſens betrifft, indem. 
folches auf einem der vortheilhafteften Pläge ohnmeit dem 
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Neuhauſer⸗ vielmehr. Karlsthor entlegen und feiner Größe 
wegen: worzüglich für einen Fabrikanten, Gaſtgeber oder 
jpeculativen Unternehmer vollkommen geeiguet tft, jo wird 
ichon. vom 21. Auguſt an das Verfteigerungsprotofoll eröffnet 
und binnen der übrigen Lizitationstage auch Hiezu offen 
bleiben, dann am Samftag den 30. Auguft als dem eigentlichen 
legten Licitationstag des Verfaufes im Ganzen Mittags 
12 Uhr nach geſchehener Umfrage beichloffen und dann eine 
oder das andere zur Allerhöchſten Stelle pro ratificakione 
begutachtet werden. 


Sowohl bei dem ganzen als theilweiſen Verlauf dieſer 
Gebäude auf freies Eigenthum, ſind die Bedingungen gleich. 
Es muß nämlich: 


1) wenigſtens die Hälfte des Kaufſchillings baar erlest 
werden; dagegen kann 

2) die andere Halbſcheide als Ewiggeld à 4 p. C. gegen 
jährliche Abtragung der allenfallſigen Kapitalfieuer bon 
Seite des Schuldners liegen bleiben; jedoch muß _ 

3) dag gefammte oder auch theilweile wenigftens um 
die nämliche Summe, die als Cwiggeld liegen bleibt, der 
Brandverficherungsgefellfchaft einverleibt werden und jo lange 
bleiben, als die Rapitalfunme nicht. rüsfbezahlt, vielmehr 
wieder abgelöſt ſein wird. Ebenſo muß 

‚4) jeder künftige Eigenthümer, ſowohl des ganzen als 
einzelnen Theils die hierauf zu legende landesherrliche 
und landſchaftliche fo andere bürgl. Abgaben, wie ſolches der 
Stadt München Recht und Gewohnheit iſt, künftig entrichten. 

Die Verſteigerung findet an den bezeichneten QTagen 9 
bis 12 Vormittags im alten Seminargebäude Nr. 280 in ge- 
jeglicher Form salva ratificatione ftatt; die Pläne und nähere 
individuelle Bedingnifie find inzwifchen bei dem Seminnr- 
inſpektor einzujehen. Ä 
Kol. Adminiftrationgrath der Kirchen und milden Stiftungen. 
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Der Erlös aus den alten Seminargebäuden betrug 
84550 fl., der Verkauf wurde ratifizirt darch allerhöchſies 
Reſeript vom 16. Septemper 1806. 

In den Beſitz der alten Seninargebänbe gelangten 
folgende meiftbietende Käufer: 

1) Das Melberhaus Nr. 279 in’ der Reuhaufergaffe 
faufte Bierwirth Lorenz Bogner um 3850 fi. 

2) Die Seminarkirche Nr. 280 in der Neuhäufer- 
gaſſe Georg Gröber, bürgerlicher Fiſcher, um 6550 fl. 

3) Das eigentlihe Seminargebäude Nr. 280 in der 
Neuhauſergaſſe Mathias Scheichenpflusg, Handelsmann, um 
7500 fl. 


4) Das Bäderhaus Nr. 281 in der Neuhauſergaſſe 
Georg Schöttl, bürgerlicher. Bäder, um 2475 fl. 

5) Das Salzftößlerhaug Nr. 282 in der Neuhaufer- 
gaffe Fr. Kav. Kurz, bürgerlicher Seilermeijter, um 3600 fl. 

6) Das Rückgebäude gegen die Herzogipitalgafie 


Nr. 218 und 219 faufte der Tafeltücherfabrifant Joſeph 


Sommer um 35,000 fl. 

7) Den anftoßenden Traft endlich ‚der fgl. Rath, und 
Advokat Jakob um 25,575 fl. 

Die alten Seminarmobilien wurden ebenfalls zum größern 
Theile an den Meiftbietenden verfteigert, indem für das neue 
Gebäude auch neue Einrichtung angejchafft wurde; letztere 
fonnte aber wenig entipsechend fein, da dem Inventar gemäß 
ihr ganzer Werth die Summe von 1880 fl. erreichte, fo daß 
ih aus dem Mobiliarvertauf noch ein Aftivreft von 595 fl. 
ergab. 

Die Gebaulichkeiten des alten churfürſtlichen Seminariums, 
oder, wie es früher hieß, des Gregorianiſchen Koſthauſes 
der 40 armen Scholarn waren nun verkauft und in Privat- 
befig übergegangen; nur Wenige find es vielleicht, welche 
von der früheren großartigen Beitimmung und Gejchichte 
dieſer Häujerreihe in der Neuhaufer- und Herzogſpitalgaſſe 
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einige Kenntniß Beſaßzen. Im · Monat Auguſt des Jahres 1806 
fand in aller Stille der Einzug der Zöglinge in dag gegen- 
wärtige Spititutsgehäyde an, dex Rarmelitergaffe ftatt. Dieß 
geſchah noch kurz vor Beginn der Ferse; Huth ſchen, ob 
die getroffenen Einrichtungen den Bedürfniffen entfprächen, 
und alsdann während der serien ‚etwaige nothwendige Ver— 
änderungen, pornehmen. zu kuͤnnen. 

Ich ſchließe dieje mehr: als zweihundertjährige Periode 
unſerer - Inftiiutsgefchichte mit einem Verzeichniß derjenigen 
Zöglinge, welche ihre Bildung und Erziehung noch im "alten 
Hurfürftl. Seminar genoffen und ‚nun in das neue fgl. Er- 
ziehungsinftitut für Stubirende. überfiebeten, um da ihre 
weitere, Aurbildung zu erhalten . . 


8 dauf 
A| Geſchlechtsname. Stand der Eltern. | Gerariaeri. | 
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1 | Zofef Angftwurm. | EHurfürftl. Hoffutter- | Münden. 
a EEE 7° GSchteiber. BEE 
Kürſchner. 
Muſikant. 
Churfürſtl. Offizier. 
Wundarzt. 
Rentbeamte. 
Bergverweſer. 
Bruczollner. 
Gutsbeſitzer. 
Schäffler. 
Landgerichtsphyſikus. 
Waſſerbaumeiſter. 
vBierbrauer. 
Handelsmann. 
PKammerlakai. 


— 


Joſef Brandmaier. 
Felix Breitenberger. 
Mir Berbille. 


2 Aichach. 
3 

4 

bNepomut Buchner. 

6 

7 

8 


St. Wolfgang 
Mannheim. 
Murnau. 
Cham. ' 
Hohenaſchau. 
I Eggenfetbeit. 


Cajetan Beutlhauſer. 
Wilhelm Beutlhauſer. 
Anton Bauer. 

9 | Beriedict Brug. 

10 | Auguft "Dumas. 

11 |Rafpar Ett. 

12 | Simon Gierl. 

18 | Bernard Gerold. 

14 | Mir. 

15 | Sofef Bntter. 

16 Peter, Grünwald.‘ 

17 | Mar eranmeb. 

18 Joh. Bapt. Hanbl, 


Regen. 
Landsberg. 
Balferburg, 
Dadan. 
J Wanthheini. 

+ ünden: 

S&St. Et, Wolfgang 





Mufitant. 
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27-+Wicaek-Romrab. -- - FRrimer-- — 
28 | Yofef Kellner. Ehemal. Bropftei-Di- Altendtting. 
reltor. ' Eve) 


let Kienaft. ” "  ° pEchullchrer.. re RE 


30 | Sigmund Kienaft Schullehrer. Dachau. 
31Martin von König. Churfl. Kriegslanzlei- | München. 
nr nes, . offigient. Fa . 

22 | Johann Lottner. Handelsmann. Kirchenthumbach 
33 | Xaver Löhle. Chorregent. Wieſenſteig. 
34Max Frhr. v. Lerchenfeld. Gutsbeſitzer. .. 4 &ggllofen.: , 
35 | Fra. Frhr. v. Lerchenfeld. Gutsbeſitzer. Egglkofen. 
36 | Xaver, Kobendant. ‚Krämer, | art Bien... a 
37 | Konrad, Mayr. | Mundkqch na | Freifing, Na 
38 Mathips, Obermüller. Müller, en Freiſing. 
39 Johaun Oberniebermaier. Inwohner. Mühldoxf 

| 40 | Zayer, Pernreitter. Schullehrer. Fachendorß. 

| 41 | Joſeſ Piger. Schullehrer. .Schondorf, 

42 | Fofef Promberger. Bauer. Habbach. 
43 Kaſpar Roft. |. Vaner, ., }:)1 
44 | Xaver Raab. an Bäder... al, Straubing, = 
45 Georg, Röckl. Churfl. ‚Schloßdiener. Schleißheim. 
46 Joſef Neil. Thürmer. Dorfen, . . 
47 Mathias Sedlmaier. en J ‚ Yiinden, a 
48 | Franz Senninger. | Gerihtsdiener, De 
49 | Lorenz: Sporer. Baer. J ‚[Simpad,. 
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50 | Sofef Seiz. Churfl. Hof:Kammer- | Münden. 


—X 

Claviermeiſter. München. 

einen Mitenüfing. - | 

Börner... ..,.. | Eglofsheim, | 

Schullehrer. | Flintsbach. 

—A ajor. | Augsburg. 
oitomtevefwalter. | München. 

Betsekiart ij. zn ala Münden, 

58 | Leopold, Widmann. . Rothgerber. Ruhl dorf. 

69 Xaͤver Wimmer. Chorregent. J FR 

60 + Jakob Wimmer, : : "3 

61 en Binth, 


thin 
51 | Xaver Solffrant. 
52 1 Auen Sl... : :%: 
53 | Hyacinth Schmid, 
54 | Sebaftian Spagel.' 
55 | Wlbert von Späth 
56 | Mar Thanner. 
57 | Friedrich Bogklri 
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Strumpfwirfer. Böcſteiten. 
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"Imweites Zuch. 


Das. At Serirjungefiint, ‚von feiner Reorganifatinr ID zur 
—— J Segemant 1806-1874. ° 


. Erſter Abſchuutt. 
Uebergun er 1806 — 1810. 

Durch allerhöchfte Verfügung vom 25. Jimi 1806 waren 
in Betreff der Studentenſeminarjen folgende Beſtimmungen 
getroffen warden: +... EZ 

1. Die vaterländischen Stubentenfeminarien müſſen fünftig 
wieder ihrem urjprünglichen Hauptzwede gemäß als Er» 
ziehungshäufer dürftiger Egndidaten des gelehrten Standes 
behandelt werden. 

2. Wenn bei irgend einem dieſer Inftitute durch er- 
fittene Einziehung oder Verminderung feines Stiftungsfonds 
ein Defizit befteht, fo darf für diefen Entgang ein Poſtulat 
bei dem künftig zu erhöhenden Etat der lateiniſchen Schulen 


. zum Surrogat angejeßt werden. 


3. Der Mufitunterricht foll nur ala untergeordnneter Zweck 
diefer Anftalten betrachtet, und jede Colliſſion zwifchen dem 


‚untergeordneten und dem’ Hauptzwede bejeitigt werden. 


Durch diefe allerhöchite Verfügung ift zwar von Seite 
der Regierung ein Schritt zum Beſſern gemacht worden, von 


einer tiefer gehenden Reorganiſation ift jedoch Nichts zu be- 


merken. Der alte Geift war herübergewandert in das neue 
Haus und regte immer wieder die Unzufriedenheit der Re⸗ 
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gierung auf, Die. jo gerne ‚gerade dem Münchner Seminarium 
aufgehplfen. hätte. Bipar war der im Yftpper des Jahres 106 
—A — Inſpektor Knitkelmgier auf. glfe mögliche 
Weile —— ‚unter. ſeinem Borgänger, dem Weltyxieſtex 


Anton giſtüsberger, weicher anf, bie: Plocxei Plattling 





gezogen, ai „materieller. Beziehung. angerichteten, Nachtheil⸗ 


wie der gut, zu mashen; allein Die. Anſtalt auf einen zeitgemäen 
erhahengen Standyunft zu erhehen,, das überſchritt ‚anch. ſeine 
Kräfte. Lambert Snittelmaier war Rapitulas des Bene⸗ 
Dietinerffpfters . Obexaltaich, in ‚welchen. ‚er den Ruf eineg 
türhtigen. Defonomen genoͤß. Nach der, Sfkufarifatipn ..ber 
Kiöfter, 1803 auerft..alg, Anfpektor, nad, Straubing, Daun 
1806 in glei er Sigengjaft hieher. berufen, hatte ex, Die 
Leilung des Inſtitutes zwei Jahre lang ir Händen, ‚blieb 
auch bei ber neuen Gejtaltung mit dem Titel „Defpnamie- 
Inſpektor“ im Inſtitute und ‚wirkte. gls jolger,.. yon 1817 
an mit dem veränderten Ziel. Adminiſtrator his zum 
Jahre 1850, alſo volle 4A Sabre ſehr ſegensreich. Ruittele 
maier war auch ein ſehr tüchtiger Muſikkenner und, nme 
ponift, in welcher Eigenschaft; er, dem. Inſtitute jehr großen 
Nuben bradite,, ‚indem er ſechs Jahre hindurſh auch die 
Mufifdireftion in, hewjelben und zwar ohne alle Entſchädigung 
übernahm. Auf. dem Sterhehette nach gedachte ey, bei..Tich- 
gewonnenen Inſtitutes und wermachte demſelben jein Klavieg 
verſchiedene Bücher. and, Landkarten: und 400 fl. in baarem 
Gelbe. — bie ‚ exite (und. viellejcht. auch letzte Stiftung). Die 
zu Sunften,. Rei Inftitutes jn dieſem Jahrhundexte gemacht 
wurde. ‚Die Direktigy., üper. die Muſik Tonnte Knittelmaiet 
aus dem Grunde leicht. in „Die Hand nehmem, da Dusch: Vexn 
fügung. pom..28, April 1808 dagSeminarvermögen „an.die 
beſondere Tünigf, Adminiſtration der raiehungsr und Untart 


richtsſtiftungenin München“ extradirt, und ihm gla Oekpnomies 


Inſpektox ‚des. Inſtitutes dadurch ein weſentlicher heit: har 
Rechnungsarbeiten abgenommen worden war. Das genannte 
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Jahr 1808 brachte uüberhaupt. iweſenttiche Berätbertingen auf 
Heht! Gebiete des Erziehllugs? "und witerrichtoweſens it 
fich. Am 18; September dieſes Jahres wuͤrde v bie oherſte 
BE be "Sthultvefens eirik"iigene Mintftet fe er⸗ 
in weicher der nachmaälige Kol. bahrifche Stantshtnifter 
* 9 — ntmer arg‘ Borftand, "Hobmaitk, Wismahr und Con⸗ 
ſiſtorialruh Niethammer als Dbeiſchultathe Naben; 3 ‚außer 
dieſem vberſten Schulruthe im Minifterium wurven tod; ſo⸗ 
genännte Kreisſchillrüthe aufgeſtelli Bereits dm 21. Ok⸗ 
tober (1808) erklärte‘ fich Das tougl. Miniſteriium über’ feine 
Ebfichten "und" Pläne, Die es in Betreff der Sehutnlarien 
hatte, in einem organiſchen Edicte, welches ich hier in ſeinem 
Worfluute-beifiige, weil es zit Grundlage ber” Verfaffung 
genommen wurde, welche imſer Juſtitut in der Folge er= 
haften‘ ſollte. | : 
„Die künftig’ im Königreich Bayern "nn 

beftehertden öffentlichen Erziehungs: 0°; nn 
und Bildungsinſtitnte für ſtuditende EEE 
dunglinge betr. u N 
MWiniſterium des Innern. on 

Auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs," 

Seine Konigl. Majeftät Haben beſchloſſen, va ben big- 
Her im Königreiche beffändenen fogerannten‘, Singknaben⸗ 
oder Studentenſeniinatien und Alumneen in’ Bufunft unter 
der Benennung „Erziehungs⸗ und Bildungsinftitute file 
ſtudirande Jünglinge aus alfen Ständen" eine veredelte, dem 
Zeitbedürfniſſe fowohl ‘als den höherit Forberungen, der 
Staatszwecke mehr! entſprechende Einrichtung gegeben “and 
nach Zeit td Umftänden auch Die Auzahl derſelben in den 
vevſchiedenen. Kreiſen des Königreichs dem alfergriäbigft" e⸗ 
nehmigten nenen Organiſatidnsplane ‚gemäß vermehrt’ werben 

joßte ie" weſentlichen Beſtimmungen der‘ Ahriftigen Ver⸗ 
fafſungsnorm dieſer mannlichen Bilbringsänftaften find: ol: | 

gendet " 


— 
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1. Die gedachten Smftitute jollen künftig nad) dem zwei⸗ 
fachen Gefichtspunfte und Zwede a) als veredelte Erziehungs 
aiftalten für ftudirende Jünglinge aus allen Ständen, b) als 
borbereitende Bildungsanftalten für ausgezeichnete Kandidaten 
des ‚höheren Lehramts, beſonders der Philologie, beftehen. 

2. Die Muſik ſoll nicht mehr als Hauptzwed behandelt, 
nicht mehr von den Böglingen als Erwerbmittel betrieben, 
ſondern als äfthetifches Bildungsmittel zwar vorzugsweife 
vor jeder andern ſchönen Kunft, mit fteter Rückſicht auf in- 
Dividuelle Anlagen und Verhältniffe gelehrt. und geübt, jedoch 
ftet8 dem ‚höheren Zwede der allgemeinen Bildung unter⸗ 
geordnet werden. 

3. Mufiffenntniß ift daher in Zukunft fein nothwen⸗ 
diges Erforderniß für die competenten Jünglinge mehr, um 
in dieſe Inſtitute aufgenommen zu werden; ſondern fie wird 
bei der Aufnahmsconcurrenz für königl. Freipläße nur ceteris 
paribus den Ausſchlag geben. 

4. Dagegen werden nur Sünglinge von vorzüglichen 
Talenten und von ausgezeichneten Sitten und Vorkenntniſſen 
in den Wifſenſchaften die Wohlthat königl. Freiplätze oder 
Staatsſtipendien in jenen Inſtituten zu genießen fähig ſein. 

5. Die Zöglinge reihen ſich jedoch auch in Zukunft wie 
bisher in zwei Hauptklaſſen, in ganz oder zum Theil Koſtfreie 
und in ganz oder zum Theil Bezahlende (Stipendiaten oder 
Koftgänger). Iene erhalten mitteljt eines jährlichen öffent- 
lichen Concurſes aus allgemeinen Stiftungen und durch Die 
Gnade des Königs die ganz oder Halb freie Verpflegung im 
Inſtitute und heißen deßhalb Königliche Zöglinge. Die zweite 
Klaffe, die Koftgänger, werden entweder in Folge eines mit 
ihren Eltern oder Vormündern eingegangenen Vertrages, 
gegen Zahlung des vorgejchriebenen Koſtgeldes, oder im Falle 
einer erhaltenen PBräfentation auf ein befonderes Stiftungs- 


ftipendium gegen Erlag der Stiftungszinjen, johin in beiden * 


Fällen als zahlende Zöglinge in’s Institut genommen, 
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6. Damit überall der doppelte unter Nr. 1 angegebene 
Zweck nicht nur im Allgemeinen um fo ficherer erreicht, ſondern 
auch Die individuelle, phyſiſche und- intellectuelle ,. äfthetifche 
und moraliſch .veligiöfe Bildung jedes einzelnen Zöglings um 
ſo jorgfältiger und wirffamer geleitet werde, find für- jebes 
Öffentliche Erziehungsinititut 

a) ein eigener Direktor, der zunächit und unmittelbar die 
Anſtalt leitet; 

b) ein eigener Detonom, deſſen vorzüglichſtes Geſchaft in 
Leitung. der Hausökonomie, in Verrechnung der Ein- 
nahmen und Ausgaben des Inſtituts ſowohl als der 
Vorſchußgelder der. Zöglinge für, ihre befondern Aug» 
(agen befteht; endlich 

c) jo viele Stubienpräfette aufgeitellt, als die größere 
oder fleinere Zahl der in mehreren Sälen wohnenden 
und jchlafenden Zöglinge nöthig macht. 

7. Der Inftitutsdireftor wird wo möglich als Profefjor 
mit dev Öffentlichen Lehranftalt, welche die Inftitutszöglinge 
zu bejuchen haben, in näherer Verbindung ftehen, um aud) 
den Schulfleiß derfelben unausgejegt zu beobachten. und zu- 
gleich den häuslichen Unterricht bei jedem Individuum mit _ 
dem, Öffentlichen in Die nöthige Uebereinſtimmung bringen zu 
können. Als erſtem im Inſtitute wohnenden Vorſtande 
kommen ihm noch überdieß nebſt der Oberaufſicht und Hand- 
habung der innern Ordnung des Inftituts die Hausväterlichen 
Rechte über alle in demjelben wohnenden Individuen. zu; 
dagegen hat 

8. Der Suftitutsöfonom nebjt der hauswirhhſchaftlichen 
Verwaltung noch insbeſondere über getreue Pflichterfüllung 
des Dienſtperſonals, über Ordnung und Reinlichkeit im ganzen 
Gebäude, über Baureparationen, über die in eintretenden 
Fällen nöthige Krankenpflege und, falls er Muſikverſtändiger 
iſt, über Muſikunterricht und Muſikübungen die ſpecielle Auf⸗ 
ſicht zu führen. 


P. Beda Stubenvoll, Inſt. Geſch 2i 
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9, Studienpräfelte, die nach vorläufiger Bewährung 


‘ ihrer wiljenfchaftlichen, vorzüglich philologiſchen Kentniffe und 
übrigen pädagogischen Eigenichaften aus den zu dem öffentlichen 
Zehramte ſich anmeldenden Kandidaten ausgewählt werden, 
haben ſich größtentheilg auf eine ihnen befonders anvertraute 
Abtheilung von HZöglingen, mit denen fie bei Tag in Einem 
Saale arbeiten, bei Nacht in Einem Saale jchlafen, zu be- 
Ichränfen. Sie find zugleich die Privatlehrer und Repetitoren. 


10. Die Vorftände haben als die wejentlichen Bflichten 


ihres Berufes anzuſehen: 


a) für die Erhaltung der förperlichen Gejundheit und 
des jugendlichen Frohſinns der Zöglinge unausgejegt 
Sorge zu tragen, da durch jene und durch diejen jede 
Anstrengung und Aufgelegtheit zu geistigen Sunctionen 
bedingt wird; 

b) die phyſiſchen Kräfte derjelben vor jeder unbejonnenen 


oder muthwilligen Berjtörung zu fichern, Durch an- - 


gemejjene Uebungen zu entwideln und zum Behufe 
der freien Geiftesthätigfeit auszubilden; 

c) die Zöglinge ſowohl bei den ihnen geftatteten, nad) 
Jahreszeit und Witterung wechjelnden Unterhaltungen, 
gymnaſtiſchen Uebungen und Spielen zu Haufe, im 
Freien, auf Spaziergängen und dem eigenen Inſtituts— 
garten mit beobacdhtendem Auge zu begleiten; 

d) auf gejunde, der Jugend nach Quantität und Dualität 
gedeihliche Nahrung, auf anftändige, weder den Körper 
verzärtelnde, noch dejlen Wachsthum oder freie Be- 
wegung hemmende Kleidung, auf reine gejunde Luft 
in den Wohn- und Schlaflälen, auf Ordnung und 
Reinlichteit im Anzuge, auf öfteres Waſchen u. |. w. 
ihre bejondere Aufmerkjamfeit zu richten; 

e) jowie ‚die Studien überhaupt, aljo auch den Privat- 
fleiß und Die Lektüre jedes Einzelnen zu leiten und 
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Geiſt und Sinne ſchon frühzeitig an die Meiſterwerke 
der redenden und bildenden Künfte zu gewöhnen; 


f) durch gleiche Behandlung Aller, durch ftrenge Achtung -_ 


für die Geſetze, durch eigenes Beifpiel in Beobachtung 
derjelben, durch weile Benügung des jugendlichen Ehr- 
triebe3 und der Nacheiferung, durch fluge Anwendung 
von Lob und XZadel, von Belohnung und Be 
itrafung u. ſ. w. das fittliche Gefühl der Zöglinge 
bei jeder Gelegenheit anzuregen, zu nähren, zu be- 
leben; endlich 

g) die wahre Religiofität und Frömmigkeit in Wort und 
That, in Gefinnung und Handlungen, durch alle von 
Vernunft und Offenbarung, von Staat und Kirche 
dargebotene, dem -verjtändigen Crzieher, wie jedem 
edlen Menſchen und guten Bürger heiligen Beförderungs— 
mittel zu üben, zu begründen und tief in das jugend- 
liche Herz zu prägen. 

11. Diefen den Inſtitutsvorſtänden vorgezeichneten Pflich- 
ten gemäß find auch die den Zöglingen vorgejchriebenen Ge- 
jege verfaßt, die Befolgung und Handhabung dieſer aber 
wird von einer genau bejtimmten Haus- und Tagesordnung 
erleichtert und unterjtübt. 

12. Aufnahmsbedingungen für Die Sompetenten um 
fgl. Freipläße find: 

a) phyſiſche Gejundheit, gehöriges Alter, beiläufig Y Sabre, 
und erforderliche Vorfenntniffe zum Beſuche wenigſtens 
der Borbereitungsffafjen für höhere Lehranftalten; 

b) durch Zeugniſſe und Concursexamen erwieſene aus— 
gezeichnete Würdigkeit; | 

c) legal beglaubigte Dürftigfeit. 

13. Eintrittsbedingungen für die wirklich aufgenommenen 
kgl. Zöglinge find: 

a) Ausstellung eines von dem Bater oder Vormünder 


unterſchriebenen Reverſes, wodurch ſich derſelbe ver- 
21* 
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bindlich macht, dem Inſtitute das Genoſſene nach 
einem mäßigen Anſchlage in jährlichen Friſtenzahlungen 
von wenigſtens 20 Gulden ſeiner Zeit zu vergüten, 
ſobald er hiezu durch verbeſſerte Glüdgumftände, durch 
Eintritt in einen Staatsdienſt ꝛc. in den Stand geſert 
ſein wird; 
) Mitbringung folgender Effekten ꝛc. J 
14. Die zahlenden Zöglinge haben ſtatt des Reverſes 
den halbjährigen Betrag des Koſtgeldes vorauszubezahlen 
und zwar die erſte Hälfte beim Eintritt, die zweite um 
Oſtern. Zur Aufnahme wird von ihnen gefordert: 
a) Geſundheit, Alter und Vorkenntniſſe. 
b) Schriftliche Anmeldung bei dem Direktor ſpäteſtens 
6 bis 8 Wochen vor Beginn des neuen Schuljahrs. 
c) Vorweiſung der Studien- und Sittenzeugniſſe. 


15. Außer diefen Aufnahms- und Eintrittgerfordernifjen 
haben die zahlenden Zöglinge auch noch im alle bejonderer 
Forderungen, 3. DB. eines eigenen Zimmers und dergleichen, 
die bejonderen hierüber behandelten Contractsbedingungen zu 
erfüllen; übrigens aber gleich den fgl. Zöglingen. jich der 
pünftlichjten Beobachtung aller Geſetze des Inſtitutes und 
aller Anordnungen der Vorgeſetzten ohne Ausnahme zu 
unterziehen. 

16. Zur Beitreitung der unter dem Jahr vorfommen- 
den bejondern Auslagen hat jeder Zögling einen nad) feinen 
Umftänden und Bedürfnifien bemejjenen Vorichuß an Geld 
dem Inſtitutsökonom auf Verrechnung und gegen. Quittung 
zu behändigen. Dieß iſt um jo nothwendiger, da es den 
Böglingen durchaus nicht gejtattet ift, über mehr als ein 
ſehr mäßiges monatliches Taſchengeld ohne Vorwiſſen der 
Borgejesten zu disponiren, ſich ſelbſt neue Kleider, Bücher u. ſ. w. 
anzufchaffen, und überhaupt Geldauslagen anders ala durch 
die Hand des Velonomen zu machen, 
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- 17. Das von den Koftgängern jährlich, dad Schuljahr 
zu 10 Monaten gerechnet, zu bezahlende Koftgeld iſt im Er- 
ziehungs-Inftitute zu München auf 200 fl., in den übrigen 
ähnlichen Anstalten des Königreich aber auf 150 fi. feit- 
geſetzt. Sünglinge, die auch während der Balanzzeit im 
Inſtitute bleiben wollen, was allerdings gefchehen Tann, 
haben im Berhältniß der obigen Summen die treffenden 


Raten zu bezahlen. 


18. Für jenes Koftgeld erhält jeder Zögling nebſt Auf- 
ficht und Erziehung: 

a) den nöthigen häuslichen Nachhilf- oder Wiederholungs- 
unterricht in allen wifjenfchaftlichen Schulgegenftänden, 
insbejondere auch in der franzöfiichen, wie in der 

deutſchen, lateinischen, griechifchen Sprache; 

) den gemeinfchaftlihen Unterricht in der Mufif, im 
Zeichnen, Schönjchreiben und einigen gynmaftischen 
Uebungen ; 

c) Wohnung, Beheizung, Beleuchtung, Tiich- und Bett- 

| wäſche, auch Bett mit Matraze, wenn er dieß nicht 
fieber aus dem elterlichen Haufe mitbringt; 

d) Koft; nämlich zum Frühſtück eine Suppe oder auch 
Milh oder reifes Obſt mit Brod; zum Mittag- 
mahl drei, zum Abendefjen zwei gut und fchmadhaft 
zubereitete Speifen nebjt Brod. Zwiſchen beiden Mahl—⸗ 
zeiten ein Nachmittagbrod mit einem Becher Bier, der 
allenfalls auch zum Nachteffen getrunfen werden Tann. 
Außerdem ift Waſſer das gewöhnliche Getränfe der 
Böglinge, bejonders zu Mittag. Alles Zutragen von 
Eßwaaren aus der Stadt ift ftrenge verboten. 

. 19. Auf befondere Verrechnung wird jedem Zöglinge 


vom Oekonomen bejorgt: Kleidung, Leibwälche, Bücher, 


Screibmaterialien, bejondere Verpflegung und Bedienung, 


"Doctor und. Arzneien. Auch. muß jeder Zögling den indivi- 


duellen Unterricht in der Muſik, im. Tanzen, Fechten, Zeichnen, 
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Sprachen u. ſ. w. allein oder zum Theile, je nachdem er 
einen eigenen Lehrer für ſich Hat, bezahlen. 
Muünchen den 21. Oktober 1808. 
Freih. von Montgelaß. 
Durch den Miniiter 
der Generaljecretär 
F. Kobell. 

Faſſen wir den Inhalt dieſer umfaſſenden Verordnung 
zuſammen, ſo ergibt ſich von dieſem Zeitpunkt an für unſer 
Inſtitut Folgende Beſtimmung: 1) Es ſoll der königl. Studien- 
anſtalt zur Seite ſtehen und theils ihre Zwecke befördern, 
theils dasjenige in der Bildung der Studenten, die es unter 
ſeine Zöglinge zählt, ergänzen, was nicht in den Wirkungs— 
freis der Öffentlichen Lehranftalt fällt. 2) Denmach jeßt 
unfer Inſtitut feinen eriten Zweck und feine vorzüglichite Be— 
ftimmung nicht mehr in die Mildthätigfeit, jondern ordnet 
denjelben dem höhern Zwede der Bildung und Erziehung 
unter. Damit ift aber wicht gejagt, Daß dem dürftigen Jüng— 
linge etwa von nun an das Betreten der Studienlaufbahn 
erſchwert werden jolle; den der Unterjtügung würdigen 
Studirenden ſtehen freie Plätze offen; allerdings wird der 
Schild der Mildthätigkeit nicht mehr jo offen ausgehängt 
wie ehedem. 3) Die Erziehung und Bildung, auf welche 
die Verfaflung des Inftitutes Hinftrebt, wird nach feinem 
Bedürfniſſe eines einzelnen Lebensberufes beſchränkt, jondern 
ift allgemein und hat nur zum leitenden PBrinzipe die Idee 
eines veredelten Lebens, in deſſen Sphäre jich Jeder erheben 
muß, der einſt unter den gebildeten oder höhern Ständen 
des Staates eine Stelle einnehmen will. 4) Das Inftitut 
ift für Yöglinge aus allen Ständen beftimmt. Endlich joll 
5) diefe Anftalt, um der dargeftellten Beitimmung zu ge- 
nügen, das ganze Leben ihrer Zöglinge nach allen feinen 
Beziehungen und den daraus hervorgehenden Bedürfniffen 
umfaflen. 
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Jedermann wird mir beiftimmen, wenn ic) behaupte, 
daß man fi) aus dieſer organischen Verordnung vom 


21. Oftober 1808 nicht leicht ein klares Bild von der Ver— 


fafjung machen fann, welche nunmehr in den bayerischen Er- 
ziehungsanftalten eingeführt werden ſollte. Eigenthümlich 
flingt die zweite Beſtimmung „Bildung der Candidaten für 
das höhere Lehramt” neben der erjten Beitimmung „Er- 
ziehung der Jugend. Auffallender ift, daß die zweite Be- 
ftimmung, Lehramtsfandidaten betreffend, im ganzen or- 
ganischen Edicte mit Feiner Silbe weiter berührt ift. Ferner: 
wo findet fich auch nur eine Andeutung des Principes der neuen 
Erziehungsmethode, wo wird gehandelt von Umfang, Ziel 
und Endzwed der Erziehung? Man jcheint aber gerade 
um nähere Bejtimmung diefer Fundamentalfragen in der 
Pädagogik ſich gar nicht gekümmert zu haben. So leuchtet 
aus dem ganzen Edicte immer wieder die Idee der alten 
Seminarien, die man doch gerade damals fo jehr mißbilligte, 
hindurch. Auf der Grundlage mangelhafter Ideen läßt fich 
fein organifches Ganze aufführen; dafür liefert die Gefchichte 
unfers Injtitutes in den Sahren 1806-1810 den Beweis. 
Bor Allem handelte es fich darum, einen Mann zu finden, 
welcher die nöthigen Eigenichaften, pädagogische Erfahrung, 
begeifterte Liebe zur Jugend und Dabei Energie genug be- 
ſaß, um nach den neueſten PVorjchriften das Inſtitut zu 
reorganifiren und feiner neuen Bejtimmung gemäß zu leiten. 
Die Regierung glaubte ihren Mann gefunden zu haben in 
der Perſon des königl. geiftlichen Nathes und Schulrathes 
Benno Mich! (geboren 1761 zu Freifing), welcher fich jchon 
früher im Schulwejen ausgezeichnet und große Verdienfte er- 
worben hatte. Doch feine Anjtellung fjollte durch eine In— 
trigue vereitelt werden. Dieſer Ehrenmann wurde eines 
verabſcheuungswürdigen Verbrechens befchuldigt. Der Ange— 
ihuldigte wurde nach Miesbach verbannt und ftarb dort, 
nachdem am Ende feines Lebens Wahnfinn noch feinen Geift 
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umnachtet. Diejes Loos traf einen Mann, deifen Schuld nie 
förmlich bewiejen werden fonnte, indem nie mit Gewißheit 
zu eruiven war, was Wahres an der Denunziation gewejen. — 
Statt feiner wurde der königl. Oberftudienrat) Wolfgang 
Hobmann mit der Reorganijation und Direktion des. In— 
ftitutes betraut. Wolfgang Hobmann, geboren am 31. Ok— 
tober 1759 zu Magdenbett (Maidenbett bei Haag) und am 
6. Juni 1784 zum Briefter ordinirt, war zuerſt Bfarrer in 
Sraunberg, im Jahre 1806 königl. geiftlicher Rath, und Defan 
de3 Ruralcapitels Erding; bald darauf zum Djterjtudien- 
rathe befördert, wurde ihm nun auch die Direktion unſeres 
Snftitutes übertragen. Hobmann bejaß manche glüdliche 
perfönliche Eigenjchaften, bejonders hatte er die Gabe (die 
aber fein wahrer Charakter ſchwer vermifjen wird), jich überall 
zu infinuiren und Allen gefällig zu erweiien; in pädagogi- _ 
cher Beziehung aber war er mehr Theoretifer, die Praxis 
ließ ihn im Stiche. Was ihm heute gut dünkte, verwarf 
er Tags darauf wiederum als unpaffend; bald ſprach er zu 
milde, bald zu ftrenge Anfichten aus, bald ward den Zöglingen 
Alles erlaubt, bald auch die beicheidenite Bitte abgejchlagen. 
Dazu kam eine gewilje Eiferfucht auf die Mitarbeiter im Er- 
ziehungsgeichäfte, welche allerdings tüchtige Bädagugen waren. 
Bon einer Erziehung und einem Handeln nach einem beftimmten, 
einmal als richtig erfannten Principe war feine Rede. So 
iſt es erflärlich, daß auch die drei Präfefte, welche Hobmann 
zur Seite gegeben waren, nicht mit befonderer Liebe ihrem 
Berufe ſich widmeten, da fie in dem Leiter des Ganzen feine 
Anregung zur Verwirklichung jener Ideen fanden, die, der 
Anjtalt zur Leitung dienen jollten. Hobmann trat nad) weis 
jährigem Wirken wieder ab. Daß die Eltern, deren Söhne 
al3 Zöglinge in der Anftalt fich befanden, folchen Dingen 
nicht mit Gleichgiltigfeit zujahen, ift erflärlich, zudem gerade 
um dieſe Beit die Penfion erhöht, Viel veriprochen und 
Wenig geleiftet wurde. Endlich wurde auch eine hohe königl. 
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Negierung des Zuſehens müde und half diefem Zuftande ab, 
indem fie die Leitung des Inſtitutes einem Manne über- 
trug, der als tüchtiger und praftiicher Pädagog bereits 
einen großen Auf fich erworben Hatte, dem ehemaligen 
Kapitular des Benedictiner-HeichsjtiftesNere3- 
heim in Württemberg, Benedict HyacintH Holland: 


Zweiter Abſchnitt. 


Bas Inſtitul unter der Keitung des Bireklors Holland. 
1810 — 1824. 


Benedict Hyacinth Holland, von ziemlich be- 
güterten Eltern zu Obermedlingen (bei Gundelfingen), Zand- 
gericht Höchjtätt, geboren am 16. Dezember 1775, hatte 
im dortigen Dominifanerflofter den eriten Unterricht genofjen 
und war, als fein überaus Liebevoller Lehrer, P. Joſef Kaifer, 
nach Regensburg abgerufen wurde, demfelben auch dahin in - 
trenefter Anhänglichteit gefolgt. Der Knabe glühte von Xern- 
begierde und jaß manche Nacht, anftatt nach) Haufe zu gehen, 
vor der Zelle des P. Joſef, um nur beim erften Morgen 
grauen fchon wieder bei dem geliebten Lehrer zu fein. Aus— 
gezeichnet und mit Preiſebüchern beſchenkt Tehrte er Ende 
September 1784 in die väterliche Heimath zurüd und bezog 
noch in demfelben Jahre die Klofterfchule in Dem benachbarten 
Benedictiner-Reichzftifte Neresheim (auf den fteinigen 
Hügeln des Härtfeldes im Sartkreife in Würtemberg), welche 
Schule unter dem eigenthümlichen Schöpfergeifte des Prälaten 
Benedict Maria Angern (aus Hagenwyl in der Schweiz 
gebürtig) 1755 — 1787 einen neuen Auffchwung genommen 
hatte, und wo beſonders P. Meinrad Raringer wohl- 
thätigen Einfluß auf den Knaben übte. Neben den ge- 
wöhnlichen Xehrgegenftänden wurde in diefer Schule beſonders 
auch die Mufif gepflegt, und Holland erlernte nicht nur 
Geſang, Biolin und Clavier, fondern übte jpäter noch Clarinette, 
Oboe, Harfe, Bafjet und Horn, auch die edle Zeichnungskunft 
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ward nicht vernachläſſigt. So ftand der Jüngling plößlich 
an der Standeswahl und trat nad) kurzen philoſophiſchen 
Studien, fchnell feine Beſtimmung entjcheidend, noch im 
Sahre 1792 in dem jugendlichen Alter von 17 Jahren als 
Novize in das Kloſter Neresheim. 


Unter Leitung des P. Karl Nack, des bekannten Ver— 
faſſers jener herzlichen Gebetbücher, die noch immer neu 
aufgelegt werden, begann H. Holland ſein Noviziat, legte 
am 17. November 1793 Profeß ab, durchlief den gewöhnlichen 
Kurſus der theologiſchen Studien, ward am 26. Mai 1799 
zum Prieſter geweiht und erhielt bereits im Jahre 1800 
die Profeſſur der Theologie und bald darauf zu der Stelle 
eines Bibliothekars auch noch das Amt eines Direktors der 
ſtudirenden Kleriker. Um dieſe Zeit kam Holland auch an 
den fürſtlichen Thurn und Taxis'ſchen Hof in dem nahen 
Schloſſe Trugenhofen zu den glänzenden Abendgejellichaften 
und muſikaliſchen Seiten. | 


Da ward die Neichgabtei aufgehoben und durch den 
Grafen von MWeiterholt proviforiich in Beſitz genommen, 
indem fchon bei den Raftatter Friedensunterhandlungen die 
allgemeine Säfularifation aller geiftlichen Stifter und Klöſter 
als zweite Bafis des Neichsfriedens aufgeftellt worden war, 
um jene Fürften und Stände, welche auf dem linken Ahein- 
ufer Verluſte erlitten, zu .entichädigen. So erhielt am 
23. November 1802 vermöge Reichsdeputationsbeſchluſſes 
das Hochfürftliche Haus von Thurn und Taxis für feine in 
den an Frankreich abgetretenen Provinzen verlornen Poſten 
auch das Klojter Neresheim. In diefer Lage, in der peinlichen 
Ungewißheit über feinen fünftigen Wirfungsfreis, erging an 
B. Holland unvermuthet der Antrag, nad) Salzburg zu 
gehen und an dem mit der Univerfität verbundenen Gym— 
nafium eine Lehreritelle zu übernehmen. Erfreut darüber 
trat er noch Ende 1802 die Reife in Begleitung eines Mit- 


; 
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bruder P. Petrus Sonntag!) nad) Salzburg an, wo er 
auch feinen durch innige Liebe treuverbundenen jüngern 
Bruder Chriftoph traf, der hier dem Studium der Juris— 
prudenz oblag.?) 

Nicht Lange follte Hollands Wirken in Salzburg währen. 
Karl Anjelm Fürſt von Thurn und Taris, der Beſitzer von 
Neresheim, wollte das ſegensreiche Inſtitut, das fo viele 
gelehrte Männer vereinigte, nicht zu Grunde gehen laſſen, 
wollte vielmehr die Neresheimer Kloftergemeinde erhalten 
willen, um eine Lehr- und Erziehungsanftalt begründen zu 
fünnen. An Holland erging der ehrenvolle Auftrag, einen 
Lehrplan zu entwerfen, deilen Ausführung ihn noch im 
Jahre 1803 nad) Neresheim zurüdrief. Bei der Eröffnungs- 
feier der neugegründeten Anstalt, welche den Nanıen,,‚Lyceum 
Carolinum“ erhielt, am 26. November 1804 hielt Holland 
die TFejtrede über das Thema: „Was fordert der Geift der 
Zeit von den höhern Lehranftalten ? 

An dem neu errichteten Lyceum begann eine feinem 
ganzen Wejen entiprechende Thätigfeit. Mit hoher Originalität 
und einem beijpiellojen Enthufiasmus, mit feſtem Blicke und 
unerjchütterlicher Ausdauer oblag er feinem mit faft unüber- 
windlichen Schwierigfeiten verbundenen Berufe: er. leitete 
bis in's Einzelne den organischen Bau der Anftalt, ordnete 
die Lehrer, verjah felbft noch einen großen Theil des Unter- 
richts, bejonder3 den der Phyſik und Mathematif, um es 
furz zu jagen, — Holland war die Seele des Ganzen. Der 
Erfolg entſprach und war über alle Erwartung gefrönt, das 


Zutrauen wuchs in der öffentlichen Meinung, die Anzahl der 


Schüler ftieg und mehrte fi) auf dag Erfreulichſte. Allein 
der furchtbare Wechſel der politiſchen Ereigniſſe in Deutſch⸗ 


1) P. Petrus Sonntag geboren 1765 in Zusmerhaufen, Profeß 
in Neresheim 1785, Prieſter 1788, nach feinem Abzuge von Reres 
heim 1806 Conrector in Augsburg. 

2) Geſtorben 1845 als Kreis- und Stadtgerichtsdirektor. 
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land und die Errichtung des Aheinbundes, wodurd; viele alt= 
fürftlide Häufer, darunter auch das fürftl. Haus Thurn 
und Taxis mediatifirt wurden, erregten bange Bejorgnifje 
für die Fünftige Eriftenz des Lyceums, welches bereit3 durch 
Hochfürftl. Refeript vom 13. September 1806 aufgelöft 
wurde. Hollands Bemühungen find in dem Aufhebungz- 
Dekret auf das Ehrenvollite erwähnt. Der größere Theil 
feiner Collegen war geneigt, ein gemeinfchaftliches Leben 
fortzuführen; die Veranftaltungen dazu mußten den neuen 
Berhältniffen angepaßt, die Oekonomieführung neugeftaltet 
werden; einftimmig hiezu erwählt war e3 wiederum Holland, 
der auch dieß Vertrauen in hohem Grade rechtfertigte, alle 
feinen unabläffig betriebenen Studien abgewonnene Beit darauf 
verwendend. 


Kaum geneſen von einer langwierigen Krankheit, die er 
ſich durch unausgeſetzte Thätigkeit zugezogen, folgte er einem 
neuen Rufe und trat im Jahre 1806 als Profeſſor der Philo— 
ſophie am neuerrichteten Lyceum und Direktor des Seminars 
zu Neuburg an der Donau in bayeriſche Dienſte, nachdem er, 
nunmehr 31 Jahre alt, mit kurzer Unterbredjung 23 Jahre 
in Neregheim verlebt Hatte. Zu Neuburg begann eine neue 
Phaſe jeineg Lebens. Er wirkte 1807—1810 für die Her- 
Stellung und zeitgemäße Einrichtung diefer Anftalt mit gleicher 
Liebe und Aufopferung. 1) 

Die Höhe feiner pädagogifhen Wirkſamkeit 
erreichte Holland zu Münden als Direftor un- 
fere3 heute noch vielfah nach jeinem Namen be- 
zeichneten Inſtitutes, welchem er 1810 bis 1824 
vorſtand. 

Mit dieſer Berufung beginnt die ſchönſte Zeit unſers 
Inſtitutes. Erwarb ſich doch Holland durch die wahrhaft 


1) Rene Manchner Zeitung, Sahrg. 1853. - Lang, Geſchicue des 
eigene Neresheim. 
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muftergiltige Führung feines unter jo jchwierigen Berhält- 
niffen übernommenen Amtes jo großen Auf, daß man jehr 
bald anfing, das Inftitut nach jeinem Namen zu benennen, 
und daß, wie fchon früher einmal bemerkt, Fürſten umd 
höchſte Standesperjonen es für ein Glüd und eine Ehre. er- 
achteten,, ihre Söhne im „Holland'ſchen Inſtitute“ aufge: 
nommen zu jehen! 

Was Holland während jeiner vierzehnjährigen Amts⸗ 
thätigfeit leiftete, ift ftaunenswerth;; groß war feine Mühe 
und Arbeit, zahlreich die Hindernifje, die fich beſonders bei 
Beginn der Reorganifation ihm entgegenjtellten ; jeder weniger 
herzhafte und energiiche Mann würde vor einer Aufgabe 


- zurüdgejchredt fein, wie Holland jie übernahm und auf Die 


möglichit beſte Weije Löjte. 

Die förmliche Einführung Holland’s in jein neues Amt 
verzögerte fich biß zum 9. Januar 1811, an welchem Tage 
ihm endlich durch den bisherigen Diveftor und Oberjtudien- 
rath Wolfgang Hobmann das gejammte Hausperjonal vore 
geftellt wurde, War er auch mit der Beichaffenheit des Hauſes 
in Bezug auf NReinlichkeit, gefunde Lage u. |. w. zufrieden, 
deſto mangelhafter fand er die innere Einrichtung, welche 
noch theilweile vom alten Seminar her beibehalten worden 


war, wie 3. B. die Kleiderfäften der Zöglinge. Ebenſo 


errichten noch verjchiedene Sitten. und Gebräuche, wie ehe- 


dem im churfürftl. Seminar; jo trugen die Böglinge Die 


Speijen jelbjt auf, . mußten fich jelbjt Kleider und Schuhe 
reinigen u. ſ. w., da das Dienjtperjonal für 60 Zöglinge 
und 5 BVorftände nur in 2 männlichen und 5 weiblichen 
Domejtifen bejtand. Ein gleicher Mangel beftand an Zim- 
mern, jo daß manche Mufifübungsjtunde auf den Gängen 
des Haufes gehalten werden mußte. Der Unterricht in der 
Mufit war mangelhaft; deſto zahlreicher waren die Muſik— 
dienfte in den Kirchen und auf dem Theater, bei denen. man 
fich bereit3 damit begnügte, daß die Zöglinge die Chöre aus- 
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füllten, Für Kranfe war gar feine Vorrichtung getroffen. 
Das Schönste, was dag Inſtitut bejejlen, war der Garten 
an der Zürfenftraße, welchen aber die muntere Jugend aus 
ökonomiſchen Rückſichten nicht benützen durfte. 


B. Holland begann mit Ruhe und Schonung die Re— 
form vor Allem in materieller und öfonomijcher Beziehung: 
die Zimmer- und Küchengeräthe wurden vermehrt, ebenjo. Die 
Zahl der Dienftboten vorläufig durch eine eigene Waſch— 
aufjeherin; die Domejtiten erhielten eine gejchriebene Haus— 
ordnung, an welche fie fich bei Strafe der Entlaffung zu 
halten hatten; ebenjo wurden eigene Handwerfer in der Stadt 
ausgewählt, welche ausjchlieglich alles für das Haus und die 
Zöglinge Nothwendige, wie Kleidung u. dgl., zu lieferu hatten. 
Jedem Zöglinge wurde eine Eigenthumsnummer, mit welcher 
jeine ſämmtlichen Effekten gemerft werden mußten, und Die 
jih an den Käſten der Einzelnen fand, zugetheilt. Sodann 
ſchritt Holland an die Berbejjerung in der Berpflegung; der 
bisher beftandene Unterjchted in derjelben, indem jene Zög— 
linge, welche bei der Oper ſangen, beijere Koſt erhielten, 
wurde aufgehoben. 


3. Holland hatte fich genau um den pefuniären Stand 
des Inſtitutes umgeſehen. Die Einnahmen der Anftalt floſſen 
aus den Renten der Ewiggeldcapitalien, aus den Zinſen der 
Hypothefcapitalien, aus den Penfionzbeiträgen der Zöglinge, 
aus Fleinen Erträgniffen der Oekonomie, endlid) aus den 
Mufikverdieniten in Kirchen und beim Theater, Die lebtere, 
nicht unergiebige Duelle mußte unter jeder Bedingung auf- 
gegeben werden, und Holland hatte feine größere Angelegen- 
heit, als diejelbe auf dem Etat zu tilgen, objchon er nod) 
immer die leeren Zitel diejer Einnahmen in den Rechnungen 
fortführen jah, nachdem die Einnahmen jchon längſt aufgehört 
hatten. Eine vernünftige und redliche Verwaltung konnte alles 
Nöthige abwerfen. 
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So entwidelte B. Holland den regiten Eifer, während er 

ih dagegen bitter zu beflagen hatte über den langſamen 

Gang der Entwidlung in Folge der gleichgiltigen Behandlung 

der Angelegenheit von Seite derjenigen, welche die Sache 
hätten befördern fünnen und jollen. Gerade jene, welche das 
organische Edict vom Jahre 1808 hervorgerufen, jchienen mit 
demfelben am wenigiten einverftanden zu jein, indem fie fi) 

ganz ſorglos zeigten für Herbeilchaffung der Mittel zu einem 
beiferen Zuftande. Doch Holland ließ jich dadurch nicht ab- 
ichreden, er juchte auf alle mögliche Weile die pecuniären 
Mittel herbeizufchaffen und die höhere Behörde für feine 

Plane zu gewinnen. — Der folgenreichjte Schritt, den er zur 
Erhebung der Anjtalt that, war die Aufhebung der Mufif- 
dienjte in Kirchen und beim Theater. Zwar war bereits 

im Jahre 1802 durch Beichluß der Schuldeputation die Zahl 
derjelben bedeutend vermindert, indem nicht weniger als 73 
gottesdienftliche Verrichtungen abolirt wurden, darunter Die 
Kaverius- und Ignatius-Novene, fowie dag tägliche Miserere 

| in der Faftenzeit; allein deBungeachtet war die Zahl der 
Ä Offizien immerhin noch eine beträchtliche und machte alle und 
| jede Reorganifation des Inſtitutes im Sinne des organijchen 
| Edictes unmöglich. B. Holland ſprach ſich deßhalb in einen 
weitläufigen, an das fgl. Minifterium gerichteten Berichte vom 
8. April 1811 ausführlich) über diefe Frage aus. Nachdem 
er ausgeführt, wie diametral entgegengefeßt dieſe Verbindlichkeit 
dem allerhöchiten Ort3 ausgeiprochenen Zwede der erneuerten 
Inſtitute jet, geht er zuerit auf die Dienjte über, welche das 
| Inftitut bei der fgl. Oper habe, indem zu derjelben regel- 
' mäßig 8 bis 10 Zöglinge abgegeben würden. „Die unermeß- 
lichen Nachtheile, welche der Theaterdienjt nicht nur den dabei 

al3 Sänger verwendeten HZöglingen, jondern auch jogar den 
übrigen mit ihnen in Gemeinschaft Lebenden bringe, jeien 

ſchon öfters bejprochen worden ; noch jei feine Abhilfe erfolgt.“ 
Alsdann kommt er auf den Kirchendienft zu ſprechen, der 





— 336 — 


bisher Ichonender behandelt worden fei; „vielleicht habe bloß 
die Achtung gegen denjelben als ein ehrwürdiges Ueberbleibſel 
aus der ältejten Zeit und der größere Gewinn, den Das 
Inſtitut aus demjelben zog, die nicht weniger nachtheiligen 
Wirkungen auf die Jugend bisher mit Stillichweigen über- 
gehen laſſen.“ „In Hinficht des bedeutenden Zeitverlufteg, 
der Störung der Ordnung und felbft der Wirkung auf die 
Bildung der Jugend jeien beide Arten von Dienftleiftung 
emander jo ziemlich gleich; und wenn das Theater die Sitt- 
lichkeit der Zöglinge gefährde, jo ſei der Mufifdienft in den 
Kirchen dem veligiöjen Gefühle ebenjo nachtheilig; ſeien ja 
Doch die Chöre befannt als privilegirte Plätze der Irreligioſi— 
tät; da legen die Mufifer alle Ehrfurcht ab, da würden Die 
aufgeführten Meſſen und Geſänge beurtheilt, die Spielenden 
belobt oder getadelt, mitunter auch Neuigfeiten in den Zwilchen- 
paujen mitgetheilt, und die Erbauung bleibe Andern über- 
laffen. Sodann entzögen diefe Mufitdienfte die Zöglinge an 
Sonnabenden und an Sonn- und Yeiertagen dem Privat- 
ftudium, öfters auch dem öffentlichen Unterrichte, beſonders 
aber allen Religiongvorträgen. Die Bejorgung diefer Dienfte 
bewirfe jodann, daß Zöglinge aufgenommen würden, die fich 
in Hinficht ihrer übrigen Eigenjchaften oft für dag Inſtitut 
nicht eigneten, aber al3 gute Mufifer nothwendig jeien; da- 
durch verliere das Inſtitut an Achtung in Den Augen des 
denfenden Publikums. Was dag Theater anlange, jo ınöge 
man fi nur noch) daran erinnern, wie nachtheilig die faft 
täglihe Störung der nächtlichen Ruhe in einem Inſtitut 
wirfen müſſe.“ Schließlich) wird in dem Berichte auf Die 
geringen Erträgnifje aufınerffam gemacht, und der Wunjch 
ausgefprochen, e8 möchte der Kirchendienft eine Duelle Des 
Verdienftes für arme Stadtſchüler werden. 


Die Erträgniffe aus den Kicchendienften waren bei 
Beginn diejes Jahrhunderts folgende: 
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Königliche Hoffapelle . . . 285 fl. 
St. Michaeldhofliche . . . 400 „ 
Herzogfpitalhoflirhde . . . 260 „ 
Bürgerfaal . . . 50, 
Lateiniſche Sculfaustiiche . 48, 


Summa der Einnahmen aus 
den Kirchendieniten . 1043 fl. 


Summa der Einnahmen aus den Theaterdienften 600 fl. 


‚Eine allerhöchfte Verfügung vom 1. Oftober 1811 er- 
füllte endlich Holland's Herzenswunſch: der Mufifdienft 
bei der Oper ſowohl ala auf den Kirhendhören 
wurde aufgehoben. Um fo eifriger war nun Holland 
beftrebt, die Mufif ala Gegenftand der Bildung defto mehr 
zu heben und zu pflegen. Während unter feinem Vorgänger 
Hobmann nur A Stadtmufifer und 2 Präfekte den lnter- 
richt in derjelben ertheilten, welche miteinander jährlich, ich 
ſage 204 fl. Honorar erhielten, wurden jebt tüchtige Mitglieder 
der kgl. Hoffapelle angejtellt und entiprechend Honorirt. 
Während unter Hobmann’3 Direktion bei den jonntäglichen 
Gottesdienſten nur einzelne Stüde aus fleinern Meffen zur 


Aufführung gelangten, fumen nun die Meifterwerfe von 


Joſef und Michael Haydn, Mozart n. |. w. an die Reihe, 
Proben ihrer Fertigkeit in der Profanmuſik legten die Zög- 
finge jährlich - in ſechs bis acht öffentlichen von einem zahl- 
reihen und ausgewählten Publifum befuchten Concerten ab. 
Ferner führte Holland die jogenannten „Winterconcerte“ ein, 
welche an einem beftimmten Wochentage nach dem Abend- 
tiſche ftattfanden, und wobei jene, welche Mufifpartieen ein- 
ftudirt hatten,. fich im öffentlichen Vortrage zu üben Ge⸗ 
legenheit fanden; am heiterſten aber waren die Sommer⸗ 
abende, welche im Garten zugebracht und ebenfalls durch 
muſikaliſche Produktionen, durch Harmonie- oder Blechmuſit, 


von den Zöglingen verſchönert wurden. 
P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 22 
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Sein Hauptaugenmerk richtete nun Holland auf den 
Unterricht in den Wiſſenſchaften. Mit großem 
Schmerze ſah er, wie die Zöglinge die überfüllten Klaſſen 
der kgl. Studienanſtalt heſuchen mußten, und wie da faſt 
gar fein guter Erfolg zu erwarten war. Er ſah, daß das 
Snftitut von Seite der Studienanftalt mit Geringjchäßung be- 
handelt wurde, indem jie dasjelbe nur ala ein vernachläfligtes 
Koſthaus betrachtete, in welchen einige brauchbare Muſiker 
genährt und gepflegt würden. Das jollte anders werden! 
War es dem unermüdeten Manne bereits gelungen, abgejehen | 
von der Muſik, auch für die franzöfiiche Sprache, für Zeidh- 
nen, Schönfchreib- und Mappierkunft eigene ‚Lehrer für das 
Inſtitut anzıftellen, jo war es nun der ordentliche Klaſſen— 
unterricht in den Schulgegenſtänden, welchen Holland um 
jeden Koftenpreis gleichfalls ausjchließlich für feine Zöglinge 
im Inſtitute haben wollte und mußte. Cr ging von der 
Unfiht aus, daß eine tüchtige Erziehung ohne Unterricht 
nicht möglich und eine gute und erjprießliche Bildung eine 
Chimäre jei, wenn der Zögling nicht ganz vor dem fremden 
Einfluffe anderer auswärtiger Schüler gefichert wäre. Er 
hielt e3 für ein nothwendiges Uebel, daß die Böglinge des 
Snftitutes zugleich mit den Stadtichülfern den Schulunter- 
richt genofjen, wollte aber dadurch nicht im Mindeften den- 
hoben Berdienften der kgl. Studienanftalt zu nahe treten; 
aber immer und immer wieder drängte fi) ihm der Gedanke 
auf: „das Inſtitut jei erjtein Schönes vollftändiges 
Ganze, wenn in demſelben auch der gefammte 
Unterriht für die Zöglinge ausſchließlich ertheilt 
würde.“ Und feine Idee ward realifirt, wenn auch feine 
Geduld auf harte Broben gejtellt werden follte. Die Hinder- 
nifje von außen wären, wenn auch groß und mächtig, Klein ! 
gewejen im Verhältniß zu jenen, die ihm im eigenen Haufe 
entgegengejtellt wurden, indem gerade diejenigen, welche mit 
ihm hätten wirken follen, gegen ihn als Intriguanten bei 
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aller Welt in allen möglichen Formen arbeiteten. Einzig 
feiner unerfchütterlichen Energie und Ausdauer hatte Holland 
den Sieg zu verdanken. Bevor er mit dem eigenen Unter⸗ 
rihte im Inſtitute begann, urtheilte er ganz richtig, daß 
zuvor die Aufmerkſamkeit des beſſern Publikums für das 
Inſtitut überhaupt gewonnen werden müſſe. 

Er machte deßhalb dem geheimen Rathe von Zentner 
den Borichlag, die Zöglinge, welche ſeit mehreren Jahren 
Ihon am Schluffe des Schuljahres ohne Sang und Klang 
immer auseinanderliefen, auf eine feierliche Weiſe in die 
Ferien zu entlaffen. Der Vorſchlag fand Anklang, und es 


‘wurde von nun an ein feierlicher Schlußaft für die Zöglinge 


und deren Berwandte veranftaltet. Auf einem im Speife: 
jaale. (der gegenwärtige Speijefaal war damals noch nicht 
erbaut) aufgejchlagenen Gerüfte wurden Mufitproduftionen, 
verbunden mit Declamationen und Dialogen, aufgeführt; 
ringsherum im Saale waren die Zeichnungen und Schün- 
ichriften der Zöglinge in ſchönen Rahmen ausgeftellt; dar- 
nah fand die Preijevertheilung für jene ftatt, welche fich 
im Beichnen, in der Muſik und im Schönfchreiben beſonders 
ausgezeichnet.1) | 

Mit den Breifen wurden den Zöglingen Eleine Gedichte 


überreicht, eine Art von Devisen, welche Lob und Anrühmung 


ihrer Verdienfte enthielten und gewöhnlich in epigrammatifcher 
Form abgefaßt waren. Dieſer Gebrauch findet ich fchon 
an den Sejuitenanftalten, wo diefe Gedichte „Spieſe“ ge- 
nannt wurden und in lateinischer Sprache abgefakt waren. 
Der Originalität wegen mögen bier ein Baar Proben ein- 
geichaltet werden. So erhielt im Jahre 1813 der Zögling 
Karl Feuerbach zu feinem Preiſe folgende Devife: 


1) Für die Zöglinge gab es demnach eine doppelte Preijever- 
theilung, da fie natürlich wie bisher auch auf der Preisbühne im, 
lateiniſchen Schulhauſe ihre Preife abholten. 

22* 
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Dein ‚vielberühmter Name jelbft gewähret 
Des wohlverdienten Lobes Bild; 
Was deinen Geift und bein Gemüthe ehret. 
Liegt deutungsreich in ihm verhüllt. 
Des Geiftes Kraft, des Geiftes ſprühend Feuer 
Hat die Natur in dich gelegt, 
Nie Hat ein Jüngling redlicher und treuer 
Die Heilige Flamm' in fich gehegt! 
Und des Gemüthes edle Ruh’ und Stille 
&leicht einem fanften Bad, 
Nur wenn's dem Guten gilt, wird feine Fülle 
. Ein wahrer Feuerbach. 
In folgender Devife für den Zögling Anton Schmitz 
ft mehrerer braver Schüler gedacht: 
Die Krone haft du in dem Kreife 
Der Waderjten mit Glüd erreicht; 
Du Tämpfteft mit dem regſten Fleiße, 
Der heute noch ungerne weicht. 
Gerüſtet tratſt du in die Reihen, 
Und länger ſchon als fie geübt, 
Und darfſt dich doch des Glückes freuen, 
Das dir den Preis der Mühe gibt. 
Du ſahſt das ängſtliche Bemühen, 
Mit dem der ernſte „Kelling“ rang, 
Sahſt ſeinen Feuereifer glühen, 
Wenn ihm die. Mühe nicht gelang; 
Sahſt, wie mit glüdlichen Talenten 
Der fleibige „Direnberger” ftrebt, 
Sie dem Berufe zuzumenden, 
. Dem er mit ganzer Seele lebt; 
Und wie bes. Geiftes frifches Neben 
. 3m Heinen muntern „Sri“ ſich regt?) 
‚Und, fi zum erften Rang zu heben, 
Er jede ſchöne Gabe pflegt. 
Und an die fleißigen Gefährten 
Schloß ſich der ftille „Zeller“ an 
- Und theilte treu der Müh' Bejchwerden 
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1) Der gegenwärtig noch lebende Tal. Oberappellvath Friedrich 
von Hofſtetten. 





—— 
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Vereint mit dir auf Einer Bahn. 
Und freundlich bot cuch noch die Hände 
Der liebenswürd'ge „ Theodor” ?) 
Und drang fi an des Jahres Ende 
" Bis zu ber eriten Reih' hervor. 
Mit Allen Haft du lang gerungen 
Und ſahſt, daß Keiner unterliegt, 
Dem Beiten ift der Sieg gelungen, 
Doch find die Guten nicht befiegt. 

Auf diefe Weite wurde der lebte Tag des Schuljahres 
nah und nach zu einem wahren Yreudenfefte für die „Zög- 
Uinge..und:: deren Angehörige. Der 'beabfichtigte Zweck war 
erreicht. Die Aufmerkfamkeit des Publikums auf das Inſtitut 
nahm zu und mit ihr die Zuneigung zu demjelben. 

Schon im Jahre 1813 ward der Zudrang von Bög- 
lingen, beſonders aus dem Adelsſtande jehr groß. Diefe 
Ericheinung findet leicht ihre Erklärung, wenn man bedenkt, 
daß der damalige vaterländifche Adel jo ziemlich Tange einer 
guten Gelegenheit zur Erziehung feiner Söhne entbehrte. 

In früheren Beiten fehlten ſolche Iuftitute für den Adel 
nicht. Im Jahre 1578, alſo bereit3 4 Jahre nach Gründung 
unferes Inftitutes, wurde von Herzog Wilhelm V. ein adeliges 
Convict dahier errichtet, welches aber noch vor Ende des 
16. Jahrhunderts nach Ingolftadt unter dem Namen „Xa- 
verianum “ verlegt wurde. Im Benedictinerftifte Ettal blühte 
lange Zeit hindurch eine Ritterafademie, die ein unglücklicher 
Brand zerftörte Im Chorherrnitifte Bolling war dem 
vaterländifchen jungen Adel eine ſehr wohleingerichtete Schule 
eröffnet, ebenjo war in Neuburg eine Anftalt für Adelige, 
die in ihren engen Grenzen jehr viel Gutes wirkte. Die ge- 
nannten Inſtitute verfchwanden, der adelige Jüngling ward 
auf den Familienkreis eingefchränft, wo gewöhnlich ein junger 


9) Theodor Graf von Holnftein, Sohn des fat. Kämmerers 
und Appellrathes Grafen von Holnftein. 
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Hofmeiſter ſeine erſten pädagogiſchen Verſuche machte. Manche 
Väter ſchickten auch ihre Söhne in's Ausland, was offenbar 
ſeine Nachtheile hatte. Faßt man beſonders den letzten Punkt 
in's Auge, ſo wird man dankbar die Wohlthat anerkennen, 
die der Staat dieſem achtungswürdigen Theile der Nation 
leiſtete, indem er die Pflege ſeiner Sprößlinge zu einer Zeit 
wieder bedachte, wo er ſo ſtrenge forderte, daß ſie die Diplome 
ihrer Ahnen mit eigenem Verdienſte ſtempelten. Auch war 
es gewiß ſehr wohl gethan, daß die Erziehung des Adels 
nicht ‚mehr fo ſtrenge von der Erziehung des künftigen Staats— 
diener3 gefondert wurde, da ja doch zur höhern Bildung, 
die von beiden Klaffen angejtrebt wird, nur Ein Weg führt. 
Der Adelige, welcher einft im Dienfte des Staates neben 
dem Bürgerlichen feinen Posten erhält, ſoll auch im vor- 
bereitenden Leben neben ihm Blat nehmen. — Nimmt man 
das BVerzeichniß der Zöglinge aus diefer Zeit zur Hand, fo 
ftößt man auf die erfreuliche Erfcheinung, daß in unferm 


Inftitute Sprößlinge der älteften Adelsgejchlechter bereits 


ihren Bla genommen neben dem Sohne des Beamten und 
Ichlichten Bürgers, — 

Fahren wir num weiter in der Darſtellung der all- 
mähligen Erweiterung unſers Inftitutes unter der Leitung 
Holland's, fo find es vor Allem drei Thatjachen, welche 
bereit3 im Jahre 1814 vollendet waren. Da Holland be- 
ſonders daran lag, die Theilnahme der Regierung für Die 
Anftalt zu gewinnen, jo veranlaßte er, daß die Aufnahme 
der Zöglinge nicht mehr wie bisher durch das kgl. Studien- 
reftorat erfolgte, fjondern von nun an auf Antrag des Di- 
reftorat3 durch das kgl. Minifterium. Sodann erwirfte 
Holland im nämlichen Jahre von einem hohen Minifterium 
die Erlaubniß, die von ihm verfaßten Sabungen des Inſti⸗ 
tutes im Drude herausgeben und diefelben von nun an als 
Geſetzbuch des Inſtitutes bei Leitung desfelben. zu Grunde 
legen zu dürfen. Diefes erjte Statutenbüchlein erjchten im 
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Herbite des Jahres 1814 unter dem Titel „Nachrichten über 
die Verfaffung und Einrichtung des k. Erziehungsinftitutes 
für Studirende zu München zum Behufe der Eltern und 
Bormünder, die ihre Kinder und Mündel demfelben zu 
übergeben wünfchen.“ 

Die wichtigite Thatjache aus dem Schuljahre 1813/14 
it, daß Holland endlich durchjegte, für die Heinern Zöglinge 
eigenen Unterricht im Inſtitute ſelbſt ertheilen lafjen und 
die zwei jogenannten Brimärklaffen auf Kojten des Inſti— 
tut3fondg errichten zu dürfen. Der Veranftaltung einer voll- 
ftändigen Lateinſchule mit vier Klaſſen ftand aber nicht bloß 
die Abgeneigtheit der oberften Schulbehörde, jondern be- 
jonder3 die Beſchränktheit der Lofalitäten entgegen; denn 
wir Dürfen nicht vergeffen, daß damals der Langbau gegen 
die Karmelitergafie das ganze Inftitut ausmachte, von einem 
‚ Anbaue gegen die weite Gafje, noch weniger von einem Ge- 
bäude im Hofraume etwas vorhanden war. Gerade diefer 
Umftand zeigt uns die Großartigfeit der Pläne, welche 
Holland Hegte, und die Schwierigkeit, diejelben zu realifiren, 
erjt im rechten Lichte. 

„E83 joll das bisherige Studentenfeminarium 
in ein Inſtitut umgebildet werden, in weldem 
nicht bloß erzogen, jondern in weldem aud) zu- 
glei der volle und jelbitftändige Gymnaſial— 
unterricht für 150 Zöglinge ganz allein, abgejon- 
dert von allen Stadtſchülern ertheilt wird; es ſoll 
die Erziehungsanftalt auch) eine Unterrichtsanftalt 
werden.” Das war die Idee, welche Holland fortwährend 
beichäftigte, obwohl das Inftitut in feiner damaligen Ge- 
ftalt faum Raum für 70 Zöglinge bot. Das letztere Hinder- 
niß ward bald durch zwedmäßige, wenn auch etwas fojt- 
ipielige Veränderungen gehoben. Die Abgeneigtheit der 
oberjten Schulbehörde jchwand von ſelbſt, al3 man bemerkte, 
wie der Erfolg des eigenen Unterrichts der guten Abſicht 
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ſo glücklich entſpreche. Noch am Schluſſe des Schuljahres 
1814/15 konnte den Eltern der Zöglinge die ‚frohe Ver— 
fiherung gegeben werden, daß mit dem nächſten Schuljahre 
der Unterricht im Inſtitute auf weitere Klaffen würde aus— 
gebehnt werden. Im Oftober 1815 wurde ein großer Schritt 
zur gänzlichen Abſchließung des Inſtitutes gethan durch Er— 
richtung einer vollftändigen Lateinjchule in 4 Klafjenabtheilungen 
lammt einem Vorkurſe für folche Zöglinge, welche die noth- 
wendigen Vorfenntniffe nicht mit fich brachten und deßhalb 
nicht unter die Schüler der erſten Klafje eingereiht werden 
fonnten. So war nun die Sache joweit gebracht, daß 
von den 68 Zöglingen, welche das Inſtitut im Jahre 1815 
zählte, nur mehr 20 die 4 höheren Klafjen des fgl, Gym- 
naſiums beiuchten. | 

Wenn jchon die unmittelbare Nachbarjchaft der kgl. 
Studienanftalt und der vortrefflihe Zuftand derjelben (ich 
‚ nenne nur den als Erzbiihof von Bamberg geftorbenen 
Bonifaz von Urban, Holzwart, Pöſenecker, Meilinger, 
Thierſch, Weiller, Fröhlich, welche ſämmtlich damals als 
Lehrer an dieſer Anftalt wirkten) jehr einladend waren, 
den Unterricht derjelben für die Zöglinge zu benügen, und 
nicht die mindeſte Veranlaſſung gaben, das Inflitut gänzlich 
abzufchließen und den Unterricht in den alten Sprachen, der 
deutjchen Literatur, Gejchichte und Mathematik in dem I 
jtitute jelbft durch eigene Lehrer zu veranjtalten und auf 
diefe Weile die Zöglinge bis zum Anfang der Univerfitäts- 
jtudien zu führen, jo ift es doch anderſeits wieder einleud)- 
tend, wie fich bei Holland der in der Natur und Eigenheit 
eines Erziehungsinftitutes begründete Wunsch regte, ein ganz 
ſelbſtſtändiges Inſtitutsgymnaſium zu gründen, und wie er es 
Ichmerzlich empfinden mußte, die Ausführung feines Wunfches 
‚nur durch die Bejchränftheit des Lokals aufgehalten zu jehen. 
Doc jollte auch dieß Hinderniß bald, ja früher als er er- 
wartet, bejeitigt werden. Der gute Auf des Inftitutes Hatte 
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fich bereit3 im In- und Auslande verbreitet. Im Schuljahre 
1815/16 wurde der Erbprinz Adolf von Löwenſtein- 
Wertheim-Frendenberg in dem jugendlichen Alter” von 
10 Jahren. unferm SInftitute zur Erziehung anvertraut. Die 
Aufmerkſamkeit eines hohen Minifteriumg ward dadurch immer 
mehr und mehr erhöht, einzelne Mitglieder desfelben beehrten 
von Zeit zu Zeit das Haus durch perjönlichen Beſuch und 
gewahrten zu ihrer größten Ueberraſchung den auffallenden 
Aufſchwung, den dasjelbe in jo kurzer Zeit genommen. 

Die Kgl. Majeftäten hatten bisher nur durch zufällige 
Erzählung davon gehört. Da erſchien am 3. Mai 1816 der 
fol. Feldmarſchall Fürft von Wrede und beiprach fich wegen 
Aufnahme eines feiner Söhne, welcher aber nicht Die ordentlichen 
Symnafialftudien durchmachen, fondern vorzugsweife nur Die 
Erziehung im Inftitute genießen follte. Obwohl Holland aus 
diefem Grunde die Aufnahme ablehnte, ging dennoch der 
Fürft zu St. Maj. dem Könige und Sprach jehr empfehlend 
für die Anftalt. Wenige Tage darauf, am 14. Mai, über- 
rajchten die Kal. Majeftäten das Inftitut ganz unvermuthet 
mit Ihrem Hohen Bejuche. Dieter Tag wird den damaligen 
Zöglingen unvergeßlich geblieben fein. Ihre Maj. der König 
und die Königin nahmen die Einrichtung in Augenfchein und 
liegen mit Ihrer allgemein verehrten Huld und Herablafjung 
jeden. einzelnen Zögling fich vorjtellen. Das Gefühl der 
innigften und herzlichften Freude fpiegelte fich ſchon bei der 
Anweſenheit der allerhöchften Berfonen auf jedem der jugend- 
lichen Geſichter unverkennbar ab und brach bei Ihrem Weg⸗ 
gehen in den lauteſten Jubel aus. 

Se. Königl. Hoh. der Kronprinz und nachmalige 
König. Ludwig J. hatte ſchon früher dem Inſtitute die hohe 
Ehre eines Beſuches erwieſen und den Zweck ſeiner Ver— 
| faffung, die Mittel zur Erreichung defjelben und den ganzen 

Gang feiner Wirkſamkeit mit forfchendem Blicke geprüft und 
feinen vollften Beifall laut t ausgeſprochen. 
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. Diefe höchften Beſuche und die Auszeichnung, die in 
denfelben lag, ſpornten Holland natürlih nur noch mehr 
an, auf Vervollfommung des Imftitutes hinzuarbeiten und 
ſich mit ftetem Sinnen auf Erweiterung der Lofalitäten und 
Abſchließung derjelben zu befchäftigen. Zuerſt machte er 
dem Borftande der Studienrektion, dem geheimen Nathe von 
Zentner, den Vorſchlag, man möchte dem: Inſtitute die 
Säle überlaffen, welche das Lyceum für die Vorlefungen 
und für das Armarium physicum inne hatte, und die mit 
‘den Inſtitute ganz leicht in unmittelbare Verbindung ge- 
jegt werden fonnten; das Lyceum hätte dafür mehrere Zimmer 
in der Herzog Marburg erhalten. Obwohl bereit? Se. Maj. 
der König durch den geheimen Rath von Ring! Seine Ein- 
willigung gegeben hatte, jo jtand man doch von dem Projekte 
mit Rüdficht auf die widrigen Folgen ab und ließ die Sache 
fallen, zumal Holland eben durch ein ftarfes Fieber im 
Kranfenbette feftgehalten wurde. Nach diefer Krankheit nahm 
er Zandaufenthalt auf dem Gute Leutitetten, da3 damals im 
Beſitze feines Freundes, des Staatskaſſiers von Ertl, war. 
Hier in dieſer fchönen Umgebung war es, wo Holland auf Die 
Idee Fam, zwiſchen dem Hofraume des Inftitutes und dem daran- 
jtoßenden Garten, die miteinander etwas über ein Tagwerk 
betragen, einen großen Speijefaal mit Eleinen Nebengebäuden 
aufführen zu laffen und dadurch Raum für 100 Zöglinge zu 
gewinnen. War diefe dee realifirt, dann war die Errichtung 
eines vollftändigen Gymnaſiums bloß mehr eine Frage der 
Beit und um fo leichter zu verwirklichen, als in diejem Jahr 
die Penſion der Zöglinge auf 275 fl. erhöht worden war. 
Der Baumeifter Höchl wurde beauftragt, einen Plan für 
die neuen Gebäude zu entwerfen. Da glüdlicherweife der 
geh. Rath von Zentner gerade im Bade Gaftein jeinen 
Urlaub zubrachte, befam der geh. Rath von Ring! die Sache 
in die Hand. Schon nach wenigen Tagen erfolgte die Bau- 
bewilligung, und Se, Maj. der König wies Die Summe von 
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8000 fl. bei dem Hofbanguier von Eichthal an. Sofort wurde 
mit dem Baue begonnen und wegen des Namensfeites Sr. 
Kgl. Hoh. des Kronprinzen der 25. Auguft zur feierlichen 
Grundfteinlegung gewählt. Die Ehre des Grundfteinlegens 
wurde drei Zöglingen überlaffen, dem Prinzen Adolf 
von Löwenftein, Ludwig von Harnier, Sohn des 
großherzogl. heſſiſchen Gefandten, und Baron Zudwig 
von Zoller, Sohn des gl. Generallieutenant3 von Zoller, 
Bei diefem häuslichen Feſte wurde nachjtehendes Lied, von 
Profeffor Hocheder verfaßt und von Inſpektor Knittelmaier 
in Mufit seiest, gefungen: 
ied, 


Lied. 
1. Gebaut * Goites Werde, 3, Nicht des Jahrhunderts Dauer 
Geweiht von Gottes Geift, - Umfpanne dieß Gebäud’, 
Steht feft das Rund der Erde, Schön rage noch die Mauer 
Das feinen Meiſter preift. In ferner Enfelzeit. 
Auf Gottes Vorbild fchauend Und wenn die Gründer modern, 


Legt auch der Menjch vertrauend | Soll hier die Flamm' noch lodern, 
Zum jchönen Zwed den Stein Der jegliches Gemüth 


In Gottes Grund hinein. Für Heiliges erglüht. 

Chor. Chor. | 
Wir legen froh vertrauend Wenn wir jchon lange modern, 
Auf Gottes Vorbild ſchauend Sol hier die Flamm' noch lodern, 
Zum jchönen Zwed den Stein Der jegliches Gemüth 
In Gottes Grund hinein. Für Heilige erglüht. 

Lied. Lied. 
2. Der Weisheit und der Tugend | 4. Ein günflig Zeichen kündet 
Erheb’ ſich ein Aſyl, Glück unferm Fundament, 
Worin der heitern Jugend Daß „Maxen's“ Huld es gründet 
Erglängt ein würdig Ziel; Um Tag, der „Ludwig“ nennt, 
Drinn rege fich ein Leben, Sein Name fei die Weide, 
Dem Herrlichſten ergeben, Der fpäte Enkel freue 
Was Menfchen je verband Sich deſſen kindlih noch 
Für Gott und Vaterland. Und rufe: Lebe Hoch! 

Chor. \ Chor. 
Hier regen wir das Leben, An „Ludwig's“ Namen reihe . 
Dem Größten Hingegeben, Erinnerung fih der Weihe, 
Was Menſchen je verband Wir rufen hochentzüdt: 


Für Gott und Vaterland. Mar, Yudwig, lebt beglüdt! 


2* 
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Dieß herrliche Lied, trefffich ausgeführt, die Chöre jedes— 
mal von Blechmuſik begleitet, brachte eine feierliche Be— 
geifterung unter allen Anweſenden, befonders den Zöglingen 
hervor. Ein fröhliches Mahl befchloß die Beier. 

In den Grundftein wurde gelegt: a) eine Pergament- 
rolle mit nachftehender Inſchrift: u | 

u _ Regnante Maximiliano T. 

supremo regiminis ministro 
Max. Comite de Montgelas, 
Praeside rei educatoriae 
Friderico de Zentner, 
Directore hujus domus educatoriae 
Benedicto Holland, 
die natali et onomastica prineipis haereditarii 
Ludovici, 
hujus aulae et adjacentium scholarum fundamenta posuere 
Adolphus, princeps haereditarius de Loewenstein Wertheim 
Freudenberg 
Ludovicus de Harnier - 
et 
Ludovicus Baro de Zoller 
hujus Ephoebei discipuli. 
25 Aug. anni 1816. 

Diefer Pergamentjchrift wurde beigefügt: b) die Drud- 
Ihrift „Nachrichten über die Verfaſſung und Einrichtung des 
k. b. Erziehungsinftitutes für Studirende in München 1814“ 
und c) die Drucdjchrift „Sahresfhluß in dem k. Erziehungs: 
inftitut für Studirende in München 1816". A’ dieß wurde 
mit Sorgfalt in Staniol gewidelt, in einen ausgehauenen 
Stein gelegt und mit einem Dedel verfchlofien. 

Baumeifter war Höchl; die Oberleitung führte Ober- 


Baurath d’Herigoyen, welcher aber während des Baues 
mit Tod abging. Im Zeitraum von vier Wochen war der 





| 
| 
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ganze Bau -vollendet 1); wegen des naffen Herbſtwetters 
ging jedoch die Austrodnung des Neubaues nur jehr lang- 
fam vor fi), fo daß man im Oktober, als die Zöglinge in 
der von 68-auf 100 vermehrten Zahl eintrafen, in große 
DBerlegenheit gerieth, und nichts Anderes übrig blieb, als den 
Corridor des erften Stodwerfes im Hauptgebäude zu einem 
Speifefanle einzurichten, indem man denſelben durch Ver: 
Ichläge in drei Theile zerlegt. Glücklicherweiſe dauerte dieß 
Broviforium nicht lange, da man im Januar 1817 in den 
neuen Speifefaal und in die neuen Lehrzimmer einziehen 
fonnte. Auch diefen Einzug fnüpfte man an eine Begeben- 
beit, die in den Herzen der Jugend bleibend gemacht wer- 
den jollte. Ä 
An dem erften Sonntage nad Epiphanie, wo ein herz- 
licher Jubel im ganzen Lande über die Wiedergenefung des 
Kronprinzen Ludwig ertönte und unzählige Segenswünjche 
und heiße Danfgebete für feine Erhaltung zum Himmel 
ftiegen, da theilte die Inftitutsjugend die allgemeine Freude 
bei der feierlihen Eröffnung des neuen Speife- 
ſaales. Nah Anhörung einer heiligen Mefje verfammel- 
ten fi) die HZöglinge zum eriten Mal in demſelben, 
um eine Rede über das Evangelium defjelben Sonntags 
(Luk. 2. Kap. 42, 8.) „über den frühen Eifer ftudirender 
Jünglinge“ anzuhören, an deren Schluß die Denfwürdigfeiten 
der allgemeinen Landesfeier und des bejondern häuslichen 
Feſtes den Zöglingen zu Gemüthe geführt wurden. Ich kann 
nicht umbin, die begeifternden Schlußworte dieſer Rede, die 
‚weil vom Herzen kommend, wieder zum Herzen gingen, bier 
anzuführen?). „Lange nähre ich ſchon den heißen Wunſch, 
daß ein Merkmal edler Gefinnungen jeder Zögling unjers 
Inftitutes als ein Gepräge dieſes engern Bufammenlebens 
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1) Der Anbau gegen Weiten, ber fogenannte Heine Speifejaal, 
wurde erft fpäter gebaut. 
2) Die Feſtrede hielt Direltor Holland, 
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an fich tragen und daran als ein Glied diefer Gefellichaft 
erfannt werden möchte, und ich wüßte feine erfreulichere 
Eigenthümlichkeit, die euch auszeichnen Fünnte, als den ſchönen 
Eifer für alles Gute, das in diefem Haufe mit allem Ernte, 
mit aller Liebe und Sorgfalt angejtrebt wird. Ich wieder- 
hofe diejen innigen Wunsch befonders heute und fpreche ihn 
nicht ohne Rührung in dem Augenblide aus, wo wir uns 
zum erftenmale in dem Saale verfammeln, von deſſen Ent- 
ftehung und Erbauung ihr vor wenigen Monaten felbft 
Zeugen gewefen feid, und zu welcher die Veranlaffung nur 
der’ herzliche Wunjch gegeben hat, daß das Gute an einem 
zahlreichen Kreife gefördert, und daß e3 in einem voll- 
fommneren Grade gefördert werden möge. Möchte doch das 
Erſte, dag euch unter dieſem friedlichen Dache zu Theil 
wird, aud) dag Beſte fein, was euch zu Theil werden kaun, — 
ein lebendiger und belebender Eifer für alles Wahre, Gute 
und Schöne! Nicht die ernften Stunden eures Berufes, 
jondern nur die der Erquidung durch Speife und Tranf 
und der Erholung gewidmete Zeit werdet ihr hier zubringen, 
und doch ſollt ihr nicht: gedanfenlos Hier zum erftenmale 
eintreten. Eine große Zahl junger Menſchen wird ſich hier 
in diefem Saale nach euch verfammeln, wenn die Borjehung 
diefem Inſtitute Segen und Gedeihen gibt, einen und den 
nämlichen Zwed werden fie wie ihr verfolgen, viel Gutes 
wird aus ihnen dem Vaterlande blühen und reifen, in dem 
Geiste werden fie fortfahren, der nnter euch zuerſt herrſchend 
wird, an der Ehre werden fie Theil nehmen, die ihre Bor- 
gänger in dem allgemeinen Rufe begründet haben, an dem 
Lobe und dem Ruhme werden fie nacheifernd fich erheben, 
den ihr erwerbet. Sehet! wie wichtig es ift, daß ihr die 
Beugen der Gründung, die Zeugen unferer redlichen Abfichten, 
den guten Geift erwedet und verbreitet, der in diefem Haufe 
bis in die fpäteften Zeiten herrſchen ſoll, erinnernd euch der 
Worte, die wir bei der feierlichen Grundlegung fangen: 
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Und wenn die Gründer modern, 
Soll hier die Flamm' noch Todern, 
Die jegliches Gemüth 

Für Heilige3 erglüßt. 

Dem erjten Mittagsmahl, dag im neuen Speifefaale | 
eingenommen wurde, ging eine furze mufifalische Broduftion 
voran, bejtehend in einem eigens zu dieſem Zwecke verfaßten 
und von Inſpektor Knittelmaier in Muſik geſetzten Liebe. 
Die fröhliche Jugendfchaar erinnerte fi) im Genufje einer 
Ihönen und bequemen Erweiterung ihrer Wohnung gewiß 
noch oft des Wunſches. der in dieſem Liede ausgedrückt war: 

Vollendet iſt mit Glücke, 

Was hoffend wir gebaut; 
Erfreulich jedem Blicke, 

Der die Vollendung ſchaut. 

Nun komm' und Gottes Segen 
Im neuen Haus entgegen, 

Und geh' in dieſen Reihn 

Mit uns ſtets aus und ein! _ 

Und dieſer erflehte Segen waltete au) immer in 
dem Hauſe und förderte viel Gutes, das dem vedlichen 
Streben gelang, und Tieß manche Hinderniffe bejiegen, 
manchen Anſtand befeitigen, die von außen und bejonders 
im Laufe einer harten Zeit der treuen Sorgfalt für die 
Führung des Ganzen entgegentraten. 

Hier ſei noch) jener vier großen Delgemälde Er- 
wähnung gethan, durch deren Aufitellung einige Jahre jpäter, im 
Mai des Jahres 1820 der Speijefaal eine jehr ſchätzbare Ver— 
ſchönerung erhielt. Diefe Bilder, welche heute noch den Saal 
zieren, find von dem berühmten Abraham Janſens im J. 1692 
in Antwerpen gemalt, 14° breit und 9° Hoch, zwar nicht 
Kunjtwerfe vom erften Range, aber doch voll Geift und 
Wirkung und ganz geeignet, jugendliche Gemüther anzuregen, 
welche von allem ZTrefflichen ergriffen werden, wenn es ihnen 
nahe gebracht wird, wovon die Freude, welche die damaligen 
Zöglinge bei der Aufitellung diefer Gemälde äußerten, den 
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Beweis lieferte. Dieſe Gemälde ſind bibliſche Darſtellungen: 
Johannes der Täufer in der Wüſte; die Taufe Chriſti durch 
Johannes; die Antwort des Heilandes an die von Johannes 
geſandten Jünger nach Matth. 11, 2. und die Verkündigung 
des Engels an Maria. Sie wurden auf neue Rahmen 
gezogen, wie e3 die ovale Geftalt des Saales erforderte, 
forgfältig ausgebeffert, mit Firniß übertüncdht und fanden 
jo nach manchen Wanderungen eine bleibende, ihrem Werthe 
entiprechende Stätte.1) 

Obwohl durch den aufgeführten Neubau hinlänglich 
Raum für ein vollftändiges Gymnaſium vorhanden geweſen 
wäre, jo wurde dennoch Hollands innigfter Bitte, für die 
Gymnafialzöglinge ebenfalls eigenen Unterricht im Inſtitute 
veranftalten zu dürfen, nicht willfahrt. Da richtete er nun 
auf eigene Gefahr Hin die erfte Gymnaſialklaſſe ſelbſt 
ein, welches Vorgehen ihm natürlich als Competenzüber- 
fchreitung jehr übel gedeutet wurde und große Unannehmlicdh- 
feiten bereitete. Nur den ihm wohlgeneigten Minifter von 
Thürheim Hatte Holland e3 zu verdanken, daß die Sache 
feinen jchlimmern Ausgang nahm Jeder Andere hätte num 
an feiner Stelle alle Hoffnung aufgegeben; das war bei 
unjerm unermüdlichen Bädagogen, der das einmal gejeßte 
Biel nicht mehr aus dem Auge ließ, nicht der Fall. Raſch 
ift ein Entichluß gefaßt: er wendet fich in einer eigenen 
bittlichen Vorftellung an den für Alles Edle und Gute be- 
geifterten Kronprinzen Ludwig, fehildert darin den ganzen 
dermaligen Zustand des Inftitutes, das bisherige glückliche 


— —— 





1) Im nämlichen Jahre 1820 wurde aud eine mit vier Re— 
giftern verfehene Orgel in diefem Saale aufgeftellt, welche zur Be- 
gleitung des Geſanges vor und nad) den Erbauungdreden, die an 
Feiertagen nad) dem in der Kirche gefungenen Hochamte hier gehalten 
wurden, mehrere Jahre hindurch verwendet wurde, Einzelne Pfeifen 
diefer Orgel Tann man nunmehr im Bibliothefjaale des Inſtituts 
zufammenjuchen ! 
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Gedeihen deffelben und bittet um die gnädigfte Verwendung 
Seiner Königl. Hoheit. Das Schreiben ſelbſt Tautet, 
wie folgt: 
E. K. H.! 
Da es mir wahrſcheinlich iſt, daß ich nicht das Glück 
haben werde, E. K. H. in dem Gedränge Höchſtdero vielen 
Geſchäften perſönlich meine unterthänigſte Aufwartung machen 
zu dürfen, ſo nehme ich mir für dieſen Fall die ehrfurchtsvollſte 
Freiheit, Höchſtdemſelben ſchriftlich eine Angelegenheit unter⸗ 
thänigſt vorzutragen, die das Inſtitut betrifft, welchem E. K. H. 
bei Höchſtdero Beſuche im vorigen Jahre unverkennbare Beweiſe 
Höchſt Ihrer Huld und Gnade zu geben geruhten. — Ich 
habe durch beſondere und außerordentliche Unterſtützung, die 
mir S. K. Maj. aus Allerh. Ihrer Privatkaſſa allergnädigſt 
gewährten, ein neues Gebäude in dem Hofe des Inſtitutes 
aufgeführt, wodurch möglich gemacht wurde, a) daß die Zahl 
der Zöglinge von 68 auf 100 vermehrt werden, b) der 
ſämmtliche Unterricht für die Zöglinge in dem Inſtitute ſelbſt 
veranſtaltet werden kann. Das erſtere forderte der außer⸗ 
ordentliche Zudrang der Eltern, nicht der 4. Theil konnte 
befriedigt werden. Die zweite Veranſtaltung iſt mit dem 
Weſen einer Erziehungsanſtalt ſo enge verbunden, daß ich 
nach ſechzehnjähriger Erfahrung die vollſte Ueberzeugung ge— 
wonnen habe, daß nie ein Inſtitut zur Vollkommenheit kom⸗ 
men kann, das nicht alle Mittel der Bildung in ſich ſelbſt 
vereiniget, ſondern in die Nothwendigkeit verſetzt iſt, das 
Wichtigſte, nämlich den Unterricht ſeiner Zöglinge, von Lehrern 
geben zu laſſen, die außer aller Einwirkung des Inſtitutes 
ſtehen, und an einer Anſtalt erholen zu laſſen, die auf ganz 
andere Verhältniſſe berechnet iſt, als die ſind, in denen die 
Zöglinge einer Erziehungsanſtalt ſtehen. Während nun der . 
Ban der erforderlichen Lehrzimmer hergejtellt, die. Zahl der 
Böglinge jo erhöht wurde, daß die gewöhnlichen Klaſſen 
eine? Gymnaſiums gebildet werden fonnten, während Die 
P. Beda Stubenvolt, Inſt.⸗Geſch. 23 
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allerh. Regierung die Vorſchüſſe zu dieſem Zwecke machte, 
hat ſich der Oberſtudienrath Hauptmann auf Antrieb des 
Rektors von Weiller bemüht, meinen Antrag bei dem 
9. Minifter Grafen von Montgelas als eine unthunliche 
und unnüge Sache darzuftellen und dem Antrage entgegenzu- 
arbeiten, den ich jelbit auf die Aufforderung des H. Minijters 
machte,: der jchon öfters den Mangel des vollitändigen Un- 
terricht8 und die Nothwendigfeit, die Schüler des Inſtitutes 
unter. jene der Stadt zu mengen, al3 ein offenbares Ge— 
brechen tadelte. Da den umbeftreitbaren Gründen. für die 
Herftellung des Unterrichts nichts mehr entgegenzufegen und 
duch die Vorlage des Etats bewielen war, daß nebft 12 
freien Zöglingen noch leicht die Bejoldungen der Brofefioren 
bejtritten werden fünnen, jo nahmen diefe Mißgünftigen ihre 
Zuflucht zu dem in gegenwärtiger Lage verderblichiten Mittel, 
die. Ausführung des Antrags dadurch aufzuhalten, daß fte- 
eine Unterfuchung vorjchlugen, ob ich. nicht die aus dem Fun⸗ 
dationsvermögen fließenden Mittel zu ungeziemenden Zwecken 
verwende. Dadurch wurde bewirkt, daß dieſe Angelegenbeit- 
S. Majeftät jelbft zur Entjcheidung vorgelegt wurde, und. 
Allerh. Diejelben bejchloffen eine genauere Unterfuchung, die 
mich nun an der Ausführung diefes Planes ein ganzes 
Jahr Hindert. Dieje Hemmung der guten Sache iſt in der 
gegenwärtigen Lage des Inſtituts von jo wichtigen Folgen, - 
daß ein. unüberjehbarer Schaden daraus erwärhit, den nur: 
ich bei meiner Liebe zur guten Sache berechnen fann, und 
den alle dieje Männer nicht beachten, welche nie den gering- 
jten. Antheil an der Förderung des Inſtitutes nahmen und 
durch den guten Ruf dejjelben wenig erfreut jcheinen und- 
nicht einmal zu bewegen waren, daß fie daſſelbe nur ihres 
Bejuches gewürdigt hätten. — E. 8. H. haben dem Su: 
jtitute. Höchft Ihre Gnade zuzumenden geruht, meine ab⸗— 
fichts(ofe Verwendung für die Ausbildung dejjelben, meine 
Aufopferung. jeit 6 Jahren. feunt und achtet der unmittels- 
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bare Vorſtand des Studienweiend, der geheime Rath 
v: Bentner, jowie das ganze Publikum. An dem höchiten 
Namensfeſte E. K. H. haben wir den’ Grundftein zu dem 
nenen Gebäude gelegt, in: welchem eine hoffnungsvolle Jugend 
zum Wohl und Glüde der Zukunft gebildet und herange- 
zogen werden joll; mit Jubel haben fie Höchft Ihren Namen‘ 
ausgerufen, mit findlicher Liebe und Freude feierten fie die 
uns ſchon einmal erwiefene Huld und Gnade und nun ſollen 
fie: nach ihrer Wiederkunft erfahren, daß alle jene jchönen 
Hoffnungen durch ein unfreundliches Geſchick zerftört find! 
Ich wage es daher, E. 8. 9. ꝛc. ıc. 

“ | Benedict Holland, 
| Direktor des f. Erz.Inſt. 


Aus dieſem Schreiben, welches von den beften Folgen 
begleitet war, indem der hohe Gönner Seine Fürſorge zu⸗ 
jagte, erfieht man die großen Schwierigkeiten, die dem für 
einen Beruf begeifterten und vom beften Willen befeelten 
Manne gerade von der Seite gemacht wurden, von welcher 
man im Gegentheile die eifrigite Mitwirkung hätte erwarten 
jollen. 

-- Die Einwände, welche von der oberjten Schulbehörde 
gegen: Hollands Unternehmen gemacht wurden, laflen fich 
auf folgende drei reduziren: 1) Das Inſtitut ift feiner 
Stiftung gemäß für Arme bejtimmt ; 2) die Zahl von 
100 Zöglingen ift zu groß; 3) durch) Trennung des Er- 
ziehungsinſtitutes von der Öffentlichen Studienanftalt entjtehen 
die Nachtheile des Privatunterrichtes ; es geht ingbejondere 
aller Wetteifer verloren. 

Am 2. Februar 1817 trat das Minifterum Mont- 
ge las ab und dag Minifterum Thürheim fam an feine 
Stelle. Holland konnte ſich feinen glücklicheren Wechjel 
wänjchen, da Thürheim für jeine Pläne günftig geſtimmt 
war; doch mußten die Süden erſt von Neuem wieder ange 

j 23* 
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knüpft werden, die insbefondere Hollands Vorgänger, Ober- 
itudienratd Hobmann, auf alle mögliche Weife abzufchneiden 
juchte, welches Bemühen aber fruchtlog blied. Im Monate 
Juni beehrte Minifter von Thürheim das Imititut mit einem 
perfönlichen Beſuche und brachte dem freudig überrafchten 
Direktor die Nachricht, „daß endlich fein Herzenswunſch 
werde erfüllt werden; denn das Inſtitut erhalte nun fein 
vollftändiges Gymnaſium.“ Und in der That famen bald 
darauf dem tiefen ‚Gefühle des Bedürfnifjes einer eigenen 
Beranitaltung zum Unterrichte für dag Inſtitut die aller- 
höchiten Verordnungen vom 29. Juli 1817, 5. Auguft und 
23. Oftober defjelben Jahres entgegen, wodurch eine neue 
Periode in der Gejchichte diejer Anjtalt beginnt: die bis— 
herige Erziehungsanftalt wird nun auch zur Unterrichts- 
anftalt erhoben dadurch, daß nebjt dem Unterricht für 
die lateinischen Vorbereitungsklaſſen auch der volljtändige 
Unterricht für die Gymnaſialklaſſen angeordnet und dabei 
der allgemeine Studienplan zu Grunde gelegt wurde. Das 
Inſtitut befam alſo dadurd) eine ganz neue Beitimmung 
und einen erweiterten Wirkungsfreis, und muß deßhalb das 
Jahr 1817 unter die merkwürdigjten in der Geſchichte dieſer 
Anftalt gezählt werden. 

In dem zweiten allerhöcdjiten Erlaſſe vom 5. Augujt 
wurden folgende Beitinnmungen getroffen: 1) dag Inſtitut 
ſoll vom Oftober 1817 an die Zahl der Zöglinge von 100 
auf 140 bis 150 erhöhen; 2) zur Erreichung dieſes Zwedes 
wird der Anftalt das ehemalige Waiſenhaus in der Send- 
(ingergaffe Nr. 955 mit jeinen zwei rückwärts gegen Die 
Kreuzgaſſe gelegenen Hintergebäuden Nr. 1194 und 1195 
mit dem in der Mitte liegenden Garten als Eigenthum 
übergeben, muß aber zugleich die Laften im Betrage von 
1212 fl. übernehmen; die Koſten beftreitet man aus dem 
Nefervefond der Stiftungen, indem diefe Fonds dag Haus 
Nr. 794 am Unger als Aequivalent an den Waijenfond ab- 
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treten; 4) die bisherigen Inwohner fiedeln nah St. Elifa- 
bet; über. 

Ein weiteres Reſcript beftimmte noch, daß die hinzuge- 
fommene Abtheilung des Inſtituts durch die eingeräumten 
Lokale des ehemaligen Waifenhaufes in der Sendlingergajje 
nicht als Filtalanftalt, fondern als Fortjegung der bisherigen 
Anftalt in der Karmelitergaffe zu betrachten jei; fie babe 
unter der nämlichen Leitung zu ftehen, habe die nämlichen 
Satzungen u. |. w. — Das ehemalige Waiſenhaus in der 
Sendlingergaffe, welches gegenwärtig Nr. 64, führt, gehörte 
im Anfange des 16. Jahrhunderts dem berühmten Dr. Tobias 
Geyger, welcher es um 1620 fl. gefauft hatte; Geyger war 
der Entdeder des Rojenheimer Bades 1615, Oberfeldarzt 
der bayerischen Armee in der Schlacht bei Prag 8. Noven- 
ber 1620 und ftarb 1658. Im vorigen Jahrhundert war 
dieß Gebäude im Beſitze des TFreifinger Domberrn Baron 
Trauenhofer, welcher es 1774 an den hiefigen Stadtmagiftrat 
verlaufte, der das ftädtiiche oder Bürgerwaijenhaus aus dem 
ehemaligen Sparfafjagebäude vom untern Anger dahin ver- 
legte. Im Jahre 1817 wurde da3 Waiſenhaus in Die 
Findlingsgaſſe transferirt und das Gebäude für Inſtituts⸗ 
zwede eingerichtet, was Alles in den Herbitferien gejchehen 
jollte. Der Kojtenvoranjchlag betrug für die erjte Einrichtung 
12,500 fil., wovon die Hälfte aus der Centralſtiftungskaſſa 
ala Vorſchuß geleiftet wurde. | 

Daß die Mühe, diefe weitläufigen, zerriffenen Theile zu 
einem Ganzen zu vereinigen und zujammenzuhalten, feine 
geringe war, begreift fich leicht; die Erinnerung an diejelbe 
mußte aber für B. Holland alle ihre Unannehmlichkeiten im 
Bewußtjein des guten Erfolges verlieren. Das großartige 
Unternehmen, für deffen Ausführung nur ein Zeitraum von 
ein paar Monaten verwendet werden fonnte, forderte be= 
deutende Summen ſowohl zu den nothwendigen Bauver- 
änderungen und Einrichtungen des neuen Haufes als auch 
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zur Fundirung der Ausgaben, die durch Anftellung. neuer 
Lehrer und die Vermehrung der allgemeinen Bedürfniſſe 
jtändig wurden. Die Huld S. Maj. des Könige bedachte 
das Inſtitut jo freigebig, daß fich die frühere Jahresrente 
verdoppelte. Dankbares Andenfen ſchuldet in dieſer Be- 
ziehung das Inſtitut dem damaligen Miniſter des Innern 
Grafen von Thürheim und dem Minifterialrathe von 
Mayr, da fie es waren, welche die Unterjtägung würdiger 
Jünglinge gegründet und die jo ſehr verbefferte Anftalt dem 
Mittellojen wieder geöffnet haben. Sie erwirkten die allerh. 
Bewilligung der ehemaligen jpgenannten Gratialien, Die aus 
den Zeiten Herzogs Wilhelm V. herſtammen, aber ſchon 
unter Karl Theodor eingezogen worden waren. Das Inſtitut 
bezog nun wieder 1040 fl. an baarem Gelde, an Naturalien 
50 Schäffel Roggen, 20 Klafter Triftholz und 5 Säde Satz. 
Meberdieß wurde durch Decret .vom 9. Oftober 1817 ein 
jährlicher Beitrag von 1200 fl. aus dem altbayeriichen Schul- 
fond gewährt und bei der allgemeinen Stiftungsadminiftration 
angewiejen. Endlich erhielt das Inſtitut aus der ober- 
bayerifchen Stiftungsfafja die Summe von fünfzigtaufeud Gul⸗ 
den (50,000 fl.) in 5 procentigen Staatspapieren,. ſo daß 
fein Jahreseinkommen nunmehr mit dem Ertrag der Fun— 
dationzcapitalien und der Penſionen 52,000 fl. betrug. Sp- 
dann wurden die Beitimmungen und der Zweck der frühern 
Fundationsrenten einer neuen Unterfuchung : unterworfen, 
und bejonders die. Stipendienfache ein für allemal in Ord- 
:nung gebradjt, indem man jene Stipendien ausſchied, ‚welche 
nach Feſtſetzung ihrer Stifter von einzelnen Familien ange- 
‚sprochen werden können, und die Hinausbezahlung ihres 
jährlichen Ertrages anordnete, im Falle die Söhne jener 
Samilien zur Aufnahme in das Inſtitut nicht geeignet 
wären, oder der Betrag des Stipendiums in feinem Ver— 
hältniffe zur feftgefeßten normalmäßigen Benfion ftünde. 
Als ſolche Stipendien, welche an Studirende außerhalb des 
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Refcript3 vom 29. Juli 1817 folgende beftimmt: 


1. da8 Marguard’fche, jährlicher Ertrag 120 fl. — fr. 
" 2, „  Gebrard’fche ’ „ 50, — 
3. ,„ Kaſtner'ſche 64, —.. 
4, „ Kranz'ſche ’ „157, —. 
5. „  Sebimanier’fche " ’ 67.30, 
6. „ Manzoniſche „ Or, —, 


Ferner wurden im Jahre 1817 auf's Neue 10 ganz 


freie und 10 halb freie Plätze für die durch Talent und 


guten Fortgang ſich auszeichnenden Jünglinge geſtiftet. Die 
10 ganz freien Plätze ſollten Zöglingen ohne Rückſicht auf 
den Stand der Eltern, doch mit Berückſichtigung einiger armer 
Bürgersſöhne Münchens, zu Theil werden; die halbfreien 


Alumnate aber wurden für würdige Söhne von Staats- 


dienern beftimmt. Bei all’ diefer milden Fürſorge wurde 
auberdem noch für viele Zöglinge die Benfion aus der 
königl. Privatdispoſitionskaſſa bewilligt. — 

Aus dem Jahre 1817 find endlich noch zwei wichtige 
Ereigniffe zu verzeichnen: 1) Die unmittelbare Unter» 


ordnung unfers Inftituts unter das hohe Mint: 


fterium des Innern; 2) die Rüdgabe ber jelbit- 


ftändigen Bermögensverwaltung an das Inftitut. 
"Die letztere wurde verfügt durch ein allerhöchſtes Refcript 


vom 5. Auguft 1817, worin die befondere Adminiftration 


der Erziefungs- und Unterrichts - Stiftungen aufgefordert 
‚wird, „fi zur Extradition des Fundirungsvermögens der 


Srziehungsanftalt für Studirende an deren Direktion und 
OekonomieKnſpektion nad) den Vorschriften vom 15. März 
vorzubereiten." Als Ertraditionscommiffär fungirte Baum: 
garten, ehemaliger Stiftungsadminiftrator von Tittmoning; 
im Ertraditionsaft find noch unterzeichnet der abtretende 
Stiftungs - Adminiftrator der Studienanftalten von Leeb 


and deſſen Aktuar Weihrauch, Direktor Holland und 
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der nunmehr zum Adminiſtrator des Inſtitutes ernannte 
bisherige Oekonomie-Inſpektor Lambert Knittelmaier. 


Es entzifferte fich ein Bermögensftand von 181,685 fl. 89 kr. 2 di. 
- le übrigen Anordnungen zur Ausführung der neuen Be- 


ſtimmung unjerd Inftitutes tragen das Gepräge der Groß» 
muth und hohen Gefinnung, die fich im Wollen des Guten 
wie im Vollbringen defjelben ausdrücte. Ich weile in diejer 
Beziehung bloß auf die genau und ſchön geordneten äußern 
Berhältniffe Hin, in welche die Vorftände und Lehrer, ſowie 
bie Zöglinge des Institutes gejegt wurden, und die durch 8. 2 
der Urkunde alfo geregelt waren: „Der Direktor der Anftalt 
tritt in diejenigen Befugnifje und Verbindlichkeiten ein, welche 
den Nektoren der öffentlichen Studienanftalten durch die be- 
jtehenben Verordnungen und Ynftruftionen eingeräumt und 
übertragen find; die Profeſſoren und öffentlichen Lehrer der 
Anftalt werden Hinfichtlich der Verhältniffe ihres Standes 
und Dienftes den Brofefjoren und Lehrern der öffentlichen 
Studienanftalten gleichgeſetzt, und die Zöglinge treten mit 
ben Schülern der öffentlichen Studienanftalten in gleiche 
Verhältniſſe.“ — Bei Feſtſetzung der Befoldungen konnten 
alle bei der Erziehung im Inſtitute Betheiligten die freudige 
Ueberzeugung gewinnen, daß die allerhöchite Stelle den ehren- 
aber auch ſehr mühenollen Beruf der Jugenderzieher voll- 
kommen würdigte, 


* 
* * 


Faſſen wir dieſe großen Veränderungen in's Auge, 
die ſich in der kurzen Zeit von einigen Monaten ergeben 
hatten, jo iſt begreiflich, daß der Beginn des veuen Schul- 
jahres 1817/48 nicht ſchon den gewohnten Gang des Lebens 


und Wirkens mit fi) brachte, fondern daß im Gegentheil 


viel Neues in der Ordnung und Eintheilung aller Gejchäfte 
fi ergab. In dem in der Sendlingergafje gelegenen Haufe, 
das num zum Unterjchiede von dem eigentlichen Injtituts- 


— — 
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gebäude in der Karmelitergafje da8 „obere Haus“ genannt 
wurde, war Alles nen und ungewohnt, mußte Alles erft in 
beftimmte Formen gebracht und in Gang gejegt werden. 
Anitöße und Hinderniffe waren deßhalb nicht unerwartet, 
und fie zeigten fich zunächit in der Delonomie. Das Ge- 
finde war zwar mit aller Vorficht, aber mit nicht viel Glüd 
gewählt worden. Streit und Zank untereinander, Verun⸗ 


treuung und Nachläffigkeit im Dienste gaben zu vielfachen . 


Klagen Anlaß. Die nothiwendige Aenderung wurde bald 
getroffen. Die Böglinge, welche die Trennung der beiden 
Hänfer zunächft berührte, fügten fich fo ziemlich in diefelbe 
und erhoben niemald Klage darüber, da fie in feiner Be- 
ziehung einen Unterfchied fühlten. Aus dem Umſtande, daß 
Direftor Holland im untern Haufe wohnte und im obern 
nur gewifle Stunden des Tages thätig war, glaubte man 
freilich) auf einen Unterjchied des Wirkens und des guten 
Erfolgs fchließen .zu dürfen, und jo ließ fich denn aud) 
manche leife Klage vernehmen. 

Als die Trennung in zwei Imjtitutstheile geſchah, wurde 
zuerft der 3., 5., 7. und 8. Klaffe mit ihren Profeſſoren 
da3 obere Haus angewiejen, und dem Profefjor Hocheder 
die Obforge und die unmittelbare Aufficht über alle Zög- 
linge des obern Haufe übertragen; die 1., 2., 4. und 
6. Klafje blieben im Hauptgebäude in der Karmelitergafie. 
Schon im folgenden Jahre ſah man die Nothwendigfeit 
einer andern mehr nach dem Altersunterſchiede gerichteten 
Bertheilung ein. Es war feine geringe Aufgabe, Einheit 
und Gleichförmigfeit in das Ganze zu bringen und bie 
Theilung der ganzen Maſſe der Zöglinge in zwei Inſtitute 
Hinfichtlich der Erziehung und Bildung unbemerkbar zu machen. 
Dazıt war jchon in der Anordnung des Ganzen die nöthige 
Borbereitung getroffen worden, und unter verjchiedenen Mit- 
tefn auch das Zujammentreffen der Profeſſoren ſowohl, als 
-auch der Böglinge fo oft veranjtaltet, als es möglich und 
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thunlich war. An den Sonntagen und andern freien Tagen 
‚fanden ſich die Profefſoren und Böglinge beider Lokale 
zum gemeinfchaftlichen Zifche im untern Haufe ein. Größere 
Mufitproduftionen mit vollftändigem Orchefter wurden auch 
in dem obern Haufe öfter? veranftaltet,. wozu alsdann wicht 
-bfo8 ‘die mitjpielenden Zöglinge des untern Haufes, jondern 
auch immer ein Theil der übrigen als Zuhörer geladen 
wurden. In den Frühlings- und Sommermonaten aber ver- 
einigten fich täglich) die beiden Abtheilungen des Inftitutes 
zum fröhlichen Gemufje des Abendtifches und mannichfacher 
Unterhaltung i in dem gemeinfchaftlichen Garten an der Türfen- 
ſtraße. Zu alldem kam noch der tägliche Bericht, den ein 
im obern Haufe verwendeter Lehramtskandidat dem im un- 
tern Haufe wohnenden Direktor fchon in den Morgenftunden 
. erftattete, und der ebenfalls alle Tage gemachte Beſuch des 
Letzteren im obern Haufe. 
Faſſen wir num all’ die wichtigen und tiefgehenden 
Veränderungen und Neuerungen zufammen, welche im Laufe 


des einzigen Jahres 1817 im unferm Inftitute vorgenommen 


wurden, fo ift die Agilität und Energie, mit der Direktor 
B. Holland faft ganz allein ohne befondere Beihilfe all’ dag 
feitete und zum beften Ziele führte, geradezu ſtannenswerth. 
‚Wir Haben gejehen, mit welch” großen Schwierigkeiten er zu 
kämpfen gehabt, und wie er nur langſam und allmiählic) 
feften Boden gewinnen konnte. Wie viel machten ihm nur 
feine Gegner zu fchaffen, deren er im höhern Lehrerftande, 
fowie im Oberftudienrathe durch feine überrafchenden Erfolge 
mehrere fi) zugezogen Hatte! Als Agitationsmittel benübte 
man fogar die Preſſe; insbeſondere erichienen in dem damals 
vielgeleſenen Blatte „Flora“ Artikel, worin die Zweck— 
widrigfeit einer ſpeziellen Gymmafialanftalt in einem Er- 
ziehungshaufe dargeftellt, und der. Vorzug des öffentlichen 
Gymnaſiums vor dem fpeziellen nach den NRefultaten Der 
Prüfungen erwiejen werden wollte. Holland wendete dag 
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gegen jolche Angriffe und gegen Verfolgungen befte Mittel an: 
‚er ftrafte Die Heinlichen Neider, Lügner und Verläumder, Die 
‚vielleicht vor dem fchlechteften Mittel, vor lügenhafter De- 
nunziation nicht zurüdgejchredt wären, nur um einen ber- 
dienten Daun zu fränfen oder gar aus feiner Tiebgewonnenen 
Stellung zu drängen, mit Verachtung und war zufrieden 
damit, dab das Gute gedieh. 


Holland jelbft fand die verdiente Anerfenmung durch eine 
doppelte Auszeichnung, die ebenfalls noch in das Jahr 1817 
fill und die für das Inſtitut und den Leiter desſelben 
gleich ehrenvoll war. Mitten unter feinen mühevollen Ar- 
beiten nämlich wurde Holland in einer beſonders aus» 
zeichnenden Weife von Seiner Majeftät dem König durch 
Verleihung des kgl. Eivilverdienftordens der bay- 
rifhen Krone geehrt, womit ihn Seine Excellenz der 
Minifter des Weußern, Graf von Rechberg, feierlichit 
decorirte.) 


Wenige Tage darauf beehrte der Miniſter Graf von 
Thürheim das Inſtitut mit einem Beſuche und brachte 
die ebenſo erfreuliche als ehrenvolle Ankündigung: „Seine 
Königliche Hoheit Herzog Wilhelm in Bayern 
wolle mit Genehmigung Seiner Majeſtät des Kö— 
nigs ſeinen Enkel Herzog Marimilian dem Inſti— 
tute zur Erziehung anvertrauen“. So freudig über— 
raſchend dieſe Nachricht auch war, Holland hätte lieber 
‚gewünjcht, es möchte dieſer Schritt ein Jahr ſpäter geſchehen, 
bis die neue Organiſation des Inſtitutes ſich erprobt Hätte; 
allein es half ihm Nichts, und ſo wurde denn der hoffnungsvolle 
Prinz Se. Königl. Hoheit Max Joſef, Herzog in Bayern, 


1) Schon einige Jahre vorher war Holland zum Ehrenritter 
des ehemaligen königl. bayriſchen Hausordens vom heil. Miqchaet 
ernannt worden. 
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geboren 4. Dezember 1808 zu Bamberg, einziger Sohn des 
im Jahre 1837 verſtorbenen Herzogs Pius Auguſt in 
Bayern, in dem jugendlichen Alter von neun Jahren im 
October 1817 unſerm Inſtitute als Zögling anvertraut und 
genoß in demſelben volle ſieben Jahre ſeine Erziehung. In 
einer von mir aufgefundenen Conduitliſte iſt namentlich her⸗ 
vorgehoben, „daß dieſer Prinz nie von dem Geſetze der 
Gleichheit ſich losgeſagt, und daß Er fich den Arbeiten der 
Schule mit aller Strenge unterzogen habe. Er habe, mit 
den glüclichiten Gaben des Geiftes und Herzens ausgeftattet, 
Alles gethan, was immer Sache des guten Schüler und 
Zöglings ſei, und Hinfichtlich des guten Willens und der 
Pünktlichleit, womit Er es gethan, die Meiften zurüd- 
gelafjen“. 

Zu dieſen freudigen Ereigniljen gejellte jich noch im 


nämlichen Jahre leider eine Schredenzfcene, die dem 


ganzen Inftitute in der Karmelitergafje Verderben drohte. 
Am 30. Dezember 1817 wurde Morgen? 51/2 Uhr von 
einem der Brofefloren bemerkt, daß fich in dem Dache 
des dem Inſtitutsgebäude gegenüberjtehenden Kalteneder- 
Bräuhauſes eine Flamme entzünde, die jich in wenigen Mi- 
nuten über die ganze Länge des Haujes verbreitete und den 
plöglich vom Schlafe aufgeſchreckten Zöglingen bei geöffneten 
Thüren der Schlafläle den fürchterlichiten Anbli gewährte. 
Ein günftiger Wind gab den Flammen eine Richtung, in 
der fie dem Inſtitutsgebäude fast feinen Nachtheil brachten, 


und ſo ging eine Gefahr vorüber, bei der fich die Wirkungen 


des Schreden® unter der Jugend in den mannichfaltigiten 
Geftalten zeigte, indem 3. B. ein Zögling aus Schreden 
ein Stockwerk hoch zum Fenſter hinabſprang, unter Gottes 
Schuß jedoch unverfehrt davonfam. 

Die Trennung des Inſtitutes in zwei Theile führte 
verſchiedene Schwierigkeiten herbei, die, wenn ſie auch nicht 
weſentliche Mängel waren, doch immer wieder unangenehme 
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Vergleichungen veranlaßten und beſeitigt werden mußten. 
Es wurde vor der Hand dadurch abgeholfen, daß im obern 
Hauſe einer der Profeſſoren aufgeſtellt wurde, der von dem 
Lehrgeſchäfte befreit und, mit gutem Willen und gehöriger 
Einſicht begabt, die Aufſicht über das ganze obere Haus 
führte. Mit dieſer Stelle wurde zuerſt Profeſſor Hoch— 
eder, nach ihm Profeſſor Auguſtin d'Houdain betraut, 
welche beide auch, um fie noch mehr für das Ganze zu ge- 
winnen, zu Direktoratsaſſeſſoren ernannt und im Ge— 
halte erhöht wurden. Es wurden ihnen übertragen: 1) Die 
baugväterlichen Bflichten über das ganze Berjonal, 2) die 
Führung der Depofiten- Rechnung und die Bejorgung der 
Bedürfniſſe der Zöglinge, injofern diefelben aus ihrem De- 
pofitum zu beftreiten waren, mit andern Worten: die Ver- 
waltung der Böglingsfafja, 3) die unmittelbare Ausübung 
der Pflichten eines Vorſtandes in Bezug auf die Erziehung 
und den Unterricht der Jugend, ala: Aufficht über die rich— 
tige und genaue Einhaltung der Lehrſtunden, die genaue 
Deobachtung der Tagesordnung, die Moralität im Umgange 
der Böglinge unter einander, über die Behandlung der Zög⸗ 
Iinge durch die Lehrer; 4) befondere Wachſamkeit über die 
Dienftleiftung der Domeftiten jowohl in Hinficht auf Ver⸗ 
pflegung der Zöglinge mit Speije und Trank, ala auch in 
Bezug auf die Bedienung derfelben, auf die Neinlichkeit des . 
Hanjes u. j. w. Die Verwaltung der Inſtitutskaſſa, Die 
BVerception der Einnahmen, die Leiftung der Ausgaben und 
die ganze Nechnungsführung blieb dem Adminiftrator des 
unteren Hauſes. 

Man follte nun glauben, daß bei ſolch' getroffener Ein- 
richtung und Anordnung im obern Haufe, wobei Holland 
den Schwachheiten Einzelner jo viel Rechnung trug, Alles 
einen guten Verlauf genommen hätte. Ia, Holland that 
noch mehr; er bewirkte, daß durch Refeript vom 27. Ofs 
tober 1820 das Lehramt von der Aufficht getrennt wurde 





und. eigene Präfelte bloß zum Zwecke der Beanffichtigung‘ 
der. Zöglinge anfgeftellt: wurden, wodurch ben einzelnen beim 
Ergiehungsfarhe Betheiligten weſentliche ‘Erleichterung - ver- 
Ihafft, zugleich aber auch dem Inſtitute jelbjt die größte- 
Wohlthat erwielen wurde. Allein deßungeachtet war der innere 
Buftand des Imftitutes, bejonders im oberen Haufe, fein-ber 
friedigender, im Gegentheil jehr beunruhigend wegen ber- 

allmählich zu Tage getretenen -geloderien Disciplin. War 
Doch damals die Zeit, wo das Unweſen der Deutichthüm- 
lichkeit bis im die Gymnaſialſchulen hineingezogen "wurde, - 
und Sand's entjeglihe Mordgeſchichte nicht von der Ver⸗— 
fehrung der Jugend abjchredte, jondern den jungen Studenten- 
vielfach als etwas recht Großes und Heldenmüthiges, als 
eine heroiſche That dargejtellt wurde, jo daß fie zum kindiſchen 
Wahne verleitet. wurden, ‚fie wären berufen, eine neue Feit 
zu.bilden und fich von allen Formen des Beitehenden: log- 
zureißen und diefelben zu verhöhnen. Zwei der im Inftitute 
angeftellten Erzieher vergaßen fich joweit, mit den Zöglingen 
in politiſche Unterredungen ſich einzulaffen und ‚jene als 
befchränfte Menſchen Hinzuftellen, welche Sand’3 That nicht 
gleich ihnen als Heroismus erklärten. | 


Daß dadurch in den Köpfen der jungen Leute Ber: 
wirrung angejtiftet, eine Spannung zwijchen den Zöglingen 
und ihrem Vorftande unterhalten, und alle beffere Wirkſam- 
keit im Keime vergiftet wurde, iſt begreiflich. 


Faſſen wir die berührten Vorfälle in's Auge, ſo iſt 
klar, daß die Fortdauer der Trennung nicht mehr erwünſcht 
ſein konnte; es trat allmählich ſoviel Unangenehmes zu Tage, 
daß Hollande ſehnlichſter Wunſch war, die unſelige Trennung 
in zwei Häuſer aufzuheben. 


Bereits im Jahre 1819 hatte Holland bei ber: ul 
hichften Stelle den Antrag eingebracht, das obere: Haus 
aufzuheben, das untere aber zu erweitern und zur Aufnahme 
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von. 150 Böglingen einzurichten. Der Plan hiefär war groß: 
angelegt und. für Unterbringung fämmtlicher Brofefioren bes 
rechnet, das erforderliche Geld zur Ausführung aber nicht 
ausgemittelt. Holland rechnete auf den Verkauf des obern 
Haufes; da er aber bei Betreibung dieler Angelegenheit zu 
wenig energiſch vorging, jo war er jelbft auf die Ent- 
ſcheidung gefaßt, daß feine Meittel zur Ausführung zu. Ges 
bote jtünden, Das Jahr darauf (1820) wurde ein nener- 
Blau entworfen, deſſen Ausführung ſchon durch verſchiedene 
andere Einrichtungen, vorzüglich Durch die Entfernung. der: 
Brofejjoren von der Aufficht vorbereitet worden war, -Wot- 
auf. der geheime Nath von Zentner insbefondere gedrungen:' 
hatte, „indem, wie er tagte, den betreffenden Lehrern zwar 
die Wohnung und Verpflegung im Inſtitute geflelen, die 
Beichäftigung nit den BZöglingen aber gar jehr mißflele“. 
Die Vereinigung beider Inftitutzabtheilungen beförderte 
beſonders Minifterialratd von Mayr jehr eifrig. An das: 
Inſtitut in der Karmelitergafje grenzte ein 70° langes, 
altes, baufälliges Gebäude gegen die Michaelskirche . zu, 
weiches theils vom Inſtitute, theils vom Lyceum benützt 
wurde, indem das letztere einen Theil ſeines Büchervorrathes 
darin aufbewahrte, das Juſtitut aber einen Theil zu ebener 
Erde als Holzremiſe gebrauchte, den übrigen Raum’ füllte . 
die große Hauptftiege zum Lyceum aus. Dieſes Gebäude 
tonnte leicht für den beabfichtigten Zweck eingerichtet werden; . 
an materiellen Mitteln gebrach es auch nicht mehr, indem: 
das Inſtitut einen Aktivreft von 20,000 Gulden auf- 
zunveifen hatte. Es wurde nun eine Commiſſion wegen 
Ueberlaſſung diejeg Gebäudes zujanmmengefegt, die aus dem 
Miniſterialrath von Mayr, dem Lycealreftor von Weiller 
und dem Stiftungsadminiftrator Leeb beitand und für den 
Plan . günftig geftimmt. war; die Schwierigkeiten, welche 
wiederum einige Oberftubienräthe machten, wurden glücklich 
beſiegt, und ſo erfolgte denn am 29. März 1821 die Ge⸗ 
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nehmigung des Neubaues, an den man am 2. April Hand 
anlegte.) Baumeiſter war Joſef Höchl, der den auf 
20,871 fl. ſich entziffernden Koſtenvoranſchlag machte, wäh- 
rend die Oberaufficht über die Bauführung dem Hofbau- 
intendanten und Oberbaurath Klenze übertragen war. Am 
26. Juni wurde bereit3 der Dachjtuhl gehoben und der 
Kranz aufgejett, für die Zöglünge ein wahres Freudenfeit. 
Die beiden Paliere tranfen die Gejundheit Seiner Majeität 
de3 Königs und der füniglichen Familie, dann die Seiner 


Königlichen Hoheit des Herzogs Marimilian, des Direktors, 


der Präfekte und Profeſſoren, des Adminiſtrators und Der 
Böglinge. Zuvor ſchon Hatten die Maurerjungen im. Hof- 
raume einen jchönen Kranz aufgezogen. Und nun ging es 
flugs Hinauf zu den Fenftern des erften Stockwerke, von wo 
aus die Zöglinge Seine Königlihe Hoheit Herzog 
Marimilian, Baron Heinrih von Wejjenberg, 
Eduard and Frig Koh, Karl Bühler, Wilhelm 
von Branfa und Baron Alerander von Auffen- 


berg gedörrte Zwetichgen, Birnen, Nüffe und Geld herab- 


warfen, wobei aber die darnach hafchenden Manrerjungen 


auch weidlich mit Wafjer begoſſen wurden. Ein heiterer 
‘ Ausflug der Zöglinge endete das frohe Felt. Am 14. Yu- 


guft wurde auch im anftoßenden lateinischen Schulhauje mit 
Erhöhung des Gebäudes durch Auffegung eines Stockwerks, 
um dasſelbe dem Inſtitute conform zu machen, begonnen, 
zu welchen Baue das Snititut die Summe von 5000 fl. 
als Entihädigung für die abgetretenen Lofale zahlen mußte. 
Im Oktober ftand der Neubau fertig da. Der Umzug vom 
obern Haufe in der Sendlingergaffe ward während der Ferien 
vollzogen. — Mochte auch das Gefchäft. der Vereinigung 
Der getrennten Abtheilungen große Mühe verurfachen, jo ge- 

1) Es ift dieß jener Trakt gegen die Herzogmagburggafie, der 
gegenwärtig das Anftitut mit dem kgl. Ludwigsgymnaſium verbindet, 
und worin zur Zeit die Bibliothek und Gemäldegallerie fich befindet. 
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währte duch der Gewinn der Wrbeit gewiß reichlichen Erſatz: 
ſah doc Holland ſämmtliche 150 Zöglinge um fich ver- 
ſammelt und konnte er nun ficher fein, daß feinem redlichen 
Bemühen nicht mehr werde entgegengearbeitet werden. 

Am 27. Zuli 1822 erfolgte eine allerhöchſte Ent- 
ſchließung de dato Baden den 23. Juli 1822 über bie 
Verwendung des obern Haufe, das nunmehr für das In⸗ 
ftitut entbehrlich geworden war. Das Haus Nr. 955 in der 
Senbdlingergafje (gegemmwärtig Nr. 64) wurde dem General- 
comit6 des landwirthſchaftlichen Vereines miethweije über- 
lafſen. Daſſelbe zahlte jährlich 600 fl. Miethzins und Hatte 
alle Laſten zu tragen mit Ausnahme der Pafftvcapitalien 
uon. 1200 fl; die 600 fl. Binfen wurden für den Verein 
aus dem Etat der innern Verwaltung unter dem Titel 

„Kultur“ beftritten. 

| Aus der Jahresrente von 600 Gulden, die auf dieſe 
Weile unjer Inſtitut gewann, wurden vier weitere Yreipläße 
esrichtet. Die zwei Rückgebäude gegen die Kreuzgaſſe be- 
hielt vor der Hand noch das AInftitut; in dem Einen der 
jelben wohnte ber ehemalige Präfekt und ſpätere Bene- 
fiziat an ber Kreuzkirche, Franz Paul Chrenhofer, der 
damals bereits: 76 Jahre alt gegen eine Entjchädigung von‘ 
jähtli 300 fl. Verpflegung und. Wohnung im Imftitute 
zugefihert erhalten ‚hatte; Mit zarter Rückſicht anf diejen 
ehrwürdigen Brieftergreis, . der. feine fchönften Lebensjahre 
dem Inftitute zum Opfer gebracht (1779—1797) wurde dag 
Häuschen Nr. 1194 nicht veräußert, welch” ebelmüthige 
Handlung dem damaligen königl. Minifterium, das damit 
fein richtiges: Verftändniß des fchweren Berufes der Sugend- 
erziehung bewies, gewiß zur höchſten Ehre gereichte!! 

Bereits im Oftober 1822 kam der Stadt-Magijtrat mit 
einem Wiedererwerbungsantrag des ehemaligen Waifenhaufes, 

„da man nicht bezweifeln Tünne, daß von den Wohlthätig- 


feitgftiftungen nur. wegen dringenden Bedürfniſſes die Ge⸗ 
P. Beda Stubenvoll, Juſt.⸗Geſch. 
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bäude für den ſo wichtigen‘ Zweck der Erziehung und: Des 
Unterrichts überlaſſen worden ſeien ·“ 

Als ſpäter durch das Ableben des Bröfeften Ehren⸗ 
hofer 1825 dns kleine Rückgebäude frei wurde, wollte man 
den. ganzen Complex zu Gunften dea Inſtitutes verkaufen. 
Allein e8 Fam andere. In Folge allerhöchſter Beitimmaung 
upm 21. Februar 1826 wurde das ‚ganze Gebäude ſammt 
Garten dem Taubſtunmnenerziehungsinſtitute zugewieſen, deſſen 
Verlegung von Freiſing nad Mihnchen beſchloſſene Sache 
wax. Eine. Entſchädigung wurde ‚nicht. gewährt; „Deus. 
einerſeits jei das, Haus keineswegs der, Öffentlichen Er⸗ 
ziehung entzogen, anderſeits ſei das, königl. Erziehungdinſtitut 
für Studirende bereits hinlänglich entſchädigt worden dunch. 
die beträchtlichen Summen, aus der Centralſtiftungskaſſa zur: 
Führung feiner Eoftipieligen Bauten." Das kgl. Taubſtuumen 
inſtifut wurde denn auch am 27. Npvember ‚1826 hieher 
verlegt, und, die auf das, ehemalige Waiſenhaus hezüglichen 
Dorumente mußten am 30, Dezember. deſſelben Jahres au, 
ben Vorſtand ‚genannter Anſtalt, den. gueiſtlichen Kath Grnsr 
dorfor, ausgeliefegt werde - ©; - : " 

‚ Rehren, wir. wigber- zur, Geſchichte unjer⸗ Juſtihmer zu⸗ 
ri, welches fig. nun als ein ſchönes geſchloſſenes Gange: 
dem Auge präſentirte und ‚in allen Begishumgen den per⸗ 
ſchiedenen Zwecken der Erziehung, des, Unterrichts, Dex: 
Wohnung und Verpflegung genügte. Die inneye Einrichtug 
entſproch— nicht. nur ‚den, ſämmtlichen Bedürkniſſen, die bei 
einer in Gemeinſchaft lebenden ‚Jugend. zu berückſichtigen 
find, und gewährie derjelben nicht nur sine. geſunde und 
heitere Bahnung, ſondern bie Gehäube.der Anſtalt beförderten 
nun felbft, die leichte Meberficht aller Ahtheilungen, Die. ger 
- fällige, Ordnung des Einzelnen: und die Erhaltung. Des: An- 
ftandeg im Bargen. Aber dennoch bemerkte B. Hollauh nach 
ein Gebrechen, welches ‚befeitigt werden ſollte! Ihm ſchien 
der. Raum „des Speiſeſagles für 150 3Z6glinge, zu Hein.. 
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Bereits am 26. Februar 1822 Hatte er fich deßhalb mit 
einem Antrage auf Erweiterung befjelben an das Minifterium 
gewendet; erjt am 10. April traf eine Entſchließung ein des 
Inhalts „der vorgefchlagene Bau fer zu unterlaffen und 
zwar aus dem doppelten Grunde: 

1) weil einigen Schulzimmern der kgl. Studienanftalt 

uunverkennbar Luft ımd Licht entzogen würden, 

2) weil die durch der vorjührigen Bau erichöpfte Reſerve⸗ 

kaſſe jucceffive wieder ergänzt werden müſſe.“ 

B. Holland machte noch einen Verfuch, allein mit demfelben 
Erfolge. Da bot ſich ihm eine günftige Gelegenheit dar, Se. Maj. 
der König ſelbſt auf das Baunnternehmen aufmerkſam zu 
machen. Der König verficherte Holland Seines Wohlwollens 
und ſprach ihm Seinen Dank aus für die gute Erziehung 
des jungen Herzogs und der ftudirenden Jugend überhaupt 
mit den Worten: „Ich bin Ihnen, mein Direktor, 
nicht nur wegen meines Betters Mar, fondern 
vorzüglich wegen der Iugend, für die Gie fich 
aufopfern, vielen Dank ſchuldig.“ Hierauf gab 
Se. Majeftät Holland den Auftrag, dem geh. Cabinetsrath 
von Ringt zu ſagen, daß er die Sache Sr. Maj. dent‘ 
Könige in Erinnerung bringen‘ foll: Holland folgte mit 
Freude diefer Weilung und erhielt von bem geh. Rathe die 
bernhigendfte Zuſicherung. 

Es war gewiß hart, auf solchen Begen die Förderung 
des Guten bewirken zu müſſen; aber dazu zwang ihn bie 
Ueberzeugung, wenn es nicht anders gehe, ſo ſei auch das 
Aeußerſte anzuwenden, falls man das Bewußtſein habe, daß 
fein: eigener Vortheil auf dem Spiele ſtehe. Vom Haſchen 
nach perfonlicher Ehre: oder gar nach pecuniärem Gewinn 
und eigenen Vortheilen war Holland ſoweit entfernt, daß 
ſogar defſen Feinde ſeine Armuth kannten und ſeine Unklug⸗ 
heit ſchalten. — Bereits Tags darauf kam 'der geh. Cabinets⸗ 
rath von Ringt in das Inſtitut mit der Meldung, „er habe 
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im Auftrage Sr. Majeftät dem Herrn Staatäminifter Graf 
Thürheim die Angelegenheit empfohlen, der dieſelbe unver- 
züglich beforgen werde.” Die Baubewilligung erfolgte denn 
auch am 14. Juni, und bereit$ am 18. desfelben Monats 
wurde der. Bau des fogenannten Kleinen Speije- 
ſaales begonnen; die Oberaufficht führte Oberbaurath 
Klenze. Der Saal erhielt eine Länge von 40°, eine Breite 
von 26° und eine Höhe von 20°, und ſchon am 25. Juli 
tonnte das Dach mit Kupfer gededt werden. Der Kojten- 
voranichlag betrug A020 fl. Dieſer Bau wurde aufgeführt 
im Jahre 1822. — 

Sp war denn die Anſtalt auf einen Standpunkt der 
Ausbildung in allen ihren Einrichtungen gebracht, daß fie 
alle Mittel zu den wichtigen Zweden ihres Wirkens in fich 
vereinigte. Es war nun ein ſchönes großes Ganze her- 
geitellt, wie e3 noch heute unfern Augen ſich darbietet, das 
zwar bie Frucht langer, jchwerer Bemühung war, dafür aber 
auch die Hoffnung zu unüberjehbarem Gewinne für die Jugend 
des Vaterlandes gewährte. | 

Bevor ich diefe inhaltsreiche und glanzvolle Periode 
unferer Inftitutsgefchichte jchließe, erübrigt mir noch, in ganz 
wenigen Zügen das Leben und Wirken im Innern 
diejer Erziehungsanjtalt darzuftellen. 

Gar Häufig kann man die Bemerkung machen, daß der 
Werth irgend eines Inftitutes nad) dem Umfange und Glanze 
der äußern Beranftaltungen bemefjen wird, welche entweder 
die Reichhaltigkeit der Stiftungen oder die Freigebigkeit eines 
Regenten für den großen Zweck der Nugenderziehung er- 
möglichen. Zugegeben, daß von einem Inſtitute, dag mit 
reichen Mitteln verjehen ift, auch ein guter Erfolg mit Recht 
erwartet werden Tann, jo bleibt es auch unbejtrittene Wahr- 
beit, daB oft gerade der Belig eines größern materiellen 
Wohlitandes, wenn er nicht mit der rechten Vorficht und zu 
dem beſtimmten Zwede angewendet wird, eine bedauerns⸗ 
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werthe Unfruchtbarkeit auf jedem geiftigen Gebiete bewirkt. 
Mag ein Inftitut auch alle äußern Mittel für die Erziehung 
bejiten, e3 wird wenig leiften, wenn dem Leben und Wirken 
im Innern die wahre Belebung und fruchtbare Benützung 
ermangelt. Gerade das Leben und Wirken im Innern eines 
Institutes entjcheidet mehr über deffen Werth und ben be- 
abfichtigten Erfolg, als alle noch jo vollkommenen äußern 
Beranftaltungen. Da man nun aber nad) dem Ausfpruche 
eines berühmten Mannes Bieles nicht erfahren, fondern nur 
erleben fann, jo gilt dieß gewiß auch von dem Thun und 
Treiben im Innern einer Erziehungsanftalt ; denn die Er« 
ziehung führt auf ganz merkwürdige und oft ganz unerflär- 
bare Erjcheinungen, wo alle Wiffenjchaft und Erfahrung - 
wenig oder nichts, wo nur das Mitleben jelbft etwas nüßt. !) 
— Die Darftellung eines treuen und gelungenen Bildes von 
dem Leben in unſerm Inftitute Tann Bier nicht erwartet 
werden; denn das wäre eine Aufgabe, die mich weit über 
das mir gejtedte Ziel Hinausführen würde. Der erfte Ge- 
winn von einem jolchen Bilde gehört ohnedieß nur ben bei 
der Erziehung Betbeiligten, während die Aufmerkſamkeit des 
änßeren Publikums eine Zufammenftellung der äußeren That- 
jachen mit einer leichten Andeutung des innern Lebens feft- 
hält. Die Mittel zur Erreichung des Hauptzwedes habe ich 
dem Lejer ausführlich vor Augen geführt; von dem Erfolge 
aber kann nur ein geringer Theil, allenfall3 die Früchte des 
Unterrichts, an das Licht gezogen werden; alles Webrige 
bleibt im Dunkel des Gemüthes verborgen oder fchläft als 


1) „Die Erziehung führt auf ganz mertwirdige und oft ganz 
unerflärbare Erſcheinungen.“ — Es bedarf wohl feiner bejondern 
Erörterung, daß diefer Sa nur auf jene Erzieher Anwendung 
findet, welche das find, was ihr Name jagt, und Die fich nicht be- 
gnügen, oder vielmehr, die fich nicht herabwürdigen, bloße Aufjeher 
zu machen. Bloße Aufficht ift feine Erziehung! | 


Reim im. jugendlichen: Herzen, bis er einmal Später jich ent⸗ 
Taltet; was. aber. dann bervortritt, ift in der Regel nicht mehr 
dag, was die Hand des forgfältigen Erichers dem Gemätbe 
des Knaben anvertraut hat. — 

In unſerm Inſtitute waren alle Veranſtaltungen ge⸗ 
iroffen nicht bloß für die Erziehung, ſondern auch für den 
Unterricht. Mit welch' großer, Mühe der letztere im In— 
ſtitute eingeführt werden mußte, glaube ich Hinlänglich gezeigt 
zu haben. Die Erziehung aber wurde nad) ihren verſchiedenen 
Seiten, in . phyfiicher und moraliſcher, in äſthetiſcher und 
religiöſer Beziehung den Anforderungen der Zeit gemäß ein⸗ 
gerichtet, Die öffentliche Ordnung: wurde als die Seele Des 
Ganzen betrachtet, und der Ordnung und ber. in fie gelegten 
Wirkſamkeit jtand eine nie unterbrochene Aufjicht zur Beite; 
Wie mit. großer Sorgfalt auf die veligiöje und moraliſche 
Erziehung das größte Gewicht gelegt- wurde, jo wurde auch 
auf den äußern Anſtand ſehr gedrungen, weßhalb für-alle 
Zöglinge eine gleiche Kleidung, die ſog. „Uniform“ eingeführt 
word.) Daß in der 14jährigen Periode, während. welcher 
B. Holland die Leitung unſers Inftitutes in Händen.hatte, auch 
jo manche. traurige und unerfrenliche, Erfcheinung; zu. Tage 
trat, daß verjchiebene menfchliche Leidenschaften und jugend⸗ 
fiche Verirrungen im Kreife ber: ihm anvertranten Jugend 
zum. Durchbruche kamen, kann nur den Wunder nehmen, 
welchen. keine Kenntniß der menſchlichen Schwäche beſitzt 
oder nie im. Kreiſe einer zahlreichen Jugend gelebt hat. 

Ich gehe nun, über auf Die Bildungs- und Er— 
ziehbungsmittel, von denen in unferm Inſtitute Die 
Muſik immer den erjten Plab einnahm War auch) diefer 


1) Diefe Uniform, beftehend in. dunkelblauem Frack mit gelben 
Knöpfen, Weite und Beinkleid von gleicher Farbe, uud einem ſchwarzen 
Cylinder, wurde im Jahre 1867 durch eine andere erſetzt: Schwarzer. Rod, 
graues Beinkleid und Weſte, Schirmmütze von. dunkelblquer Farbe. 
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Kunſtzweig darch Hollands Bemühung als Erwerbiittel‘ mit 
allem Fug und Recht abgethan, deſto beſſere Früchte ließen 
fich alsdann ans jeiner Pflege erwarten. Nicht nur im 
Geſung, anf dem Claviere, in den verjchledenen Streich⸗ und 
Blasinftrumenten, jondern ‚auch in der Compofition wurden 
bie Böglinge unterrichtet, und fie machten fo bedrutend. 
Fortſchritte, daß die Beſorgniß ausgeſprochen wurde, es 
möchte zuviel Zeit den Studien entzogen und auf die Muſit 
verwendet werden, wie man auch in unſern Tagen noch 
öfters "hören kann. Solchen Zweiflern fehlt vor Allein die 
richtige Kenntnig der Zeiteintheilung in einem georbnefen 
Inftitite; andere aber erheben Klagen, weil fie bloß ben 
Geiſt, nicht auch das Herz ausgebildet willen wollen. Letztere 
mögelt fich bes Vorwurfes erinnern, den Sensca der: Jugenb 
feines Zeitalters macht: „Discentes propositum afferunt ad 
guos eplores, non animum excolendi, sed ingenium. W 
Ep. 108: a 
Der Töne ew'ge Harmonien Be 
Sind ımfers Herzens vollefter Erguß; 
Wollt ihr dem Jüngling fie entziehen, 
Sp raubt ihr ihm den herrlichiten Genuß. 
Melodiſch rauſcht an ihm die Welt vorüber 
Und wedt die inn’re Harmonie, - 
Stimmt er nicht ein, jo wälzt das Leben d’rüber 
Die Wogen Hin an feine Phantaſie. 
Seicht wandeln wir durch dieſes Leben 
. Bei füßer Töne Allgewalt ; 
Die Herzen jeht ihr hoch erheben, 
Wo laut ihr Zauber wiederhallt. 
Er halle auch in nnfern Chören, 
Unb. Alle ſtimmen tundig ein; 
Kit Einer darf Die Kunft entbehren, 
Das Herz durch Töne zu erfreu'n. 
Um den in den lebten zwei Beilen außgebrüdten Wunſch 
zu. realiſiren, find vor Allem die Uebungen im Orcheſter 
weientlich nothwendig. Takt, Sicherheit. und. Unerichrgdtenheit 
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im Bortrage gewinnt der Lehrling nur durch Mitwirkung im - 
Orcheſter. Auch das Solofpiel gelingt nur dann, wenn 
öfters Verſuche mit Unterftüßung des Orcheſters gemacht 
werben. Groß zwar ift die Mühe, aber reich der Gewinn. — 


Welche Mühe auf die verichiedenen Unterricht3- und 
_ Kunftgegenftände überhaupt verwendet wurde, bezeugt Die 
Thatjache, daß nicht weniger ala 36 Lehrer und Brofefjoren 
in unjerm Inſtitute Unterricht ertheilten. — 


Neuen Zuwachs an Bildungsmitteln erhielt das Inſtitut 
im Schuljahre 1821/22 durch ein Haustheater, über deffen 
Bwedmäßigfeit zu jeber Zeit die verſchiedenſten Zweifel und 
Bedenken erhoben wurden. Seine Maj. der König erfreute 
feinen muntern Better, den jungen Bögling Herzog Magi- 
milian mit einem ſehr fchönen und brauchbaren Theater. 
Der Prinz äußerte nämlich einmal gegen bie Königl. Majeftäten 
jeine Freude am Theater und die Luft, Sich felbft in folchen 
theatralifchen Darftellungen zu verfuchen, wozu Ihm dadurd) 
Beranlaffung gegeben worden zu jein ſchien, daß Er bei 
feinen hohen Coufinen eine Tleine Bühne jah, die denjelben 
zum Spielzeug diente. Ihre Maj. die Königin beauftragte 
den Direktor Holland, eine Heine Bühne machen zu laſſen, 
auf welcher der Prinz mit Seinen Altersgenofjen Tpielen 
könnte. Doc zeigte ſich bald der Aufwand ala zu be- 
deutend. Inzwiſchen hatte Holland die Kunde vernommen, 
es wäre im Haufe des Minifter® des Aeußern, Grafen 
von Rechberg, ein Theater vorhanden, über das der ˖ 
König disponiren könne. Sp fam das Inſtitut in den Beſitz 
eines Haustheater®, das alsdann mit mannichfachen Ver- 
änderungen im großen Speijefaale aufgeftelt und am 
28. Januar 1822, dem Namenzfefte der Königin Karoline, 
zur Aufführung eines eigenen zu dieſem ‘seite gedichteten 
Prologs zum erftenmale gebraucht wurde, Der Schlußchor 
dieſes Prologs Tautete; 
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Schlinget das Band 

Hand in Hand! ” 

Leicht wird das Herz von Freuden erfüllt, 
Wenn e3 von Liebe überguillt. 

Und an thenre Namen reiht 

Si bie treue Liebe, 

Ihnen buldigen erfreut 

Alle edlen Triebe. 

Spredt mit des Entzückens Miene: 
Hochbeglüdt Ieb „Karoline! 


Der zweite theatraliſche Verfuch wurde in der Faſtnacht 
des nämlichen Jahres gemacht mit einer Pantomime, welch’ 
fonderbarer Verſuch durch Herzog Marimilian, der mit außer- 
ordentlicher Vorliebe und Freude an ber Borbereitung diejes 
Spieles, ſowie am Spiel ſelbſt Theil nahm, in Antrag ge- 
draht worden war. Auf die Bantomime folgte eine Scene 
aus „Zrini“. Die leßtere mußte auf allerhöchftes Verlangen 
nochmals gegeben werden. Der VBorftellung wohnten bei: 
Seine Maj. der König Mar L, Ihre Mai. die Königin 
Karoline nebſt 5 Prinzeffinnen, Seine Kgl. Hoh. der Kron- 
prinz Qudwig I. und die Kronprinzeffin Therefe; Frau 
Herzogin Amalia von Neuburg, Herzog Wilhelm von Bayern, 
Frau Herzogin von Leuchtenberg mit dem Prinzen Auguft. — 
Die Garderobe wurde immer bereitwilligft vom fgl. Hof - 
theater gegeben; als aber dasjelbe durch den unglüdlichen 
Brand am 14. Ianuar 1823 zerftört wurde, mußte das 
Inſtitut fich ſelbſt eine ſolche anichaffen; Doch wurde bereits 
anter Hollands Nachfolger die fo fehöne Bühne verjchleppt, 
und das Ganze gerieth in Vergeſſenheit. 

Bereit3 im Jahre 1819 war die reichhaltige Biblio- 
thek des verstorbenen Profeſſors Seybold in Neuburg um 
900 Gulden erworben worden, und wurde in jech® großen 
Glasſchränken in einem eigenen Sorridor : aufgeftellt. Sie 
enthält meift gute Ausgaben lateiniſcher, grieciicher und 
deutſcher Blaflifer, Dazu kamen im Jahre 1822 viele - 
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Beihnungen, Gemälde, Karten, Globen, fowie Die 
von Strirner und Piloty herausgegebene Gallerie. Befonders 
(ehrreih war für die Zöglinge der Gymmafialklaffen eine 
ziemlich theuer erworbene Sammlung von Kupfer- 
münzen mit den Portraits berühmter Männer, wodurd) 
die jungen Leute jo manche:freie Stunde nützlich verwenden 
konnten. Diefe Sammlung, welde noch vorhanden, führt 
den Titel „Numismatica virorum illustrium * und ift in 
„Series“ getheilt: 


Series L. Prinicipes, -ducos, morarchl, magistratus, 

-., "N. Viri doett. | 

:*  ,, IM. Musici. | oo 
„. TV. 'Mathemäthici, oliysich, medich. u 
» V. Artitices. u 
„VI: Poctae. U 


Bei aller. Sorgfalt für. bie geiſtige Entioidfung der 
Inftitutsjugend - ‚wurde der körperlichen Pflege und Bildung 
die gehührende Aufmerkſambkeit nicht emzogen. In dieſer 
Beziehung wird in der Regel das rechte: Maß nicht ge⸗ 
troffen; zugeſtanden, daß in. frühern Zeiten fiir -Leibes- 
übungen. zu wenig geſchah, muß aber jeder ehrliche . Be- 
obachter einſehen, daß gegenwärtig Das Heil, das aus 
denjelben der Jugend verbeihen wird, über Gebühr erhoben 
und gepriefen wird, 


B. Holland forgte vor Allem: für eine: heitere, winliche 
Wohnung und eine geſunde Rahrung, ſowie er jede Ge— 
legenheit ergriff, den unſchätzbaren Genuß freier Luft Den 
Böglingen zu ermöglichen, Im Winter gah die Eisbahn 
auf den benachbarten Kanälen, im. Sommer. ber tägliche 
Beſuch des Gartens außerhalb der Stadt an der Türken⸗ 
ftraße, wo auch ‚fait ‚täglich: der Abendtiſch eingenommen 
wurde, zu hinlänglichen Uebungen Gelegenheit, Das Turnen 
ward nben noch yichh, eingeführt... ha. der. wichtige Turn⸗ 


* 





ftreit“. noch ‚nicht -ausgefochten. — Die Krankheitsfälle 
waren. nicht, befonders ‚häufig; nur im. Jahre ‚1816/17 
brach die Mafernfrankheit aus, von der mehr ala 30 Zög— 
linge ergriffen wurden. Gerade in dem Monate, wo fo 
Viele Frank darniederlagen, zerſtörte ein ſtarkes Hagelwetter 
auf der Weſtſeite des Inſtitutsgebäudes 72 Fenſterſtöcke, 
welches die. Kranken aus dem Bette- aufſchreckte und. mit 
Gefahr ihres Lebens auf bie. Gänge hinaustrieb. Nur den 
trefflichen Veranſtaltungen des damaligen Hausarztes, des 
Obermedizinalrathes und Profeſſors Dr. Audreas Koch 
-(+::1846), welcher ſchnell in das Haus eilte, war es zu ver- 
danken, daß größere Gefahren verhütet wurden. 


Der einförmige Gang des Lebens: wurde durch: ‚manche 
häusliche Feſte oder durch unerwartete Vergünftigung 
eines gemeinkchaftlichen Bergnügens, eines größeren Spazier- 
gangs und dergleichen ‚unterbrochen. Sn: den erftern zähl⸗ 
ten die Ehitftbejcheerung, die Numenstage der Iuftituts- 
Borftände, : wobei ſich die Liebe und Achtung der. Zöglinge 
gegen. ihre @rzieher . oft. vecht- zart und ſinnreich kund—⸗ 
gab, die. Geburt3- und Namenafeſte der Abrigl. Ma⸗ 
jeſtüten u. ſ. w. 


Von größeren Spaziergangen kann ich nicht um- 
bin, einige beſonders zu erwähnen. Sp wurde im Scul- 
jahre 1815/16 von fänmtlichen Böglingen ein Ausflug nad) 
Planegg, von da nad Leutftetten am Starnberger See 
unternommen. Bon dem Ihönen Hügel des Schloffes herab, 
in dem lieblichen Parke big zur Höhe des Carläberges, den 
die dunkle Sage zur Wiege des großen Carl macht, dem die 
Jugend und ihre Bildung fo theuer war, erſchallten Die 
Harmonien ihrer Blasinſtrumente und die Chöre ihres fröß- 
lihen Gelangs. — 


Ein zweiter größerer Ausflug wurde nad). dem ehemaligen 
Klofter Türftenfeld unternommen. Die ‚großen, Säle des 
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ehemaligen Stiftes gewährten ein bequemes Unterfommen für 
alle Zöglinge. Die prächtige Klofterkicche, die ſchöne Um- 
gebung, die Ausficht auf dem nahen Engelsberge in das 
lieblicde Amperthal, die ftillen einfamen Zellen der ehemaligen 
Klofterbewohner unter Einem Dache mit den Brachtgemächern 
für fürftliche Perfonen gaben der Neugierde junger Leute 
gewiß reichhaltigen Stoff zur Befriedigung. Den folgenden 
“Morgen begaben fi die Zöglinge in feierlichen Zuge zu 
einen jolennen Gottesdienfte in die Klofterfirche und brachten 
nach demfelben dem Andenken des großen Ludwigs des 
Bayern bei feinem Monumente ihre Huldigung durch einen 
fanften Trauermarſch und einige ergreifende Trauerchöre. 
Die in der Kirche anwejende Menge Landvolks war tief 
ergriffen. — 

Ich habe nun in allgemeinen Umriffen dag Leben und 
Wirken unfers Inftitutes auch in dieſer feiner Glanzperiode 
gezeichnet, bin aber jelbft überzeugt, daß Niemand aus 
diefen Schwachen Bügen ein klares Bild von dem Ganzen 
ih wird machen können. Ich muß aber auch jene, welche 
dadurch nicht befriedigt fein jollten, auf meine frühere Be- 
hauptung Hinweijen, daß man, um das Inititutsleben genau 
fennen zn lernen, e3 ſelbſt mitleben, ſelbſt anſchauen, jelbft 
prüfen müfjfe, und eile deßhalb dem Schluffe meiner Dar- 
ftelung der Inſtitutsgeſchichte in dieſer Veriode entgegen. — 

Nahezu 14 Jahre waren e8, daß Holland mit raft- 
loſem Eifer und unermüdlicher Selbftaufopferung im In— 
ftitute thätig war. Wir haben gefehen, wie Großes durch 
ihn geichaffen, zu welcher Höhe des Ruhmes das Inſtitut 
durch ihn gehoben worden; mehrmals aber hatten wir auch 
Gelegenheit, zu bemerken, wie feine Feinde ſtets wachjam nie 
ruhten, feine Pläne zu durchkreuzen und ihm alle feine 
Freuden zu vergällen. Objchon Holland immer fiegreich 
aus den verjchiedenen Kämpfen hervorging, wurde er doch 
zuletzt des Kampfes müde. 
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Abgeſehen von mehrern andern Dingen betrübte ihn 
befonders ein Vorfall mit einem der SInftitutslehrer, der 
wohl durch eigene Schuld um die Achtung bei den BZöglingen 
gekommen war. Ein Schüler ging joweit, in einer deutjchen 
Schularbeit die rohen Ausdrüde feines Lehrers niederzu: 
jchreiben und dieſen Aufſatz dem legteren zu übergeben. Ob- 
wohl diefer Zögling im Inſtitute ftrenge beftraft worden, fo 
wurde doch Die Sache in dem Blatte „Flora“ fehr übel ge- 
deutet, und es erjchienen fcharfe Artikel gegen Holland. 
Das Minifterium verfügte die Verſetzung des Lehrers. — 
Daß folche Dinge nicht beſonders ermuthigend auf B. Holland 
wirken konnten, begreift ſich. Da traf num noch dazu eine 
Verfügung ein „Se. Königl. Hoheit Herzog Marimilian 
habe Seine Bildung nicht im Imjtitute, ſondern unter einem 
eigenen Hofmeilter zu vollenden.” Mußte den vom beiten 
Willen bejeelten und für jeinen Beruf begeijterten Mann 
dieje Nachricht unangenehm berühren, jo wurde er auf’3 em- 
pfindlichite gefränft durch die weitere Verfügung „Daß das 
bisher für die Zöglinge des Inftituts ausſchließ— 
lich beftimmte Gymnafium von nun an unter Dem 
‚ Titel „Neues Gymnaſium“ auch für die Schüler 
der Stadt geöffnet werden folle*. Dieſe Beftimmung, 
durch welche Holland fein jo mühſam aufgebautes Werk ver- 
nichtet jah, entmuthigte ihn, und er fuchte nun, wenn auch 
ungerne, um die eben vakante Stelle eines Oberftudienrathes 
im Minifterium des Innern nad. All' dieß .bereitete fich 
im Sommer des Jahres 1824 vor. Als die Zöglinge aus. 
den Herbitferien zurückkehrten, veranftalteten fie ihrem ge- 
liebten Erzieher eine einfache, aber herzliche Abſchiedsfeier, 
bei der jie ihm ein Bändchen felbjtgefertigter Gedichte über- 
reichten. Die Ertradition an die kgl. Commiſſion verzögerte 
jich aber big zum 23. Dez. Tags zuvor nahm Holland in einem 
im Gange des erſten Stockwerks angehefteten öffentlichen An- 
ſchlage von den BZöglingen Wbjchied in. folgenden Worten: 
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3. Der’ jogenannte Heine Speiſeſaal 6000 &ulben. 
4. Bollftändig neue Einrichtung für die Zwede der Er- 
ziehung, des Unterrichts, der Delonomie 70,000 Gulden. 
Dieſe Zahlen fprecden von felbft, und ich kann mich 
jedes weiteren Commentars dazu enthalten. 

Holland wirkte in feiner neuen und ehrenvollen Stellung 
eines Oberftudienrathes nicht lange. Schon am 31. Dez. 1825 
temporär in Ruheſtand verjeßt, juchte er bald um völlige Duiescenz 
nach, die ihm auch bereits. am 18. März 1826 unter der lauten 
Anerkennung feines Beſtrebens gewährt wurde.1) Obſchon 
. erft 51 Jahre alt, war ihm dennoch die Ruhe ſehr erwünscht; 
denn feine Gejundheit war erjehüttert, und nur der umfichtigen 
Kunft des im Jahre 1843 geftorbenen Dr. Fleeſchütz ver- 
dankte er die Wiederherjtellung derjelben. Bon nun an 
befchäftigte er fich, das otium cum dignitate genießend, mit 
literarifchen Arbeiten?) und machte außgebreitete Studien, um 


1) Holland erhielt einen jährlichen Ruhegehalt von 1800 fl., 
wovon die Hälfte der Inſtitutsfond, bie andere der Reſervefond der 
allgemeinen Staatsſchuldotation bezahlte. - 

2) Holland ſchrieb auf Antrag des kgl. Minifteriums ded Iunern 
eine ausführliche Inftruction für die Vorftände des Inſtitutes: „Blan 
der gl. Erziehungsanftalt für Studirende in Münden als Amts- 
inftruction für jeden zeitlihen Borftand derſelben. “ Sie enthält 
drei Mhichnitte: . = 

4. Führung der Hauspaltung. 
a. Realitäten. 
b. Renten und Fonds. 
o. Mobiliarichaft. 
d. Perſonal. 
e. Berpfiegung. 
f, Wllgemeine Hausordnung. 
2, Erziehung. 
a Gemeinjchaftliches Leben, 
b. Eigentlihe Erziehung. 
«. in phyſiſcher Beziehung. 
8. in intellectueller Beziehung. 
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eine Gefchichte des Erziehungsweſens in Bayern jeit Ein- 
führung des Jeſuitenordens bis auf unfere Tage auszu—⸗ 
arbeiten. Won dem weitern Verfolg dieſes Unternehmens 
durch feine geftörte Gefundheit verhindert, jchrieb er ver- 
ichiedenes Andere, wie 3. B. die Gefchichte des Lyceums in 
Neresheim, fammelte feine poetichen Verſuche und Gelegen- 
heitsgedichte, Erbauungsreden u. |. w., bis ihn am 18. Juni 
1853 in dem hohen Alter von 79 Jahren Gott aus diefem 
Leben abrief. Auf dem jüdlichen Friedhofe Hiefiger Stadt 


ift dieſem verdienftuollen Manne in der Nähe der alten. 


Arkaden gegen Weiten ein ſchönes Grabmonument errichtet. 


In einer Niſche befindet fich Die Büſte des Verstorbenen, - 


darunter die Infchrift: 
Hier ruht 
Benedict von Holland 
k. Oberftudienrath und vormaliger Direktor des Biefigen 
k. Erziehungsinftitutes für Studirende, Ritter des k. Ver—⸗ 
dienftordens der bayr. Krone und Ehrenritter des ehemal. 
f, b. Hausordens vom hl. Michael. 


Geb. 16. Dez. 1775 zu Obermedlingen Landger. Höchftätt, 
gejt. 18 Juni 1853. 


In dankbarer Erinnerung jeßt dieß Denkmal feinem ehemaligen 
Erzieher zugleid) im Namen der zahlreichen Zöglinge 
und Verehrer desſelben 
Maximilian Herzog.in Bayern. 


y. in. äfthetifcher Beziehung. 
d. in religiöfer Beziehung. 
3, Unterridt. 
a Ordentlicher Unterricht. 
b. Neuere Spraden. 
c. Runftunterridt. 
P. Beda Stubenvoll, Inſu.⸗Geſch. 25 
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Dritter Abſchnitt. 


Bas Inſtitut unter der Leitung von Meltprieftern. 
1824 — 1840. 


Unfer Inftitut erfuhr im Monate Oftober des Jahres 
1824 zwei bedeutende Veränderungen. 

Seit dem Jahre 1817/18 war mit demfelben, wie wir 
im vorigen Abjchnitte gejehen haben, eine volljtändige Lehr- 
anftalt verbunden in der Art, daß die Zöglinge des In— 
jtitute8 ganz allein von eigenen fgl. Lehrern und Profefforen, 
die anfangs jämmtlich, als aber die Auffiht vom Lehramte 
‚getrennt wurde, nur mehr zum Theil im Haufe wohnten, 
in allen für die Studienanftalten des Königreiches vorge: 
ichriebenen Lehrgegenftänden Unterricht erhielten. Die auf- 
fallend raſch fortjchreitende Erweiterung Münchens, mit 
welcher die Zunahme der Bevölkerung gleichen Schritt Hielt, 
der andauernde Friede, der mit Recht Bater der Wiffen- 
Ihaften genannt wird, ein zahlreicher Adel und eine höhere 
und niedere Staatsdienerjchaft, jowie auch eine Menge 
wohlhabender Bürger, die alle das Gut einer wiflenschaft- 
lichen Bildung‘ gerne ihren Söhnen zugewendet hätten, die 
Leichtigkeit, von der Großmuth der Bewohner der Haupt- 
ftadt Unterftügung zu erhalten, die auch die ärmere Klaſſe 
für diefe Laufbahn ermuthigt, — Al’ das hatte ſchon lange 
dag damals einzeln beftehende Gymnaſium jo überfüllt, daß 
“die Errichtung eines zweiten Gymnaſiums nothiwendig wurde. 


Sp zählte 3. B. das alte Staatsgymnafium im Jahre 
1823/24 in der Oberklaſſe 73, in der dritten Gymnaſial— 
Haffe 83, in der zweiten 98, in der erften Gymnaſialklaſſe 
123 Schüler. Bei Erridtung eines zweiten öffentlichen 
Gymnaſiums ging man fehr einfach zu Werfe. Die Gelegen=- 
heit war jehr günſtig. Beſaß doch das kgl. Erziehungs- 
inftitut für Studirende ein vollſtändiges Gymnafium für die 
wifjenfchaftlichen Bedürfnifje jeiner Zöglinge, und man brauchte 
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dasſelbe für die Concurrenz anderer Schüler bloß zu öffnen 
und jo in ein Öffentliches, in ein Staatsgymnaſium zu ver- 
wandeln. Dieß geſchah in Folge allerh. Entichliegung im 
Oftober 1824. Die Zöglinge des Inſtituts mußten wieder 
wie ehedem mit den übrigen Studirenden die Schulen 
bejuchen; der eigene, jelbitftändige Unterricht fam in Wege 
fall; nur die zwei untern lateiniſchen Vorbereitungsklaſſen 
blieben im Inſtitute, jo daß wenigjtens die jüngern Zöglinge 
noch den vorgejchriebenen Unterricht genofjen, ohne mit aug- 
wärtigen Schülern zujammen zu fonmen. 

Gerade dieje wichtige Veränderung im Inftitute in Bezug 
auf den Unterricht der Zöglinge hatte eine zweite Veränderung, - 
einen Wechjel in der Leitung des Inſtitutes zur Folge: 
„Benedict von Holland legte feine Stelle nieder“. Unter 
den neugejchaffenen Verhältnifien, die fein mühſam gefchaffenes 
Werk bejeitigten, fonnte und wollte er nicht mehr die Leitung 
führen, was uns um jo weniger Wunder nehmen wird, da 
wir bereit3 früher die fejte Neberzeugung fennen gelernt, von 
der dieſer treffliche Pädagoge durchdrungen war, nämlich, 
„Daß wahre und tüchtige Erziehung ohne Unterricht nicht 
möglich, und eine gute und eriprießliche Bildung eine Chimäre 
jei, wenn der Zögling nicht ganz vor dem fremden Einfluſſe 
anderer auswärtiger Schüler gefichert jei“. 

Zum Nachfolger Holland’3 war zuerft Dekan Hey- 
felder in Altötting auserjehen; dieß Project fiel, und es 
wurde die Leitung unſers Inſtitutes dem bisherigen Rektor 
de3 Gymnafiums in Neuburg und Direktor des fgl. Er- 
ziehungsinjtitutes dafelbjt, Joh. Ev. Baintner, übertragen, 
: der am 22. Dezember 1824 fein Amt antrat. 

Nach demjelben Reſcript vom 26. Oftober 1824, durch 
welches Benedict von Holland zum Oberjtudienrathe befördert 
wurde, jollten für die Zufunft außer dem Direktor höchſtens 
4 Präfekte aufgejtellt werden, deren Obliegenheit auf die 
eigentliche Erziehung, Handhabung der Dizciplin und Repe- 
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tition der Lehrgegenftände fich erjtredte. Alle übrigen Ein- 
richtungen des Inſtitutes find unverändert geblieben, und 
‚blieben auch die im Jahre 1819 dem Drude übergebenen 
Statuten maßgebend. Seine unmittelbare Unterordnung unter 
das Ministerium des Innern dauerte ebenfall3 big zur Stunde 
fort. Eine Wenderung ergab fi) nur in Bezug auf die 
Stellung des Adminiftratord. Derjelbe Hatte bisher 
freie Station, Wohnung und Verpflegung im Inſtitute felbft 
genofjen; dieß hörte auf, und er erhielt jtatt der im Inſtitute 
genoffenen Emolumente eine jährliche Gehaltszulage von 
400 fl; auch wurde ihm auf unbejtimmte Zeit im neuen 
Haufe des Inftitutögartens an der Türkenftraße eine Wohnung 
angewiefen mit der Verpflichtung, die Aufficht über dieſen 
Garten zu führen. 

Das aus dem bisherigen Inftitutsgymmaftum, das durch 
Holland in’3 Leben gerufen worden war, nunmehr errichtete 
„neue“ oder „Ludwigsgymnafium" war anfangs nur jelbit- 
ftändig im Klaßunterrichte, im Uebrigen auf das „alte 
Gymnaſium“ angewiefen. Durch die Verlegung der Uni- 
verfität von Landshut nach München im Jahre 1826 wurde 
dieſes Verhältniß geändert. Das alte Gymnafium (jeit dem 
Sabre 1849 Wilhelmsgymnafium genannt) mußte nämlich in 
diefem Jahre fein Lokal im Karmeliterklofter, wohin es im 
Anfang dieſes Jahrhunderts aus feinem alten Site, dem 
Sefuitencollegium, verlegt worden, an das Priefterjeminar 
(Seminarium Georgianum) abtreten und einen Theil des 
Neubaues im königl. alten Hofe beziehen, in welchem es 
vier Jahre fich befand, big im Jahre 1830 das gegen- 
wärtige Haus in der Herzogfpitalgaffe, ein Theil des alten 
Seminargebäudes, angefauft und eingeräumt wurde. 

Durch allerhöchites Refeript vom 6. November 1826 


wurde die nähere Vereinigung des neuen oder Ludwigs- 


gymnaſiums mit dem kgl. Erziehungsinftitute ausgejprochen 
und die Art des Vollzugs durch Nefeript vom 11. Dezember 
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desjelben Jahres näher beſtimmt. Darnach wurden das 
alte und neue Gymnaſium gänzlich getrennt; am Gymnaſial— 
reftorat des neuen Gymnaſiums aber erhielt der Direktor 
des kgl. Erziehungsinftitutes jenen Antheil, „der erforderlich « 
jei, um durch Einheit der Aufficht und Leitung die Digciplin 
aufrecht zu erhalten.“ 

Ueber den weitern Fortgang im Innern des Inftitutes 
läßt fich aus dieſer Periode wenig Erhebliches berichten. 
Direftor Baintner war während feiner jechsjährigen Amts— 
thätigfeit bemüht, die ihm anvertraute Jugend nad) feiten 
Hriftlichen Grundfägen zu erziehen, und wurde hierin eifrigft 
unterftügt von den Präfekten Anton Lichtenauer (f 1869 
al3 Domkapitular zu München), Wilhelm Thum (} 1865 
als Seminardireftor und Rektor in Neuburg), und dem 
nachmal. Lycealprofeflor in Augsburg, Philipp Weidner 
(r 1873 als Canonikus an der alten Kapelle in Re- 
gensburg). Da aber, wie wir gejehen haben, die Bahl 
feiner Mitarbeiter beichräntt worden war, jo erklärte er es 
auh für eine Unmöglichkeit, auf eine jo große Anzahl von 
Böglingen gedeihlich einwirken zu können und jtellte deßhalb 
den Antrag, die Zahl derjelben von 150 auf 116 herab- 
zujegen, indem, wie er in feinem Berichte ganz richtig bee 
merkt, ein Inſtitut mehr darauf jehen müfje, daß es gute, 
als daß es viele Zöglinge zähle Dem Antrag ward ftatt« 
gegeben; jedoch fchon unter Paintner's Nachfolgern finden 
wir wieder die Zahl von 150 Zöglingen; vom Jahre 1840 
an weist die höchſte Ziffer 127, die niedrigite 88 Bög- 
linge auf. 

sm Jahre 1830 legte Baintner die Direftoratsitelle 
nieder und übernahm die Stadtpfarrei Moosburg, wo er 
nach jegensreichem Wirken ftarb 1846, 

Zur Leitung des Inſtitutes wurde Prieſter Anton 
Mengein berufen, der wie fein Vorgänger gleichfalls Se⸗ 
minardirektor in Neuburg geweſen. 


“ 
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Im nämlichen Iahre, als Mengein die Direktion des 
Snftitutes übernahm, wurde eine neue Schulordnung durd)- 
geführt, und gemäß 8 4 derfelben in unſerm Inſtitute 
wieder eine vollftändige Lateinjchule mit vier Klaffen aus 
Snftitutsfonds eingerichtet. Da aber die alte lateinijche Stadt- 
Schule für manche Schüler zu weit entlegen war, fo wurde 
feider, um manchen Eltern eine Gefälligfeit zu erweifen, auch 
Stadtichülern, im Anfange freilich bloß Wenigen und Gut- 
gefitteten, der Zutritt zur „Inſtitutsſchule“, wie fie von 
nun an hieß, gegen Entrichtung eines jährlichen Schulgeldes 
von zehn Gulden gejtattet. Die Schwierigfeiten eines ge— 
jegneten Inſtitutslebens waren dadurch gejchaffen. Diefer 
Zufluß von Außen beeinträchtigte das Wohl des Inſtitutes 


‚ehr. Die Schüler aus den verjchiedenen Theilen und Ya- 


milien der Stadt brachten nicht immer die befte und nach— 
ahmungswerthejte Gefittung mit; auch fteigerten fie durch 
ihren Fleiß den Wetteifer der Zöglinge Teineswegs, wie man 
es wohlwollend beabfichtigt Hatte, nicht zu reden von den 
böjen Gejprächen und Handlungen, Erzählung feandalöfer 
Stadtnenigkeiten u. |. w. 


Mengein wurde einmal aufgefordert, ſich darüber offen. 


auszufprechen, was für die wifjenfchaftliche Bildung der Zög— 


linge nüßlicher und bejjer jet, daß das Inftitut feine eigenen - 


abgejchlofjenen Schulen habe, oder daß zugleich auch andere 
Schüler aus der Stadt diefelben bejuchen. Ihm, der unter 
Holland’3 Direktion mehrere Jahre als Präfekt und Lehrer 


. in unjerm Inſtitute gewirkt Hatte (1821 — 1824) und Daher 


auch die früheren Verhältniffe genau kannte, ftand gewiß ein 
Urtheil zu. Mengein erklärte fih für die frühere Ein- 
richtung, da die Zöglinge gefondert von andern Mitfchütern 
eigenen Unterriht im Inſtitute genoffen. „Es laſſe fi 
zwar nicht läugnen, daß die Lernbegierde der Zöglinge da- 
durch, da fie in den Klaffen mit andern Schülern wetteifern 
müfjen, mehr angeregt werde; allein anderjeit3 werde auch 


= 
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dadurch dag Geſchäft der Erziehung überhaupt, die Hand— 
habung der Dizciplin und die Abwehrung fchädlicher Ein- 
flüffe von Außen ingbejondere fehr erfchwert; müßten aber 
Stadtichitler zugelaffen werden, fo jet ftrenge darauf zu 
achten, daß nicht jedem Schüler der Zutritt geftattet, und 
daß die Schülerzahl nicht zu groß werde.” Leider hielt 
man ſich fehr bald nicht mehr an diefe Bedingungen, jah 
mehr auf eine große Anzahl, als auf gute Beichaffen- 
heit der Schüler, indem man trachtete, diefe Einnahmsquelle 
für dag Inſtitut immer ergiebiger zu machen, und jo war 
e3 jchlieglich für fein Unglück zu erachten, wenn diefe fogen. 
„Inſtitutsſchule“ im Sahre 1870/71 ganz in Wegfall kam, 
und feit diefem Beitpunfte die vier Rlaffen derfelben „Pa- 
rallelflaffen zu jenen der Lateinjchule des kgl. Ludwigs- 
gymnaſiums unter der Bezeichnung Abtheilung B“ bilden. 


* 
%* * 


Unter Mengein’3 Amtsführung kam eine zweite, noch 
wichtigere Frage zur Verhandlung, betreffend die konfeſſionellen 
Verhältniſſe in unferm Snftitute, ob nämlich, wie mehrere 
Jahre hindurch gejchehen war, Zöglinge proteftantifcher Con- 
feffion im Inſtitute Aufnahme zu beanfpruchen berechtigt 
ſeien. Obſchon dieſe Frage damals jchon endgiltig ent- 
ſchieden wurde, fo Halte ich es dennoch für nothwendig, da in 
neuerer Zeit wieder mehrere Anfragen in dieſer Beziehung 
gejtelt wurden, hier etwas näher auf die Sache ein- 
zugehen. 

Das fgl. Erziehungzinftitut für Studirende in 
München ift eine rein fatholifche Anftalt, und fein 
Stiftungsvermögen darf nur für Katholifen ver- 
wendet werden. Daß das Inftitut ala ehemaliges „Gre— 
gorianiſches Kofthaus" oder „Hurfürftl. Seminar", das 
die Jeſuiten als das erfte in Bayern eröffneten, und die 
frommen, edlen Herzoge Albert V., Wilhelm V., und Die 
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großen Churfürften Maximilian I. und Ferdinand Maria 
begründeten und confolidirten, vor dem 3. 1808, d. i. vor 
feiner Umwandlung aus einem Knabenjeminar in ein modernes 
Erziehungsintitut für Studirende eine rein Fatholifche An- 
ftalt gewejen, hat noch Niemand beftritten, und fann nach 
der Stiftungs- resp. Confirmationzurfunde, nach den da— 
maligen Zweden und der ganzen Geſchichte des Inſtituts 
Niemand beftreiten. Daß durch die Neorganifation, durch 
die Umwandlung in feiner äußern Form, äußern und innern 
Einrichtung nicht die Zwecke der frommen Stiftung aus 
fatholischen in proteftantiiche oder confeſſionell gemiſchte um- 
gewandelt wurden, wird ebenfall3 Niemand bejtreiten. Es 
fann ich alfo nur um die Frage Handeln, ob auf einen 
Theil des Rentengenufjes von jenen 50,000 fl., welche dem 
Snftitute im Jahre 1817 „aus dem Nefervefond Der 
Stiftungen“ zu Theil wurden, Zöglinge proteftantifcher Con— 
feſſion Anfpruch haben. Diefe Frage aber muß verneint 
werden; denn 

.1) ftammt die bezeichnete Summe aus dem Stiftungs- 
rejervefond; die Proteftanten in Altbayern aber Hatten 
fein Stiftungsvermögen, die Vroteftanten in den acqui- 
rirten Ländern lieferten wenige Ueberſchüſſe in Die 
Centralſtiftungskaſſe. 

2) Nach dem Contexte der Schenkungsurkunde iſt nicht 
zu erſehen, daß die Proteſtanten Anſpruch auf Mit- 
genug haben follen ; der Zuwachs erhielt offenbar die 
Eigenjchaft des Hauptzweckes. 

3) Wäre das Inſtitut von 1817 an auch den Broteftanten 
geöffnet gewejen, jo wären gewiß auch folche bald 
eingetreten. Nun wurde aber erit im Jahr 1821 
ein proteftantiicher Zögling aufgenommen und zwar, 
wie nachgewiefen werden kann, „durch einen Irrthum, 

indem man ihn für einen Katholiken-hielt". Erſt im 
Sahre 1827 wurde wieder ein Zögling protejtantiicher 
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Confeſſion aufgenommen, und dann allerdings einer 
nach dem andern (im Ganzen waren von 1821—1834, 
wo der letzte Fall vorkam, 45 proteftantifche Zöglinge 
im Suftitute); man war damals ſchwach genug, mit 
Rückſicht auf einige vornehme Privateonnegionen in 
diefem wichtigen Punkte ein Auge zuzudrüden. Die 
Aufnahme erfolgte jedoch immer nur „aus befonderer 
fgl. Gnade,“ keineswegs auf einen Rechtstitel Hin.1) 


Durch allerhöchftes Reſcript vom 26. Januar 1834 
wurde bejtimmt „daß von nun an fein Zögling proteftantifcher 
Confeſſion mehr in das kgl. Erziehungsinftitut zu München 
aufgenommen werden dürfe, daß aber mit Rückſicht auf Die 
im Jahre 1817 geftifteten allgemeinen zehn Freiplätze von 
nun an zwei proteftantiiche Zöglinge im Seminar zu ©t. 
Anna in Augsburg auf Rechnung der hiefigen Zuftituts- 
kaſſa Aufnahme finden follen.“ 

Diefem Reſcript gemäß zahlte unjer Inſtitut feit 1837, 
wo die letzten proteftantiichen Zöglinge dafjelbe verließen, 
alljährlih 300 Fl. nah St. Anna in Augsburg, welche 
Summe durch Refeript vom 15. Februar 1872 auf 400 fl. 
erhöht wurde, — 

Aus diefer Periode unferer Inſtitutsgeſchichte iſt noch zu 
erwähnen die Einführung des Schwimmunterrichtes, 
welcher für das Inſtitut, das zuvor auf den Gebrauch der 
Hausbäder beſchränkt geweſen, von großem Vortheile war. 
Die Errichtung der kgl. Militärichwimmichule am Würm- 
fanal im Jahre 1827 ward daher, wie von vielen andern 
Perjonen aus den verfchiedenen Ständen, jo insbejondere 
von den Vorjtänden und Zöglingen unſers Inftitutes auf's 
Freudigſte begrüßt. Sofort wurde mit. dem Lohnfutjcher 


1) Die nämlichen Berhältniffe fanden fi in damaligen Beiten 
auch zu Neuburg a. D., deſſen Seminar als Tochterinftitut Des hiefigen 
angejehen werden kann. 
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Abenthum ein Contract abgefchloffen, und ihm für je einen 
Wagen, in welchem dreißig Zöglinge Pla& fanden, jedesmal 
2 fl. 12 fr. bezahlt. Im Jahre 1835 wurde diefer Contract 
gelöſt und mit dem Lohnkuticher Niedermaier ein vortheil- 
bafterer abgeichlofjen, indem man für den ganzen Schwimme 
kurs die Summe von 240 fl. bezahlte, wofür bei günftiger 
Witterung jede Woche zweimal drei Wägen geſchickt werden 
mußten. 

Daß dieſe Art von Beförderung mit mancherlei Un— 
annehmlichkeiten verbunden war, iſt klar; um ſo erfreulicher 
iſt es, daß das Inſtitut ſeit 1867 durch das freundliche 
Entgegenkommen des kgl. Oſtbahndirektors Badhauſer, eines 
ehemaligen Zöglings unſers Inſtitutes, gegen billige Ent— 
ſchädigung die Bahn benützen kann. — 

In dieſe Periode fällt auch die Errichtung einer kleinen 
Hauscapelle in dem ſogenannten kleinen Speiſeſaale, wozu 
durch allerhöchſtes Reſcript vom 2. Dezember 1836 die 
Bewilligung ertheilt wurde. Die Koſten beliefen ſich auf 
382 fl. Durch Erlaß vom 5. Dezember deſſelben Jahres 
ertheilte das Ordinariat die Vollmacht, in diefer Kapelle die 
heilige Meſſe zu feiern. Seit längerer Zeit ift jedoch Diele 
Kapelle profanirt, und im Hauptgebäude für Hausandachten 
ein Kleiner Saal eingeräumt. — 

Zur Zeit der Cholera-Epidemie, welche im Jahre 1836 
über die Hauptftadt hereinbrach und arge Verheerungen an— 
richtete, fam in unfrem Smftitute fein Todesfall vor. In 
väterlicher Borforge hatte Se. Majeftät König Ludwig 1. 
außer dem Obermedizinalrathe Dr. Andreas Koch, welcher 
37 Jahre Hausarzt in unferm Inſtitute war, noch einen 
eigenen Aififtenzarzt, Dr. Zinf, verordnet, welcher die Brech- 
ruhr Schon in Mittenwald behandelt hatte. Im nämlichen 
Schuljahre, einige Wochen vor den Ofterferien 1837, juchte 
eine andere Krankheit das Inſtitut heim; die Hälfte der 
Böglinge lag an der Grippe franf, und ein hoffnungsvoller 
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Zögling, Baron Martin von Stengl, Sohn des kgl. Poft- 
meiſters von Kiffingen, wurde ein Opfer diefer Krankheit. 

Ueber fonftige Vorfälle im Inftitute aus diefer Periode 
Weiteres zu berichten, ift unmöglich, da ich fait gar feine 
Aufzeichnungen finden fonnte. Die fpärlichen Aufichlüffe in 
den Jahresberichten, jowie einige Aftenjtöße, die aber meift 
pecuniäre und ökonomiſche Angelegenheiten enthalten, bilden 
feinen Stoff zu einer Gefchichte. 


Im Jahre 1834 wurde Anton Mengein zum Dom- 
capitular an der hiefigen Metropolitanfirche und gleichzeitig 
zum Schulreferenten bei der fgl. Kreisregierung von UOber- 
bayern ernannt, behielt jedoch die Wohnung im Snititute 
bei und führte auch unter dem Direftorate eines Nachfolgers, 
des Prieſters Joſef Kreil, die eigentliche Oberleitung des 
Inſtitutes bis 1836. Mengein ftarb im Jahre 1866 als 
Domdekan in Regensburg. 

Prieſter Joſef Kreil war gleichfalls, wie fein Vor— 
gänger, unter Holland’ Direktorate Präfekt unjers Inſtituts 
gewejen 1820—1826 und dann ala Profeſſor nach Dillingen 
gefommen. Die Leitung des hiefigen Inſtitutes Hatte er bloß 
zwei Jahre in Händen 1834— 1836, übernahm fodann 
die Pfarrei Ofterhofen, bald darauf Bettbrun. + 1857 zu 
München, 

Auf ihn folgte Priefter Joſef Anton Geyr, gleidh- 
- falls Präfekt unſers Inſtitutes 1833—1836, von 1834 an 
zugleich Mathematifprofefior am kgl. Ludwigsgymnaftum. 
Er oblag vier Jahre Hindurch mit regem Eifer feinem Berufe, 
übernahm 1840 bei Uebergabe des Inſtitutes an den Bene- 
Dietinerorden die Bfarrei Baumfirchen und ftarb am 20, Mai 
1867 als Domcapitular in Augsburg. 
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Bierter Abſchnitt. 


Geſchichte des Inſtitutes ſeit ſeiner Aebergabe an den 
Benedictinerorden. 
1840 — 1874. 


Unter allen geiftlichen Orden ſchätzte König Ludwig 1. 


von Bayern bejonder® Hoch die Benedictiner. Sein ſegen- 


bringendes Wirken, feine geräufchloje, beharrliche Pflege der 
Willenichaften und jeine unermiüdete Sorgfalt für Bildung 
und Gefittung errangen dem Benedictinerorden jene ehren- 
volle Stellung in der Weltgejchichte, wie er folche heute noch 
einzunehmen ſich rühmen darf, Weile Mäßigung in allen 
Beitfragen, ächter Patriotismus, der für Fürft und Bater- 
land fein Opfer jcheut, unermüdetes Beitreben nach glüdlicher 
Erzielung jeiner erhabenen Zwede, ohne eitleg Gepränge zur 
Schau zu jtellen, find ein zu jeder Zeit anerkannter, hervor: 
jtechender Zug im Corporationzgeifte des Benedictinerordens. 
Dieje Eigenfchaften waren e3 denn auch, welche der für 
alles Edle, für Kunft und Wiffenfchaft begeifterte Wittels- 
bacher, König Lud wig I., volllommen würdigte, und die 
ihn auch zur neuen Gründung der Benedictinerflöfter be- 
jtimmten. 

So ordnete dieſer Monarch am 26. April 1827 die 
Erneuerung des alten Stiftes Metten an, defjen Gründung 
in die Zeit Karl des Großen fällt, und richtete 1842 aug 
hiftorifcher Pietät das ältefte bayriiche Benedictinerftift, 
Weltenburg, wieder auf. Im Jahre 1834 errichtete er 
die Benedictiner-Abtei zu St. Stephan in Augsburg und 
räumte ihr auch die alte Reichsprälatur Ottobeuern als 
Priorat ein. Am 20. September 1838 wurde die Stiftung- 


urtunde des Kloſters Scheyern ausgeftellt; im April 1846 - 


hielten -die Benedictiner auf dem Hl. Berge Andechs wieder 
ihren Einzug. Am 24. November 1850 ging mit der Ein- 
weihung der Bafilifa zu München die Eröffnung jener Abtei 
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vor fich, welcher König Ludwig Die Leitung unferes Inſti— 

tutes feiner Zeit anzuvertrauen wünjchte, der Benedictiner- 

Abtei St. Bonifaz. Bis die Stiftung diefer Abtei zu Stande 

gefommen, wurde das Inſtitut der Pflege der Benedictiner- 

Abtei Metten einftweilen übertragen. Die bezügliche Urkunde 

lautet, wie folgt: oo. 
Ludwig, König von Bayern ıc. 

Wir haben beichloffen, dag Erziehungsinftitut für Stu-. 
dirende in München der Pflege des von Uns in Unſerm 
Reiche wiederhergeftellten Benedictinerordens anzuvertrauen, 
und, bis daß die Stiftung der Benedictiner-Abtei zum 
Hl. Bonifazius in München, welcher Wir das erwähnte Er- 
ziehungginftitut feiner Zeit zu übergeben gedenfen, unter dem 
Beiftand des Allmächtigen zu Stande gefommen jein wird, 
der Benedictiner-Abtei zu Metten einjtweilen zu übertragen. 

Wir verfügen demnach in diefer Beziehung wie folgt: 

1. Das Erziehungsinftitut wird vom 1. Oftober 1840 an 
der Benedictiner- Abtei zu Metten übergeben. 

2. Bon dem bezeichneten Beitpunfte an gehen die jämmt- 
lichen, nach dem jüngften Etat für das Jahr 1839/40 
mit einer Einnahme von 40,938 fi. 381/2 fr. umd 
einer Ausgabe von 36,624 fl. 45 fr. veranfchlagten - 
Renten und Laften des Erziehungsinftitutes auf Die 
Abtei Metten über, wogegen dieſelbe die Verbindlich— 
keit übernimmt, das Imftitut, einfchließlich der da— 
jelbjt beftehenden Lateinfchule, in feiner dermaligen 
Ausdehnung vorfchriftmäßig und vollftändig zu bejegen 
und zu bejorgen, die ganze Perſonal- und Realerigenz 

zu beftreiten, und die Gebäude und Attribute dieſes 

Inftitutes in gehörigem Stande zu erhalten. 

3. Der Abt zu Metten hat die Ordenzgeiftlichen, denen 
er die obere Leitung des Inſtituts, dann die Lehr- 
jtellen in demfelben zu übertragen gedenft, zur Be— 
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ftätigung Uns vorzufegen. Demjelben wird geftattet, 
zu der Stelle eines Mufitpräfelten vor der. Hand 
einen Säfularpriejter zu verwenden, der jedoch gleich- 
fall3 Unferer Beftätigung bedarf. 
4. Die Mebertragung des Inſtituts an den Benedictiner- 
orden Hat in Beziehung auf die Schuldizciplin und 
den Lehrplan, dann die Aufnahme der Zöglinge eine 
Aenderung der bisherigen Stellung und Verhältniſſe 
desfelben, infolange Wir nicht anders verfügen, nicht 
zur Folge. Nicht minder hat es, was die Verwaltung 
des Inſtitutsfonds anbelangt, vor der Hand, umd 
Anjolange Wir nicht anders verfügen, bei der bi3- 
herigen Einrichtung zu verbleiben. 
5, Die mit der Leitung des Inftituts3 und dem Lehramte 
in demfelben betrauten Ordenzgeiftlichen verbleiben in 
dem durch die Negel feftgejegten Unterordnungs- 
verhältniß zu ihrem Ordensobern, unbejchadet der Ver— 
pflicftungen, die für diefelben aus ihrem bejondern 
Amtsverhältniß nach den befondern Gejeben und Ber- 
ordnungen gegen die weltliche Behörde erwachlen. - 
Unjer Minifterium des Innern bat zum Vollzuge diejer 
Unſerer allerhöchften Entſchließung fofort das Erforderliche 
zu verfügen, und von derjelben jowohl dem Erzbiichofe von 
München - Freifing, als auch dem Biſchofe von Regensburg 
Eröffnung zu machen. | " 
München 13. Mai 1840. 
Ludwig. 
' von Abel. 
Auf Kgl. allerhöchſten Befehl 
der General- Sefretär 
F. von Robell. 
Um 16. September 1840 wurde die Ertradition des 
Inſtituts an den Benedictinerorden vorgenommen. Wir ent- 
nehmen dem Ertraditionsprotofolle Folgendes: 





| 
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„Durch allerhöchſtes Refeript vom 13. Mai Ifd. Is. 
wurde allergnädigit beftimmt, daß dem Benedictinerorden 
der Abtei Metten vor der Hand das Erziehungsinftitut 
für Studirende vom 1. Oktober d8. 38. an anvertraut, 
und Ddiefem Orden das Fundirungsvermögen des Inſtituts 
mit allen darauf baftenden Lajten und den im obigen 
allerhöchiten Rejeript ausgeiprochenen Berbindlichkeiten über» 
geben werden fol, und durch das weitere höchſte Reſcript 
des kgl. Minifteriums des Innern vom 5. d8. wurde Die 
tgl. Rechnungskammer beauftragt, dag Gejammtintitutsver- 
mögen an den von Seiner Majeftät dem König als künftigen 
Direktor des Inſtituts bejtätigten P. Franz Zaver Sulz- 
bed zur fünftigen Verwaltung zu exrtradiren. Der mit dem 
Bollzuge diefer Ertradition von der Tgl. Rechnungskammer 
unter'm 8. ds. beauftragte fgl. Rechnungscommiſſär Specht 
verfügte ſich Tags darauf fogleich in dag Inſtitut, eröffnete 
dem abtretenden Inſtitutsdirektor Geyr und deſſen Nach— 
folger, P. Franz Xaver Sulzbed, das erhaltene Com- 
mifforium und begann dafjelbe ſogleich mit dem Kaffafturze. 
Der verzingliche Kapitalftand betrug 336,625 fl., der Ber- 
mögensſtand an Mobilien und Immobilien 243,626 fl. Der 
abtretende Direktor Geyr erklärte zu Protokoll, jeine ge- 
jegmäßigen Anjprüche auf Gehalt und Emolumente von 
Seite des Inſtitutes nicht aufzugeben, jondern auch über 
den 1. Oftober hinaus jo lange ſich zu vindiziren, bis er in 
eine angemefjene Seelforgeftelle verjegt werde, welche Er- 
Härung er auch am 24. Auguft in einem Berichte an das 
fol. Ministerium des Innern bittlich eingereicht.” u. ſ. w. 

P. Franz Xaver Sulzbed, dem aber bereit3 nad) 
Berlauf eines Jahres P. Plazidus Lacenſe in der Amts— 


‘ führung folgte, übernahm unter feineswegs günftigen Ver- 


hältniffen die Leitung des Inſtituts, da der Stand der 
Renten, die, aus dem reinen Inſtitutsvermögen flofjen, jo 
beichaffen war, daß dieſelben nicht einmal vollftändig zur 
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Beſtreitung der Perſonal- und Realexigenz hinreichten, folglich 
für die damalige Zahl von 52 Inſtitutsfreiplätzen nicht einen 
Kreuzer abwarfen, worauf jedoch näher einzugehen nicht 
Zweck diefer Gefchichte fein Tann. 

Bereit3 zwei Jahre nach Mebergabe des kgl. Erziehungs- 
inftitutes an den Benedictinerorden wurde demfelben auch 
die Leitung des kgl. neuen (Ludwigs-) Gym— 
najiums übertragen, und an Stelle des zum Profeſſor an 
der Münchner Hochichule beförderten Rektors Hocheder ein 
Ordensmitglied, P. Benno Müller, Doctor der Bhilo- 
ſophie und Theologie, als Rektor berufen, der fein Amt 
am 5. März 1842 antrat. Dieß Hatte natürlich eine 
wejentliche Wenderung in der Stellung diefer Anftalt zu 
unferm Inſtitute zur Folge. Ein kgl. Minifteriafrefcript 
vom 19. Auguft 1842 beſtimmte die nähere Bereinigung 
beider Anftalten, und eine andere allerhöchite Entſchließung 
vom 20. Dezember desselben Jahres ftellte das kgl. Ludwigs— 
gymnaſium unter die unmittelbare Leitung und Oberaufficht 
des kgl. Minifteriums des Innern, unter welchem bis zu 
jenem Zeitpunfte nur das fgl. Erziehungsinftitut gejtanden 
war. In neuefter Zeit tauchten hie und da verichiedene 
Zweifel und Bedenken wegen de Beſetzungs- resp. Vor— 
Ihlaggrechtes an dieſem Gymnafium auf, welche inzbejondere 


hervortraten vom Jahre 1870 an, als die vier Klafjen der 


jogenannten kgl. Inſtitutsſchule zu den Lateinklaſſen genannten 
Gymnaſiums mit der Bezeichnung „Abtheilung B“ Parallel- 
Hafjen zu bilden anfingen. Nun lefen wir aber in der von 
Seiner Majeftät dem Könige Ludwig I. aufgerichteten, 
von Seiner Majejtät dem Könige Marimilian II. aller- 
gnädigit unter dem 11. November 1850 beftätigten Stiftungs- 
urkunde der Abtei St. Bonifaz in Arkifel IIL wie folgt: 
„Sollte die Abtei entweder jchon gleich anfänglich oder 
doch wenigſtens in der Folgezeit die nothwendige Anzahl 
gehörig qualifizirter Conventualen gewinnen, jo genehmigen 
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Wir, daß derjelben die Verſehung des fgl. Erziehungsinftitutes 
für Studirende dahier, und, wenn thunlich, auch des 
mit dieſem Inſtitute in Verbindung ftehenden 
Ludwigs-Gymnaſiums gegen Bezug der diefen beiden An- 
Stalten zulommenden Renten und allenfallfigen Erübrigungen 
an dem Gehalte der Profefjoren übertragen werde." Eine 
Annullirung dieſer allerhöchiten kgl. Eutjchließung iſt troß 
der ſorgfältigſt gepflogenen Nachforſchungen dem Verfaſſer 
dieſer Geſchichte wenigſtens nicht bekannt. 

Gehen wir nun auf die Geſchichte des Inſtitutes im 
dieſer Periode über, ſo beſchäftigt uns vor Allem eine aller— 
höchſte kgl. Entſchließung vom 7. Mai 1840, durch welche 
die Streitfrage betreff der Freiplätze aus dem adeligen 
Seminarfonde in Würzburg ihren Abſchluß fand. 
Mehrere Dezennien hindurch genofjen jährlich vier mit 
Würzburger Stipendien bedachte Studirende ihre Erziehung 
in unferm Inſtitute, fo daß fich die irrige Anficht bildete, 
diefe Stipendiaten müßten im hiefigen Inſtitute ihren 
Studien obliegen, und es fei ihnen nicht geftattet, auch an 
andern Studienanftalten zu ihrem künftigen Berufe fich vor- 
zubereiten. Ein zweiter Irrthum bezog ſich auf das Präfen- 
tationgrecht, das von unferm Inftitute in Anfpruch genommen 
worden, das aber einzig und allein der Tgl. Regierung von 
Unterfranfen zufteht. Die allerhöchſte kgl. Entſchließung, 
die in dieſer Angelegenheit erlajjen wurde, lautet aljo: 


Ludwig ıc. 


Wir Haben von den Beitimmungen nähere Kenntniß 
erhalten, die der Fürftbiichof Sulius von. Würzburg am 
1, Zanuar 1607 bezüglich des von ihm geftifteten adeligen 
Seminars und der Bedingungen der Aufnahme in dasjelbe 
getroffen hat. Nachdem wir es nun al3 eine heilige Obliegen- 
heit erkennen, bei allen Stiftungen die Anordnungen der 


Stifter auf dag Gewiſſenhafteſte aufrecht zu eräalten, und 
P Beba Stubenvoll, JInſt.-Geſch. 
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keiner Abweichung von denſelben Statt zu geben, ſo verfügen 
Wir in der Abſicht, die dermalen geltenden Vorſchriften über 
die Theilnahme an dem Genuſſe dieſer Stiftung mit dem 
Willen des Stifters in Uebereinſtimmung zu bringen, ſo— 
weit derſelbe unter den geänderten Verhältniſſen noch voll- 
ziehbar erjcheint, was folgt: 

1) Zum Genufje der bezeichneten Stiftung follen der aus⸗ 


drücklichen Beitimmung des Stifter3 gemäß nur ftiftg- 


mäßige, dürftige Adelige, zunächft aus dem MWürz- 
burg’schen, und dann erjt, wenn bier feine fähigen 
Bewerber vorhanden find, ſolche aus den übrigen 
Theilen Unjeres Reiches zugelaffen werden. 

2) Die Stiftmäßigfeit iſt nad) den vormals für die Auf- 
nahme in das Hochſtift Würzburg gegebenen Be- 
ftimmungen zu bemefien, ſonach durch den Nachweis 
acht adeliger Ahnen, das ift durch den Nachweis des 
Adels aufwärts ſowohl väterlicher als mütterlicher 
Seit big zu den Urgroßältern inchufive, bedingt. 

. 3) Der Abſicht des Stifter und dem Zwecke der Er- 
ziehung entjprechend ift eine beftimmte Anzahl von 
reiftellen in Anftalten höherer Bildung, und zwar 
zu 2/3; in Seminarien und 1/; in dem Kadettenforps 
fernerhin zu unterhalten. 

4) Mit dem Austritte aus den erwähnten Anftalten hat 
jede Unterftüßung aus dem adeligen Seminarfonde 
umfomehr aufzuhören, als eine Ausdehnung auf Die 

 Aniverfitätsftudien mit dem Inhalte des Stiftungs- 

briefeg nicht übereinjtimmt. 
München 7. Mai 1840, 
Ludwig. 
| v. Abel. 

Eine bejondere Erwähnung verdienen die Unterftübungen 
and oberbayeriichen Kreisfondsmitteln, welche durch aller- 
höchite Verordnung vom 9. Oftober 1817 aus dem deutſchen 
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Schulfonde angewiefen wurden und in einem jährlichen Be- 
trage von 1200 fl. an dürftige und würdige Zöglinge noch) 
jest gegeben werden. „In Erwägung, jo heißt es in der 
alferhöchften Verordnung, daß der Iſarkreis die wenigſten 
Fonds zu allgemeinen Stipendien und zur Unterſtützung der 
vielen dürftigen und würdigen Studirenden befitt, auch der 
Snftitutsfond für die erforderliche Anzahl von Freiplätzen nicht 
zureicht, joll aus dem alten Landichulfond zur Begründung 
von neuen vier ganzen oder acht halben Tyreipläßen die er- 
forderlihde Summe von jährlich 1200 fl. verwendet und von 
der betreffenden Adminiftration an Die Inſtitutskaſſa i in monal- 
lichen Raten verabfolgt werden.“ 

Zwei Mal war die kgl. Regierung von Oberbayern 
Willens, die bezeichnete Summe für einen andern Zwed zu 
verwenden. So wurde im Jahre 1834 die Anfrage geftellt, 
und im Jahre 1849 erneuert, ob dag Inſtitut dieje Unter: 
ftügung nicht entbehren fünnte. Allein auf die wahrheits- 
getreue Darlegung hin, daß die finanzielle Lage des Inſtituts 

im Bergleih zu frühern Zeiten eher jchlimmer als befier 
. geworden fei, ‘wie fich aus einer Vergleichung der Inſtituts— 
rechnungen von den Jahren 1824 und 1849 ergebe, wurden 
von der fgl. Regierung feine weitern Bedenken mehr erhoben. 

Durch gnädigſte Munificenz Seiner Majeftät des 
Königs erhielten, wie in den früheren Zeiträumen, fo auch 
in diefer Periode mehrere würdige und dürftige Zöglinge 
des Inſtitutes alljährlich namhafte Unterftügung, und wurde 
für fie die ganze oder halbe Benfion aus der königl. 
Kabinetskaſſa bezahlt. Durch den befannten Wohlthätig- 
feitzfinn Seiner Kgl. Hoheit des Prinzen Karl ift 
ebenfall3 mehreren Zöglingen das Betreten der Studienlauf- 
bahn ermöglicht. In Folge allerh. Entſchließung vom 9. Januar 
1873 endlich werden aus Juſtitutsfonds mehrere Stipen- 
dien von je 100 fl. an ſolche Studirende einer inländifchen 
Univerjität oder am n Polytechnilum verliehen, welche als Zög— 

26* 
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linge das Gymnaſium mit der Note I abjolvirten und während 
ihres Verweilens im Inſtitute ſich durch Wohlverhalten her- 
vorthaten. 

Indem ich mich nun beeile, die Gefchichte des Inſtitutes 
zum Abjchluffe zu bringen, verweife ich in Bezug auf die im 
Sahre. 1870 aufgehobene Inſtitutsſchule auf Abjchnitt III 
dieſes Buches, wobei noch zu bemerken iſt, daß die durch 
Reſcript vom 30. März 1870 verfügte Vereinigung derjelben 
mit der Lateinjchule des kgl. Ludwigsgymnaſiums durd) ein 
weiteres Reſcript vom 3. Dezember desjelben Jahres Rechts- 
kraft erhielt, die fürmliche Uebernahme aber auf Kojten des 
Staatsärars erſt am 25. Februar 1872 erfolgte. 

Es bfeibt mir nur noch übrig, der Wiedereinführung 
des Theaters al3 eines Mittels nüßlicher Unterhaltung 
und insbejondere äußerer Bildung zu gedenfen. Um in Die 
Faſchingsbeluſtigungen der Zöglinge mehr Abwechslung zu 
bringen, fing man im Jahre 1842 an, mit dem Ertrage 
freiwilliger Beiträge. der Eltern der Zöglinge ein Theater 
herzuftellen, daS bald durd die Großmuth eines edlen 
Jugendfreundes vergrößert und verjchönert werden Tonnte, 
Dieje theatralifchen Vorjtellungen, welchen Se. Kgl. Hoheit 
der Kronprinz, der gegenwärtig regierende König Lud- 
wig II., und Se. Kgl. Hoheit Prinz Otto mit fichtlichem 
Vergnügen faft regelmäßig beizuwohnen geruhten, wurden 
durch Refeript vom 18. Dezember 1867 bis auf Weiteres 
aufgehoben. 

Gern nun würde ich auch das Wirken der Benedictiner 
im Innern des Inftitutes, ihre Bemühungen für dag phy- 
jiihe, geiftige und moralisch=veligiöfe Wohl der Zöglinge, 
jowie ihre Leiftungen auf dem Gebiete der Erziehung und 
des Unterrichts darjtellen; ich glaube jedocd), aus verjchiedenen 
Gründen davon abjehen zu müſſen, einerjeit3 weil es jchwer, 
wo nicht unmöglich ift, eine unparteiische, wahrheitgetreue 
Geſchichte feiner Zeit zu fchreiben, anderſeits weil ich fürchte, 
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der Bejcheidenheit meiner hochwürdigen Mitbrüder in Metten 
und St. Bonifaz dadurd) nahe zu treten. Die Bojaune des 
Selbftlobes vernimnit man ohnehin mehr al3 genug in Der Welt. 
Die Behauptung aber jtelle ich frei und ohne allen Vorbehalt 
auf, daß die Benedictiner von Metten fowohl, welche bis 
zum Jahre 1855 höchſt ſegensreich im Inſtitute wirkten, 
als auch von St. Bonifaz von dem tröftenden Berwußtjein 
bejeelt fein fönnen, ihre Pflicht nach beiten Kräften gethan 
zu haben, indem fie ernftlich bemüht waren, dag bedeutung3- 
volle Wort König Ludwig I. zu erfüllen: „Exziehet und 
bildet für das Vaterland heran eine Jugend, friſch, munter 
und geſund an Körper und Geijt!“ 


1. 


2, 


3. 
d. 


Perſonal- Verzeichniß. 


J. Inſpektoren oder Direktoren. 


1574 — 1874. 


a. Bnfpehtoren aus der Gefellfhaft Ben. 1574 — 1777. 


P. Joannes Confluentinus (Koblenzer) . 

P. Georg Hoffer Confessarius templi et Gynacei 
aulici . 0... 
P. Burkhard Batt Confessarius templi ... 
P. Nikaſius Widmann Neoforensis Palatinus, tum 
subminister Collegii, postea Rector et Provincialis, 
Magister philosophiae . . . ... 
P. Sigmund Hager subminister Collogii 0. 


. P. Jakob Keller (latinifirt Cellarius), nat. 1568 


Sackingens. Austriac., 1600—1606 professor Aca- 
demiae Ingolstad., 1606 — 1623 Rector Collegii 
Monac., 7 28. Februar 1631. . . . .. 


. P. Hugo Wolfurt praefectus Gymnasi, posten 


Rector. . . . . 


. P. Michael Germ ayr Confessarins templi ... 
. P. Georg Bernard Dr. theol., 


minister Collegii. 
Post inspecturam ad juniores Prineipes discessit 
P. Georg Reininger Officiator templi, professor 
controversiarum, postea Rector,, + 16566 . . . 


. P. Kaspar Mayr Officiator templi, postea in- 


spector chori musiei 


. P. Lazarus Krieger praefectus simul Gymnasii 


et chori inspector, postea Superior Straubingae 
P. Johann Baullin professor Rhetoricae et chori 
inspector, postea Rector Collegii Tridentini . . 


. P. Georg Speifer Füssensis Algov., Exrector 


Monacensis, chori inspector, postea Provincialis, 
T 1669 [1 € ‘ e 0 eo . ‘. “ ‘ . “ — 


1574—1594 
1594—1620 
1620—1621 


1621—1624 
1624 —1625 


1625— 1626 


1626— 1630 
1630—1632 


1632 — 1633 
1633— 1636 
1636— 1643 
1643 — 1644 


1644— 1646 


:1646— 1652 





15, 


16, 


17. 


34. 


35. 
56. 
37, 


38, 
"39, 
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P. Joſef Paullin praefectns yenph, Magister 
capellae, F 1671 . . .. .. 
P, Melchior Biſſel olim ante so annos domus 
ipsius alumnus, F 1670 ,... 

P. Jakob Schreiner olim domus ipalus a'umnus; 
— Collegii Straubingae . . . ... 

P. Ehriftoph Brunner postea minister Collegüi 
p. Balthaſar Ziegler posten minister Collegii 
Landishutani . . 

P. Adam Shirmbötg olim i ipse alumnus, + 1683 


. P. Tobias Lohner Schüler 3. Balde's und Ver⸗ 


faffer ber „.Instructissima Bibliotheca Manualis 
Concionatoria, Fol. in quatuor Divis. Tomos . . 


. P. Andreas Stadler . . 


. P. Chriſtophorus Kolb discessit. Oenopontum .. 
Jakob Roſenthaler discessit Oenopontum 
P. Thomas Pröll olim ipse alumnus . 

P. Bartholomäus Angermiller discessit Di. 
en .. .. . 
P. Ignatius Bare .. ..... 

P. Georg Schilder, } 1740° ... 
P. Anton Stadler . . 2 2 2 nr 2 en 
P. Johann Karrer, 1178 .. 2 2 2 0. 


. P. Martin Rindtner, praefectus Lycei . . . 
2. P. Sranz Neuner Spiritualis Patrum, 7 1746 
. P. Wilhelm Schifer simul officiator towpli— dein 


curator auri eleömosynarii 
P. Franz ®ieftner, Toelzensis, olim i ipse alumnus, 
praeses congregationis opificum . . . 

P. Adam Graf concionator ad 8. Spiritum 

P. Sofef Darberger . . . 

P. Andreas Schermer abiit Neoburgum futurus 
ibidem inspector - » 2 2 ev 2 2 2 0 20.0 
P. Meldivor Zech . . 

P, Joh. Evang. Huber (1773-1777 ala Grjefai) 


410. Michael Holzinger Erjefuit(?) . . » 


41. 


P. Frigdian Greinwald aus dem Chorherrnitifte 
Bolind . .. . ... .... 


1652- 1663 
1663 -1666 


1666— 1668 
1668--1673 


1673—1677 


1677—1682 


1682— 1684 
1684— 1691 
1691—1694 
1694— 1697 
1697—1699 


1699— 1703 
1703—1715 
1715— 1723 
1723—1725 
1725—1737 
1737—1738 
1738— 1743 


1743—1753 


1753 - 1756 
1756 — 1757 
1757 —1758- 


1758 — 1763 
1763—1765 
1765 —1777 
1777—1781 


b. Unfpektoren aus dem Orden der regulirten Chorherrn. 1781—1794. 


1781—1792 


42, P. Anton Acher aus. dem Chorherrnftifte Weyarn 1792—1794 


43, 

44, 
45. 
46, 


47, 


48, 


49, 


50 


51, 


62, 


53, 
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c. Inſpektoren aus dem enediktinerorden. 1794 — 1804. 


P, E&dleftin Eng! aus dem Benebiktinerktoiter 
Prüfling . . . . ... 
P. Stephan Widmann aus dem Benebiktiner- 
Hofter NReihendbah . 

P. Bonifaz Koller. aus dem Benebittinertlofter 
Benediftbeuern 

P. Birgit Neuner aus dem Benedittinerflofter 
Weſſobrunn 

P. Benno Ortmann aus dem Benedittinerffofter 
Prüfling; geboren zu Orth 1752, Profeſſor der 
Poefie und Rhetorik in Amberg, + als Präfes der 
lateiniihen Eongregation 7. März 1811 . . 


d. Pirektoren aus dem fäkularifirten Grdensflande oder 
Weltklerus. 1804 — 1840. 

Anton Ziſtlsberger, Weltpriefter, F als Pfarrer 
in Plattling . . 

Zambert Knittlmayr, Erbenedietiner des gloſters 
Oberaltaich, nach der Säculariſation einige Jahre 
Seminarinſpektor in Straubing, zwei Jahre In—⸗ 
ipeftor des hieſigen Seminars, in Folge der Re- 
organifation Oekonomieinſpektor, vom Jahre 1817 
an Adminiftrator unferes Inftitutes bis zum J. 1860 


. Wolfgang Hobmann, früher Pfarrer in Fraun⸗ 


berg und Dekan des Kapitels Erding; nach ſeiner 
Amtsniederlegung kgl. Oberſtudienrath 

Ritter Benedikt von Holland, Erbenebiftiner 
des Neichsftiftes Neresheim in Würtemberg, im 
Jahre 1824 zum Oberftudienrathe befördert, F zu 
Münden 18. Juni 1853 . 

Joh. Evang. Paintner, Weltpriefter und Seminar, 
direftor in Neuburg; F als Stadtpfarrer in Moos⸗ 
burg im Jahre 86 0. 2. 2. 2 00 n 
Anton Mengein, Weltpriefter und Seminar- 
dDireltor in Neuburg; im Jahre 1834 zum Freis- 
jchulreferenten bei der Tgl. Regierung von Ober» 
bayern und zum Domcapitular des Metropolitan- 
fapitel3 München - Freifing ernannt, führte er noch 
zwei Jahre unter feinem Nachfolger im Direktorate 
die Oberaufficht über das Inſtitut bi3 zum Jahre 


1794— 1795 
17951797 
1797— 1799 


1799— 1802 


1802—1804 
aus dem 


1804— 1806 


1806— 1808 


1808—1810 


1810 —1824 


1824—1E80 


— — — — — — — . 


54, 


: 55, 


60. 


el. 


62, 
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1836, mworauf er zum tgl. Oberlirhen- und Stu- 
dienrath befördert, im Jahre 1848 zum Dont- 
dechant in Regensburg ernannt wurde; F in einem 
Alter von 70 Jahren am 27. November 1866 . 

Joſef Kreil, Weltpriefter und Präfekt im hiefigen 
Snftitute, Brofefjor in Münden und Dillingen; 
nah Niederlegung des Direltorates Pfarrer in 
Dfterhofen, bald darauf in Bettbrun . . . . 

SKojef Anton Geyr, Weltpriefter und Bräfelt im 
biefigen Snftitute, Brofeflor der Mathematik am 
k. Ludwigsgymnaſium, im Jahre 1840 Pfarrer in 
Baumkircdhen, T ala Bomtapttular in "Augsburg am 
20. Mai 1867 . . . .» . er. 


1830— 1834 


1834 — 1836 


1836— 1840 


e. Direktoren aus dem Benediktinerorden. 1840 — 1874. 


P. Sranz Xaver Sulzbed aus dem Benediltiner- 
ftifte Metten . 
P. Plazidus Lacenfe aus dem. Benebiktisierftifte 
Meiten . . . 


. P. Gregor Höfer aus dem Benebiktinerftifte Meiten, 


kgl. Schulrath, ſeit 28 Jahren auch Rektor des 
kgl. Ludwigsgymnaſiums . . . 

P. Beneditt Zenetti aus dem Benekditinerftifte 
St. Bonifaz; am 27. Auguft 1872 zum Abt des 
genannten Stiftes erwählt . 

P. Aegidius Hennemann aus dem Benebiltiner- 
ftifte St. Bonifaz, ein ehemaliger Zögling des 
Inſtituts... en 
P. Pius Gams, Dr. philos, et theolog., aus dem 
Denebiltinerftifte St. Bonifaz . 

P. Pius Bayer aus dem Benebittinerfite Scheyern 


1. Hrüfekte 
1574 — 1874. 


.1840— 1841 


1841 - 1851 


1851 - 1864 
(II. Sem. 1866) 


1864-— 1866 
(II. Sem.) 


18661870 


1870-1872 
1872— 


(Bis zum Jahre 1592 war kein befonderer Präfett aufgeftellt, erſt unter'm 11. Auguft 15923 
Iefen wir im Diarium: „Die XI Aug. in aedes a R. P. Hosser eductas pro pauperibus 
Scholasticis migravit Joahnes Gaerizer bassista templi S. Michaelis“. Gärizer 


war aljo der erfte Präfekt und höchſt wahrjcheintich ein Laie. 


In der Folgezeit finden fi 


noch einige Male Laien als Präfekte; fo oft in diefem Verzeichnifie Tein weiterer Zufag 


jteht, waren die Rräfekte immer, Weltpriejfter.) 
.Johann Gärizer bassista templi S. Michaälis 


1592 — 1595 


2 Johann Hörther Tetnangensis Suevus, Laicys 1595-1599 


» 
> 
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. Thomas Schneepdl_Neo- Oettingensis Bavaricus, 


Laicus oo. 
Balthafar Gausrapp Kelheimensis, Laicus .. 


. Johann Plaicher Dilingensis Suorus, Sacerdos 


saeoularis 

Matthäus Alam Ampachensis Bojus, T 'als Pfarrer 
in Dann... 

Johann Wagner La alcus, deinde bibliopola Nona- 
cenis . . . . 


Markus Bröls 2. . . 


. Thomas Hueffnagel Toelzensis Bojus ; Laious, 


scriba judicialis Kelheimen:is . . . . 


. Andr. Wiespölh Rosenheimensis Bojus, magister 


philoeoophiae . » 2 2 2 2 2 2 020 


. Aureliu3 Shwär . 
. Balthaſar Mayı Eberspergensis Bojus, parochus 


Hornbacensis . . . .. 
Sebaſtian Dezmann Wasserburgensis Bojus . 
Johann Schölb! magister philosophiae . . . 
Georg Schönauer Niclasreuthensis Bojus . . 
Georg Nägl 


.Johann Stuber Dachaviensis Bojus. ect 


Mathiad Zechnrerr. nen 
Georg Reindl! . . 2. > 2 2 0 0. . 
Georg Boitl . . . 0. 


. Georg Burfweber ad beneficium promotus in 


ecel, 8. Petri Monac, . ne. 
Martin Seidenberger . » x 2... 


. Nikodemus Sambeber . .. . 


Georg Hechenthaler Agingensis Bojus . 
Sohann Gaiſſer Ueberlingensis Würtembergensis 


. Balthafar Müller Partenkirchensis, sacerdos pius, 


mortuus ab omnibus ploratus . . x: 20. 


. Sohann Weiß Chamensis Palatinus, Domtapell 


meifter in Augdburg 2. 0:2 00° 
Ignatius Niesius (Neifig) Coloniensis. . . 


Andrea3 Rauſcher Mülldorfensis Salisburgensie, 
Dr. theolog., + 1725 ... 22 0000. 


. Frz. Anton Goldenberger Anglibergensis Buevası 


Tee 11 .... ..... 
BE ı 


1599 - 1606 
1606—1612 


1612—1624 


1624—1688° 


1638— 1642 
1642 —1648 


1648— 1657 


1657 —1661 
1661—1666 


1666—1669 
1669—1671 
1669—1671 
1671— 1672 
1672— 1675 
1675— 1676 
1676—1677 
1677—1681 
1681— 1684 


1684—1685 
1685— 1687 
1685 — 1686 
1686— 1687 
1687—1689 


1689— 1694 


1694 — 1696 


. 1695—1696 


1696— 1725 


1725—1753 


E 


J 


43 
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. Sofef Adam Obermiller Wasserburg. Bavar. 


Chori vicarius ad B. V.M, 31769 . . . . 


2. Mathias Häberle Neoburgensis, parochus in oru. 
‚fing. prope "Neoburg. . - ... 
. Sranz Aegid Wührl Chamensis Palatinus ‚02 


pellanus Daobaviensis . . . 2 v2 2. 


. Anton Rambler . 2. 2 2 2 22 nenne 
. Johann Bögler. . 2: 2 2 2 m nn 
. Mathiad Langenmaier . . . .. 
. Franz Würl Chori vicarius ad B. v. "=. .. 


Andreas Heffner TheoloB. Licent. Chori vicarius 
adB. V.M. .. 


. Yranz Xaver Sid Taoolog, Licent. Schon- 


gaviensis . 


. Mathias Kinzho f er " abiit in _ monast. Fürstenfeld 
. Franz Paul Ehrenhofer F als Benefiziat an der 


Kreuzkirche im J. 1825 . 

Johann Baptit Schmid Hoftaplan und Ehren- 
canonifu3 Hei Gt. .Cajetan, von 1798 Chor⸗ 
Dirigent an der St. Michaelhofkirche, ſeit 1816 nebft 
Kaspar Ett Wiederermweder der altclaffifchen Heil, 
Kirhenmufit, + 24. Nov. 1844 . . . 
Erembert &riefer Erbenebiltiner des gloſters 
Ettal; reiste 1806 nach Paris, um ſich in der 
franzöfiihden Sprache auszubilden, woranf er wieder 
vier Sabre als Präfekt und weitere zwölf Jahre 
als Gymnafialprofeffor im Inſtitute wirkte, 
ftarb im J. 1830 als Pfarrer von St. Peter in 
Neuburg ... 


. Albert Wenig Erconventual von St. Magnus in 


Stadtamhof, ein ehemaliger Zögling unſers Infi- 
tute3, F als Delan von Lenggries . . - . 

Angelikus Fiſcher Erauguftiner, + im Alter von 
80 Jahren ald Pfarrer von Mindelheim. . . -» 
Johann Baptift Sommer zuvor Seelſorgbriefter, 
r als Profeſſor in Amberg . . . . .. 


. Alois Nidl zuvor Seelſorgprieſtet, Profeſſor in 


Kempten L ® U} 0} . ® “ L “ ®. ‘ ® 


Franz Baul Hocheder Saie, Sofmeifter in Vallen⸗ 


dar, drei Jahre Präfekt, weitere vier Jahre Pro- 


Er - 


1763-1756 
1756-1759 
1759— 1762 
1762 — 1763 
1763 —1764 
1764—1765 
1765— 1769 
1769 —1771 


1771—1777 
1777— 1779 


1779—1797 


1797— 1804 


1804— 1806 
1808—1812 


1806—1815 


1807-1813 


1810-1815 


.1810—1813 


49, 
50, 


| 


[el 1 
| 00) 


53. 
54, 
55. 
56, 


57, 
58. 


69 


60. 


61. 
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feſſor am Anftitutsgymnafium und Direktorats⸗ 


affeffor; 1819 Neftor des Gymnaſiums Würzburg, _ 


1825 al3 Rektor de3 „Neuen Gymnaſiums“ wieder 
nah Münden berufen, 1835 zum Kreisfholardhen 
ernannt, im %. 1842 zum Brofefjor der Münchner 
Hochſchule befördert, + 3. Mai 184 . . ... 
Michael Buchner, Lycealprofeflor in Salzburg . 
Johann Baptift Rappel, fünf Jahre Präfekt, wei: 
tere acht Jahre Profeſſor am Inſtitutsgymnaſium, 
im J. 1825 Hofmeifter bei Staatsrath von Kraus, 
7 1839 al3 Pfarrer in der Gegend von Landshut 
Franz Xaver Kornmüller Hofmeilter bei dem 
Grafen Seefeld »- Zörring; im J. 1819 Pfarrer in 
Starnberg, 1827 Präfes der latein. Congregation, 
+ am 18. Mai 1830. 


2, Andreas Erhard, im J. 1820 Gynmaſialrettor in 


Landshut, 1825 als Gymnaſialprofeſſor an das 
„alte Gymnaſium“ nad Deinen aurädberufen, 
+ 26, Rov. 1846 . . . . 

Georg Schmid 1821 Brofeffor in 1 Reimpten, 1848 
al3 Pfarrer im Delanate Erding . . 

Matthäus Färber 1830— 1836 Profefſor am tgl 
neuen Gymnaſium . . oo... 
Michael Hedner Brofeffor in ı Dillingen .. 
Sofef Haftreiter 1823 Neltor in Straubing, 
+ 1831 al Stadtpfarrer von St. Martin in 
Landshut . . 0.0. 
Gallus Schmid Brofeffor i in Landshut .. 
Sebaſtian Freudenſprung Präfekt und Gym- 
naſialprofeſſor, 1825 Profeſſor am kgl. neuen Gym⸗ 
nafium, 1884 Lycealrektor in Freiſing, } 1866 
Joh. Nep. Heldmann zuvor Präfelt im Seminar 
St. Emeram in Regensburg, 1821 Frofeifor in 
Ungsbug » > nein. 
Michael Rermaneber Präfekt und Profeſſor am 
Inſtitutsgymnaſium, 1825 Profeſſor am’ kgl. neuen 
Gymnaſium, 1834 Lycealprofefjor, F als Profeſſor 
an der Münchner Hochſchule im J. 1862 .. - 
Sofef Kreil. (Siehe Berzeichniß der Direktoren 
RB) ne 


1812— 1819 
1811—1814 


1811—1824 
1811 —1819 


1814—1820 
1815—1821 


1814— 1816 
1816— 1818 


1817 —1823 
1818—1821 


1818-1821 
1819-1821 


1819— 1824 


1820— 1826 


u _ en ann 


62, 


63. 


64. 
65. 
66 


67. 


72. 


73. 


74. 


75. 
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Anton Mengein Bräfelt und Brofeffor am Inſti⸗ 
tut3gymnafium. (Siehe Berzeichniß der Direktoren 
Nr. 53) ... 

Dr. Michael Soͤlit Laie, "1822 Brofefor an ber 
Hochſchule Landshut . . . . . . 

Joh. Bapt. Fiſcher ... 
Joh. Bapt. Martin . ». 

Joh. Bapt. Schwarz, fpäter Profeflor ı am > alten 
und neuen Gymnafium, Canonikus bet St. Ea- 
jetan; am 11. März 1849 in einem Alter von 
58 Jahren in feiner Wohnung gräßlich ermordet 
Xaver Brügl Bräfelt und Studienlehrer, fpäter 
Profeſſor in Eichftädt, zur Beit Benefiziat in Mün- 
hen, feierte in diefem Jahre fein Tinfaigtähriges 
Briefterjubiläum 


. Anton $aumann, 1826 Symnafialprofefi or, 1830 


GSeminardireftor in Neuburg, + 1834 . 

Franz Ammon zuvor Seelforgepriefter in Bam: 
berg, jpäter Gymnaftalprofellor . 

Franz Grüdel, Seelforgepriefter in Oberſaal bei 
Kelheim, ſpäter Profeſſor in Amberg, F als Bene— 
fiziat in Ränkam bei Regensburg 


.Philipp Weidner, 1830 Profeſſor der Matte. 
matit am Igl. neuen Gymnaſium, 1834 kgl. Lyceal⸗ 


profefjor in. Augsburg, 1857 Canonikus an der 
alten Kapelle in Regensburg, T 1873 . 

Georg Kaifer, Ceelforgepriefter in Atomünfter, 
1828 Gymnafialprofefjor in Augsburg; ſpäter Pro— 
feffor an der Hochſchule München, 7 1872 

Anton Richtenauer, 1830 Profeffor am kgl. neuen 
Gymnafium, 1834 Rektor der Studienanftalt Lands⸗ 
hut, 1855 Domcapitular, + 1869 . . 2... 
Wilhelm Thum, Seelforgepriefter in Stobtefcen- 
bach in der Oberpfalz, 1830 Profefjor in Aug3- 
burg, 1848 Stadtpfarrer in Mindelheim, 1849 
Rektor der-Studienanftalt Neuburg und Seminar- 
direftor dafelbft, + 1865 . : .: v2 20. 


Gottfried von Schmitt 


. Michael Nil, Seelforgepriejter in Nittenau in ber 


Oberpfalz; 1834 Profefjor in Augsburg . oo... 


18211824 


1821—1822 
1821—1822 
1821-1823 


1820— 1822 


1823 — 1827 


1824—1826 


1824—1826 


1825 —1827 


1826— 1830 


1826—1827 


1826— 1880 


1827— 1830 
1828—1832 


1828— 1834 








91. 
92. 


98. 
9. 


9. 
96. 
9, 


. Joſef Anton ey eyr. 


— 414 — 


. Anton Weigl 1834 Profefſor am kgl. neuen Gym⸗ 


naſium, 1841 Pfarrer in Altheim in Niederbayern 
Joſef Scharnag! 1834 Gymnafi albrofeſſor in 
Amberg ... .... 


. Joſef Miller Muſikpraäfekt .. 
80. Anton Reindl, 


1836 Profeflor on ber konigl. 
Pagerie . s 

"(Siehe —— der Di 
rektoren Nr. 55) . 


. Joſeph Herz ſpater Pfarrer i in Epfach bei Schongau 
. Dr. Unton Rietter 1985 Lhcealprofejjor in Am—⸗ 


berg, + als Brofeffor der Moral an der Münchner 
Hochſchule 1866 


. Dr. Alois Vogl Seefforgepriefter in Münden, 


1835- an die Münchner Hochſchule 


. ob. Bapt. Oberndorfer, Brofefr ins Sands- 


But, fpäter in Regensburg 


. Lorenz Polnizky, zuvor Bräfett an der (and 


wirtbfchaftlichen Schufe in Schleißheim 


. Sofef Plant . 
. Sebaftian Weinzierl, zuvor Seelſorgeprieſter in in 


Kelheim; Pfarrer in Atting bei Straubing . 


. Karl Schmid zuvor Geeljorgepriefter in Kempten 
. Ludwig Nißl zuvor Seeljorgepriefter in Dachau, 


Mufitpräfekt, geiftl. Rath und Vorſtand D des Dom- 
chorknabeninſtitutes 


1830—1834 


1830—1834 
1830— 1839 


1832—1836 
1833 — 1836 
1834 — 1839 


1834— 1835 


1831—1835 


1855 — 1837 


1855 — 1840 
1836— 1840 


1858— 1840 
1839—1840 


1858—1841 


Fräfelte feit Nebergebe des Inflitufes an das 


Senediktinerftift St. Ronifaz. 


a. pPräſekte aus dem Stifte Metten. 


P. Willibald Freimüller Dr. theol. 

P. Vonifaz Wimmer Präfekt und Inſtitutslehrer, 
nun Abt des Kloſters St. Vincenz in Nordamerika 
P. Plazidus Lacenſe 1841 Direktor des Inſtituts 
P. Auguſtin Höfer Präfekt und Inſtitutslehrer, 
1843 - 1850 Gymnaſialprofeſſor, + 11. Mai 1865 
P. Michael Breißer 7 17. April 1844 . 

P. Unfelm Deuft Präfelt und Inſtitutslehrer 
P. Ambros Biſcher Präfekt und Inſtitutslehrer 


1840-—1841 


1840— 1846 
1840-1841 


1840— 1843. 


18140—1842 
1841—1845 
1841— 1850 








102, 
103, 


104. 


109. 


106. 


107. 
108. 


109. 


110. 


III. 


112. 
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. P. Benno Müller Dr. philos. et theolog., 1842 


— 1847 Rektor des Fönigl. Ludwigeghmnafiums. 
rl. April 1860 0... ou 


. P. Selizion Hausladen 14. "Sept. 1812. . 
. P. Birgil Buchner . . .. 
. P. Beda SchWweighart F 10. März 1873 . .. 


P. Karl Ammer + 21. Juli 18566 .„.... 
P. Benedikt Haberforn Präfekt und Inſtituts 
lehrer. + 9. Mai 1852 . 

P. Emmeram Seebauer Präfelt md Inftituts 
lehrer, + 5. Auguſt 186344 .... 

P. Hieronymus Laus Prafelt und Inſtitutslehrer, 
F 20. Nov. 1863 .. 

P. Michael Leeb 1874 zum Prior von Welten 
burg gewählt. 0 2 0. . 
P. Johann Anglhuber. . 
P. Benediet NRiedermayr aus Rlofter Welten. 
burg, Präfekt und Inſtitutslehrer, 1850 — 1861 
EHymnafialprofeflor . - : 

P. Matthäus Lipp Bräfelt und Snftitutstehrer, 
1857—1862 Gymnafialprofeitor . 

P. Jakob Seidenbuſch Präfekt und Inſtituts 


F .. 


P. Thomas Kramer Bräfett und Inſtitutslehrer 
P. Thaddäud Brunner 1872 zum prior von 
Schäftlarn gewählt..... .. 


hieher berufen: 


113, 


114. 


115. 


116. 
117. 


P. Fortunat Braun . ». . 2 2. 
P. Eöleftin Feiner . . . 2 2... 


b. Präfekte aus dem Btifte Bt. Bonifaz. 


P. Bruno Huſel Präfekt und Inſtitutslehrer, ſeit 
1862 Gymnaſialprofeſſor... 


1841- 1842 
1842 

1842— 1848 
18421849 
1842-1848 
1843-1845 
1816 - 1848 
1846 1848 
1847-1657 
1848—1806 
1848-1850 
1848— 1857 


1849-1865 
1850— 1865 


1850 — 1855 


Aus dem Stifte Metten waren ferner als Cymnaßſialproſeſſoren 


„1841—1850 


1847-1851 


1855 —1862 


P. Bernhard Königsberger Präfet u und Ynfti- (1855 —1862 


tutslehrer. + 19. Nov. 18753 ... 
P. Romuald Deller . . .. 
P. Gallus Hoc Präfelt und Snftitutsfehrer . 


P. Beda Sauermein Präfekt und Infſitutslehrer. 
7 24. Februar 1858... . 


‘ 


. 11865—1870 ° 


1856— 1858 
(II. Sem.) 


1856-1863 


1857 
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118. P. Othmar Shmid F 18. März 1870... . 1868 1867 
1I. Sem.) 
119. P. Plazidus Jungblut Fra und Juſtituts. 
lehrer ... . . 1858—1861 
120. P. Wolfgang Müller .. . 1858—1866 


121. P. Meldior Eberle Präfelt und Stubienlehrer feit 1861 
122. P. Baulns Huber Präfekt und Studienlehrer 1862 —1873 
1235. P. Franz Steigenberger Präfeft und Studien= 

lehrer . . . 1863—1865 
124. P. Maurus Budert 1866 — 1867 Bräfett, ſeit 

1868 Präfekt und Sw dienlehrer ern. jeit 1866 
125. P. Raymund Örmen . . . > 2... 1867—1870 


. {1867—1870 
126. P. Beda Stubenvoll, Berfafer der e Safe (IL Sem.) 


geldihe . .. . . 1871-1874 
127. P. Wilhelm von Coulon Bräfett und Stubien- 

lehrer . . .. ſeit 1870 
128. P. Pius Bayer aus Riofter Säenen. (Siebe 

Berzeihniß der Direftoren) . . . . 0. . 1870-1872 
129. P. Athanafins Preiß . » . = 2 00. U. seom· 1870 
180. P. Adalbert Rrinner . 2 2 2 220 feit 1872 
131. P. Ambros Böd . 2. 2.2 2 onen feit 1874 


Außerdem waren al3 Lehrer an der ehemal. Bnftituisfhule thätig: 
Michael Daufend kgl. Gymnofialprofeffor . - . . 1836—1839 
Sriedrih Ernemwein kgl. Gyumnafialprofefiovr . . . 1857—1858 
Priefter Ludwig Babel feit 1869 tgl. Studienlehrer 

AnNeubug . .. . 2... 1868—1869 
Korbinian Sachs jeit 1873 Brofeffor der Mathematit 1861— 1866 

am tgl. Gymnaſium in Freifing . . es _ıe7 1 
Dr. Georg Rednagel ehemal. Zögling des Inſtituts, 

feit 1872 Rektor der kgl. Snduftriefchule in Speier 1866—1868 
Auguftin Stegmann Brofefjor der mathemeatit am 

kgl. Ludwigsgymnaſium ... .... 1868-1871 


Sehrer der franzöfifhen Sprade. 


Erembert Grieſer, Erconventual des Kloſters Ettal 1808—1812 
Lemoin wirkte am kgl. Ludwigsgymnafium bis 1858; 
verlebt gegenwärtig noch jeine alten Tage in (1812—1817 
Neunburg vor'm Walde ... ——— 
Slaudte . > 2 2 rer een nenne. 1814-1817 


Bill. oo mon. 1836-1840 
Karl Labtun. oo oo onen 
Bietor Berbuelen . . ernene cl 
Auguftin D’Houbain 2.2 2 nee. 1817-1831 
Unton Bilder 2.20 een. 1840-1842 
Benjamin Bertboud 2 2 een une. 1848-1853 
Jacques Rouehe » 2 2 2 een nenn. 1855-1804 
Sebaftin Wh . 2.2.20. 1864—1872 

Mit dem Jahre 1872 Hörte der feisffänbige Unterricht in 
der franzöfifhen Sprache im Inftitute auf. 


dern der “ eeniigen Sprache. 
Plazer.. .. 


Prazner. . . “ee. . 18314—1816 
Ritter von Maffei, Hat. Beate B 6—1835 














Dr. Mois Bogl . 2.220. Der 5—1839 
Baron von Ehriftana . 2.» . 1839—1857 
Seren der — Sprache. 

Ridele.. 2.2.0000. . B 1827—1853 
Georg Everill. ... .. . .. 1853—1863 
Sehrer der 
Buchner, Lehramtslandidat . - . - . 1812—1814 
Rößling, Kal. Forftdeifinateur . . 2.0... 1 1817 
Mar von Rikauer, Ingenieur . 2. 0... 1817-1825 
Hante, gl, Deffinateur . . 2 2 2 0 ne. . 1825—1830 
Sehrer der Schönfgreißkunft. 

Refer, Lehrer am kgl. Kadettentorpg . . . 1810— 1816 


Brogel, Eaffier der kgl. Alademie der Wifſenſchaſten, 
am 24. September 1850 auf einer Reife in eng 
bei Schönram am Sötagfufle sehorben . 

‚Stengl, Lithograph . .. 





Stingl, Rangellift . 2:2 2 0.00 ! 
Seh .. ee 
Uhlmann, tt. Shreiblehrer ... 1850-1871 


Wie in der franzöfiihen, jo hörte au in der itatienifejen und 
engliſchen Sprache, fowie in der Mappier- und Schönjchreibfunft in 
P- Beda StubenvolT, Inſt⸗Geſch 27 
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den bezeichneten Jahren ber jelbftftändige Unterricht 
auf, fo daf derſelbe nur mehr im der Mufit und im 
theift wird. 


Sehrer im Zeichnen. 


Frank, Maleee. 

Krauß, Maler... 

Dahmen, Maler. nen 

Julius Zimmermann, Runftmalr . . . 
MUufik. 


- a. Mufkdirigenten. 
Inſpektor Lambert Knittelmaier, Erbeneditiner . 
Profeſſor Kornmüller, fpäter Maren in Starnberg 
Peter Legrand. . . . 
Peter Ludwig Nißl (isss iti Mufitpeäfett) 
Andreas Wohlmuth, feit 1828 Muſiklehrer, feit 1841 
Mufitdirigent. 


b. Mufkleheer. 


Joh. Bapt. Laffer, kgl. W Pr 
Dreffety, tgl. Hofmufiter . . B 
Daubmann. 

Auguſtin Unhoch, Kgl. Hoftenoritt... . 
Bacher, Profeſſor im kgl. Kadettenkorps..... 
Dr. Sengel, kgl. Advokat.... . . . 


dafeneder, Al, Hofmuſiter 
Schinn, kgl. Hofmuſik,te 

Baumüller, Bl, Hofmufller . 2222... 
Moßmahr, tgů Hoforganiſt > 2 22200. 
Baufus, Klaviermeifter. . . » Pe 
Metzger, kgl. Hofmufiter . 2 22 
WBörte, fol. Hofmufiter . . > 2 22 nn 
Fägerhuber, igl. Hofmufiter © 2 2 222. 
Ruppert, fl. Hofmufler © 2 2 een een 
Hammüller, fgl Hofmufiler . oo 20.0. 


Emanuel Laffer, fg. Hofmufilr . 2.2. 0. 
Franz Crammer, Igl. Hofmufiler . 2.2... 
PBerfichini, kgl. Hofmufiler . oo nn. 
Neuß, fl. dofmufiter 22 onen 


im Inftitute 
Zeichnen er- 


1810— 1817 
1817—1824 
1819— 1860 

„feit 1860 


1806—1812 
1812—1815 
1815—1840 
1810 —1841 


1801—1805 
1801—1812 


1805-1812 
1812—1817 
1806— 1823 
1806—1814 
1812—1821 
1812—1836 
1812—1829 
1812—1818 
1813-1830 
1813— 1823 
1813— 1823 
1814—1817 
1814— 1835 
1816—1825 
1817—1885 
1817—1820 
1817—1821 
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Prochard, kgl. Hofmufiker . ... 
Linntner, kgl. Hofmufilr . 2.220. 
Koller, tgl. Hofmufiter . 

Leibl, Klaviermeifter . . 2 22.2. 
Hodspotzky, gl. Hofmufiler . . . . . 
Bfifterer, kgl. Hofmufiter . .. 
Lachner, Klaviermeifterr . » . 

Bindt, gl. Hofmufiter . 

Fichtl, kgl. Hofmufiter . 

Sigl, kgl. Hofmufifer (f 14. Oftober rs). 
Stahl, Tal. Hofmufiter . .. 
Fladt, kgl. Hofmuſiker 
Werle, kgl. Hofmufiter . 
Keßler, kal. Hofmuſiker 
Rebling, Klaviermeiſter 
Bruno Held, Klaviermeiſter 
Jahnſon, kgl. Hofmufiter . 
Stüber, kgl. Hofmuſiker 
Schemenauer, kgl. Hofmufiter . 
Schwabl, tgl. Hofmuſiker 





Zink, kgl. Hofmufitr .. 0... . . | ‚ 


Berger, kgl. Hofmuſiker 

Seiff, kgl. Hofmpfiter 

Falk, kgl. Hoftrompeter . 

Joſef Miller, Präfelt . 

Mihael Riegg . - 

Joſef Légrand, alabiermeiſter 

Keller, kgl. Hofmuſiker. 

Nieft, kgl. Hofmuſiker 

Kufner, kgl. Klaviermeiſter 

Föckerer, Klaviermeiſter 

Karl Neumayr, Klaviermeifter . 
Baumgartner, kgl. Hofmufifer . 

Hom, kgl. Hofmufifer (f. 1872) . 
Franz Xaver Degele, tgl. Hofchoraliſt (4 1er *. 
Theodor Lachner, gl. Hoforganift . 
Brandt, kgl. Hofmufiter . 
Mittermapr, kgl. Hofmufiter . 
Hartmann, kgl. Hofmufiler . . 2... 
Lader, kgl. Hofmufiter . or. 
Schießl, kgl. Hofmufiter 








1859 ⸗ 1369 
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Pordeſch, kgl. Hofmufller . oo 2 2200... 1866-1869 
Hummel, tgl. Hofmufller . 2... 2200. feit 1836 
dudwig Held, kgl. Hofmufiler 2... 2000 feit 1889 
Hegenauer, kal. Hofmufller . . 2.200. feit 1842 
Heinrich Schönden, Muftprofefior . . . . 0... feit 1847 
Elosner, gl. Hofmufiter . . Pa Er feit 1856 
Freitag, kal. Hofmufifer Pa — feit 1859 
Thoms, tgl. Hofmufiler. . 2 2 00 nee. feit 1863 
Koch, Kal. Hofmuftr. . oo onen feit 1868 
Mühlbauer, kgl. Hofmufller 2. 220.0. feit 1869 
Franz Ravizza, Klaviermeifter . . . .. » . feit 1871 


Dehlamations- und —2* 


Kürzinger, Hofſchauſpielee... 2... 1812- 1816 
Klotz, Hofſchauſpiele...21812-1881 
Urban, Hofſchauſpieler...18321-1824 
Nadler, Hoftheatertänzer ...... .. 1881-1869 


Fecht · und Turulehrer. 


Duval, Lehrer im kgl. Kadettenkorps..18316-16817 
Gärtner, kgl. Fechtmeiſter.. 18319-1821 
Lamotte, Fechtmeiſte...1821-1824 
Henkl, Fechtmeiſte.11824-1882 
Gruber, Turnlehter . 2. 2 2 — feit 1832 


Adminifiraforen. 
Cambert Anittelmaier, Erbenebiltiner . . . . . 1808—1850 
Ludwig Berony . . 1850—1861 
P, Hugo Strähuber, Conventual von et. — . 1861—1862 
Sebaſtian Humbauer .. . 1862—1871 
Georg Waldmann, funktion. Adminiftenter “0... 1871-1878 
Wendelin Piherer, funktion. Abminiftrater . . . ſeit 1873 


Aktnare. 
Mathias Pillmayr . » 2 2 22 2183384 1841 
Ludwig Berony 2 2 2 een een. 1841-1850 
Sebajtian von Shmud „2... 0... 1850-1859 
Dominikus Haunreiter «2 2 222 00. 1859-1860 
Karl Bihlmaier. . 22 2 20 e nn. 1860-1878 
Joſ. M. Steidle.. . ſeit 1873 
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Hausärzte. 
Dr. Pachauer ... 1803 - 1809 
Profeſſor Dr. Andreas Koch, tgi. Obermebginatrt 
(+ 7. Upril 1846) . . . . 1809—1846 


Dr. Lingl, nacdmaliger Gerichisarzt in "Oberdorf . . 1846—1854 
Dr. Matthäus Daxenberger (+ 1. Juli 1867) . . 1854—1867 
Dr. Bernard Strauß, kgl. Oberftabdart . . . . - feit 1867 


Verzeichniß 


derjenigen Zöglinge, welche in dem gegenwärligen Inſlituls⸗ 
Sebände ihre Erziehung genoffen, 
d. i. 1806 - 1874. 

Seine Kgl. Hoheit Marimilian Jofef, Herzog in Bayern, 
geb, 4. Dezember 1808 zu Bamberg, Sohn des 1837 verftorbenen 
Herzogd Pins Auguft in Bayern, Bögling unjers Smititutes 
1817 — 1824, 

Seine Eminenz Cardinalbifhof von Sabina, Carl Auguſt aus 
dem Sräflihen Geſchlechte von Reiſach, 1846 — 1856 

‚ Erzbiihof von München» Freifing, Bögling des Inſtitutes 1811 
—1816. 7 29. Dezember 1869, 

Seine Durdlaudt Fürft Adolf, Erbprinz von Löwenſtein— 

Werthbeim- Freudenberg, Zögling des Inſtitutes 1815— 1818. 


dauf⸗ und Stand Böglings- 
Gefdledtsname., | der Eltern. Gehurisart, jahre. 


Joſef Angftwurm. k. Hoffutter- 


Schreiber. Münden. ? —1807 

Ludwig Uugner. Maler. Schongau, 1807—1809 

Emmeram Auer, Schullehrer. | Aufbaufen. 1807—1809 

Yranz Appell. Saftwirth Freifing. 1809—1810 

oh. v. Uttelmaier. | Goldwechsler. | Innsbrud, 1811—1813 
Baron Eduard von | F. Regierungs- 

Andrian. Direktor. Augsburg. 1817—1824 
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Taufe und | Band | Böglings- 
Gefdhlehtsname. der Eltern. | Geburtsort. | jahre. 
f | . 
— DT 
Baron Emil von An f. Regierungs- | h 
drian. Direktor. Augsburg. 1817—1819 
Baron Mar von An»  t. Regierungs: 
drian. Direltor. | Augsburg. 1817—1820 
Karl Angerer. fgl. geh. Re⸗ | 
giftrator. Münden. . 1819—1826 
Baron Alerander von großhzgl. bad, | Donauefchin- ' 
Auffenberg. Kämmerer. | gen. 1820—1826 
Baron Mag d. Aud- j 
ribty Gutsbeſiher. Irlbach. 82i⸗ is26 
Karl Aldoſſer. t. Advokat. | Münden. | 1823—1827 
Eduard Ageron, t. Buchhalter. ; Münden. 1825---1827 
Mar Arnold, t. Hofbau-In- | 
tend.- Raffier. | Münden. ı 18251831 
Franz v. Aichberger. k. Reg.-Rath. | Münden, | 1829-1831 
Baron Theodor von kgl. Stantsmi- | Frankfurt am | . 
Aretin. niſter. Main. 1831- 1834 
Joſef Aſchenbrier. t. Reg Rath. ‚Regensburg. | 1832—1834 
Mar dv. Allweyer. t. Appellger.- | 
Direktor. | Münden. | 1833—1835 
Heiny.Ultmanfperger. Kaufmann. Roſenheim. | 1885-1837 
Johann Adler. Ger.-Diener. | Pfaffenhofen | 
a. d. J. 1886 - 1838 
Ludwig Aufſchläger. : f. Rentbeamte. Münden. | 1836-1889 
Joſef Albert, t. Bauinfpeft. ; Münden. \ 1837—1842 
Lndw. Aftmanfperger. Kaufmann. Roſenheim. ' 1841—1846 
Albert Albrecht. Fabrikant. , Nürnberg. 1842—1850 
Frh vn. v. Axter. k. Kämmerer. Regensburg. 1843—1845 
Ab-Merg Kaspar, Landammann. Schwyz in der 
| Schweiz. 18451846 
Kuno Aurbach. 1. Rev.⸗Forſt. | Tölz. 18451846 
Karl Achap. Bierwirth. | Münden. ı 1846—1848 


Heruanm Abreht. pralt. Arzt. | Mittenwald, : 1846-1861 
Leonhard Arzberger. Handeldmann.  Schrettenlohe. | 1851—1855 
oh. Ev. Arzberger. ! Handelsmann. Schrettenlohe. 1852—1867 




















T 
dauf⸗ und u 3tand Böglings- 
Geſchlettename. | der Eltern. . fi | Geburt jahre. 
off Alleſcher. To Boftangtif. | Münden. | 18551858 
Othmar Angerer. Reb. Forſt. @eißfell.  , 1860-1862 
Karl von Amire. |. Stadtger.- ! 
| Affeffor. Aſchaffenburg. 1861-1862 
Georg Arzberger. | Handelömann. ı Altomünfter. | 1861—1863 
Adolf Auracher. ! Privatier. Mürihen. 1861— 1866. 
Albert Achleitner. Lehrer. ; Tandern. 1862—1867 
Wolfg. Angerbauer: | Chirurg. Hohenthan. 1866— 1867 
Rnjetan Weyander.. |. Rektor. ‚ Münden. 18681869 
Wilhem Andiböß. k. Hauptmann ; Augsburg. 1869— 1873 
Joſef Brandmaier. Kürſchner. Aichach. ? —1807 
Selig Breitenberger.  Mufifant. St. Wolfgang. | ? —1807 
Anton Bauer. I Bruckzollner. Eggenfelden. ' ? —1808 
Cajetan Beutlhauſer. k. Rentbeamte. | | Cham. , ? —1807 
Wilhelm Beutlgaufer. ; 1.Bergverwei. Hohenaſchau. ? — 1809 
Mor Bervile. |. Offizier. | Mannheim. | ? —1808 
Nepomut Buchner. | Wundarzt. | Murnau. |? 1810 
Benedikt Brug. | Privatier. | Straubing. f ? —1807 
Karl Bernhart. tgl. Hofbibfio= | ! 
| thefjefretär. | Münden. 1807— 1810 
Georg v. Buonocorfi. | k. Forftbeamt. | Freifing. 1807—1813 
Willibald von Bann- | T. Oberjuftig« ; 
wart. tat. | Prien. i 1808—1810 
Karl Böhaimb. t. Appellger.- \ 
. Expebitor. | Neuburg. | 1808-1811 
Joſef Baliftier. tot. S0f-Bau- | | 
ſchreiber. Nymphenburg. 1809—1814 
Ludwig Barenfänger. t Oberförfter. | Mannheim. 1809-1811 


Joſef Borzaga. | 
Rudolf v Bäumen. 


Baron rel von 
Böhnen. 

Baron Georg von | 
Bothmer. 


It Rentrath. | Münden. 
t. Stadtger.- 
Direktor. | Münden. 
; tb. Geheime. ' Kirchheim a. d. | 
und Gutöbel. | Ted. 
i Gutöbefiger. ' Hannover. 


1810—1812 


1811—1814 


1812—1817 


1814—1818 
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dauf = und 
Geldledtsname, 


Mar von Branka. 


Joſef Büller. 


Baron Adolf von 
Bothmer. 

Baron Ludwig don 
Bothmer. | 

Sojef dv. Brentano. 


Franz dv. Bayard. 


Baron Ferdinand von 
Bleuel. 

Baron Amand von 
Burgau. 

Leopold Baumiller. 


Baron Heinrich von 
Bodmann. 

Baron Joſef von 
Berchem. 

Wilhelm v. Branka. 

Paul Baumüller. 

Karl Bärmann. 


Jakob v. Bauer. 
Karl Belleville. 
Ludwig v. Brentano. 


Karl Buchler. 


Stand 
der Eltern. 


k. geh. Refe⸗ 
rendar 

k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.Dir. 


k. Forſtmeiſter 


kgl. Leib⸗Apo⸗ 
theker. 
kgl. Krei-Di- 
rektor. 
Salzb. Regie⸗ 


rungskanzler. 


kgl. Kreis⸗Di⸗ 
rektor. 

kgl. General 
Audit.- Rath. 

k. k. öſterreich. 
Kammerherr. 


k. Forſtmeiſter. 
k. Referendar. 
k. Hofmuſikus. 
kgl. Kammer: 
muſikus. 

k. Appellger.⸗ 
Rath. 

kgl. Sprach⸗ 
lehrer. 

kgl. Leib⸗Apo⸗ 
theker. 
Großhändler. 


Geburtsort. 


München. 
Münden. 
Baireuth. 
Münden. 
Würzburg. 
Salzburg. 
Amberg 
Münden. 
Bodmann am 
Bodenjee. 
Tänneröberg 
München. 
München. 
Münden. 


Aichach. 


NMugsburg. 


München. 
Gerlachsheim 
in Baden. 






Böglings- 


jahre, 





1814—1823 
1813— 1819 
1816— 1818 
18161818 
1816—1822 
1817—1821 
1817—1819 
1817—1818 
1818—1824 
1818-1828 
1818— 1820 
1818—1826 
181)—1826 
18201822 
1820—1826 
1820—1829 


1820—1825 


1820 — 1822 
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Bauf- und Stand \ Böglings- 
Geſchlechtsname. | der Eltern. Geburtsort. wahre. 
| 
Hermann Bonn. 1. Rath b. Ob.⸗ | 
Rchn.⸗Hof. Bamberg. | 1822— 1824 
Mar Bürgl. f. Ober + Bau- | 
rath. Regensburg. 1822—1823 
Eduard Bonn. l. Rath b. Ob.⸗ 
Rchn.⸗Hof. | Bamberg. 1823—1828 
Gottfried v. Braun. | !gl. General- 
major. Ingolftebt. | 1823-1826 
Sriebri Bayer. k. Ho/tellerei- 
offiziant. Fraukenthal. 1824—1828 
Auguft Berger. Brofeffor der | Wolfratd: 
Mebizin. Haufen. \ 1824-1827 
Mag v. Bieber. tgl. Chevaur⸗ 
legersoberſt. Augsburg. 1824—1833 
Friedrich Bonn. k. Oberftrechn.= | 
Rath. Münden, 1824—1828 
Heinrich Bürgl. t. Ober- Bau: | 
rat. Salzburg. 1824 —1827 
Karl Bürgl. t. Ober» Bau- | 
rath. Regendburg. 1824—1827 
Joſef Berger. Profeſſor der Wolfrats- 
Medizin hauſen. 1826—1327 
Willibald dv. Bibra. k. Oberft. Hildburg- 
\ Haufen. 
Norbert Vierdimpfel, | k. Rentbeamte. | Altötting. 
Maz v. Boutteville. | t. Hal-Ober- | 
beamte. Ansbach 
Guſtav de Bary. Raufmann. Augsburg. 
Auguft v. Bäumen. | t. Gef. i. Ob.- 
Rehn. Hof. | Münden. 
Anton .v. Barth. t. App.Ger.«R. | Kirhenlamig. | 
Adolf Bed. t. Pfarrer, Münden, 
Robert Brulliot. k. Inſp. d. Kup⸗ 
ferſtSamml. Muünchen. 
Auguſt Bürgel. t. Regier.Dir. | Speier, 
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| 
Tauf⸗ und Band | Böglings- 
Geſchlechlsname. | der Eltern. Geburleort. jahre. 
— — | 
Fr. Kab, Badhauſer. | k. Steuerrev. j Münden, 1829— 1837 
Ferdinand dv. Barth. | T. Appellger.- | 
| Rath. Münden. 1829—'831 
Baron Theodor von | f. Appellger.- | Neuburg a. d. | 
Baſſus. Praſident. | Donau. 18291832 
Carl Bauer. It Rev.» Förft. | Münden. | 1830-1832 
Mar Bedall. | P Landrichter. Waldſaſſen. , 1830-1837 
Fritz Bergmann. k. Bergmeiſter. Bobenwöhr. | 1830—1832 
Anton Bram. ; &. Landrichter. Vilsbiburg. | - 1880-1835 
Seraph, Buchberger. | Hanbelsmann. |Rojenheim. | 1830-1832 
Heinrich Vürgel. . Regierungss | \ 
Direltor. Salzburg. ! 1880—1831 
Eonftantin dv. Bar. ; #. Oberjäger. | Münden. ° : 1831—1840 
Kohann Bar, t. Red. Zörft. | Unterbiburg. | 1831—1836 
Benno Bed, fol. Sandger.- | | 
Phyſikus Altötting. | 1881-1833 
Karl Bierdimpfel. t. Zoll Ober- | ’ 
. | Beamte. Burghauſen. 1831—1837 
Boitipp vVdham. | tg Dberzoll | 
amt3control, | Füſſen. | 1831—1832 
Mor Broam, t. Minifterial- | 
Rath. Münden. | 1831-1836 
Georg Brey. Bierbrauer. Münden. | 1881—1835 
Heinrich Badhaufer. | f. Steuerrev. | Münden. | 18982—1840 
Karl Berger. |. Rechn.Rath. Münden. | 1832—1837 
Ludwig Brep. Bierbrauer. | Münden, | 18382—1835 
Frig v. Baumiller. | £.Oberauditor. | Münden, | 1833—1885 
Georg Bram. f. Sandrichter. Vilsbiburg | 1833—1836 
Earl &rater, t. Ober = Upp.- ! ' 
Ger.-Rath. Ansbach. 1838 —1835 
Earl Brigzi | f. Hoffänger. | Münden. 1833— 1836 
Heinrich Brunner. gl. Quartier- Io- 
| meifter. ‚ Augdburg. 1833—1834 
Brig Burkhard. | tgl, Stadt- 
| Pfarrer. ‚ Würzburg. 1833— 1534 








Tauf⸗ und Stand 














.. Böglings- 
Geſchlechtsname. der Eltern. Geburlaort. jahre. 
| | — — — 
Baron Ludwig von | LE. Lieutenant. Drohobiz | 
Bibra. | I (&allizien),. ' 1834—1889 
Auguft Breitenftein. ; hzgl. leuchtend. | 
| Schloßverw. | Eichftätt. 1834— 1841 
| Jacob Babel. Leinwand⸗Fa⸗ 
brikant. Pfaffenberg. 1836 - 1842 
Benno Buchberger. Handelsmann. Roſenheim. 1886-1887 
Graf Gg. v. Bulzo. Partieulier. Inſel Zante. 1835—1836 - 
Graf Stephan von 
Bulzo. Particulier. | Inſel Bante. | 1835 — 1836 
Hermann Blaß. | f, Ober- App. | | 
| Ger.⸗Rath. | Bamberg. | 1837—1839 


Joh. Braunegger. Schuhmader. | Mindelheim. 1837— 1841 
Sofef Brugger. f. Regiments | 

Auditor. Münden. 1838—1840 
Bernard v. Breslau. Leibarzt S. M. 




















des Königs. München 1839— 1810 
Eugen Buxbaum. k. Rentbeamte. Heilbronn in | 
| ı Würtemb. , 1839-1841 
Baron Eonftantin v. k. Ober-Ealz- 

Beulwiz. | Beamter. , Erlangen. | 1840 - 1841 
Ludwig Bram. ‚ t. Landrichter. ı Bilsbiburg. 1840— 1841 
Conrad Bregler. ı fgl. Stadtger.- 

ı Rath. Münden. 1840 — 1845 
Eugen v. Büller. | tgl. Stadtger.- 
| Rath. Münden. 1840—1843 
Auguſt v. Bar. k. Hofjagd⸗In⸗ 
| tendanzrath. : München. 1812— 1853 
Heinrich) Bedall. | f. Rentbeamte. Kötzting. 1842—1845 
Ludwig Blumenthal. | f. Minifterial- | 
Secretär. Paſſau. | 1848—1851 
Anton Buchetmann. . ?. Bollverwalt. | Leimersheim. | 1844—1849 
Adolf Bregler. : tgl. Kreisger.- | 
| Rath. | Münden. - 1845 — 1852 
Joſef Bachmair. Lehrer. Buchbach. | 1815 - 1850 


A——— 
.r. —r .- * 
J J * 















Tauf⸗ und 


Guſtav Baumann. 
Ludwig Barth. 


Frhr. Franz v. Bod⸗ 


mann. 
Martin Bauer. 
Anton Bösner. 
Alois Biber. 


Alois Barth. 


Schr. Rarlv. Berchem. 


Ludwig Büller. 
Michael Botez. 
Heinrich Barth. 


Robert Bauer. 


Deſiderius Bed, 


Julius Bed, 
Franz Bolgiano. 
Heinrih Bärmann. 
Georg Barnidl. 
Joſef Bed, 
Friedrich Bed. 


Karl v. Branla. 
Florian Befold. 


Heinrich Bed. 


Adolf v. Buonaccorfi. 


Geſchlechtsname. 


der Eltern. 


k. Aſſeſſor. 

k. Aſſeſſor. 
Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

k. Baubeamter. 
k. Bauconduk⸗ 
teur. 

k. Hof⸗Klavier⸗ 
macher. 

k. Aſſeſſor. 

k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
kgl. Kreisger.⸗ 
Direktor. 

Spatar. 


kgl. Poſtſtall⸗ 
meiſter. 

k. Miniſterial⸗ 
Buchhalter. 
fgl. Landger.⸗ 
Arzt. 
Apotheker. 


k.Schatzmeiſter. 


k. Hofmuſiker. 
k. Aufſchläger. 
Lehrer. 

kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 

kgl. Landger.⸗ 
Aſſeſſor. 

kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 

k. Advokat. 

k. Rev.⸗Förſt. 





Geburtsort. 


| Monheim. 


Tirſchenreuth. 


Bodmann in 
Baden. 
Scheßlitz. 


München. 


München. 
Dingolfing. 


Würzburg. 


Münden. 


Falticheny i. d. 


Moldau. 
München. 
Würzburg. 


Aibling. 
Ottobeuern. 
München. 
München. 
Affing. 
Friedberg. 


Aibling. 
Aibling. 
Hirſchau. 


Wallerſtein. 
Unterfloffing. 










1816—1849 


1846 — 1848 
1847—1851 


1847 —1849 


1848—1849 
1849— 1854 


1849— 1852 
1849—-1850 
1850— 1851 
1851—1852 
1851—1852 
1851 —1854 
1851—1852 
1851 —1853 
1852 —1853 
1852— 1854 
1852 — 1860 
1854— 1863 
1854— 1862 
1855— 1856 


1856—1858 
1857—1859 


Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Joſef Bachmaier. 
Joſef Brunner. 


Ludwig Beer. 
Ludwig Beimler. 


Eugen Birzer. 
Franz Birzer. 
Karl Bodenmüller. 
Joſef Baſtelberger. 


Kaspar Bedall. 
Gg. Bergleiter. 


Jakob Birzer. 
Franz Beck. 
Johann Berger. 
Johann Ball. 
Max Bumüller. 
Albert Bär. 
Joſef Bernlochner. 
Hermann Bredauer. 
Joſef Barth. 
Alois Braun. 
Guſtav Burkhard. 
Albert Banzer. 


Gottfried Brugger. 
Richard Brugger. 
Franz Brandl. 


Otto Bayerlacher. 


Frhr. Ludwig v. Bod⸗ 


mann. 


— 429 


Stand 
der Eltern. 


Bräner. 

fgl. Landger.- 
Arzt. 

k. Land⸗Com⸗ 
miſſär. 

kgl. Bezirks⸗⸗ 
Thierarzt. 

k. Rentbeamte. 
k. Rentbeamte. 
Kunftmaler. 

k. Reg.⸗Quar⸗ 
tiermeiſter. 
k. Hauptmann. 
k. Poſtkonduc⸗ 

teur. 
k. Rentbeamte. 
Bierbrauer. 
Landarzt. 

k. Oberſt. 
k. Conſervator. 
Muſiklehrer. 
Maurermeiſter 
k. Bezirksarzt. 
Poſthalter. 
prakt. Arzt. 
k. Advokat. 
kgl. Material⸗ 
Verwalter. 
k. Notar. 

k. Notar. 
Regiments⸗ 
ſchneider. 

k. Poſthalter. 
Gutsbeſitzer. 


Geburtsort. 


Dorfen, 
Volkach. 
Homburg. 


Miesbach. 


Waldmünchen. 


Waldmünchen. 
München. 


Würzburg. 
Straubing. 


München. 


Waldmünchen. 


Landshut. 
Rott a, Inn. 
Bamberg. 
Hechingen. 
Eiſenbach. 
Landshut. 
Dietfurt. 
Unterbruck. 
München. 
Mallersdorf. 


München. 
Straubing. 
Straubing. 


München. 
Murnau. 


Möggingen in 


Baden. 


Zoglings⸗ 
jahre. 


1868 - 1862 
18838 - 1869 
1869 - 1862 


1859 - 1861 
1839 - 1867 
1859—1865 
1859 —1863 


1860—1865 
1860 — 1862 


1860—1867 
1861-1863 
1861—1863 
1861—1863 
1868— 1864 
1863— 1864 
1865— 1867 
1865-1866 
1865— 1867 
1866—1868 
1866— 1868 
1868—1869 


1870—1871 
1870—1871 
1870—1871 


18711872 


13871 - 1873 


1869 - 1878 


— 430 — 





m m m dene un ee gan a er 


Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 





Max Bruder. 

Joſef v. Caſtell. 
Andreas Chrismar. 
Joh. Creßirer. 

Graf Adolf dv. Caftell. 
Joſ. v. Chlingenſperg. 


Max Chriſtlmiller. 

Alois von Chlingen⸗ 
ſperg. 

Graf Fritz v. Cuden⸗ 
hoven. 

Baron Max von 
Chriſtani. 

Bernard de Crignis. 

Ludwig Capeller. 


Adolf v. Cetto. 


Baron Ernſt v. Cöſter. 


Baron Karl v. Cöſter. 
Joh. Coluzzi. 
Adolf Closner. 
Johann Campbell. 
Ludwig v. Cammer⸗ 
lohr. 
Karl Chriſtmann. 
Eugen v. Coulon. 
Ludwig v. Coulon. 
Eduard v. Coulon. 
Ernſt Chriſt. 


Auguſt Dumas. 
Joh. B. Dauſch. 








| | 
Bd Gehucksort, | Postings: 
der Eltern, | - jahre. 
| ! 

Privatier. | Münden. ı 1872—1873 
-% Kämmerer. ‘ München. 1812—1814 
Regiſtrator. | München. | 1816—1821 

Adminiſtrator. | Pfarrkirchen. 1816—1820 
| Gutsbeſitzer. Nurnberg. | 1818—1819 
 & Appeliger.- | | 
' Rath. ' Amberg. 1818- 1826 

Melber. München. | 1820—1824 
. & Uppellger.- 

Rath. ı Umberg. | 1820—1829 
Gutsbeſitzer. Aſchaffenburg. 1823—1826 

k. Poſtreviſor. | Münden. 1824—1831 
- Handelsmann. | Pfaffenhofen. | 1824—1826 
Ik. Stadt-Eom- 

miſſär. | Straubing. 1825—1831 

t. Aufſchlags⸗ | 
beamter. Regensburg. , 1834—1839 
ı f. Kämmerer. | Nürnberg. 1834 —1836 
- f. Kämmerer. | Nürnberg. 1854— 1836 
Kaufmann. Münden. 1835 — 1840 
‚ Lehrer. | Troftberg._ | 18381846 
Bildhauer. | Rom. . 1839—1845 
| f. Landrichter. Kenzingen in | 

Vaden. | 1841-1848 
| t. Eontroleur. | Hofmühle. | 1854-1857 
E Rev.⸗Förſt. | Hofolding. 1854— 1855 
ı f. Rev.-Förft. | Hofolding. 1859— 1865 
Ä k. Rev.⸗Förſt. | Hofolding. . 1861—1863 
qu.k. Studien- | 
‚ lehrer. Bamberg. ' 1870-1871 

Gutsbeſitzer. Nancy. | ? —1808 

Scullehrer.  Eberäberg. 1807—1812 
‚t Rath. | Reimfingen. 1808-1810 


Adalbert Dilg. 


. [1 
IL EL nen nn mann m _ MU Ran nt — En — m m. 








Böglings- 





























Qauf- und Sand : 
Geſchlechtsname. der Eltern. | Geburtsort, jahre. 
ı | 
T — 
Joſef Dollmann. Squllehrer. | Oberdietfurt. : 1808-1810 
Alois Daifenberger. ' Gipsmiller. Oberau. 1812—1816 
Auguft dal’Armi. Generalconir. 
| der Säulden- | | 
| filg.- Commiff. | Münden | 1815-1818 
Mar dal’Armi, | Generalcontr. | 
f der Schulden- f | 
tilg.» Eommifl. | Münden. | 1814—1820 
Mathias. Dallmaier. — Schroben⸗ 
hauſen. : 18151817 
Friedrich Dietrih. 1. Salzbeamt. ; riebrihe. | 
hafen. : 1812—1820 
Joſef Dirnberger. r Rentbeamt. | Friedberg. | 1814-1820 
Adolf Doblinger. If. Ober-App.- 
, Rath. | Straubing. ! 1812-1320 
Franz d’Herigoyen. | f. Ober: Bau- | 
rath. Regensburg. 1817—1823 
Graf Philipp von |t. b. General | 
Deroy der Infant. | Münden. ı 1817—1822 
Alois Deiglmaier. t. Hofmaurer- | 
meifter. Münden. 1819— ? 
Friedrich Deiglmaier, | ie Hofmaurer- ! 
meifter. ! Münden. ' 1819- 
Mar de fa Motte. | Handelsmann. | Münden. | 1819— 
Morig Döllinger. | 1. Hofrath und | 
i Profeſſor. Bamberg. | sie 
Mar Dietrich. t. Hoffonditor. , Münden. i 
Karl Dibell. ! Kaufmann. Stadtamdof. 
Fritz Deich. i £. Landrichter. , Altenerding. 
Baron Hermann von | f. Uppellger.- I 
Donneröberg. | Bräfident. i Kaufering. 
Joſef v. dal’ Ami.  Gutäbefiger. | Sehlehborf. 
Simon Dallmaier. Bierbräuer. Maiſach. | 
Georg Dillis. ! 8. Forftmeifter. | Sreifing. N 
Alois Dol. | Weiber. Mingen | 1820-1825 











Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Carl Doll. 

Baron Ferdinand von 
Drachsdorf. 

Carl Du Bois. 
Xaver v. dall’Armi. 
Franz Daffenreuther. 

Graf Otto v. Deym. 


Fritz Du Bois. 
Graf Hugo v. Deym. 
Max v. Diſtlbrunner. 
Adam v. Doß. 

Carl Dietrich. 
Edmund Dietrich. 
Eduard Vorſch. 


Franz Daffner. 
Theodor Ducrue. 
Georg dv. dall’Armi. 
Peter de Gleria. 
Auguſtin v.dall’Urmi. 
Heinrich De Ahna. 


Matthias Dietrich. 
Adolf v. Doß. 
Adam v. Dreſch. 


Auguſtin Deiglmaier. 
Friedrich Degen. 


Ludwig Degen. 


Johann Demoll. 
Guſtav Desberger. 


Stand 
der Ellern. 


Melber. 


k. Rittmeifter. 
f. Landrichter. 
Gutsbeſitzer. 
k. Aſſeſſor. 
fgl. Kämmerer 
u. Gutsbeſ. 
k. Landrichter. 
k. Kämmerer. 
k. Leibarzt. 

k. Landrichter. 


Gutsbeſitzer. 


Gutsbeſitzer. 
k. Rechnungs⸗ 
Kommiflär. 
k. Steuerrath. 

Brivatier. 

Gutsbeſitzer. 

Großhändler. 

Gutsbeſitzer. 

kgl. Küraſſier⸗ 
Rittmeiſter. 

Gaſtwirth. 

k. Landrichter. 

k. Minifterial- 
Rath. 

Privatier. 

k. Regierungs⸗ 
Gefretär. 

k. Regierungs⸗ 
Sekretär. 

k. Poſtoffizial. 

k. Univerſitäts⸗ 
Profeſſor. 


Geburtsort. 


München. 


Schweinfurt. 
Paſſau. 
Schlehdorf. 
Füſſen. 


Arnſtorf. 
Paſſau. 
Arnſtorf. 
Salzburg. 
Pfarrkirchen. 


Thierhaupten. 
Thierhaupten. 


Würzburg. 
Münden. 
Augsburg. 
Bernried. 
Augsburg. 
Bernried. 


München. 
Donauwörth. 
Pfarrkirchen. 


Landshut. 
München. 


Betwar. 


Betwar. 
Aſchaffenburg. 


München. 





Böglings- 
jahre. 


1825—1829 


1826— 1832 
1826—1831 
1827—1832 
1827— 1832 


1827—1834 
1827— 1828 
1829 —1834 
1829— 1834 
1830 —1835 
1831 —1833 
1831—1833 


1831— 1840 
1832—1836 
1832 — 1834 
1833 — 1834 
1833 — 1836 
1834—1835 


1634—1837 
1834—1835 
1835 —1843 


18386— 1839 
1839—1842 


1841 — 1844 


1841—1845 
1841—1849 


1842 —1844 




































T 
| 
Tauf⸗ und Band \ Böglings- 
Geſchlechlsname. | der Eltern. | Sehurisieh jahre, 
Erneft Degen. ‚ fRegierungd- | 
5 | Regiftrator. | Brüdenan, | 
Schr. Otto v. Dürfch. | f. Bez.-Ingen. | Münden. | 
Johann Deijenhofer. ; Sägmüller, Landsberg 
Lubwig Drexler. k. Landrichter. Cham. 
Mar Drerler. t. Landrichter. Cham. 
Max v. Dippel. Gutsbeſitzer. Waldſaſſen 
Eduard Daſer. prakt, Arzt. Kaufbeuern. 
Hugo Dauer. k. Profeſſor. Paſſau. 
Ernſt Dillmann. k. Rev-Förſt. Hilpoltſtein 18511860 
Karl Dümlein. t. Aſſeſſor. Mallersdorf. 1851—1854 
Michael Dobmayr. | gl. Landger.: | 
Aſſeſſor. | Münden. 1865 —1858 
Graf Vietor du Vigier. Gutsbefiger. | Montmotillon 
J | in Stantr. 
Fritz de Ahna. k. Oberſtlieut. Baireuth. 
Karl Deiglmaier. Delfabrifant. | Starnberg. 
Anton Delagera. Staatsguts ⸗ 
| pädter, ! Dettingen. 
Emanuel Ditt. It. Sudfaktor. Eichſtätt. 
Georg Dollader. Schneidermftr. : München, 
Frig Deiglmaier, Oelfabrilant. Münden. 
Joſef Dichtel. t. Hauptmann. | Nürnberg. 
Ritter Georg von | | 
dal’Armi. | Gutöbefißer. | Erding. 
Ritter Andreas von | | 
dal’Armi. | @utöbefiger. | Erding. 
Karl Deiglmaier. | Maurermftr. Erding. 
Karl Deich. It. Reg.Rath. | Regensburg 
Wilhelm Diez. . Bez-Arzt. | Waifhenfeld. 
Ludwig Ducrue, Privatier. | Nünden. 
Ritter Otto von } \ 
dall’Armi. : Gutsbefiger. Erding. 1867— 1872 
Nitter Eugen von j 
dal’Armi. | Gutäbefiger. Erding. 1867—1872 
BP. Beda Stubenvoll, Inft-Geig. 28 





Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


— — — — 
m 12T 


Albrecht del Moro. 

de Lamotte. 

Philipp Dietrich. 

Wilhelm Dietrich. 

Oskar Dieg, 

Ritter Richard von 
dall’Armi. 

Kaſpar Ett. 

Paul dv. Egen. 

Ed. v. Edartöhaufen. 

Ed. v. Edartöhaufen. 

Mar v. Effner. 


Baron Ernft von 
Egglofſtein. 

Fritz Eberl. 

Joh. Ad. Epplen. 

Karl v. Ehrne. 

Baron Max v. Eglof⸗ 
ſtein. 

Joſef v. Ehrne. 

Jacob Eiſenhofer. 

Anton v. Ehrne. 

Eduard Ernſt. 


Franz Eſchenlohr. 


Bar. Ldw. v. Eichthal. 


Guido Eſchenlohr. 


Max Eckl. 


| 
| 
! 
{ 


Stand 
der Eltern. 


Geburtsort. 


— — —— — ——— 
—J — —i Ce — 
l 


| Papier⸗Fabr. 
: 2 Reg.⸗Dir. 
: Brivatier. 
Privatier. 
k. Hauptmann. 


Gutsbeſitzer. 
· Schäffler. 


| k. Hofrath. 
t. Hofrath. 


k. Gener.Dir. 


i. Min. d. J. 


+ 25. Oberförft. 


u. Kämmerer. 


Apotheker. 
k. App.⸗G.⸗R. 
k. Advokat und 


Hofrath. 


k. Oberförſter 


u. Kämmerer. 


k. Advokat und 


Hofrath. 


k. Landrichter. 


| k. Advofat und | 


Hofrath. 


k. Rechnungs⸗ 


Commiſſär. 


| tgl. Landger.⸗ 


Phyſikus. 


k. Hofbanqu. 
fgl. Landger.- 


Phyſikus. 


München. 
Speier. 
Donauwörth. 
Donauwörth. 
Kempten. 


Erding. 


Ereſing. 
2 


München. 
München. 


München. 


Karlsruhe. 


Landsberg. 


Wemding. 


Landshut. 
Homberg bei 
Erlangen. 


Münden. 
Burglengen- 
feld. 


München. 


München. 


Friedberg. 


München. 


Friedberg. 


‚& Univ.Prof. Pfarrkirchen. 


18667 - 1870 
1808 - 1869 
1869 - 1870 
1869— 1871 
1870— 1871 


1871— 1572 

? —1807 
1809—1812 
1810— 1814 


1810—1819 . 


1816—1818 
1817— 1826 
1819— 1324 
1819—1826 
1820—1822 
1821— 1824 
1821— 1825 


1821— 1822 


1824— 1825 


1825— 1830 


1825 — 1831 
1832 — 1835 


1832—1838 
18335 — 1842 


| 








Tauf⸗ und 
Gefdjledjtsname. 





Mar Eicherid). 





der Eltern. 


land 





Gerichtshalter Ingolftadt. 


Baron Fritz v. Eſebeck. k. Oberft. 


Franz Emoan. 


Karl v. Ellenrieder. 


Ludwig Euler. 
Georg Eſer. 


Adolf Engelbach. 


Auguſt Endert. 
Joſef Egger. 


Ludwig Eichheim. 
Luitpold Eisgruber. 
Ludwig Engerer. 


Georg Erhard. 
Fritz Echter. 


Joſ. Ellersdorfer. 
Wilh. Ehrensberger. 


Joſef Enner. 
Max Eckl. 


Joſef Ed. 
Adolf Engl. 


Max Eberhardt. 
Franz Paul Fleißner. 
Johann Fiſcher. 


Panl Frings. 


Georg Fuchs. 


Anſelm v. Feuerbach. 
Carl v. Feuerbach. 
Franz Fleißner. 
Graf Max v. Froh— 


berg. 
Alois Feyl. 
Heinrich Fick. 


' 2 Rentbeamte. 





fſtl. Wallerft. | 


Hofrath. 

Lithograph. 
Bote. 
. f. Geometer. 
k. Hauptmann. 

Papier: Fabr. 
k. Rev. Förit. 
. %.Ger.-Diener. 
' 1. Reg -Direft. 
k. Rulturtechn. 


| Hiltor.- Maler. 
k. Baubeamter. 
ı P. hagl. Sefret. 


| k. Kaſſier. 


k. qu. Landger.⸗ 


Aſſſeſſor. 
Sattlermſtr. 
Brauer. 
: £& Bahnaſſiſt. 
Kloſterrichter. 


Handelsmann., 


: % ſard. Haupt⸗ 


Kaſſier. 


⸗ mann. 
| 
| 
| 
! 


Klofterrichter. 


— 


f. Attuar. 
rt Stift.Adm. 


28* 


Geburksort. Föglings- 
! | jahre. 
! — — 
| 
| 1883-1838 
Straßburg. | 1834 —1886 
Kipfenberg.. | 1837—1841 
| 
‚ Biffingen. ı 1840— 1841 
| Speyer. . 1841-1843 
| Bufamaltheim. ' 1845—1847 
| Münden. 1848— 1851 
ı Bamberg. 1850 — 1851 
. München. 1852 —1854 
. Deifenhofen. : 1852—1861 
| München. 13854 - 1855 
Landshut. 185372 1862 
Landau a. d. : 1868 -1863 
Neuhauſen. 1860- 1862 
München. 1861 - 1863 
München. 1865 - 1866 
Tegernſee. 1865— 1868 
. Münden. ı  1867—1868 
' Münden. 1868—1872 
Pfatter. 1869 - 1870 
München. 1872- 1873 
Chiemſee. 1809—1814 
München. 1810—1812 
. Turin. 13811— 1814 
Münden, 1811— 1814 
Ä — 1811—1814 
- . 1811-1814 
Frauenchiemſee. 1809—1816 
' Münden. 1815—1818 
- Dettingen. 1816— 1824 
' München. : 1816-1826 
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Tauf⸗ und | Stand 
Gefhledjtsname. | der Eltern. | 








| 
Baron Joſef von | 
| %.5.Rämmerer. : Ansbach. 


“ Freyberg. | 
* Graf Friedrih von |, Oberfifieut, | 
re Fugger. | & la suite. ! Augsburg. 


Graf Joſ. v. Fugger. f. Oberftlieut. ; 


; A la suite. | Augsburg. 
“ Anton Fladt. | fgl. Rammer- | 
vr muſiker. | München. 
— Bar. Ludw. v. Fenry. k. Poſtmeiſter. Landshut. 
i Mar Joſef Fahrer. | tgl. Saal- 

meiſter. München. 


Ludwig v. Fink. k. Miniſt⸗Rath 

| und geheimer 

| Staat3-Arh. | München. 
k. Landrichter. | Dadan. 

tgl. Hof-Holz- 

garten-Inſp. , Dillingen. 

Handelsmann. | Münden. 
f. Zandrichter. | Landsberg. 
f, Zandrichter. ı Yand3berg. 


Ludwig Yorfter. 

Fritz v. Fadenhofen. 
Vitus Fleckinger. 
Heinrich Fiſcher. 
Hermann Fiſcher. 
Rn. Thomas Forſter. 





k. Landrichter. Dachau. 
7 Bar. Theod. v. Feury. k. Poſtmeiſter. Lindau. 
. Ludwig v. Finſter. k. Ober- Boll- 
| beamte. Burghauſen. 
= Georg Fiſcher. 'f. Landrichter. Dadjau. 
=. Joſef Forfter. ı £, Landrichter. Straubing. 
Pe Joſef Feichtinger. Goldarbeiter. | Erding. 
Karl Feichtinger. : Goldarbeiter. Erding. 
Ludwig Feller. | Rehrer. | Ering. 
Baron Ferdinand von | f. Gensdarm.- , Landau i. d. 
Frays. Hauptm. Pfalz. 
Philipp Freudel. k. Regierungs— | 
Direktor. | Erlangen. 


- Eduard Fehlner. fgl. Randger.- | Schwabmün⸗ 


Phyſikus. chen. 





Geburtsort. Zöglings- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





jahre. 






1816—'821 
1816—1820 
1816— 1820 


1817—1822 
1818— 1821 


1822 —1827 


1822 — 1826 
1823—1831 


1824—1827 
1824— 1827 
1825—1830 
1825 - 1828 
1827--1831 
1829—1835 


1830— 1835 
1830— 1837 
1830— 1834 
1831—1833 
1831— 1835 
1832— 1835 


1832 - 1836 
1832 — 1833 


1837—1842 
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Tauf⸗ nd | Stand Böglings- 
Gefdledtsname. | der Eltern. Gehutsert, jahre. 








tgl. Landger.- | 


Ianaz d. Freiſchlag. 





Aſſeſſor. Sandana.d.Y.  1838— 1814 
Adolf d. Freiſchlag. | Igl. Sandger.- 
| Affeffor. Landaua.d,g, 1839-1841 
Heinrich, Fahrner. praft. Arzt. | Murnau, 1840— 1842 
Graf Eberh. v. Zug- | fgl. Oberlieut. 
ger-Blumenthal, & la suite. | Blumenthal. 1840-1841 
Franz Fuchs. k. Medizinal- 
Kath. | Mündjen. 1841-1815 
Eugen Frauenhofer. k. Vofterped. | Altötting. 1842—1844 
Otio v. Freiſchlag. | f. Affeffor. Landaua. d. J. 
Franz Föderer. | Wein-Gaftw. Paſſau 1813—1844 
Fritz Fahrmbacher. Apotheker. Beilngries. 1845—1846 
"Georg Fiſcher. Rothgerber. | Mindelheim. 3451851 
Lorenz Füßl, Bierbrauer. Landshut. 
Chriſtian Faulſtich. Lehrer. Nördlingen. 
i Karl Fifcher. t. Geonteter. | Würzburg: 


Franz Förg. rechist. Bür- 
germeifter. | Donauwörth. | 
} Wilhelm Flefinger. | Fabrikbefiger. | Münden. 
N Emil Fledenftein. aräfl. Baffen- | 

| . - | Heim, Eaffier. | Burheim. 
Joſef Frölich. Bote. 








NRottach. 
Heinrich Fiſcher. herzogl. Leib⸗ J 

Arzt. | Münden. 1856—1857 

} Mar Fiicher. “ herzogl. Leib⸗ 
Arzt. München. 1856— 1857 
Georg Fraunholz. Milchmann. München 18561857 

Freiherr Ludwig von | k. Kämmer u 
Freyberg. Rev.-Förft. Ansbach. 1857—1859 
Benro Fiſcher. Miller, Herſching. 1858— 1866 
Mar Florip. Realitatenbeſ. | Seefeld. 1860-1802 
Zatob Ferſil. | DOefonom. | Deifing 18621804 

Anton Fuchs sen. l. Minifterial- 











Sekretär. München. 1862 1867 








auf: und Stand | s 
Geſchlechtsname. der Eltern. | jahre. 
} 1 
J Anton Fuchs. k. Rechnungs⸗ 
in kommiſſär. ; Münden. ' 1863—1868 
* Franz Führer. Lehrer. Rattenkirchen. 1862- 18668 
* Auguſt Fiſcher. Apotheker. Rottenburg. 1863 — 1866 
u Johann Floßmann. k. Bofthalter. | Zorneding. 1863— 1864 
E Julius Fuchs. prakt. Arzt. München. 1862 — 1865 
R Franz v. Fackenhofen. k. Nevd.-Förft. Peiting. 1864-— 1865 
; Guſtav Flerr. .% Hoftänzer, München. 1864— 1871 
R Bitus Führer. ı Lehrer. | Rattenfirchen. | 1864 —1872 
a Franz Fledenftein. HK Advokat. : Münden. 1867 — 1868 
en Herm. Sledenftein. k. Advokat. | München. 1867 — 1868 
" Joſef Faubel. k. Rentbeamte. Starnberg. 1867 - 1871 
Leander Frikhinger. Thierarzt. Fladungen. 1868— 1870 
Mar Fellermaier.  ; Brivatier. | Sngolftadt. 1871— 1872 
Mar Ferſtl. Privatier. Schongau. 1871-1872 
.. Karl Faber. k. Reg.-Rath. . Pottenftein. 1872 — 1873 
Bi Clemens Fifcher. Rehrer. Aſchheim. 1872 — 1873 
. Bernard Gerold. Wafferbau- 
F meifter. Landsberg. ? —1808 
% Simon Gierl. tgl. Landger. 
£ Phyſikus. ; Regen. ? —1807 
Alois Gräf. Bierbrauer. Waſſerburg. ? —1808 
- Joſef Gotter. Handelsmann. Dachan. ? —1809 
3, Beter Grünwald. fgl. Kammer⸗ 
* lakai. Mannheim. ? —1810 
* Max Gutenberger. ? . Münden. ? — 1811 
z Stephan Germain. Sprachlehrer. Montmedy. 1808 - 1813 
4— Joſef Grader. Hauptmaut- 
e ner. Weißkirchen. 1I800 - 1811 
2 Fr. Paul Gutty. Obermautner. Waldmünchen. 1809—1810 
£ Heinrich Gutty. Obermautner. | Waldmünden. : 1809-1811 
J— Peter Germain. Sprachlehrer. Montmedy. 1811— 1813 
5 Karl v. Gemünden. ? ? 1813— 1815 
* Emmer. Graßmüller. Salzſtößler. Münden. 1817- 1821 
Ludwig Graf. Mediz.-NRath. München. 1819—1826 









































Geſchlechtsname. der Eltern. Geburtsort, 
H j 
— i - — — 
Franz Gerbl. ı £. Landrichter. Sünching. 
Simon Giel. gl. Central: 
Impfarzt. München. 
Eduard Gaill. ; £. Regiftator. Münden. 
Ebnard v. Grauvdgl. | t.Strafenbaus 
Anfpeftor. Eichftädt. 
Bar. Karl v. Gruben. ı k. Staatsrath. | Weplar. 
Urnim v. Grünberger. f. Direktor. , Münden, 
Anton Gaftinger. Igl. Proviant- ; 
tammergeh. ' Schlettftabt. 1823— 1826 
Mar Gemminger. tgl. Kammer : 
. latai. | Münden. 1824— 1830 
Anton Gerold. tal. Oberzoll- 
' Beamte, Verſee. i86 ⸗ i880 
Beter Glonner. k. Rentbeamte. Starnberg. 1 
Alerander Golesko. Wojar. Bulareſt. 1826—1 
Rudolf Golesko. Bojar. Bufareft. 1826—1 
Fritz Gruner. fitl. Wallerſt. 
. Rath. Münden. 1826— 1829 
Heinrich Göhring. f. Rev.-Förft. Taſchendorf. 1328—1836 
. tgl, Rreisger.- 

Joſef Galler. Rath. Amberg. 1329— 1836 
Karl Gebhard t. Oberlieut. Amberg. 1880 —1838 
tgl. Obergoll 
Karl Gerold. beamter. Reichenhall, 1830 — 1834 
Nep. Goffinger. f. Baninjp. Münden. 2 

Julius Groſch. t. Landrichter. Burghauſen. 
J. B. v. Grundner. Buchhalter ber 
Staatstaſſa. Münden. 18301835 
Mar Gresbed. Patrimonial- 
richter. Hohenkammer 1831— 1886 
Kart Gundlfinger. Apotheker. Aichach. 18831 1884 
Mar Gottſried. Handelsmaun. diegensburg. 18321838 
Mar dv. Grandauer, fgl.Staatsrath 
u. Cab.-Sekr. Karlftadt. 1832—1883 


EN 





auf: und 
Gefhlehtsname. 


Stand 
der Eltern. 





- Baron Goswin von 


@uttenberg. 
Xaver Gamtpenrieder. 
Alois Glas. 
Wilhelm Gotifried. 
Franz. v. Grandauer. 


Baron Joſef von 
Gumppenberg. 
Karl Geiger. 


Baron Guido von 
&uttenberg. 
Theodor @eiger. 


Mar Grünberger. 

Joſef Cangbofer. 

Auguft Ganghofer. 
Georg Geiger. 


Hermann @eiger. 


Karl Glockner. 
Rudolf Gramid, 


Friedrich Glonner. 


Max Gmeiner. 
Kari von Gönner, 


Albert Gündter. 
Emil von Greiner. 
Eduard Gresbekt. 
Anten Saigl. 
Fraug Gangbofer. 


EL Rev.- Förft. 


Zimmermftr. 
Bäderniftr. 
Handeldmann. 
f. Staatsr. u. 
Eab.-Sefr. 


f. Kämmerer. 
. Rentbeamte. 


f. Rev.- Förfl. 
f Rentbeamte. 


. Rentbeamte. 
. Rev.Förſt. 
. Rev. Förft. 


. Rentbeamtie. 


a — 


f. Rentbeamte. 


. Gen.-Sefr. 
Bcamter 6. d. 
Hnp.:Banf. 
fgl. Central: 


rn 


Siaatälaifter. . 
f. Univ »Brof. 


f. Scfretär im 
Kriegaminift. 


f. Gouierba’or, ° 


Butäbefiger. 
Gericht2balter. 
Rein-Gaftg. 
t. Forftmeiſter. 


Gunzenhauſen. 


Münden. 
Erding. 
Regensburg. 


Karlſtadt. 


Neuſtadt a. d. 


Saal. 
Schwabmũn⸗ 
chen. 


Gunzenhauſen. 
Schwabmũn⸗ 
chen. 
Freiſing. 
Bayerdieſſen. 
Bayerdieſſen. 
Schwabmüu⸗ 
chen. 
Ehwabmün- 
chen. 
Münden. 


Augsburg. 


Erding. 
Münden. 


Münden. 
Schleißheim. 
Mündıen. 
SHobenfammer. 
Mũhldorf. 
Bayerdicſſen. 


| 
\ 
' 


1833—1835 
1833—1834 
1833— 1840 


1833 — 1839 
1834—1837 
1835 — 1841 
1835 — 1840 
1836 — 1844 
13836— 1843 
1837—1845 
1833—1846 
:  1838—1846 


18381845 
18381842 


1839— 1844 


184) — 1844 
1840 —1812 


1840 - 1842 
1340 - 1848 
1841 - 18 43 
1841 - 1848 
1843 - 1844 
1843 - 1850 


1832- 1836 





| 








\ Geburtsort 


Bauf- und Stand 
Gefdledjtsname. | der Ellern. 
I 


Böglings- 
jahre. 











Georg Gronen. t. Unterfeuer- 
| werfmeifter. | Münden. 
Ludwig Ganghofer. k. Forftmeifter. | Bayerdieffen. 
Balthafar Graßl. Bierbrauer. | Troftberg, 
Ludwig Gresbeck. Gerichtshalter. Hohenkammer. 


Ludwig Galler. 1gl. Kreisger.- 
. Rath. Burgau. | 
Theodor v. Gahier. | 1. Landrichter. | Vurghauſen 
Mar v. Greis. l. GenMajor. | Würzburg. 
Sreiherr Guſtav von 
Geldern, t. Kämmerer. | Reiherftorf. 
Mar Graf. Müller. Rain. 
Max Ganghofer. | #. Forftmeifter. | Bayerdieffen. 
Franz Ganfer, | fſtl. Wallerft. | 
Förfter. | Hohenatthein. 
Johann Ganz. If. Sefretär, Münden. 
Jakob Geyr. Tuchmacher. München. 
Alfred Eörz. prat. Arzt. | Vohburg. 
Bernhard v. Gäßler. | f. Landrichter. | Ofterhofen. 
Mar Geſſelle. t. Rath, Münden. 
Anton Geyer. Schneider. Donaumörth. 


Ludwig Giehrl. tgl. Landger⸗ 
Arzt. Vilsed. 

Franz Gleisner. k. Rentbeamte. Landshut. 
Hermann v. Gäßler. k. Landrichter. Oſterhofen. 
Anton Goßmann. k. Gymnafial- 
Profeſſor. Landau. 
Joſef Gersdorfer. Buchhalter. Münden. 
Rudolf Gößwein. tgl. Landger.- 





Arzt. Dintelsbühl. 
Wilhelm v. Gäßler. | f. Landrichter. | Ofterhofen. 
Joſef Greimel. Realitäten- 
beſiher Gieſing. 





Ritter Karl von 
Grundner. | t. Hauptmann. , Mürichen, 





1846—1852 
1846—1847 
1846—1851 


1847—1852 
1817— 
1847 —1857 





1849— 1850 
1849—1852 
1850-1854 








1853—1854 
1854—1863 





1857 — 1865 





1858—1862 


1860—1861 


1860—1861 


* 
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Hermann Geift. 
Georg ®uggenberger. 


Wilhelm Gerbl. 
Karl Gramich. 


Victor Gramid). 
Guſtav Gehles. 


Alois Grafenberger. 
Hermann Greiml. 


Schr. Aug. v. Godin. 
Frhr. Reinh. v. Godin. 


Georg. Goldſtein. 


Eduard Graf. 


Georg Gruber. 
Franz Greſſer. 
Eduard Grodemange. 
Ludwig Gerhager. 


Anton Gleitsmaun. 


Friedrich Göttler. 


Karl Glony. 


Auguſt Griska. 


Otto Geiger. 


Victor Gulielmo. 


Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Stand 
der Eltern. 


— — 
TE? 


Uhrmacher. 
tgl. Hauptſalz⸗ 
amtskaſſier. 

Bierbrauer. 
tgl. Artillerie- 
Hauptmann. 
fgl. Artillerie- 
Hauptmann. 
f. Advofat. 


k. Rentbeamte, 
k. Minifterial- 
Aſſeſſor. 

fgl. Kammer— 
herr. 


tgl. Kammer: 


herr. 
Blumenfabri- 
fant. 


k. Reg.-Rath. 
Hofbräuhaus⸗ 
. Münden. 


pächter. 


gl. Uderbau- 


ſchulvorſtand. 
Weinwirth. 
Kaufmann. 
k. Eezirföger.- 
Rath. 
fgl. Berganıt3- 
Offiziant. 
f. Oberlieut. 
herrſch Jäger. 
gut. kgl. Land— 
richter. 
Lehrer. 





| Geburtsort 
| 


— 


Würzburg. 


Münden. 
Brud. 


‘ Würzburg. 


Würzburg. 
Schroben- 


hauſen. 
Landshut. 


Regensburg. 


Ausbach. 
Ansbach. 


München. 
Haireuth. 


Prendlhof. 
München. 
Münden. 


Herrieden. 


Bergen. 
Münden. 


Hohenthann, 


Zittmoning. 


Baindlkirch. 


j 


Zyalings— 


jahre. 


1863 - 1866 


1863 — 1869 


1861 — 1866 
1864— 1868 
1864—1870 


1865 — 1869 


1865 — 1873 
1865 — 1869 
1866— 1868 


1866 — 1869 


1866 — 1868 


1867— 1872 
1867-1869 
1868 — 1873 
1868— 1872 
1849 -— 1871 
1869 — 1871 
187U— 1871 
1870—1871 
1870—1871 
1871—1873 


1872— 1873 











0 














Sauf- und Sand : Böglings- 
Geſchlechtsname. der Eltern Geburtsnt. jahre. 
Joh. B. Haubt. Muſikant. St. Wolfgang. ? —1807 
Alois Heigl. Weißgärber. | Dorfen. ? —1807 
Zofef Hamel. t. Major. | Milugen. ? —1888 
Xaver Hubler. Wundarzt. Kaiſersheim. ? —1808 
Ernft Hörmann, Mautner. Oberzell a. J. ? —1809 

Karl Hans. t. Hofrath u. 

Brofeffor. Landshut. ? —1807 
Wilhelm Hoheneihher. f. Landrichter. Garmiſch. ? —1807 
J. Heiner. Defonom. Wegſcheid. ? —1807 
Chriftoph v. Hübner, f. Rath. Ingolftadt. 18071811 
Ferd. dv. Huſchberger. Straßenbau- 

Direktor. Düffeldorf. 1808—1810 
Aegid Heiber, Handelömann. Mbendberg. 1809— 1811 
Karl Hirneis. t. Eameral- 

Beamter. Ebersberg 1809—1814 
Martin Huber. Maurermftr. Pförring. 1809-1814 
Karl Hapler. t Hofgärtner. , Münden. 1810—1815 
Karl Heitinger. ? ? 1812— 1814 
Abolf v. Hufeland. ? ! ? 1812—1815 
Fr. Xav. Haflböd. ? \ ? 1813— 1815 
Ludwig v. Harnier. großhägl. heſſ. 

Geſandter. München. 1612 1818 
Wilhelm v. Harnier. großhzgl. heſſ. 

Geſandter. München. 1812—1817 
Bernard Harz. t. Leibarzt. Münden. 1814—1822 
Heinrich Harz. t. Leibarzt. Münden. 1814— 1822 
Peter Harz. t. Leibarzt. Münden. 1813—1820 
Karl Herboth. t. Hoffeller- 

meifter. München. 1815—1820 
Friedr. v. Hofftetten. k. Appellger.- 

Rath. Münden. 18131820 
Graf Theodor Holln: f. Appellger.- 

ftein aus Bayern. Math. Amberg. 1814-— 1817 
Graf Wilhelm Holln- f. Uppellger.- 
ftein aus Bayern. Nath. Amberg. 1814—1818 









dDauf⸗- umd 
Geſchlechtsname. 


— — — nn — 
Wilhelm Hoppe. ‚ E Kammer- 


Baron Ferdinand. v. 
Horned. 


Graf Friedrih von . 


Hegnenberg. 
Graf Mar dv. Hegnen- 
berg. 
Friedrich v. Heinleth. 
Anton Hiebl, 


Albert Holz. 
Georg Hauner. 


Mar Hoppe. 


Graf Nepomuk von 
Hundt. 


Graf Ferdinand von 


Hundt. 
Anton Heldenberg. 


Graf Philipp von 
Hundt. . 


Joſef Haller. 


Baron Philipp. von 
Hermann. 

Philipp Hage. 

Mar Haußhofer. 

Karl Heydemann. 

Sonftantin Höfler. 


Adalbert Höggen- 


ftaller. 


Stand 
der Ellern. 


' Diener. 

ı £.b. Kammer- 

‚, herr. 

.Eb, Garde— 

ı major. 

‚tb. Garde- 

| major. 

‚ E. GSefretär. 

: Salzburger- 
Bote. 


k. App.G.-R. 
k. Rentbeamte. 


f. Rammer- 
Diener. 


k. Rämmerer. 


k. Kämmerer. 
m; Forſtrath. 


k. Kämmerer. 

‚E Appellger.⸗ 

| Rath. 

j 

| 

 f. Kämmerer. 

Handelsmann. 

| Lehrer. 

- Wundarzt. 

k. Appellger.- 

| Rath. 

ı £, Obermauth- 
amts⸗Contr. 


Geburtsort. 


: München. 
) 


ı Bamberg. 


| München. 

| 

| Münden. 
Münden. 


| 


| Münden. 
. Bamberg. 
Neumarkt a. d. 


' Rott. 


; Münden. 

' Weichert3- 
hofen. 
Weicherts⸗ 
hofen. 
Pähl b. Weil- 
| heim. 
Weichert3- 
hofen. 
Maningen bei 
Wallerſtein. 


München. 

' Münden. 

‚ Nymphenburg. 
| München. 
Memmingen. 


Nürnberg. 

















3öglings- 
jahre.. 


1815—1819 
1816 --1825 
1816 — 1818 


1816—1818 
1816—1818 


1816— 1818 
1816— 1821 


1818—1822 
1818— 1826 
1818—1824 
1318— 1826 
1819— 1820 
1819—1827 
1820— 1827 
1820 — 1826. 
1821— 1822 
1821—1829 
1821—1826 


1822—1827 


1823—1827 





— 4 — 














dDauf⸗ und Stand Zöglings⸗ 
Geſchlechtsname.der Eltern. Geburlaori jahre. 
| 
Graf Theodor von Weilerts⸗ 
Hundt. t. Kämmerer, | hofen. 1823 —1828 
Fritz Häder. t. Kreiöger.- | Rotenburg 
Direktor. ab. T. | 1824-1851 


Baron Hermann von 
Hermann. 
Fr &. Huber. 


Franz daindl. 
Hieron. Honift. 


Baron Guſtav von 
Habermann. 

Baron Philipp von 
Habermann. 

Aler. v. Heinleth. 


Mar Heiß. 

Otto Höggenftaller. 
Joſ. Holzinger. 
Joh. Hammer, 
ler. Handelmayr. 
Franz Högl. 
Eugen Haßlocher. 


Eugen Himmelftoß. 


Graf Karl v. Hirſch⸗ 
berg. 

Joſ. Hofftetter. 

Graf Element von 
Hollnſtein. 

Joſ. Hoppichler. 

Ign. Hoſſtetter. 


| 





t. Kämmerer. | Memmingen. 
tgl Salinen- 
Forftinip. Reichenhall, 
£ Münzmate- 
rialverw. Münden. 
tgl. Salinen- 
Rev.-Förft. | Teifendorf, 
f. Appellger.- 





Rath. | Würzburg. 
k. Appellger.- | 

Rath. | Würzburg 
t. Appellger.- | 

Sekretär. Memmingen. 


l. Förſter. Munchen. 
f. Rev.-Förft. | Freiſing 


Lehrer. | Münden. 
Wirth. Münden. 

t. Hallwart. | Münden. 
Defonom. Frechelsdorf. 
Arzt. | Landau i. d. 

| Balz. 
t. Ober-App.- 
Ger.-Rath. | Münden. 





Gutsbeſitzer. Ebnath. 
Zimmermſtr. Münden, 


f. Kämmerer. | Regensburg. 
ft. Zollinſp. ECalzburg. 
Bimmermftr. | Münden. 





18241—1826 


1824— 1831 


1826— 1828 


1826— 1829 


1827—1832 


1827— 1831 





1830— 1832 


1830— 1833 


1830— 1836 
1830-1835 


1830 — 1833 
1830—1831 
1831— 1837 



































Tauf⸗ und Sand | ' Böglings- 

Geftledtsname. | der Eltern. | eburisart, | jahre. 
—- | 1 — — 

Baron Carl v. Hutten. l. Kämmerer. Steinbach. 1831- 1884 
Karl Höß. t. Landrichter. Eberäberg. 1882 1885 
Nar Höß. t. Landrichter. Ebersberg. 1832—1886 
Xaver Hofftetter. Bimmermftr. Münden. "1832-1836 
Mar Holzmann, Stadtſchreiber. Pfaffenhofen. 1832-1838 
Adolf Hauptmann. Privatier. Münden. \ 18381838 
Joſef Herzog. Stadtſchreiber. Mindelgeim. ; 18381837 
Rudolf Heller. f. Stadtger.- 

Phyſilus. | Amorkad) © 18311838 
Ernſt Hermann. f. Rev.Förſt. Perlach. 1836 - 1840 
Karl Hader, #. Rentbeamte. Ebersberg. 1886—1842 
Heinrich von Hind- f. Ober.App.⸗ \ 

berg. Ger.-Rath. Münden. | 1836—1838 
Ludwig Higläberger. Gaftgeber. Nünden. 1836 —1839 
Johann Hierl. Branntweiner. Münden. 1838—1848 
Edmund Haindt. f. Brofejjor. Münden. ; 1889-1847 
Inlius Heiß. PBatrimonial- ’ 

Richter, Münden. | 1830-1844 
Baron Bernard von _ 

‚Hirschberg. f. Major. Regensburg. 1839—1849 
Anton Huber, Bierbrauer. Landshut. 1839— 1840 
Martin Hilebrandt. Lebzelter. Nenötting. 1840 — 1844 
Nikolaus Hölriegel. Steinmegmftr. München. 1840— 1842 
Franz Hölrieget. Steinmegmftr. Münden. 1841— 1844 
Ludwig Henneberger. k. Landrichter. , Stadtamhof. , 1841—1846 
Joſef Hilz. Bierbrauer. Straubing. 1842—1843 
Freiherr Emil von . f.Kämmerern, ' Kaibiz i. d. 

Hirfchberg. Gutsbefiger. : Oberpfalz. 1842—1849 
Freiherr Karl von 4 Kämmerern. Kaibiz i. i 

dicſchberg. Gutöbefiger. Oberpfalz. | 184121846 
Heinrich Hammer. Privatier. ' Münden. 1843—1844 
Ludwig Herſchmann. f. Ober-App-. | 

Ger.Rath. | Münden. 1848—1845 
Franz Himbfel. f. Baurath. Münden. 1843— 1846 
Franz Hipper. Bierbrauer. Weilheim. 1843—1845 


9 
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Tauf⸗ und Stand Geburtsort. Zöglings- 
Geſchlechtsname. : der Eltern. | jahre. 
| — 
—— 
Martin Hipper. ; Bierbraner. | Weilheim. | 1844—1845 
Auguft Henneberger. f. Landrichter. : Parsberg. ı  1844—1850 
Joh. Hinter. Branntweiner. München. ' 18441848 
Karl Huber. Handeldmann. Landshut. 1844—1846 
Franz Hausmann. f. Rath. Neuftadt i. d. 
Pfalz. 1845— 1849 
Frhr. Otto v. Hirſch— 
berg. k. Oberſtlieut. Regensburg. 1845— 1851 
Karl Holzapfel. k. Offiziant. Münden. 1845 - 1849 
Ludwig Haag. k. Eifenbahn- 
Kaſſier. München. 1847—1853 
Otto dv. Heinleth. Kaſſier d. Ei- 
ſenbahn⸗-⸗Geſ. Oberbrunn. 1847—1850 
Friedrich Holg. prakt. Arzt.  Freifing, 1847—1851 
Arthur Hederer. fgl. Kreisger.- Landau in der 
Rath. Pfalz. 1848 - 1860 
Oskar Hederer. ‚ fgl. Kreisger.- Landau in der 
Rath. . Bfalz. 1848— 1850 
Hermann Heilmair. kgl. Zandger.- | 
Arzt. Belburg. 1848-1851 
Joſef Höß. Hofbrunnen- 
. meilter. Haidhaufen. 18481851 
Mar Hubrid). | f. Revierjäger. . Münden. 1848-—1856 
Joſef Haggenmüller. . Bierbrauerr. Iſen. - 1849 —1851 
30h. B. Haller. ‚ Bierbrauer. Berchtesgaden. . 1849-1852 
Fritz Hausmann. k. Rath, Neustadt. 1849— 1850 
Bernard Hayd. Apotheker. Brud. 1849— 1851 
Karl Heigl. Hofſchauſp. München. 1849— 18638 
Freiherr Bernard von 
Hirſchberg. k. Kämmerer. Baireuth. 1849—1852 
Wilhelm Hofinger. f. Appellger - 
Rath. . Eichſtädt. 1849-18583 
Anton Hautmann. kgl. Staatsr. 
Sekretär. München. 1850—1859 








Tauf- und 
Geſchlechtsname. 





Heinrich Herd. 


Franz Herrmann. 
Joh. Hipper. 
Max Huber. 
Adolf Heim. 
Franz Paul Heiß. 
Joſef Hell. 


Guſtav Hennemann. 
Ludwig Herd. 


Karl Hubrich. 


Emanuel Haſcher. 
Karl Häcker. 


Franz Häcker. 


Friedrich Händl. 
Andreas Hochholzner. 
Franz X. Hüttner. 
Rupert Haſlbeck. 
Joſef Heilmair. 
Fritz Anton Heurung. 


Joſef Hirſchvogel. 
Robert Hausner. 


Heinrich Hohenegger. 
Guſtav Horn. 

Otto Hubrich. 
Sigmund Hueber. 
Graf Alfons v. Hundt. 


Stand 
der Eltern. 


Herzog Mar. 
Kanzl.⸗Sekr. 
k. Ingenieur. 
Bierbrauer. 

k. Commiſſär. 
k. Landrichter. 
k. Rev.-Förft. 
kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 
Wundarzt. 
herzogl. bayer. 
Sekretär. 
fürſtl. Wred. 
Jäger. 

k. Hofmuſikus. 
kgl. Salinen- 
Inſpektor. 
kgl. Salinen- 
Inſpektor. 

k. Obergeom. 
k. Werkmeiſter. 
Stadtthürmer. 

Weber. 
k. Advokat. 
Lehrer. 


hzgl. Revier⸗ 
Förſter. 

k. Minifterial- 
Sekrekär. 

Handelsmann. 

prakt. Arzt. 


k. Revierjäger. 


Bierbrauer. 
Gutsbeſitzer. 







München. 
Zweibrücken. 
Weilheim. 
Grönenbach. 
Göggingen. 
Schleichach. 


Traunſtein. 
München. 


München. 


Miſchlbach. 
München. 


München. 
Haidhauſen. 
Waſſerburg. 
Au. 
Griesbach. 
Wolfraths⸗ 
hauſen. 


Feldafing. 


München. 
Hengersberg 
Ensdorf. 
München. 


| Pfaffenberg. 


Offenberg. 


Geburtsort. 





| 
Orb. 
Orb. 


Böglings- 
jahre. 





1850 —1855 
1850— 1854 
1850—1857 
1850—1852 
1851—1852 
1851— 1854 


1851— 1857 
1851— 1855 


1851—1855 


1851 — 1854 
1852 — 1854 


1852 — 1854 


1852—1855 
1852— 1854 
1852—1853 
1852—1860 
1853 —1855 
1853 —1856 


1854—1863 
1853— 1854 


1854—1858 
1854— 1861 
1854— 1859 
1854— 1857 
1854— 1862 
1854—1855 


— —2 —— 





u 












Tauf⸗ umd 


Geſchlechtsname. 





Johann Haid. 
Karl Hautmann. 


Theodor Heigl. 


Adolf Hoffmann. 
Max Horn. 
Alois Heller. 


Conſtantin Höfler. 


Karl Höfler. 
Karl Haindl. 


Sigm. Häuslmayr. 


Jakob Heck. 
Franz v. Hirſch. 


Fritz v. Hirſch. 
Max Hundsruker. 


Max Höfler. 
Karl Holl. 


Ferdinand Heiß. 
Max Hilber. 


Joſef Hutter. 
Theodor Hüttner. 


Hugo Hauer. 


Frhr. Alfred v. Horix. 


Fritz Horſchelt. 
Joſef Hueber. 
Karl Hacker. 
Ludwig v. Heffels. 
Lothar v. Hefner. 








Stand 


der Eltern. 


tgl. Staatgr.- 
Gefretär. 
tgl. Hofſchau⸗ 
fpieler. 
k. Univ.-Prof. 
prakt. Arzt. 
t. Barkmeifter. 
k. Ger.-Arzt. 
k. Ger.-Arzt. 
tgl. Salinen- 
Baubeamte, 
k. Advokat. 


k. Steuer⸗Rev. 
Apotheker. 


Apotheker. 


kgl. Landger.⸗ 
Aſſeſſor. 

k. Ger.-Arzt. 
k. Miniſterial⸗ 
Diener. 
Chirurg. 

k. Lottokollect. 

k. Advokat. 


Stadtthürmer. 


k. Stabsarzt. 
k. Hauptmann. 
Kunſtmaler. 
Oekonom. 

k. Notar. 
Gutsbeſitzer. 
k. Brofeflor. 


P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 


Geburtsort. 


| f. Zeugwart. | Haldenwang. 


München. 


München. 
Würzburg. 
München. 
Grünwald. 
Tölz. 
Tölz. 
Berchte3- 
gaden. 


Pfaffenhofen 


a. d. Ilm. 
Münden. 


Kirchheimbo⸗ 


landen. 


Kirchheimbo⸗ 


Yanden. 


Vilshofen. 
Tölz. 


München. 
Starnberg. 
Straubing. 
Traunſtein. 
Waſſerburg. 
Augsburg. 
Nürnberg. 
Fronten. 


Herrnwahl. 


Paſſau. 
Wörth. 
München. 











29 


Böglings- 


jahre. 


1855—1856 
1855—1857 


18551861 
1855—1858 
1855— 1856 
1856—1862 
1856—1861 
1857—1865 


1857—1859 


1857—1860 
1857 — 1864 


.1857—1861 


1857 —1858 


1857—1859 
1858— 1866 


1858—1865 
1859 —1862 
1859-1861 
1859— 1861 ' 
1859 — 1863: 
1860—1861 
1861— 1868 
1861— 1863 
1861—1862 


- 1862—1868 


1862—1869 
1862-—-1863 

















Tauf⸗ und _ 
Geſchlechtsname. 


Ernſt Heiß. 
Max Heller. 
Julius Heurung. 
Max Halder. 


Ruppert v. Heffels. 
Chriſtian Hergl. 
Frhr. Hermann von 
Hirſchberg. 
Wilhelm Höfler. 


Guſtav Hofacker. 
Adolf Hager. 


Johann Hager. 
Eugen Held. 


Theodor Hildenbrand. 


Adolf Heiß. 
Engelbert Huber. 


Joh. Bapt. Hörmann. 
Eduard Hager. 

Karl Hellmuth. 
Hubert Hüttner. 

J. B. Hilpoltſteiner. 


Franz Hofer. 
Georg Hochenleitter. 


Joſef Herb. 
Thomas Jochner. 
Xaver Jägerhuber. 






Sland 
der Eltern. 


k. Landrichter. 


k. Parkmeiſter. 


Lehrer. 

tgl. Artillerie- 
Hauptmann. 

Gutsbeſitzer. 

Maurermitr. 


Gutsbeſitzer. 
k. Bezirksarzt 
u. Hofrath. 
kgl. Gerichts⸗ 
ſchreiber. 
Lehrer. 
Lehrer. 

k. Hofmuſikus. 
k. Univerſitäts⸗ 
Profeſſor. 

k. Landrichter. 
Buchdruckerei⸗ 
beſitzer. 
Schreibmate⸗ 
rialiſt. 
Privatier. 


k. General⸗Di⸗ 
rektionsrath. 

Muſikmeiſter. 

Gutsbeſitzer. 

k. Rath. 

Veterinärarzt. 


Privatier. 
Oekonom. 
Förſter. 


München. 
Forſtenried. 
Hohenwart. 


Würzburg. 
Wörth. 
Dachau. 


Wildenau. 
Tölz. 


Sonthofen. 
Eggſtätt. 
Eggſtätt. 
München. 


Würzburg. 
München. 


Waſſerburg. 


Lindau. 


Helpfau in 
Oeſterreich. 


München. 
Waſſerburg. 
Miesbach. 


| Münden. 


DOberammer- 
gau 
Münden. 


Edlſtetten. 
| Forſtenried. 


Geburtsort. 


1862— 1870 
1862— 1864 
1863 —1870 


1864— 1865 
1864— 1866 
1864—1868 
1864—1865 
1864— 1869 
1864—1866 
18651866 
1865—1867 
1865—1866 


1865 — 1869 
1866 — 1873 


1866— 1870 
1867—1872 
1868—1869 
1868— 1871 


1868—1872 
1869— 1870 


1869 1870 


1870—1871 
1871—1872 

?. —1807 
1809-1812 


. 
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dauf⸗ und Stand 
Geſchlechlsname. | der Eltern. Geburtsort. 
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k. Regiments⸗ 


Karl Juſtian. 





1809—1813 





| 

| 

Bu tion Chirurg. Landshut. | 
Unton Kägerhuber. m; Parkmeiſter. | Forftenried. 1814— 1823: * 
Max Jägerhuber. | k. Barkmeifter. | Forftenried. 1814—1817 | * 
Philipp Iſta. nk. Spitalverw. München. 1817—1818 J 
Joſ. Jägerhuber. | f. Parkmeiſter. Forftenried. | 1820-1826 * 
Baron Joh. Nep. von | Gutsbefiger. | Untermei- ER 
Imhoff. tingen. 1821- 1826 | ; 
Graf Element von f. Seremonien- — 
Joner. meiſter. München. 1823-—1827 F 
Joſef Zehlin. k. Landrichter. Hopfgarten. 1831 — 1837 3— 
Wilhelm Johannes. Lehrer. | Münden. ı 1832-1838 4 
Anton Zägerhuber. | k. Rev.Förſt. Menzing. ı 1838—1842 4 
Dtto Ilg. ' E. Meg- Dir. ' Münden. | 1838 - 1810. J 
Wilhelm Jörres. | Tal. Oberzoll⸗ Gleuſſen in | 3 
Snipeftor. Oberfranten. | 1810—1847 = 
Wilgelm Ilg. tgl. Oberpoft- 4 
amtsfaffier. | München. 18414— 1847 58 
Schr. Hermann von | E. Kämmerer u. | Spindeldof i. u; 
unter. ' Rittmeifter. | d. Oberpfalz. | 1849-1850 J 
Jakob Joas. | Nothgerber. | Schierling. | 1851-1854 
Karl Ilg. Maurermſtr. | Friedberg. 1856-1864 32 
Franz Jäger. Privatier. Anweiler. 1859-1861 $ 
Franz Sg. | Maurermftr. | Friedberg. 1861 — 1867 ’ 
Mar Zehle. Lehrer. Deining. 18661868 u 
Franz Illing. k. Oberftlieut. | München. '  1867—1868 K: 
Joſef Jais. Bädermftr. | Münden . 1868—1871 4 
Michael Konrad. Handeldmann. | Heyded 2 _-1807 er 
Joſef Kellner. ehemal. Prop⸗ 
ſtei-Direktor. Altenötting. 2 —1808 
Anton Kienaſt. Schullehrer. | Dachau. 2.181 3 
Sigmund Kienaft. Schullehrer. | Dachau. ' ? —1818 e 
Martin v. König. | t. Kriegsoffiz. | München. 1806—1808 
Joſef Kölbl. k. Hofgärtner. Berga.Würm- 1807—1813 


| Tee. Ä 
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Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Kaver Kainz. 
Thomas Kugler. 
Joſef v. Kropf. 


Baron Anton von 
Kronegg. 

Auguſt Königer. 

Alois Kloo. 

Xaver Kloo. 

Joſef Klieber. 


Ferdinand Kramer. 
Ludwig Kaiſenberg. 


Joſ. Kölbl. 


Joſ. v. Kremplhuber. 
Georg Kaltenbrunner. 


Xaver Kaltenbrunner. 


Karl Kelling. 
Georg v. Klöber. 


Michael Kölbl. 


Ferdinand Krammer. 


Max v. Krauß. 
Nepomuk v. Krauß. 


Joſ. v. Krempelhuber. 


Ludwig Koch. 


Max Koch. 
Friedrich Koch. 


— 452, 


Stand 
der Eltern. 


Forſtner. 
Kupferſchmied. 
k. Hofgerichts⸗ 
Expeditor. 
k. Hauptmaut⸗ 
ner. 
k. Finanzrath. 
Wein⸗Gaſtg. 
Wein-⸗Gaſtg. 
kgl. Zandger.- 
Phyſikus. 
7 


Adminiſtra⸗ 
tor. 
Seifenſieder. 
Handelsmann. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
Rath bei der 
Armeeadmin. 


Oberſt der Na⸗ 
tionalgarde. 


k. Hofgärtner. 


7 
k. Staatsrath. 
k. Staatsrath. 
Kaufmann. 
k. Obermediz.⸗ 
Rath. 
Landarzt. 
Landarzt. 


Geburtsort. 


Pfaffenhofen. 
Eggenfelden. 


Memmingen. 


München. 
Raitenhaslach. 
Landsberg. 
Landsberg. 


Weilheim. 
7 


Bamberg. 
München. 
Münden. 


Münden. 
München. | 
Ingolſtadt. 


München. 
Berg a. Würm⸗ 
ſee. 
München. 
München. 
München. 
München. 


München. 
München. 
München. 





Zöglings⸗ 


jahre. 


1807—1809 
1807— 1808 


1808—1814 


1809-1811 
18091810 
1810—1812 
1810—1812 


1810—1812 
1810—1814 


1811—1813 
1811—1814 
1811—1814 


- 


1813— 1820 
1815— 1820 
1814—1819 
1814—1818 


1813—1819 
1810—1818 
1813 - 1818 
1813—1819 
1813—1817 


1816—1821 
1816—1825 
1819—1827 
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Tauf⸗ nnd 
Geſchlechtsname. 


der Eltern. 


Stand 





Geburtsort. 















Böglings- 


jahre. 


Graf Mar v. Kreith. | k. Regierungs- | | | 


Fritz v. Kerstorf. 
Karl Khäſer. 
Xaver Khäſer. 
Martin v. Knopp. 
Hermann Kraft. 
Ernſt v. Kramer. 
Fritz v. Kramer. 


Graf Sigmund von 
Kreith. 

Graf Friedrich von 
Kreith. 

Ludwig Kolb. 


Joſ. v. Kramer. 

Eduard Koch. 

Joſ. v. Krammer. 

Guſtav Krüll. 

Joſef Knorr. 

Joſ. Koch v. Stern⸗ 
feld. 

Georg Knöpfle. 

Karl Klemm. 


Nepomuk Klemm. 


Eugen Klein. 


Präãſident. 
Banquier. 
Färber. 
Färber. 

k. Min.-Rath, 
Großhändler. 
k. Bollaffeffor. 
k. Straßenbau⸗ 

Inſpektor. 

k. Regierungs⸗ 

Präſident. 

k. Regierungs⸗ 

Präſident. 
Adoptivjohnd. 

Grafen War- 

tenberg. 

k. Zollaſſeſſor. 
k. Obermediz.⸗ 

Rath. 

k. Mauth⸗In⸗ 
ſpektor. 
k. Hofrath u. 

Profeſſor. 
kgl. Salinen⸗ 

Rath. 

k. Legations⸗ 

Rath. 

k. Uppellger.- 

Advokat. 

k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
k. Ober-App.- 
Ger.-Rath. 
t, Hofgärtner. 


Amberg. 
München. 
München. 
Münden. 
Münden. 
Münden. 
Burgmweinting 
Lindau. 
Amberg. 
Umberg. 
Münden. 
Burgweinting. 
Münden. 
Münden. 
Landshut. 
München. 
Salzburg. 
Freiſing. 
Straubing. 


Straubing. 
München. 


1816—1818 
1817—1821 
1817— 1819 
1817—1821 
1817—1826 
1817— 1820 
1817—1821 


1817—1819 


.1817—1820 


1818—1820 


1818—1823 


1818— 1826 


1819—1828 


1819— 1820 


1819— 1822 


1821—1823 


1821— 1828 


1822 —1824 


1823 - 1824 


1824—1825 
1825— 1830 
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Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Max v. Krammer. 


Xaver v. Kraft. 
Chriſtian Knorr. 


Franz Knorr. 
Karl v. Kreuzer. 
Ludwig v. Kreuzer. 


Heinrich Kinn. 


Otto v. Klöber. 
Karl Köllensberger. 


Guido Koch. 
Joſef Koch. 


Philipp Kerker. 

Baron Cajetan von 
Krauß. 

Ferdinand v. Kreuzer. 


Karl Knorr. 


| 
Trip Köhler. | 
Karl Kiermayr. | 
Anton Kaifer. 


Anton Kauffmann. 


Ludwig Kette, 


Stand 
der Eltern. 


k. Landwehr⸗ 
oberſt. 

k. Aſſeſſor. 

k. Mauth⸗In⸗ 
ſpektor. 
Banquier. 

k. Salinen⸗In⸗ 
ſpektor. 

k. Salinen⸗In⸗ 
ſpektor. 
Kabinetsſekret. 
Se. Maj. 


Kabinetsſekret. 


Se. Maj. 

k. Hauptſalz⸗ 
amtskaſſier. 
k. Obermediz.⸗ 

Rath. 
k. Obermediz.- 
Rath. 
Meßner. 


k. Staatsrath. 
Kabinetsſekret. 
Se. Maj. 


k. Salinen⸗In⸗ 


ſpektor. 
Kleidermacher. 
Privatier. 


k. Ober-Zoll⸗ 


inſpektor. 


Kaufmann. 


Lehrer der Ef. 


Prinzen. 


Geburtsort. 


München. 
Hall i. Tyrol. 


Münden. 
Münden. 
Dürkheim a. d. 
Hardt. 
Münden. 
Münden. 
Berdtes- 
gaden. 
Münden. 
Münden. 


Mindelheim. 
Münden. 


Münden. 
Münden. 
Dürkheim. 
Münden. 
Augsburg 
Regensburg. 
Fürſtenfeld⸗ 
bruck. 


Würzburg. 


| 


| 





Böglings- 
jahre. 





1825— 1828 
1825—1828 


1826— 1830 
1827—1832 


1829 — 1837 


1830— 1835 


1830 — 1838 


1880-1838 
1831-1836 
18311882 


1831— 1837 
1832— 1833 


1832 —1835 
1832— 1839 
1833— 1841 
1833 — 1835 
1834—1839 
1835—1840 
1835 — 1840 


1835 —1838 





Oauf- und 
Geſchlechisname. 


Oskar Kiesner. 
Anton Knözinger. 
Alois Kopleter. 


Max Kindler. 


Joſef Knözinger. 


Julius Knorr. 


Ludwig Knorr. 


Joſef v. Kreuzer. 


Peter Kerber. 
Joſef Kloo. 


Emil Kühlmann. 
Fritz Kantſchuſter. 


Rudolf Keck. 


Lorenz Kaltenecker. 


Adolf Karl. 


Michael Kirchmayr. 


Fritz Krafft. 


Wilhelm Kätenpekh. 


Karl Keck. 


Clement Kleeberger. 


Karl Kühlmann. 
Hermann Kloo. 


Moriz Knecht. 
Max Knorr. 


Otto Kühlmann. 
Ernſt Kühlmann. 





Stand 
der Eltern. 


Apotheker. 
k. Aſſeſſor. 
Handelsmann. 
Kaufmann. 


k. Aſſeſſor. 

Kaufmann. 

k. Salinen-$n- 
ſpektor. 

Kabinetsſekret. 
Se. Maj. 

Handelsmann. 
Bierbrauer. 

k. Rentbeamte. 
Branntweiner. 

k. Forſtmſtr. 

tgl. Hoffieb⸗ 
macher. 
Kaufmann. 

k. Bergichrei- 
ber. 
Kaufmann. 

k Landrichter. 


k. Hofbau⸗In⸗ 
ſpektor. 

k. Rentams⸗ 
bote. 

k. Rentbeamte. 

Wein-Gaftg. 

Fabrikant. 

k. Salinen⸗In⸗ 
ſpektor. 

k. Rentbeamte. 

k. Rentbeamte. 


Geburtsort. 


Mallersdorf. 
Erding. 
Waſſerburg. 
Yürjtenfeld- 
Brud. 
Erding. 
Münden. 
Berchte3- 
gaden. 





Münden. 
Staufen. 
Landsberg. 
Münden, 
München. 
Augsburg. 


Münden. 
Regensburg. 
Berchtes⸗ 
gaden. 
Ingolſtadt. 
Friedenfels in 
der Oberpf. 


München. 


Miesbach. 
Münden. 
Landsberg. 
München. 
Berchtes⸗ 
gaden. 
Landsberg. 
Landsberg. 


Zöglings⸗ 


— — — 
[3 


jahre. 





1835 —1839 
1835— 1811 
1835 — 1837 


1837 —1840 
1857 — 1844 
1857— 1840 


1837 — 1842 


1837-—1841 
1838 - 1840 
1838 - 1841 
1838-— 1846 
1839 — 1841 
1839 — 1846 


1840—1841 
1840—1841 


1840 — 1848 
1840— 1842 


1842 —1847 
1842 —1814 


1842-1851 
1842— 1851 
1843— 1848 
1844— 1851 


1844— 1850 
1844— 1850 
1845 — 1851 
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Tauf⸗ umd. 
Geſchlechtsname. 


Emil Kempf. 


Guſtav Kienaſt. 


Konrad Kirchheimer. 
Kaſpar Kirſchner. 
Joſef Krieger. 
Mar Kühlmann. 
Freiherr Joſef von 
Karg⸗Bebenburg. 
Joſ. Kiermaier. 
Ludwig Kölbl. 
Ludwig Kufner. 


Ernſt Kämpfl. 
Ludwig Kaufmann. 
Ernſt Kreuzer. 
Joſef Kneißl. 
Konrad Korntheuer. 
Eduard Kiliani. 


Martin Kiermaier. 
Ludwig Krug. 


Eduard Kunz. 
Eugen Keller. 
Johaun Kellner. 
Adolf Klein. 
Mar Klein. 
Joſef Kolb. 
Ludwig Rolb. 


Karl Kruger, 

Karl Kleinheinz. 
Alexander v. Klöber. 
Johann Kopp. 






Stand 
der Eltern, 


k. Steuerein- 
nehmer. 

k. Landrichter. 
k. Lieutenant. 
Oekonom. 
Landmann. 

k. Rentbeamte. 
kgl. Polizei⸗ 
Direktor. 

k. Poſtexped. 
Seifen⸗Fabr. 
k. Landger.⸗ 
Arzt. 

k. Hauptmann. 
Kaufmann. 
k. Aſſeſſor. 
Handelsmann. 
Schullehrer. 
kgl. General⸗ 
Staatsanw. 

k. Poſtexped. 
Inſpektor der 
Pfründner. 
k. Hoflakai. 

k. Advokat. 
Bierbrauer. 
k. Gerichtsarzt. 
k. Gerichtsarzt. 


k. Hofmuſikus. 


herzogl. Hof⸗ 
Gärtner. 

f. Landrichter. 

Handeldmann. 

Gutsbeſitzer. 

Lehrer. 


Geburtsort. 


Battenheim. 
Erding. 
Bamberg. 
Weihmörting. 
Weichs. 
Landsberg. 


Regensburg. 
Mühldorf. 
München. 


Oſterhofen, 
Haidhauſen. 
Bruck. 
Lindau. 
Hilkertshauſ. 
Unterſtein. 


Würzburg. 
Mühldorf. 


Müunchen. 
München. 
München. 


Herngierſtorf. 


Tittmoning. 
Waldmünchen. 
München. 


Poſſenhofen. 
Buchloe. 
Mindelheim. 
München. 
Schwabing. 


















Böglings- 


jahre. 





1845 — 1846 
1845-1852 


18451849 


1845 — 1846 
1845 —1846 
1846—1847 


1847 - 1848 
1847 - 1855 
1847—1848 


1848—1849 
1849—1851 
1849— 1852 
1850—1851 
1851-1856 
1851— 1853 


1852—1854 
18535 — 1857 


1853— 1855 
1854—1855 
1855 — 1860 
1855— 1856 
18655 —1857 
1855— 1858 
1855—1857 


1855 — 1858 
1855— 1857 
1856— 1857 
1856— 1858 
1856 —1861 


ug nn — — 






Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Freiherr Ernſt von 
Krammer. 

Joſef Kögerl. 

Adolf Kaindl. 

Hermann Kellner. 


Karl Ker. 
Oskar v. Kramer. 
Joſef Kienle 


Ludwig Kappeller. 
Moritz Kappeller. 
Franz v. Koch. 
Max Kopp. 

Fritz Krafft. 

Fritz Krafft. 

Joſef Kathreiner. 
Ludwig Kirchmaier. 


Adolf Karl. 
Konrad Kunig. 
Karl Kloo. 


Ludwig dv. Köppelle, 
Daniel Kranzbühler. 


Zudwig Kummerer. 
Ferdinand Klein. 
Wilhelm Kühner. 
Johann Lottner, 


Xaver Löhle. 

Freiherr Max von 
Lerchenfeld. 

Freiherr Franz von 
Lerchenfeld. 


Sland 
der Eltern. 


k. Kämmerer. 


Loderermſtr. 
prakt. Arzt. 
kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 
Eiſenmeiſter. 


k. Poſtoffizial. 


Müller. 


Bierbrauer. 
Bierbrauer. 
k. Landrichter 
Lehrer. 

k. Reg.⸗Rath. 
k. Notar. 
Kaufmann. 

k. Hofſpritzen⸗ 
meiſter. 
Bäckermeiſter. 


k. Bez.-Geom. 


Bierbrauer. 


k. Hauptmann. 


Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer. 

k. Notar. 

k. Bezirksarzt. 

k. Conzertmſtr. 

Handelsmann. 


Chorregent. 
k. Kämmerer. 


|. Kämmerer. 





Geburtsort, 


Landshut. 
Münden. ° 
Graſſau. 


Lenggries. 
München. 
Würzburg. 
Niedergel⸗ 
tingen. 

Waſſerburg. 
Waſſerburg 
Rohrbach. 
Schwabing. 
Regensburg. 
Ebersberg. 
München. 


München. 
Würzburg. 


Straubing. 


Landsberg. 
Ingolſtadt. 


Speier. 
München. 
Altötting. 
Lindau. 
Kirchenthum⸗ 
bach. 
Wieſenſteig. 


Egglkofen. 


Egglkofen. 







Zöglings⸗ 


jahre. 


1856—1865 
1857 — 1864 
1858 — 1866 


1859 — 1865 
1859— 1860 
1859— 1868 


1860—1861 
1861— 1864 
1861— 1863 
1861—1863 
1861 — 1864 
1861-—1862 
1862 — 1864 
18635— 1864 


1863— 1864 
1865— 1866 
1867 —1868 
1868—1871 
18681869 


1868— 1871 
1868 —1870 
1870—1871 
1872—1873 


? —1807 
? —1807 


? —1808 


? —1808 


17 










Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Xaver Lobendank. 

Michael Limer. 

Ignaz v. Langen: 
mantel. 

Johann v. Langen⸗ 
mantel. 

Baron Mar’d. Leo- 
prechting. 

Graf Joſ. v. Leyden. 


Graf Karl v. Leyden. 


Leobrecht Lößl. 

Karl Laumer.. 

Baron Clemens von 
Limpök. 

Heinrich Lutz. 


Heinrich Leers. 
Friedrich Lutz. 


Joſ. v. Lamey. 


Eugen Leroy. 


Franz v. Lößl 

Karl Linntner. 

Karl v Lutzenberger. 
Alfred Leeb. 


Joſ. Lerch. 

Graf Karl Ludwig v. 
Lüzow. 

Auguſt v. Lößl. 


— 458 


Stand 
der Eltern. 


Handelsmann. 
Schullehrer. 


Senator. 
Senator. 


Gutsbeſitzer. 
k. Rittmeiſter 
& la suite. 

k. NRittmeifter 
& la suite. 

k. Advokat. 
Sekretär. 


k. Landrichter. 
Gräfl. Datten⸗ 
bach'ſcher Ge⸗ 
richtshalter. 

k. Rath. 
Gräfl. Datten- 
bach'ſcher Ge⸗ 
richtshalter. 
Gutsbeſitzer. 
herz. leuchtenb. 
K.⸗Diener. 
Großhändler. 
k. Reg.⸗Sekr. 
k. Reg.-Rath. 
k. Schulfonds⸗ 
Adminiſtr. 
Apotheker. 


k. b. General, 


Großhändler. 








Prien. 
Neumarkt. 


Augsburg. 


Augsburg. 


Randsberg. 


Kuͤhbach. 


Kühbach. 
Erding. 
Landshut. 


Straubing. 


Adeldorf. 
München. 


Adeldorf. 
Nürnberg. 


Mailand. 
Memmingen. 
Münden. 
Baireuth. 


Münden. 
Mühldorf. 


Salzburg. 
Memmingen. 


Geburtsort. 


Böglings- 


jahre. 





? —1811 
1807 —1809 


1809— 1812 
1810— 1813 
1810—1814 
1813—1817 
1815—1819 
1813 - 1821 
1816 — 18283 
1816—1818 


1816— 1822 
1817—1823 


1818—1822 
1819— 1828 


1821 — 1826 
1821—1822 
1822— 1826 
1822 — 1829 


1823—1826 
1823 — 1826 


1823 — 1825 
1824—1826 









Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Stand 
der Eltern, 

































Anton Lang. k. Affefior. Vilsbiburg. 
Baron Ferdinand von | 
Lerchenfeld. k. Forſtmeiſter. München. 
Ernſt Lippl. kgl. Landger.⸗ Eberhards⸗ 
Phyſikus. | reuth. 
Eduard v. Lößl. k. Aſſeſſor. Weiler. 
Karl Lutz. Gräflich Arko’- 
ſcher Gerichts⸗ 
halter. Adldorf. 
Otto v. Lößl. k. Aſſeſſor. Weiler. 
Joſef Lorenz. k. Hartſchier. Augsburg. 
Eduard Lang. k. Aſſeſſor. Vilsbiburg. 
Karl Lieberich. k. Polizeiakt. Wafjertrü- 
dingen. 
Eduard Limb. Glaſer. Würzburg. 
Baron Adolf v. Lin- | k. Hauptmann, |'Wolframs- 
denfel3. dorf. 
Kuno Lautner. f, Oberlieut. | Paſſau. 
Bernard v. Lob6. k. Leibarzt. München. 
Ludwig v. Loe. k. Leibarzt. München. 
Auguſt v. Leiſtner. k. Landrichter. Stadteſchen⸗ 
bach. 
Bar. Max v. Lerchen⸗ | 
feld-Aham. k. Kämmerer. | Egglkofen. 
Karl v. Lilier. f. Kämmerer. | Zweibrüden. 
Karl Lippl. fgl. Zandger.- 
Phyſikus. Waſſerburg. 
Joſef Lipp. Handelsmann. Wolnzach. 
Joſef Leers. k. geh. Miniſt.⸗ 
Sekretär. München. 
Joſef Lidl. k. Poſthalter. Sauerlach. 
Graf Heinrichv. Löſch. k. Kämmerer. | Stein. 
Graf Ludwig v. Löſch. k. Kämmerer. | Stein, 


Alois dv. Lengrießer. | k. Advokat. 


Starnberg. 


Geburtsort. 


Ammerland b. 





Böglings- 


jahre. 


1825—1831 


.1825— 1828 


1826—1827 
1826— 1833 


18236— 1828 
1827 —1832 


1827 —1828 


1828— 1836 


13828- 18833 
1828 - 1831 


1828 - 1834 
1829— 1831 
18291834 
1829— 1834 


1831— 1836 


18382— 1836 
1833 - 1837 


1833 — 1838 
1834 — 1836 


1835 — 1838 
1835 — 1841 
1835— 1837 
1835— 1837 


1836-1840 





— — ——— ——— 


Tauf⸗ und 
Geſchlechlsname. 








Stand 
der Eltern. 


Geburtsort. 





Böalings - 


jahre. 








Baron Ludwig don 
Lindenfels, 

Mar Lang. 

Nepomud Lechner. 

Nep. dv. Lengrießer. 

Jakob Leo. 

Ludwig Lechner. 

Mar Lesmüller. 

Fritz Leybold. 





Baron Alb. v. Lurz. 
Baron Raim. dv. Lurz. 


J. Langwieſer. 
Auguſt Lesmüller. 
Auguſt Lintner. 
Eugen Lutz. 
Korbinian Lechner. 
Frhr. Max v. Louiſen⸗ 
thal. 
Karl Lamprecht. 


Chriſtof Lechner. 
Franz v. Liel. 
Ludwig Lipp. 
Otto Lesmüller. 
Anton Leuk. 


Franz Linde. 
Alfred v. Linprun. 


Max v. Linprun. 
Hermann Leeb. 


Karl Legrand. 
Emil Lang. 





k. Hauptmann. 
à la suite. 
k. Landrichter. 

Schmid. 
k. Advokat. 
Bürgermſtr. 


k. Rentbeamte. 


Apotheker. 
k. Obergeom. 


k. Rev.⸗Förſt. 
k. Rev.Förſt. 
Oekonom. 
Apotheker. 

k. Mundſchenk. 
Schuhmacher. 
Bierwirth. 


k. Rittmeiſter. 
k. Kreiöger.- 
Rath. 
Handelsmann. 
k. Major. 
Bierbrauer. 
Apotheker. 

k. Regiments⸗ 
Auditor. 
Apotheker. 
kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 

kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 

k. b. Oberlieut. 
Kaufmann. 
kgl. Landger.⸗ 
Aſſeſſor. 


Kaſtl. 
Bilsbiburg. 
Mainburg. 
München. 


Wcaffenburg. 


Waſſerburg. 
Münden. 
Großkölnbach. 
Hundelshauſ. 
Hundelshauſ. 


Reithersberg. 


München. 
München. 
München. 
München. 


Amberg. 


München. 
Niederaſchau. 
Landau. 
Wollnzach. 
München. 


Baireuth. 
Aſchaffenburg. 


Griesbach. 
Griesbach. 
Athen. 
Paris. 


Miesbach. 










1886- 1838 
1837—1843 
1837—1842 
1837— 1840 
1838—1839 
18391840 
18401841 
1840—1842 
1840— 1848 
1840—1815 
1842 —1846 
1842—1850 
18431845 
1843—1845 
1844—1846 


1845—1847 


1846—1853 
1846—1851 
1847—1849 
1847—1848 
1849— 1854 


1849—1851 
1850 — 1852 


1850—1855 
1850—1851 
1851 — 1853 
1851 —1853 


1853—1861 


— — — — — ———— —— — 
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dauf · und Stand Böglings- 
Gefhleihtsname. | der Gitern, | Gebuetsoeh. jahn 
Ostar v. Lifer, k.Regier.⸗Dir. München. 1868 1856 
Eduard Lerch. Apotheler. Kraiburg. 1854 1859 
Mar Lottner. l. Ober - Boll- 
infpeftor. Karlsruhe. 1866 1858 
Fritz Laar. k. Landrichter. Schongau. 1866 1858 
Hippolyt Labroiſſe. t. Rev.Förſt. Otterberg i. d. 
Pfalz. 1856 — 1857 
Robert Landmann. k. Rev.-Förft. | Großmwein- 
garten. 1856— 1562 
Fehr. Karl v. Lerchen- | T. Kriegsmin.⸗ 
feld. Sekretär. München. 18581859 
Dtto Lob. t. Regiments- 
Arzt. Münden. 1859— 1864 
Ernft Landmann, k. Rev.Förſt. Großwein⸗ 
garten. 1860-1866 
Georg Lang. Brivatier. Münden. 1860-1882 
Schr. Ant. v. Lilien. | Tal. Bezirts- 
tr) Afeffor. Amberg. 1860-1861 
Sigmund Landgrebe, | Apotheker. Erding. 1861— 1863 
Franz Leylam. T. Hauptmann. | Brud, 1861— 1864 
Karl v. Link, k. Hofrath. Guttenberg.- 1861— 1565 
Franz Löwenheim. 1.06.:App.-R. | Würzburg. 1861— 1868 
Erhard Landmann, k. Rev.-Förft. | Triesdorf. 1862 — 1869 
Wilhelm Leykam. t. Hauptmann. Bruck. 1862 — 1864 
Konrad Lindäuber. Bageriediener. | Münden. 1862— 1863 
Guſtav Leykam. l. Hauptmann. Bruck. 1863 1864 
Georg Anton Leiten⸗ 
ſtorfer. Chirurg. Wattersdorf. 1868 1867 
Ludwig Los. k. Regiments⸗ 
Arzt. Munchen. 1868— 1665 
Auguft Lang. t. Landrichter. Altötting. 1861 1805 
Joſef Liebhart. Silberarbei · | Fürftenfeld- 
ter. Bruck. 1864— 1870 
Eugen Lobenhofer. k. Landrichter. Pfaffenhofen | 
a. d. J. I 1861—1865 
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Bauf- und j 
Geſchlechtsname. 


Georg Loderſchmid. 

Adolf Lang. 

Theodor Loidl. 

Ludwig von Langen⸗ 
mantel. 

Auguſt Loibl. 


Franz Lindauer. 
Konrad Lutz. 
Eduard Lintner. 
Karl Lorber. 
Hugo Leinecker. 
Karl Lippl. 
Friedrich Leybold. 


Konrad Mayr. 
Joſef Mayr. 
Nepomuck Maier. 
Fr. Paul Mayr. 
Kaspar v. Maier 


Karl Mayr. 
Antonin v. Müller. 
Joſef Martinet. 
Franz Möhl. 
Alois Mayr. 
Baron Adrian von 
Maderny. 
Karl v. Marr. 


Joſ. Mailer. 
Auguft dv. Maillot. 


Eduard dv. Maillot. 
Mar dv. Maillot. 






Stand 
der Ellern. 


Kagelichmibd. 


k. Landrichter. 


Bierbrauer. 


k. Baubeamter. 
Gräfl. Revier⸗ 
Förfter. 
Privatier. 
Privatier. 
Buchdr.⸗Beſ. 
k. Bez.⸗A.⸗Aſſ. 
Kaufmann. 
k. Oberförfter. 


k. Staatsbahn⸗ 


Ingenieur. 
Mundkoch. 
Wegbereiter. 
Verwalter. 
Berwalter. 

k. Hoflammer- 

Rath. 
Schullehrer. 

k. Mauthdir. 
f. Advokat. 


GStadtfchreiber, 


Gutsbeſitzer. 
Oeſt. Kriegs⸗ 
Commiſſär. 
Buchhalter im 
Fin⸗Miniſt. 
k. Gen. Major. 
k.Gen.Major. 
k.Gen.⸗Major. 


Geburtsort. 


Bartenfirchen. 
Altötting. 
Pöttmes. 


Kelheim. 


Weßling. 
Starnberg. 
München. 
München. 
Starnberg. 
Würzburg. 
Münden. 


Nürnberg. 
Freiſing. 
Amberg. 
Sanderftof. 
Sanderftorf. 


Freiſing 


Ingolſtadt. 


Ingolſtadt. 
Memmingen. 


Botzen. 
München. 
Gunzburg. 
Münden. 
Müngen. 


Münden. 
Münden. 
















" Böglings- 


jahre. 







1864-1865 


1865-1866 
1865-1866 


1866—1868 


1866-1868 
1867—1869 
1867— 1868 
1869--1872 
1870—1873 
1871—1872 
1871—1873 


1872—1873 
? —1808 
1807—1814 


" 1807—1811 


1807—1808 


1808—1814 
1808—1810 
1809--1810 
1810—1813 
1812—1814 
1812—1814 


1815—1819 
1816—1828 
1817—1825 
1817-1824 


1817—1825 
1817—1823 
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- Bauf= und | Stand Böglings- 
Geſchlechtsname. | der Eltern. jahre. 
Franz Mark. Kiftlermftr. Altötting. 1817—1819 
Georg Mayr. ‚ t. Min.-Rath. | München. 1817—1819. 
Joſef Mayr. ' f. Min.-Rath. | Münden. 1817—1819 
Paul Mayr. Bimmernftr. | Münden. 1817— 1820 

Richard Merz. k. Stadiger.- 
| Direktor. Nürnberg. 1817—1819 
Baron Georg de la 
Motte. k. Gen.-Lient. | Nürnberg. 1817—1819 
Ludwig dv. Merz. | General-Kom- 
mifjär. Ulm. 1818— 1825 
Karl Mid. Weinhändler. | München. 1818—1819 
Mar de la Motte. Handeldmann. | Münden. 1818—1819 
Karl v. Maffey. Großhändler. | München. 1819— 1822 
Kader dv. Mayer. k. Revifor. München. 1819—1822 
Koh. Mebger. Seifen-Fabr. | Münden. 1819 — 1825 
Joh. v. Moro. Damenftifts- | St. Veit bei | 
beamter. Neumarkt. 1819 - 1828 
Karl v. Merz. General⸗Kom⸗ 
miſſär. Ulm. 1820- 1826 
Ludwig Müller. k. Proviant⸗ 
meiſter. München. 1820— 1827 
Heinrich v. Mayer- | Landfchafts- 
bofen. kanzler. München. 1821—1826 
Mar dv. Merz. General-Kom- 
miſſär. Augsburg. 1821—1822 
Georg Maier. k. Planzeichn. | München. 1822-— 1826 
Karl Maier. k. Planzeichn. | München. 1822-— 1826 
Michael Mepger. Seifenfabritt.. | München. 1823— 1825 
Bar. Fritz v. Maffen- 
bad. k. Hauptmann. | Ansbad). 1824— 1828 
Karl v. Menz. k. Landrichter. Haag. 1824—1882 
Karl Maper. t Bofterpedit. | Ingolſtadt. 1825— 1828 
Franz d. Menz. k. Landrichter. Haag. 1825 - 1826 
Joſ v. Molo. Kaufmann. Untergünz⸗ 
| burg. 1826 — 1888 
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Bar. Etto v. Magerl. | 
Cofimir Meblem. 
Bar. Joj. v. Meſſina. 
Baron Eeverin von ' f. f. öfterreid. | 
Zudwig Mebger. 

Mar v. Mannlich. 


Dito Müllbauer. 

Baron Bilhelm von 
Herzog Bil- | Boden bei Am⸗ 
Karl v. Mamnlid. 


' £. Ober- Ban- ! Kaiferlan- 


Guſtav Moßmahr. 


Ludwig v. Mehn. 


| 3öslings- 
jahre. 

18235 1835 

1827—1833 


1827—1836 
1829 —1833 


1829—1834 
1829 —1834 
1830— 1832 
1830—1837 
1830—1831 
1830—1837 
1831— 1832 
1831—1833 

1831—1837 


1831— 1834 
1853—1836 
1833—1834 


18354—1838 
1834—1840 
1835 —1841 
1835 —1837 
1836— 1838 


1836—1845 


| 









Tauf⸗ umd 
Geſchlechtsname. 





Philipp Mayr. 
Karl Mayr. 
Karl Mattenheimer. 


Kilian Metzler. 
Georg Millauer. 
Max Mulzer. 


Baron Conrad von 
Malſen. 
Otto Mayr. 


Peter Muſſinano. 


Albin Martin. 


Joſef Matulka. 
Karl Mayr. 
Emil Mattenheimer. 


Ludwig May. 
Conſtantin Mayr. 
Georg Mayr. 
Ludwig Muſſinano. 
Ludwig Molendo. 
Karl v. Mäßenhauſen. 


Heinrich May. 

Franz Xaver Mitter⸗ 
huber. 

Georg Mändl, 


Franz Mayer. 
Bictor dv. Mayrhofer. 
Lothar Mehlem. 


Otto v. Maffet. 


der Eltern. 


k. Oberlieut. 
Gaſtgeber. 
Gallerie⸗-Con⸗ 
ſervator. 
Weber. 
Schneidermſtr. 
Handelsmann. 


k. Kämmerer. 
k. Steuer⸗Rev. 
Handelsmann. 
k. Kriegs⸗Com⸗ 
miſſär. 
Handelsmann. 
k. Hofſchauſp. 
Gallerie⸗Con⸗ 
ſervator. 
k. Neg.- Rath. 
PBarticulier. 
Barticulier. 
Handelsmann. 
Lehrer. 
t. Ob. »Uppell.- 


Ger. -Regiftr. 


k. Reg. - Rath. 


k. NRentbeamte. 
fgl. Landge⸗ 
richtsarzt. 
Particulier. 
k. Major. 

k. b. Geſandt⸗ 
ſchaftsſecret. 
Gutsbeſitzer. 


P. Beda Stubenvoll, Inſt. Geſch. 







Geburtsort. 


Ingolſtadt 
München. 


Zweibrücken. 

Münden. 

Münden. 

Pfaffenhofen 
a. d. J. 


Glöbing. 
Altötting. 
Aibling. 


Landau. 
München. 
München. 


Bamberg. 
Würzburg. 
Bamberg. 
Bamberg. 
Aibling. 
Baireuth. 


München. 
Würzburg. 


Mühldorf. 
Simbach a.%. 
Bamberg. 
Reichenhall. 


Nom, 
München. 


30 


Böglings- 


jahre. 


1837—1841 
1838—1840 


1839—1841 
1839— 1840 
1839 — 1843 


1839—1840 
1841—1842 
1841—1845 
1841— 1848 
1842—1847 
1842— 1846 
1842— 1847 


1843—1851 


1843—1846 


1844 — 1850 
1844 —1848 
1844— 1848 
1845— 1850 


1846—1851 
1846— 1850 


1846—1849 


1847— 1848 


- 1847—1849 


1848— 1851 


1848— 1852 
1849-1850 


ua ch 4 
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dauf = umd 
Geſchlechtsname. 





Karl Marc. 


Georg Mair. 
Nikolaus Merkl. 


Georg von Mäßen⸗ 
hauſen. 

Max. May. 

Joſef Mayer. 

Karl v. Mayr. 

Rudolf Mehlem. 


Fritz v. Michael. 
Franz Minſinger. 
Friedrich Meiſer. 
Guſtav Mayr. 


Joſef v. Mayrhofen. 
Ludwig Mayr. 
Emil Mayer. 

Karl Mayrhofer. 
Franz Mittermapr. 
Joſ. Mennader. 


Joh. Bapt. Muſcha⸗ 
wekh. 
Anton März. 


Hermann Mayr. 


Edmund Moſer. 
Rudolf Magg. 


Mar Markl. 






Stand 
der Eltern. 


k. Regierungs⸗ 
Direktor. 
prakt. Arzt. 
kgl. Zollver⸗ 
walter. 
k. Ob.-Uppell- 
Ger.Regiſtr. 
k. Rechn.-Rath. 
k. Aſſeſſor. 
Gutsbeſitzer. 
k. b. Geſandt⸗ 
ſchaftsſekr. 
k. Rentbeamte. 
Lithograph. 
k. Obertaxator. 
k. Ealinen:Re- 
vierförſter. 
Gutsbeſitzer. 
k. Hofzahnarzt. 
k. Hausmeiſter. 
Lehrer. 
k. Hofmuſikus. 
k. Stadt⸗Ger.⸗ 
Protokolliſt. 


prakt. Arzt. 
Rentamts⸗ 
oberſchreiber. 
k. Land⸗Com⸗ 
miſſär. 
Privatier. 
kgl. Oberpoft- 
amts-Kaſſier. 
k. Locomotiv⸗ 
führer. 







Geburisort. 


Cham. 
München. 


Oberaudorf. 


München. 
Würzburg. 
München. 
Starzhauſen. 


Rom. 

Weilheim. 
München. 
München. 


Inzell. 
Grabenſtätt. 
Münden. 
Münden. 
Wallerſtein. 
München. 


München. 
Oberalting. 


Regensburg. 


Ger mersheim. 


Augsburg. 
München. 


Lichtenfels. 







Böglings- 


jahre. 


1849 — 1851 
1850—1853 


1850—1851 


1851— 1859 
1851 —1852 
18511857 
1851 —1856 


1851—1852 
1851—1854 
1851 — 1853 
1852— 1856 


1853 — 1854 
1853 —1859 
1854— 1856 
1854— 1858 
1854— 1855 
1854—1856 


1855 —1856 


1855— 1857 
1856 — 1864 


1856— 1863 
1856 —1857 


1857—1864 


1857—1859 



































Bauf- und Stand Böglings= 
Gefdledhtsname. | der Eltern, Geburiset. jahre. 

Ludwig Meier. t. Reg. Quar⸗ 

tiermeiſter. München. 7—1859 
Ludwig Mofer. Lehrer. Taufkirchen. 1857—1858 
Anton Müller. tgl. Kapell⸗ 

meifter, Burghauſen. 1857—1866 
Jacob Mofer. Lehrer, Taufkirchen. 1858— 1860 
Johann Mayr. k. Landrichter. Landau a, der 

ar. 

Ernft Meindl. prakt. Arzt. Mittenwald, 
Hugo Meindl, praft. Arzt. Mittenwald. 
Franz Mayr. k. Oberftlieut. | Augsburg. 
Dtto Müller. tgl. Kapell- 

meifter. Burghaufen. 
Karl Mayr. 1. Rev.» Förft. | Grafrath, 
Bernard Mösmang. |}. Bezirksamt: 

mann. Mitterfels 1862— 1805 
Ritter Eugen von 

Mangſtl. k. Reg.-Rath. Schongau. 1363— 1867 

Auguſt März. k. Bahnhofver- 

walter. Münden, 1863— 1868 
Julius März. t. Bahnhofver⸗ 

walter. Münden. 1863— 1871 
Johann Mayr. Ehorregent. Regensburg. 
Mar Mayr. t. Rev.-Forſt. Grafrath. 
Anton Moderegger. Privatier. Frankfurt. 
Karl Moderegger. Privatier. Frankfurt. 
Eduard Moralt. t. Hofmufifus. | Münden. 
Ludwig Mühlbauer. | f. Major. Regensburg. 
Johann Mayr. Gaſtwirth. Regensburg. 
Anton Mayerhofer. t. Bez.:Geom. | Münden 1866—1869 
Ostar Miller. k. Erjgießerei- 

Inſpektor. Münden. 1866—1867 
Winfried Miller. t. Erzgießerei⸗ 

Inſpeltor. Münden. 1866— 1867 
Mag Mareis. Fabrikbeſitzer. Nenötting. 1867— 1870 
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Tauf⸗ und Stand Böglings- 
Geſchlechtsname. der Eltern. Geburtꝛort. jahre. 
Ambros Müller. hzgl. Revier⸗ | 
Förſter. Unnersdorf. 1867—1870 
Joh. Bapt. März. k. Bahnamt3- 
vermalter. Würzburg. 1868—1869 
Alfred Mayr. k. Bez.⸗Ger.⸗ 
Direktor. Straubing. 1868 - 1870 
Karl Müller. hzgl. Revier⸗ 
Förſter. Neuhofen. 1868—1873 
Georg Mapr. Kaufmann. Fürſtenfeld⸗ 
Bruck. 1869 - 1870 
Karl Merkel. k. Aufſchläger. Geistam. 1869 - 1871 
Georg Maier. Schmidmſtr. F | Bogenhaufen. 1870—1872 
Karl Meßner. k. Adminiſtr. | Tegernfee. 1870—1872 
Joſef Mühlauer. Maurermftr. | Miesbach. 1870—1871 
Georg Niedermayr,. | Brauer. Dietfurt. 1807—1809 
Baron Anton von 
Niedermaier. Gutsbeſitzer. München. 1809—1811 
Georg Niedermeier. | Getreide: 
meſſer. München. 1809—1810 
Franz Paul Niggl. | Handelsmann. | Tölz. 1809—1811 
Benjamin Negreoli. | Handeldmann. | München, 18091812 
Ferd. von Nouvion, | Gutöbefiger. | Delzberg bei 
\ Baſel. 1815— 1820 
Baron Karl v. Neuen- | Gutöbefiter. | Offenburg in 
ftein. Baden. 1816—1818 
Jakob Naffal. k. Bezirksarzt. Wallerftein. 1817—1820 
Kaver Neumnier. k. Staat3rath. | Münden. 1817—1820 
Friedrich Karl Noel. | f. Schloßver- 
walter. Nymphenburg. | 1820-1826 
Baron Fritz Norded- | Hallamtzcon« 
J— Rabenau. troleur. Moosburg. 1821 - 1828 
Be Ludwig v. Neger. k. Ob.-Appell- 
Ger.-Rath. | Neuburg. 1825—1830 
Karl Nibler.' Handel3-Ger.- | 
Gefretär. Nürnberg. ‘ 1830—1832 
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Bauf- und 
Geſchlechtsname. 








Auguſt Neuper. 
Emil Nero. 


Auguſt Nißl. 
Ludwig Negreoli. 
Carl Neumayr. 
Franz Paul Nuß- 
baum. 
Albrecht Negreoli. 
Heinrich Niedermaier. 
Freiherr Ferd. von 
Niedermaier. 


Franz Kaver Nibler. 


Sebaſtian Neukam. 


Max. Ney. 

Michael Niedermaier. 
Ludwig Negreoli. 
Max. Neudegger. 
Hermann Nickl. 
Hubert Neuner. 


Mathias Obermüller. 
J. Oberniedermaier. 
Joſef Ognianowatz. 
Karl v. Ockel. 


Anton v. Obwexer. 
Karl Oeggl. 


Baron Edmund v. Om. 


Baron Karl v. Ow. 





Stand 
der Eltern. 





kgl. Oberpoſt⸗ 
amtskaſſier. 
k. Ob.⸗Appell.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
k. Aſſeſſor. 
Großhändler. 
Handelsmann. 
kgl. geheimer 
Sekretär. 
Großhändler. 
Bierbrauer. 


Gutsbeſitzer. 
Privatier. 

k. Lottocollec⸗ 
teur. 

k. Rev.⸗Förſt. 
Gutsbeſitzer. 
Großhändler. 
k. Bezirksarzt. 
k. Landrichter. 
k. Förſter. 


Müller. 
Inwohner. 
ungar. Lieut. 
k. Landrichter. 


Bankier. 

k. Obermediz.⸗ 
Rath. 

k. k. öſtr. wirkl. 
Kämmerer. 

k. k. öſtr. wirkl. 
Kämmerer. 






München. 


Bamberg. 
Vilsbiburg. 
München. 
Regensburg. 


München. 
München. 
Mainburg. 


München. 
München. 


Landshut. 
Marktl. 
Hinterhör. 
München. 
Pöttmes. 
Speier. 
Unterammer⸗ 

gau. 
Freiſing. 
Mühldorf. 
Scheyern. 
Tham in der 

Oberpf. 
Wien. 


München. 
Wachendorf. 


Wachendorf. 








Geburtsort. 


Böglings- 


jahre. 


1831 - 1839 


1832 - 1836 
1832 - 1839 
1834—-1836 
1836— 1838 


1836— 1838 
1838— 1843 
1842--1845 


1848— 1845 
1846—1847 


1852— 1853 
1854—1855 
1858— 1860 
1861—1864 
1865— 1869 
1869— 1871 


1870— 1872 

? —1808 
?—ı81 
1812— 1814 


1814—1828 
1816— 1822 


1822—1825 
1824—1828 


1824—1828 


1} 
| 
3 
F 








I nn 


Bauf- und 
Geſchlechtsname. 






Barth. Oberleitner. 
Joſ. Oehninger. 
Thomas Oberndorfer 


Korbinian Obermayr. 


Eduard Ohlmüller. 
Joſ. Obermayr. 
Karl Oſtler. 


Ignaz Oberndorfer. 


Caſimir Obermaier. 


Joh. Bapt. Dettl. 
Alois Obpacher. 
Johann Oettl. 


Caſimir Oſterchriſt. 


Anton Obermaier. 
Karl Oberhofer. 


Otto Oberhummer. 
Auguſt Ott. 
Oskar Deppinger. 


Joſef Oberſt. 
Ludwig Obletter. 


Xaver Pernreitter. 
Joſef Pitzer. 
Benno Petermaier. 
Albert v. Pierron. 
Antonin Prantl. 
Ignaz Perner. 
Leopold v. Peter. 
Georg Pſchorr. 


der Eltern. 


Melber. 
Kaufmann. 
Gaſtwirth. 


k. Poſthalter. 


Barticulier. 


Wirth. 
Lehrer. 
k. Univerfität3- 
Profeflor. 
Privatier. 
Buchbinder. 
Handelsmann. 
k. Landrichter. 


Miniſterial⸗ 
Funct. 
Gaſtwirth. 
k. Bez.Ger.⸗ 
Rath. 
Kaufmann. 
Sekretär. 
Magiſtrats⸗ 
Actuar. 
k. Poſtoffizial 
Spielwaaren⸗ 
händler. 
Schullehrer. 
Schullehrer. 
Stadtthürmer. 
k. Oberſt. 
k. Rentbeamte. 
Ger.Diener. 
k. Advokat. 
Brauer. 














München. 
Würzburg. 
Stadteſchen⸗ 
bach. 
Tegerniee. 
Bamberg. 
mund. 
München. 


München. 
Adlhaufen. 
Münden. 
Paflau. 
Wolfraths⸗ 
hauſen. 


München. 
Forſtenried. 


Dachau. 
München. 
München. 


München. 
Augsburg. 


Münden. 
Fachendorf. 
Schondorf. 
Kelheim. 
Neuburg. 
München. 
Ebersberg. 
Memmingen. 
München, 


Geburtsort. 


Böglings- 


jahre. 


1825—1827 


1826- 1828 


1831 - 1835 
1835— 1843 
1835—1838 
1836-—1840 
1837—1843 


1839—1840 
1840-1844 
1840-1842 
1844—1846 


1844—1849 


4 
1845—1847 
1855 —1863 


1864— 1865 
1864—1868 
1865— 1866 


18701871 
1871—1873 


1871— 1873 
? —1807 
? —1809 

1807— 1812 

1808—1810 

1808—1810 

1809—1812 

1810—1814 

1810—1813 






























Lauf und _ Stand Böglings- 
Geſchlechtsname. | der Eltern. Geburtsort, jahre. 
Mathias Pſchorr. Brauer. Münden. 1810— 1813 

Graf Hermann von | f.Rämmerer u. 

Baumgarten. Gutöbefiger. | München. 1815—1818 

Jakob Pruggmeier, | Bierbrauer. | Fürftenfeld» 
Brud. 1811—1819 
Karl v. Paſchwitz k. Forftmeifter, | Treubach bei 
Bayreuth. 1816—1821 
Julius Popp. k. App.-Ger.- 
Direktor. Nürnberg. 1816—1823 
Karl v. Prentner. t. App.Ger.⸗ 
Rath. Münden. 1816—1821 
Graf von Preifing, 

Friedrich. Gutsbeſitzer. Kronwinkl. 1816—1819 
Joſef v. Palm. f. Oberft. Augsburg. 1817— 1826 
Baron Karl v. Pech⸗ k. Kämmerer u. 

mann. Landrichter. München. 1817 1826 
Baron Nepomuk von | k. Kämmerer u. J 

Pechmann. Landrichter. Münden. 1817—1826 
Baron Wilhelm von 

Pelkhoven. k. Reg.Rath. Wildthurn. 1817—1826 
Karl Pruggmeier. Bierbrauer. Sürftenfeld- 

Brud. 1818—1821 
Baron Mar von t.Kämmereru, | Niederarn- 

Pfetten. Gutöbefiger. | bad). 1819-1821 
Fritz v. Pöſl. % geh. Rath. | Landshut. 1819— 1824 
Joſef Promoli. Apotheler. München. 1810 1823 
Baron Nepomuk von | k. Kämmerer u. Niederarn- 

Pfetten. Gutsbeſitzer. bach. 1820— 1821 
Quirin Promoli. Apotheler. Münden. 182 
Joh. Pachmayer. T. Poſtexped. Pornbach. 182; 

Joſef Baur. 8. Salinenbau- 
materialift. | Reichenhall. 1826— 1833 

Baron Ferd. v. Pech⸗ k. Kämmerer u. 

mann. quiese. Land⸗ 
richter. Landsberg. 1826-1830 





Tauf⸗ umd 
Geſchlechtsname. 


Baron Fritz v. Perfall. 


Baron Mar v. Perfall. 


Karl v. Pfeffel. 
Erneſt Prandl. 


Karl Prims. 


Baron Fr. v. Pruk⸗ 
berg. 
Karl v. Puchpäck. 


Anton Pachmayr. 
Ludwig Patronino. 


Joachim Peckert. 
Mar Puille. 


Mar Pachmeier. 
Andreas Paintner. 
Ludwig v. Paſſauer. 
Peter Patin. 


Carl Puille. 


Anton Pachmaier. 

Ferdinand Platz. 

Ferdinand Proſt. 

Baron Max. v. Pech⸗ 
mann. 

Alois Paur. 






Stand 
der Eltern. 


kgl. Kämmerer 
u.Major à la 
suito. 

kgl. Kämmerer 
u. Major à la 
suite. 

k. Staatsrath. 

kgl. Salinen⸗ 
Kaſſier. 

kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 


k. geh. Rath. 
k. Sal.⸗Forſt⸗ 
meiſter. 

k. Pofterped. 


hzgl. leuchtenb. 
Haushofm. 
Handelsmann. 
k. Hofbau⸗Con⸗ 
ducteur. 

k. Poſtmeiſter. 
Wirth. 

k. Regiſtrator. 
kgl. Oberpoſt⸗ 
amtsoffizial. 
k. Hofbau⸗Con⸗ 
ducteur. 

k. Poſtexped. 
Conditor. 
Kaufmann. 


k. Kämmerer. 
Koch. 













München. 
München. 
Dresden. 
Traunſtein. 
Miesbach. 
Straubing. 
Traunſtein. 
Pfaffenhofen 
a. d. J. 
München. 
Landshut. 


Nymphen⸗ 
burg. 


Regensburg. 


PViegendorf. 
Münden. 


Regensburg. 
Nymphen- 

burg. 
Pörnbach. 
Würzburg. 
Lyon. 


Landsberg. 


Donauwörth. 


Geburtsort. 


Böglings- 
jahre. 


1826—1827 
1826— 1828 
1826 — 1828 
1825— 1885 
1825—1831 
1825—1827 
1825—1831 
1827—1832 


1827— 1830 
1827— 1830 


1827— 1831 
1828—1832 
1823—1836 
1828 —1835 


1828—1836 


1828—1831 
1829—1832 
1850— 1832 
1830—1835 


1831—1836 
1832—1835 
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Sauf- und Band Böglings- 

Gefhleihtsname. | der Eltern, | Geburtsort, | Tun 
Michael Propft. k. Landrichter. Schwabmün⸗ 

chen. 18382 1836 
Julius Paraviſo. k. Salzbeamte. Waſſerburg. 1834 1838 
Gottfried Pedert. f. Mdvofat. | Wltötting. 1834—1812 
Baron Rarl v. Perfall. k. Kämmerer u. 
Major. Münden. 1834— 1541 
Hugo v. Peter. t. Reg -Rath. | Regensburg. 1834— 1811 
Fr. Baul Palmberger. | Wirth. Münden. "18351811 
Baron Karl dv. Prof. | k. Kämmerer, | Münden. 1835— 1833 
Dtto v. Peter, f. Rechnungs- 
Rath. Regensburg. 1837—1838 
Baron Mar dv. Pel- 

tofen. t. Oberlieut. | Haugzendarf. 1838—1839 
Clemens Prantl. Kaufmann. Landshut. 1840— 1541 
Baron Ludwig von | Herzog Maz- 

Proff. Kanzlei-Dir. | Münden. 1840-1844 
Georg Pſchorr. Bierbrauer. Münden. 1840—1846 
Michael Buchner. Dekonom. Ettenkofen. 1841—1845 
Erhard Bentenrieder. | Vortenmacher. | Aibling. 1841-1815 
Karl Petz. tgl. Landger.- 

Arzt. Eberöberg. 1841-1844 
Karl Pramböd. Gerichtöhalter. | Tettenweis. 1841 1845 
Wolfg. Prennfteiner. | Lehrer. Berchted« 

gaben. 1841—1845 

Otto Pachmayr. t. Advokat. Griesbach. 1844—1817 
Wilhelm Paulus. t. Appellger.⸗ 

Rath. Landshut. 1846 1847 
Frhr. Sigmund von 

Pflumern. t. Kämmerer. | Münden. 1845—1547 
Benjamin Pillmayr. | t. Actuar. Münden. 1846—1850 
Karl Pigner, k. Landrichter. Ebersberg. 1846—1548 
Hermann Pramböd, | Gericht3halter. | Tettenmweis, 1846—1850 
Adalbert Brunner. Handelsmann. | Kelheim. 1846-1848 
Anton Petzl. Batrimonial- | Köfering i. d, 

Richter, Oberpfalz. 1847— 1549 


— 474 





Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Frhr. Karl v. Poißl. 
Max Paur. 
Adalbert Pickl. 
Frhr. Anton v. Poißl. 
Frhr. Franz v. Poißl. 
Frhr. Sigm. b. Poißl. 
Hugo Paur. 
Freiherr Max von 

Prielmayr. 
Auguſt Pini. 


Max Pellet. 
Joſef Perreiter. 
Ludwig Progel. 
Joh. Palmberger. 
Max Pichlmayr. 


Karl Pfeufer. 


Richard Palmberger. 

Joſef Palmano. 

Friedrich Perzl. 

Felix Pfaffenzeller. 

Freiherr Ludwig von 
Pechmann. 

Graf Anton v. Peſta⸗ 
lozza. 

Ludwig Petzendorfer. 

Eugen Pitzer. 

Michael Pöllath. 


Karl Pachmayr. 


Franz Peter. 
Georg Pettendorfer. 


Stand 
der Eltern. 


k. Landrichter. 
k. Landrichter. 
k. Lehrer. 

k. Landrichter. 
k. Landrichter. 
k. Landrichter. 
k. Landrichter. 
k. Ob.Appell⸗ 
Ger.Canz. 
k. Rechnungs⸗ 
führer. 
Gaſthof⸗Beſ. 
Oekonom. 
prakt. Arzt. 
Gaſthof⸗Beſ. 
k. Land⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor. 

k. Bez ⸗Ger.⸗ 
Rath. 
Gaſthof⸗Beſ. 
Apotheker. 
k. Poſtoffizial. 
k. Landrichter. 


k. Forſtmeiſter. 


Privatier. 

k. Ger.⸗Arzt. 
Lehrer. 

k. Minifterial- 
Rath. 

quiesc. Revier: 
Förſter. 
Lehrer. 

k. Landrichter. 






Mühldorf. 
Ebersberg. 
Sendling. 
Mühldorf. 
Mühldorf. 
Mühldorf. 
Brud. 


München. 


Auerbach. 
Starnberg. 
Ortmaring. 
Stein. 
München. 


Göggingen. 


Waſſerburg. 


München. 


Waſſerburg. 


München. 
Haag. 


Reichenhall. 


Marlofſtein. 


Murnau. 
Piding. 


München. 


Straßmayr. 


Nürnberg. 
Türkheim. 


Geburtsort. 


Zöglings⸗ 


jahre. 





1849 - 1863 
1849 - 1864 
1850—1857 
1850—1852 
1850— 1855 
1851—1854 
1852—1853 


1853— 1854 


1854—1855 
1855 —1859 
1855—1859 
1858—1859 
1859— 1863 


1859—1863 
1860—1861 
1861 — 1862 
1861 — 1863 
1861—1862 
1861— 1864 
1862 - 1864 
1862—1864 


1862 — 1863 
1864—1872 


- 1865—1867 


1866—1868 
1867— 1868 
1869-1870 
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Tauf⸗ und Sland Züglings⸗ 
Geſchlechtename. | der Eltern, | Geburtort. ahre. 





Benedict Pidl. 
Ludw. Wilh. Quants. 


Auguſt Quanto. 


Max Quaglio. 

Otto Quaglio. 

Alexander Queroy. 

Xaver Raab. 

Joſef Reil. 

Georg Röckl. 

Kaspar Rott. 

Benedict Rechen⸗ 
macher. 

Baron Nepomuck von 
Reigersberg. 

Joſef Richard. 


Joſ. Reuther. 
Joh. Rheinl. 
Albert Ritter. 


Baron Max v. Ruffin. 


Baron Auguſt von 
Ruffin. 

Karl Ruland. 

Baron Ludwig von 
Reichlin. 

Graf Franz v. Rei⸗ 
gersberg. 

Friedrich Reiner. 


Max Rainpolt. 
Auguſt Reicheneder. 


Lehrer. 

k. Regierungs⸗ 
Rath. 

k. Regierungs⸗ 
Rath. 

k. Hofmaler. 

k. Hofmaler. 

Kaufmann. 

Bäcker. 

Thürmer. 

Schloßdiener. 

Oekonom. 


Brauer. 


k. Baudirektor. 
kgl. Kammer⸗ 
diener. 
Getreidehdlr. 
k. Landrichter. 
Fſtl. Wallerſt. 
Hofrath. 

k. Kämmerer u. 
Gutsbeſitzer. 
k. Kämmerer u. 
Gutsbeſitzer. 


k. Landrichter. 


? 
t, bayer. Mi- 
nifter. 
k. Oberfalinen- 
Inſpektor. 
k. Poſtexped. 
Spezialkaſſier. 






| Halfing. 


Kempten. 


Augsburg. 
Münden. 
Münden. 
Straßburg. 
Straubing. 
Dorfen. 
Scleißheim. 
Bud, 


Regen, 
Neuburg. 
Münden. 
Münden. 
Tölz. 
Walleritein. 
München. 


München. 
Mühldorf. 


Straubing. 
Wetzlar. 
Bergen. 


Inning. 
München. 


1870—1872 
1824—18830 


1834—1842 
1838—1846 
1841-1849 
1869-1870 
? —1807 
? —1812 
? —1810 
? —1808 


1807—1809 
1808—1810 
1810—1813 
1812—1816 
1812—1819 
1808—1816 
1813—1818 


1817—1818 
1813—1818 


1816—1817 
18161818 
1816—1825 


1817—1819 
1817—1818 . 


— 4% 


Un U Led 


Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 





Max Reuther. 
Jacob Rottmanner. 
Leopold v. Rüdt. 


Karl v. Roggenhofer. 
Johann Ramis. 


Baron Guſtav von 
Rotberg. 
Karl Riezler. 


Auguſt Raith. 
Ludwig v. Röckl. 


Graf Ferdinand von 
Rambaldi. 

Franz Reuther. 

Auguſtin Riezler. 


Michael Riegg. 


Johann Roſipal. 
Karl Rübel. 


Joſef Richter. 


Max Riedl. 
Wilhelm Ritter. 


Fritz Reinhard. 
Heinrich Riedl. 
Alan Rief. 


Graf Mar v. Ram- 
baldi, 





Stand 
der Eltern. 


Getreidehdlr. 
Bierbräuer. 
k. Landrichter. 


k. Advokat. 

Profeſſor der 
Mechanik. 

Badiſcher geh. 
Rath. 

k. Wechſelger.⸗ 
Aſſeſſor. 

k. Advokat. 

k. Gen.-Berg- 
werksaſſeſſor. 


k. Oberſtlieut. 
Getreidehdlr. 
k. Wechjelger.- 
Aſſeſſor. 
Lehrer. 


Handelsmann. 
k. Salinenbau⸗ 
Beamter. 

k. Aſſeſſor am 
Nedhn.- Hof. 
k. Rapell-Dir. 
fritl. Wallerft. 

Direktor. 
Oberamtm. 

k. Rapell-Dir. 
k. Waflerbau- 
Ingenieur. 
k. Kämmerer. 









| Geburtsort 


Münden. 
Dachau. 
Landau a. d. 


ar. 
Münden. 


München. 
Freiburg im 
Breisgau. 


Münden. 
München. 


Münden. 


Münden. 
Münden. 


Münden. 
Obermed⸗ 
lingen. 
München. 


Bamberg. 


München. 
Altenötting. 


Wallerſtein. 
Kant. Thurg. 
Altenötting. 


Paſſau. 
Allmanns⸗ 
hauſen. 


Böalings- 


jahre. 
1817—1822 
1817— 1822 


1817—1818 
1818—1823 


1820— 1822 
1821—1825 


1822—1827 
1823 — 1825 


1823 - 1824 


1824 - 1826 
1824—1826 


1824—1827 


1825 — 1832 
1825—1827 


1826— 1831 


1827—1828 
1827 — 1832 


1827 — 1828 
1828 - 1829 
1828—1831 
1828 —1832 


1829— 1832 
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Tauf⸗ und 
Geſchlechlsname. 






Stand 
der Eltern. 







Geburtsort. 








Ludwig Reithmayr. | £.. Affeffor. Wafferburg. | 1880—1838 


k. Reg.⸗Rath. | München. 
r.Rämmerer u. | 


Anton Rudhart. 
Baron Philipp von 
Rupprecht. 
Joſef Neßler. 
Dionys Reßler. 
Ferd. v. Roppelt. 
Karl v. Reichert 
Hermann Rattinger. 


Joſef Reiter. 
Ludwig Röckl. 
Joſef Roth. 
Heinrich Reindl. 


Fritz Rühl. 
Emil Rattinger. 


Johann Reiſer. 
Stephan Reſchreiter. 
Fr. Xaver Richter. 
Franz Rambauer. 
Ludwig Reitz. 

Karl Reber. 

Daniel Rattinger. 


Baron Ludwig von 
Reitzenſtein. 
Theodor Riebel. 
Ludwig Rieſch. 
Richard Reiter. 
Karl Richter. 
Franz Xaver Reber. 
Georg Rednagel. 


Gutsbeſitzer. 
Conditor. 
Conditor. 

k. Major. 

k. Rentbeamte. 

kgl. Kreis⸗In⸗ 
genieur. 

Lehrer. 

k. Landrichter. 

k. Sekretär. 

k. Oberaufſchl.⸗ 

Inſpektor. 

k. Mundkoch. 

k. Bezirks⸗In⸗ 
genieur 

k. Obergeom. 

k. Mundkoch. 

Lehrer. 

k. Rentbeamte. 

Weinwirth. 

k. Landrichter. 

k. Kreis⸗In⸗ 
genieur. 

k. Gen.⸗Holl⸗ 

Inſp. 

k. Rath. 

k. Landrichter. 
Lehrer. 

k. Univ.-Prof. 
k. Landrichter. 
prakt. Arzt. 


Amberg. 

München. 
München. 
Bamberg. 


Waldmünchen. 


Regensburg. 
Mühldorf. 
Biſchofsheim. 
München. 


München. 
München. 


Baireuth. 
Poftmünſter. 
München. 
Buchbach. 
Mitterfels. 
München. 
Cham. 


Baireuth. 


Marktfeſt. 
München. 
Eggmühl. 
Dexing. 
Erlangen. 
Cham. 
Gresfeld in 
Unterfr. 


1829 — 1832 


1830—1836 


1831—1834 


1832—1835 
1832 — 1833 


1833— 1836 


1835—1842 
1835— 1840 
1836 —1845 
1836— 1840 


1837 —1840 
1837—1844 


1838— 1846 
1838—1846 
1838—1839 
1838—1841 
1839— 1841 
1859—1841 
1840— 1848 


'1841—1846 


1841— 1843 
1844—1847 
1844—1847 
1845— 1847 
1845— 1848 
1846— 1851 


18461851 


—— dr“ R .h . ne kr 











Tauf⸗ und Stand : | Böglings- 
Gefchlechtsname. | der Eltern. Geburtsort, jahre. 
Chriſtian Reubel. Gutsbeſitzer. | Münden. 18461849 
Theodor Niederer. k. Lycealprof. | Freiſing. 1846— 1851 

Franz Riedl. fgl. Kabinets⸗ 
Taffaoffiziant. | München. 1846—1854 
Adolf Heichenbad). tgl. Salinen⸗ 
meifter. Reichenhall, 13847— 1849 
Hubert Rietſch. fitl. Forſtſekr. Wallerftein. 1847-1855 
Eduard v. Nüdt. k. Landrichter. Simbady am 
Inn. 1847—1849 
Ferdinand Reber. k. Pandrichter. | Cham. 1848— 1855 
Freiherr Heinrich von | F. Poftverw. | Bervierd in 
Reibeld. Belgien. 1848—1850 
Peter Reisberger. k. Rev. Förft. | Ruhpolding. 1848—1850 
Alfred Rozier. k. Balletmfte. | München. 1848— 1850 
Hermann Rudhart. f. Advokat. Regensburg. 1848— 1850 
Ludwig Rubhart. k. Advofat. Regensburg. 1848— 1850 
Graf Heinrich von 
Rambaldi. f. Oberlieut. | München. 1849—1851 
Rudolf Riehl. k. Hofoffiziant. | München. 1849—1852 
Wilhelm Rott. Kammerdiener 
S. M.d. Kön. 
vb. Griechenl. | Athen. 1849—1851 
Theodor Neithmair. | E. Rath. München. 1850 — 1855 
Ludwig Neger. f. Landrichter | Amberg. 1850 — 1858 
Benno Rauchenegger. | k. Salzbeante 
n. Literat. | Memmingen. 1852—1855 
Freiherr Mar. v. Red⸗ | 
witz. k. Forſtwart. Redwitz. 1852— 1854 
Auguſt Reverdy3. fol. Salinens | Berchtes- 
Horjtmeifter. | gaben. 1853 — 1856 
Jakob Nieder. Apotheker. Roſenheim. 1853—1855 
Leonhard Riedl. k. Rechtsanw. Münden. 1863 - 1856 
Karl Rieder. Privatier. Roſenheim. 1836 - 1868 
Rudolf Reiſenegger. k.Forſtmeiſter. Hochſtätt. 1865 - 1857 
Wilhelm Neifenegger. | 1. Forſtmeiſter. Hochſtätt. 1855 — 1857 





Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Ignatz Ruedl. 


Albert Rübel. 

Graf Karl v. Ram⸗ 
baldi. 

Graf Otto v. Ram⸗ 
baldi. 

Ritter Auguſt von 
Reichert. 

Ritter Julius von 
Reichert. 

Joſef Reifenſtuel. 

Franz Reinolt. 


Max Riedl. 

Franz Paul Rieſch. 

Alphons Raſt. 

Graf Heinrich von 
Reigersberg. 


Eugen Reitmaier. 


Adolf Rieger. 
Joh. Nep. Rock. 
Georg Roth. 
Karl Regnet. 


Euſtach Rehbock. 


Auguſt Reiſchl. 
Joſef Rösl. 
Eugen Rosner. 
Adolf Rothmaier. 
Adolf Rothmaier. 


Stand 
der Eltern. 


Gutsbeſitzer. 


k. Landrichter. 


k. Reg.-Rath. 


k. Reg.Rath. 

k. Ober- Boll- 
rath. 

k. Ober⸗Zoll⸗ 
rath. 

Zimmermfſtr. 
k. Cabinets⸗ 
Diener. 
Weinwirth. 
Privatier. 

k. Reg.⸗Arzt. 
k. b. Geſandter 
und bevollm. 
Miniſter. 

k. Land⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor. 
Privatier. 

k. Hauptmann. 
Gaſtwirth. 

k. Bezirksamt⸗ 
mann. 

k. Forſtwart. 


Privatier. 
Privatier. 

k. Bez.Arzt. 
Kaufmann. 


1k. Notar. 


Geburtsort. 


Neukehrsdorf 


i. d. Oberpf. 


Scheßlitz. 

Landshut. 
Landshut. 
München. 


München. 
München. 


München. 
Kraiburg. 
Lenggries. 
Würzburg. 


München. 


Neumarkt. 
Raitenbuch. 


Neuburg. a. D. 


Dachsberg. 


Pfaffenhofen. 
Hohenſchwan⸗ 
gau. 
München. 
München. 
Dedhof. 
Waſſerburg. 
Wolfraths⸗ 
hauſen. 


Böglings- 


jahre. 





1867 —1864 
1857— 1864 


1858—1859 
1858-—1859 
1858— 1864 


1858— 1863 
1859 —1861 


1859 — 1860 
1860 —1861 
1862— 1864 
1863— 1866 


1863 — 1865 


1863 — 1868 
1863— 1866 
1864— 1865 
1865— 1870 


1866—1869 


1866— 1868 
1866— 1868 
1867—1869 
1867 — 1868 
1867-1869 


1867—1871 
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Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Stand 
der Eltern. 


Geburtsort. 


Böglings - 


jahre. 








Albert Ritter. 
Joſef Ruedi. 


Freiherr Otto von 

Niederer. 
Andreas Roth. 
Ernft Roth. 


Dttmar dv. Rauſcher. 


Jakob Rohmaier. 
Burkhard Nabel. 
Hermann Rieder. 
Lorenz Sporer. 


Joſef Seiz. 


Math. Sedlmaier. 
Franz Senninger. 
Xaver Solfrant. 
Xaver Scelf. 


Hyacinth Schmid. 

Sebaftian Spagl. 

Albert v. Späth. 

Anton dv. Schneid- 
beim. 

Joh. 2. Solfrant. 

Karl Sebaftian. 


Caſimir v. Sicherer. 
Nepom. v. Schneider. 


Stephan Schmid. 
Mar vd. Schilder. 


Mar Sedlmaier. 
Joh. 8. Ströber. 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
— — — — — —— 


Hammerguts⸗ 
Beſitzer. 

k. Bez.⸗Ger.⸗ 
Rath. 

Apotheker. 

Apotheker. 

k. Oberlieut. 

Leibjäger. 

prakt. Arzt. 

Apotheker. 

Oekonom. 

k. Hofkammer⸗ 
Diener. 


k Hofmuſiker. 


k.Ger.Diener. 


Klaviermſtr. 
ehem. Kapell- 

Direktor. 
Bärtner. 
Schullehrer. 
k. Major. 


geh. Zarator. 
Klaviermftr.. 
Brauer. 
Pfleger. 

f, Hofgerichts⸗ 
Erpeditor. 

f. Bofterpeb. 
fgl. Landes⸗ 
Direktor, 

k. Hofmufifer. 
k. Rentbeamte. 


| k. p. Boftverw. | BZweibrüden. 


| Riedenburg. 


Münden. 
Würzburg. 
Würzburg. 
Ausbach. 
Tegernſee. 
Grafing. 
Roſenheim. 
Simbach. 


München. 
Münden. 
Ranfel3, 

Münden. 


Altendtting. 


Egglofsheim. 


Flintsbach. 
Augsburg. 


München. 


München. 


München. 
Holzen. 


Landshut. 
Eurasburg. 


Mindelheim. 


Münden. 


Wolfraths⸗ 


hauſen. 





1868— 1869 
1868— 1869 


1869—1871 
1869— 1872 
1869—1872 
1870—1872 
1870— 1872 
18691873 
1870— 1873 

? —1807 


? —1807 
? —1809 
? —1808 
? —1810 


7 —1811 
? —1811 
? — 1808 
1806-1809 


1807—1810 
18071809 
1808—1812 
1808— 1809 


1808-1809 
1808—1810 


1808—1811 
1809—1814 


1809—1811 


nn _ 





Lauf = und 
Geſchlechtsname. 


Anguſt v. Solome. 
Fritz Skell. 


Ignaz Schneider. 
Max Steiner. 


Ludwig Steiner. 


Franz Spörer. 

Joh. B. v. Schneid⸗ 
heim. 

Karl Wilh. Schulze. 

Karl v. Sartori. 

Joſ. v. Seyfried. 


Andreas Spekbacher. 
Sylveſter Spitzer. 
Eduard Seutter. 


Graf Karl v. Sprety. 

Graf Joſ. v. Seibolts⸗ 
dorf. 

Anton Seidl. 

Anton Spitzel. 

Alfred Schlichtegroll. 


Auguſt v. Schmid. 


Xaver Schmid. 
Anton v. Schmiz. 


Karl v. Schmiz. 


ehem. churfitt. 
Rath. 
k. Hofgärtner. 


Handeldmann. 

k. Oberaufichl.: 
Inſpektor. 

k. Oberaufſchl.⸗ 
Inſpektor. 

Brauer. 


k. geh.Taxator. 
Handelsmann. 
k. Landrichter. 
Landſchafts⸗ 
Conſulent. 
Defonom 
Oekonom. 

k. Stadtger.- 
Direktor. 

k. Oberſtlieut. 


k. Reg.Rath. 
Bäckermeiſter. 
k. Oberförfter. 
Generalſekr.d. 
k. Akademied. 
Wiſſenſch. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
Müller. 
großhzgl. bad. 
Staatsrath. 
großhzgl. bad. 
Staatsrath. 


P. Beda Stubenvoll, Inſi.-Geſch 


Mannheim. 

Nymphen⸗ 
burg. 

München. 


München. 


München. 
Freiſing. 


München. 
München. 
Dieſſen. 


München. 
Rinn in Tyr. 
Bergham. 


Memmingen. 
München. 


München. 
München. 
Traunſtein. 


Gotha. 


Amberg. 
Dachau. 


Mannheim. 


Mannheim. 


co 


— 


Böglings- 


jahre. 





1809-1810 


1810 — 1814 
1810—1813 


1810—1812 


1810— 1812 
1810— 1811 


1812— 1814 
1813—1814 
1810-1819 
1811—1819 
1810—1816 
1810—1815 


1816—1818 
1816 — 1824 


1817— 1820 
1817— 1822 
1817—1825 


1814—1818 


1814—1821 
1811—1818 


1814— 1820 


1814—1823 
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Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 





Anton Scheichen⸗ 
pflueg. 


Wilhelm Schlett. 
Leopold v. Schmid. 
Karl Schmidt. 


Anton Schmitt. 

Graf Ludwig von 
Schenk-⸗Caſtell. 

Mar. Schilder. 

Baron Adolf von 
Schmidt. 

Baron Leo v. Schmidt, 


Richard Schröder. 
Sranz Streber. 


Ignaz Streber. 
Paul dv. Streber. 
Baron Heinrih von 
GStrommer. 
Clement Steyrer. 
Mar. v. Stetten. 


Wilhelm Staudacder. 
Joh. Seiling. 


Mar. Spiber. 


Mar. Schnetter. 






Stand 
der Eltern. 


Aſſeſſor b. d. 
Schuldentilg.⸗ 
Commiſſion. 
k. Pagerie⸗In⸗ 
ſpektor. 

k. Ober-App.- 
Ger.-Rath. 
prot. Pfarrer. 


| k. Rentbeamte. 


fgl. württemb. 
geb. Rath. 

k. Oberföriter. 
Gutsbeſitzer. 


Gutsbeſitzer. | 


Kaſſier. 
Gerichts⸗ 
halter. 
Gerichts⸗ 
halter. 
Gutsbeſitzer. 


k. Landrichter. 
k. Landrichter. 
kgl. Bolizei- 
Direktor. 

k. Rath. 

k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.Rath. 
k. Rechnungs⸗ 
Commiſſär. 
Chir. Inſtru⸗ 
menten-Fabr. 







Geburtsort. 


Münden. 
Münden. 


Amberg. 

Hügelheim in 
Baden. 

Pfatter. 


Wurzach. 
Pflugdorf. 
Soiſſons in 
Frankr. 
Soiſſons in 
Frankr. 
München. 


Deutenkofen. 


Reisbach. 
Niedervieh⸗ 
bach. 
Freiſing. 
Miesbach. 


München. 
München. 


Würzburg. 


Lechhauſen. 
Vorſt. Schön- 


feld b. Münch. 










Böglings- 


jahre. 


1813—1818 
1811—1819 
1816 — 1823 


1816—1824 
1816 —1820 


1817—1820 
1817—1819 


1817—1820 


1817— 1822 
1817—1821 


1814—1821 
1814—1819 
1810—1818 
1814—1823 
1812—1820 


1817—1826 
1818—1825 


1819— 1822 
1819— 1826 


1819—1824 








Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Karl Stauch. 


Ignaz v. Sauer. 

Auguſt Siebert. 

Max. Schlotthauer. 

Joſef Ferd. Schmidt⸗ 
lein. 

Anton Schuſter. 

Eugen Schiafetti. 


Fritz Schoſſo. 
Adalbert Sigritz. 
Eduard Sigel. 


Joſ. Schlotthauer. 
Joh. Schonger. 
Max Seelinger. 


Joh. B. Silbermann. 
Wilhelm Schellhaß. 


Baron Wilhelm von 
Schleich. 

Eduard v. Schenk. 

Karl Schneemann. 

Joſef Schneider. 

Ludwig Schwaiger. 


Graf Ludwig von 
Spaur. 

Cajetan Stägmeyer. 

Joh. Steiger. 

Ferdinand Schmid. 

Julius Schwaiger. 


Stand 
der Eltern. 


Oberförſter. 


Handelsmann. 
k. Stallmeiſter. 
k. Hoftänzer. 
k. Minifterial- 
Rath. 
Hoftaſchner. 
franzöſiſcher 
General. 
Regim.⸗Arzt. 
k. Advokat. 
fürſtbiſch. Hof⸗ 
muſikus. 
k. Hoftänzer. 
Silberarb. 
k. Kammer⸗ 
portier. 
Kaufmann. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 


k. Major. 
k. Forſtmeiſter. 
Apotheker. 
Handelsmann. 
k. Landrichter. 


k. k. öſterreich. 
Kämmerer. 
Bierbrauer. 
Bierbrauer. 
k. Rentbeamte. 
k. Landrichter. 


— — 


Geburtsort. Zöglings⸗ 


i. Darmitädt’- 


ſchen. 
München. 
München. 
München. 


Würzburg. 
München. 


Mailand. 


Dillingen. 
Straubing. 


Paſſau. 


München. 


Landshut. 


München. 
Lichtenfels. 


München. 


Ingolſtadt. 


Reichenhall. 


Bamberg. 

München. 

Wolfrats⸗ 
hauſen. 


Innsbruck. 
München. 


Indersdorf. 


München. 
Wolfrats⸗ 
hauſen. 


31* 


jahre. 


1819—1824 
1820—1821 
1820 — 1824 
1820 — 1826 


1820— 1822 
1820— 


1821—1823 
1822 —1829 
1822— 1826 


1823—1826 
1823—1825 
‚1823—-1826 


1824 —1826 
1824—1825 


1824—1825 


1824— 1828 
1825— 1833 
1825— 1827 
1826—1827 


1826—1829 
1826—1829 
1826 —1830 
1826—1831 
1827—1831 


1827—1833 





ö 
% 
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Tauf⸗ nnd Stand Böglings- 
Gefchlechtename. | der Eltern. Geburtsort, jahre. 





Baron Edmund von 


Speidel. 


Erneft Stadelmayer. 


Ludwig Stölzl. 


Mar vd. Stubenraud). 
Karl v. Schallern. 


Fritz v. Schenk. 
Max Stägmeyr. 
Joſef Saal. 


Alois v. Sauer. 


Auguſt Schamberger. 


Anton Schlör. 
Guſtav Schlör. 
Karl Schmid. 


Otto Schmid. 
Ludwig Schrank. 
Karl Steglehner. 
Karl Stölzl. 


Eugen Stölzl. 


Philipp v. Sturm. 


Guſtav Schmid. 


Joſef Schnetter.. 


Alfred v. GStefenelli. 
Baron Martin von 


Stengel. 


Benedict Schipper. 


Joſef Schlör. 


tgl. Gendarm.- 
Oberlieut. 

Landarzt. 

k. Ober⸗Berg⸗ 
rath. 

k. Ober-Audit. 








k. Forſtmeiſter. 
Bierbrauer. 
Pfandverwah⸗ 
rer. 
Kaufmann. 
k. Oberkirchen⸗ 
Rath. 
Gutsbeſitzer. 
Gutsbeſitzer. 
Lehrer. 










k. Rentbeamte. 





k. Ober⸗Berg⸗ 
rath. 
k. Ober⸗Berg⸗ 
rath. 

k. Gendarm.⸗ 
Rittmeiſter. 
kgl. Landger.⸗ 

Arzt. 
Fabrikant. 
k. Rentbeamte. 
kgl. Poſtver⸗ 
walter. 
Badearzt. 
Gutsbeſitzer. 





f. Med.⸗Rath. 


k. App.G.⸗R. 
k. Profeſſor. 






Waſſerburg. 
München. 


Bergen. 
Würzburg. 
Baireuth. 
Tegernſee. 
München. 


Münden. 
Münden. 


Münden. 
Hellziechen. 
Hellziechen. 
Allmanns⸗ 


hofen. 


Münden. 
Straubing. 
Bamberg. 


Bergen. 
Bergen. 
Regensburg. 
Velburg. 
München. 
München. 
Kitzingen. 


Brückenau. 
Hellziechen. 


1827 - 1830 
1827 - 1835 


1827 - 1828 
1827 - 1833 
1828 - 1832 
1828 - 1836 
1828—1830 


1829— 1831 
1830 - 1832 


1830 - 1834 
1829—1833 
1830—1887 


1829— 1834 
1830— 1831 
1829— 1832 
1830 — 1832 


1829—1832 
1830—1832 
18380—1832 
1831—1832 
1831— 1834 
1831— 1833 
1831—1837 


1832 — 1839 
1833—1841 












Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Eduard Schönden. 

Karl Schönden. 

Baron Ludwig von 
Schrottenberg. 

Mar. Späth. 

Georg Spißeder. 

Oskar dv. Stachel⸗ 
hauſen. 

Bar. Fritz v. Stetten⸗ 
Borberg. 

Karl Stransky. 

Baron Karlv. Schaky. 


Graf Ludw. v. Stain⸗ 

lein Saalenſtein. 
Albert Stobäus. 
Max. Scholl. 


Joh. Gg. Seiz. 
Simpert Specht. 
Karl Sansnom. 
Auguſt Seidl. 
Heinrich Seyfried. 
Wilhelm Späth. 
Bar. Fritz v. Stengel. 
Jakob Streicher. 
Max. v. Schintling. 
Baron Leopold von’ 
Stengel. 
Karl Störz. 


Emil Scelhorn. 
Joſef Schlund. 


Johann Schneider, 
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Stand 
der Eltern. 


k. Hofmuſiker. 
k. Hofmuſiker. 


k. Kämmerer. 
k. Landrichter. 
Schauſpieler. 


Gutsbeſitzer. 


k. Kämmerer. 
k. Med.⸗Rath. 
kgl. Kämmerer 
u. Gutsbeſ. 
k. b. Geſandter. 


k. Rentbeamte. 
k. Kreis⸗Bau⸗ 
rath. 
Fabrikbeſitzer. 
Bote. 
Privatier. 
Bierbrauer. 
k. Rentbeamte. 
Doctor. 

k. Poſtmeiſter. 
Leder⸗Fabr. 
k. Oberſtlieut. 


k. Poſtmeiſter. 
kgl. Kammer⸗ 
portier. 


k. Forſtmeiſter. 


fürſtl. Küchen⸗ 
meiſter. 
Weinwirth. 


Geburtsort. 











Böglings- 


jahre. 





| München. 
Münden. 


Münden. 
Neumarkt. 
Nürnberg. 


Regensburg. 


Bamberg. 
Augsburg. 


Regensburg. 
Szenvred in 
Ungarn. 


Paſſau. 


Paſſau. 
Roth. 
Augsburg. 
München. 
Holzkirchen. 
Paſſau. 
München. 
Kitzingen. 
München. 
München. 


Kitzingen. 


München. 
Landsberg. 


Wallerſtein. 
| Straubing. 


1832— 1835 


- 1832—1839 


1832 — 1836 
1832—1835 
1832 — 1833 


1832 — 1835 


1832 — 1836 
1832 — 1833 


1833 — 1834 


1833— 1835 
1833—1834 


1834—1835 
1834—1836 
1834—1835 
1835 — 1840 
1835— 1837 
1835— 1836 
1835— 1838 
1835 —1837 
1835 — 1840 
1836— 1841 


1836—1841 


1836— 1838 
1837—1839 


1837 —1841 
1837—1839 





Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 








Anton Schuller. 
Auguſt Schwarz. 


Melchior Sensburg. 
Ernſt von Sieber. 
Hugo Sigmund. 


Joſef Stadler. 
Bar. Otto v. Stengel. 
Johann Stigelmaier. 


Anton Streicher. 
Fritz Sauer. 

Joh. Gg. Schädler. 
Joſef Schloſſer. 


Auguſt v. Schneider. 
Karl Schönfeßl. 


Guſtav Schöninger. 
Georg Sensburg. 
Anton Sigmund. 


Wilhelm Seitz. 
Jakob Sauter. 


Ferd. v. Schelling. 


Oskar Schöninger. 
Auguſt Schrott. 
Ludwig Schrott. 
Mar Schwing- 
hammer. 
Michael Schech. 





Stand 
der Eltern. 


Gerichtsſchrei— 
ber. 
k. Landrichter. 
k. Oberſt. 
k. Miniſterial⸗ 
Sekretär. 
Hausmeiſter. 
k. Poſtmeiſter. 
k. Erzgießerei— 
Inſpektor. 
Leder-Fabr. 
Buchhändler. 
Oekonom. 
Gerichtshal⸗ 
ter. 
k. Hofſänger. 
fgl. Artillerie— 
Hauptmann. 
k. Aſſeſſor. 
k. Landrichter. 
k. Minifterial- 
Sekretär. 
Hofſtabsoffiz. 
kgl. Hofwaſch⸗ 
hausmeiſter. 
kgl. Oberhall⸗ 
Beamter. 
k. Landrichter. 
k. Advokat. 
k. Advokat. 


k. Profeſſor. 
Schrannen- 
meifter. 


Lautereggen. 


Berneck. 
Paſſau. 


München. 
München. 
Kitzingen. 


München. 
München. 
München. 
Staufen. 


Greifenberg. 


München. 


München. 
Kaſtl. 
Berneck. 


München. 
München. 


München. 


Hof. 
Kaſtl. 
Kelheim. 
Kelheim. 


Schleißheim. 


Bamberg. 


| 
Sudfactor. | Roſenheim. 


1837 - 1843 


1837 —1844 
1837— 1845 
1837 — 1840 


1837—1841 
1837 — 1840 
1837 —1842 


1837 —1840 
1837 - 1840 
1838— 1841 
1838— 1840 


1838 —1842 
1838—1840 


1838— 1842 
1838—1841 
1838— 1847 


1838— 1845 
18393 —1848 


1840— 1848 
1840—1845 
1840—1845 
1840— 1847 
1840—1847 
1840—1843 


1841—1845 








dauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 





Emil Schelhorn. 
Baron Hermann von 
Schönhueb. 
Hieronym. Schwaiger. 
Heinrich Stadler. 
Joh. Bapt. Sailer. 
Karl Schilcher. 
Joſef Schmid. 
Johann Schrettinger. 


Konrad Schum. - 
Ignaz Sigl. 
Georg Schech. 


Franz Schlikenrieder. 

Franz &. Schiber. 

Daniel Schneidawind. 

Freih. Karl v. Schön⸗ 
ſtätt. 

Joſef Straßer. 

Franz Scherer. 


Anton Schitzinger. 
Karl Schulz. 
Ednard Skell. 
Ludwig Steinle. 


Edmund v. Schmid. 
Karl Scholl. 

Adolf Schöninger. 
Simon Schuder. 
Anton Schleifer. 
Friedrich Schmauß. 
Hieron. Schweizer. 
Hugo v. Senger. 


Stand 
der Eltern. 


k. Forſtmeiſter. 


k. Forſtmeiſter. 


Handelsmann. 
k. Oberaufſchl. 
Söldner. 


k. Forſtmeiſter. 


Salzhändler. 
kgl. Hofſtabs⸗ 
arzt. 
Gärtner. 
k. Hofmuſikus. 
Schrannen⸗ 
meiſter. 
Müller. 
k. Oberlieut. 
k. Lyceal⸗Prof. 
k.Kämmerer u. 
Gutsbeſitzer. 
Handelsmann. 
Herzog Mar- 
Hoflafei. 
Bierbrauer. 
k. Aſſeſſor. 
k. Rev.-Förft, 


k. Salzbeamte. 


k. Landrichter. 


Rothgerber. 


k. Landrichter. 


Schuhmacher. 
k. Geometer. 
k. Hauptmann. 
Kaufmann. 


Nr. Advokat. 












| 


| 


Geburtsort. 


Landsberg. 


Kötzting. 
München. 
Pfaffenhofen. 
Mosham. 
München. 
München. 


München. 
Bamberg. 
München. 


Bamberg. 
Glonn. 
München. 
Aſchaffenburg. 


Amberg. 
Wegſcheid. 


Bamberg. 
München. 
Kötzting. 
Bayersried. 
Eggenbrunn i. 
d. Pfalz 
Roſenheim. 
Köln. 
Regensburg. 
Ruhſtorf. 
Velburg. 
Mehring. 
München. 
Nördlingen. 


Böglings- 
jahre. 


1841—1844 


1841— 1842 
1841—1843 
1841— 1847 
1842—1845 
1842— 1846 
1842 —1845 


1842— 1845 
1842—1846 
1842— 1851 


1843 — 1847 
1843—1846 
1844—1851 
1844—1846 


1844 —1846 
1844 —1848 


' 18451854 


1845— 1848 
1845— 1846 
1845 —1851 


1845—1848 
1846— 1853 
18461848 
1846—1854 
18461847 
1847—1849 
1847— 1848 
1847—1849 


: 1847—1849 





Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 








Stand 


der Eltern. 


Mar. Spraul. 

Mar. Steinle. 

Schr. Clemens von 
Sapenhofen. 

. Theodor Scelver. 

Joſef Seidenſchwarz. 

Eduard Sporrer. 

Max. v. Schmid. 

Freiherr Wilhelm v. 
Schönprunn. 

Michael Seiden- 
ſchwarz. 

Karl Schauber. 


Freiherr Clem. von 
Scheben. 

Auguſt v. Schintling. 

Alfred Schönninger. 

Heinrich Schuller. 


Karl Schuller. 


Karl Steger. 

Freih. Otto v. Sten- 
gel. 

Freih. Herm. v. Sten⸗ 
gel. 

Karl Sallinger. 

Gnido v. Schab. 

Auguſt Schiber. 


Auguſt Schmid. 
Joſef Schorer. 
Joſef Schreiner. 
Karl Spizer. 






k. Oberſt. 


k. Salzbeamte. 


Gutsbeſitzer. 
Kunſtmaler. 
Bierbrauer. 


Bräuhausbeſ. 
k. Landrichter. 
kgl. Kammer⸗ 


junker. 


Bierbrauer. 


gräfl. Domän.⸗ 


Rath. 


k. Forſtmeiſter. 
k. Oberſtlieut. 
k. Landrichter. 
k. Miniſterial⸗ 


Sekretär. 


k. Miniſterial⸗ 


Sekretär. 


k. Kreiskaſſier. 


k. App.Ger.⸗ 
Präſident. 
k. App.Ger.⸗ 
Bräfident. 

Apothefer. 


k. Aufichläger. 
k. Appellger.- 


Rath. 


k. Rentbeamte. 
Nagelichmied. 


k. Geometer. 


k. Landrichter. 


Geburtsort. 


Bweibrüden, 


Amberg. 
Münden. 
Burgrhain. 
Freiſing. 
München. 


Paſſau. 
Burgrhain. 
Buxheim. 
Waldſaſſen. 
Regensburg. 
Starnberg. 
München. 


München. 
München. 


Speier. 


München. 


Ansbach. 
Waiſchenfeld. 
Mindelheim. 
Ebnath. 
Abensberg. 






Germersheim. 





Böglings- 


jahre. 


1847— 1850 
1847 —1849 


1848— 1852 
1848—1849 
1848—1849 
18481849 
1849 - 1852 


1849—1851 
1849—1852 
1850 —1857 
1850— 1854 
1850 — 1851 
1850— 1856 


1850—1852 


1850—1852 
1850—1856 


1850— 1852 


1851— 1854 
1851 —1852 
1851— 1852 


1851 — 1854 
1851—1854 
1851—1856 
1851— 1854 
1851— 1856 








Tauf⸗ umd 
Geſchlechtsname. 


Ferdinand Steger. 
Franz Stein. 
Hermann Stöger. 
Cäſar Schmid. 
Ritter Max. v Schnee⸗ 
weiß. 
Michael Schwayer. 
Ludwig Steger. 


Theodor Schlagint⸗ 


weit. 
Emil Schmid. 
Ritter Chriſtian von 
Schneeweiß. 
Adalbert Sickinger. 
Oskar Steinbrecher. 
Emil Sukow. 
Johann Schlißleder. 
Ludwig Schuſter. 


Mar. Salzberger. 
Alphons Schillinger. 
Anton Schillinger. 
Mar. Schneemann. 


Ernſt Schmwarzmaier. 

Hreiherr Georg von 
Stengel. 

Ludwig Schloſſer. 

Max. Schöpp. 

Adolf Schuſter. 


Adolf Stadler. 


prakt. Arzt. 


Stand 
der Eltern. 


Lehrer. 
k. Landrichter. 
f. Rentbeamte. 
k. Appellger.- 
Rath. 
Bäder. 
Igl. Ober-Be- 
reiter. 
fgl. Landger.⸗ 
Arzt. 
k. Rentbeamte. 
k. Appellger.- 
Rath. 
Bildhauer. 
Bergwerksbeſ. 
k. Oberſt. 
Bein-Gaftg. 
prakt. Arzt. 


k. Rev.-Förft. 
prakt. Arzt. 
prakt. Arzt. 
f.Univerfitäts- 
Profeſſor. 
prakt. Arzt. 


k. Oberauffchl.- | 


Beamte. 
praft, Arzt. 


berzogl. bay. 
Laquai. 
prakt. Arzt. 


Käſehändler. 


Geburtsort. 





Kraiburg. 


Starnberg. 
Türkheim. 
Waiſchenfeld 


| Freiſing. 


München. 


München. 


Paſſau. 
Ebersberg. 


Freiſing. 
München. 
Nürnberg. 
Straubing. 
Waſſerburg. 
Donzdorf in 
Württemberg. 
Nordhalben. 
Roſenheim. 
Roſenheim. 


Münden. 
Haidhaufen. 


Münden. 
Hohenfels i.d,. 
Oberpfalz. 


Münden. 

Donzdorf in 
Würtemberg. 

Sonthofen. 










Böglings- 
jahre. 


1851 — 1853 
1851—1859 
1851—1852 
1852 — 1861 


1852---1861 
1852—1855 


1852 — 1851 


1853—1857 
1853 — 1855 


1853—1862 
1853 — 1854 
1853— 1856 
1853 - 1856 
185 1- 1865 


1854—1862 
1855 — 1857 


1855 — 1857 


1855 —1859 
1855 — 1856 


1855— 1857 
1856 —1861 
18561858 


1856— 1863 
| 1866 - 1862 
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1855—1863 












Reiſchach. 


uf⸗ und | and öglings- - 
Sau Sad | Geburtsort, | Foamas 
Geſchlechtsname. | der Eltern. jahre. 
| i 
| 
Karl Schilcher. . t. Rev.-Förft. | Egglharting. 1857—1862 
Alfred Schillinger. | praft. Arzt. Rofenheim. | 1857—1862 
Karl Strauß. ' £& 2ottofollec- | Berchteö- 
teur. gaden. 1857—1861 
Joſef Schufter. Schuhmacher. | Münden. 18601868 
Dtto Schwarzmaier. Ä prakt. Arzt. Gaimersheim. | 1858—1864 
Auguft Splitgeber. | £. Duartier- 
| meifter. Gteingaden. 1858— 1861 
Alois Stüdle. ı Sattlermftr. | Mindelheim, 1858—1867 - 
- Ludwig Schäffler. fgl. Gallerie- 
Diener. Münden. 1859 —1866 
Karl Schertl. Gerichts⸗ | 
| halter. Adelshofen. 1869 - 1860 
Andreas Schlör. Gutsbeſitzer. Hellziechen. 1862 1862 
Franz Schreiner. | Gaftwirt. | Münden. 1859—1861 
Adolf Schwandner. | t. Advokat. | Münden. 1859— 1860 
Joſef Anton Schwarz. | Delonom. Dietkirch. 1859 - 1864 
Franz Strobl. k. Land⸗Ger.⸗ 
| Aſſeſſor. Pfarrkirchen. 1859 — 1860 
Hermann Schmid. Stadtthärmer. | Bilshofen. 1860 — 1862 
Zul. Schwarzmaier. | Ger.-Arzt. Gaimersheim. 18601864 
Julius Simmerl. : £ Advokat. ' Münden. 1860— 1864 
Eduard Schmid. | k. Regiftrator. | Münden. 1861-— 1869 
Auguft Schneider. f. Landrichter. Kronad). 1861—1862 
Dtto Schufter. prakt. Arzt. Donzdorf in 
Würtemberg. | 1861—1863 
Kaspar Seuffert. fgl. Gericht3- 
ſchreiber. Deggendorf. 1861 - 1866 
Adolf Schillinger. prakt. Arzt. Roſenheim 1862 - 1867 
Joſef Schlör. Hammerguts⸗ 
beſitzer. Hätten. 1862— 1863 
Kader Schlör. Hammerguts- | Hütten. 1862—1864 
befißer. 
Sojef, Schnell. Uhrmacher. Prutting. 1862 - 1864 
Frz. Ant. Sedlmaier. Bierbrauer. 1862—1865 


a U 2 L_ L 
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Tauf⸗ und 
Geſtchlechtsname. 


Ludwig Sedlmaier. 

Max Sedlmaier. 

Karl Sieger. 

Ferd. Stiesberger. 

Joſef Stiesberger. 

Freiherr Eugen von 
Schaky. 

Joſef Schloſſer. 

Silverius Schmid. 


Joh. Bapt. Schuſter. 


Adolf Splieth. 


Joh. Bapt. Streck. 


Luitp. Stubenrauch. 
Albin Schillinger. 
Otto Schröder. 
Johann Seybold. 
Karl Sperl. 


Eduard Schleich. 

Benno Schmid. 

Wilhelm Schremmel. 

Friedrich Seitz. 

Conſtantin v. Stuben⸗ 
rauch. 


Franz von Stuben⸗ 
rauch. 


Stand 
der Eltern. 


Bierbrauer. 


| Bierbrauer. / 


k. Landriditer. 
Lederermitr. 
Lederermftr. 


Gutsbeſitzer. 
k. Notar. 
Metzgermſtr. 


k. Material⸗ 
Verwalter. 
venezuel. Ge⸗ 
ſandter in“ 

Rom. 

k. Obermuſik⸗ 
meiſter. 

k. Zahlmeiſter. 
prakt. Arzt. 
k. Leibarzt. 
Hafnermeiſter. 
k. Bezirksamt⸗ 
mann. 
Landſchafts⸗ 
maler. 
Kaufmann. 

k. p. Haupt⸗ 
Zollamtsver⸗ 
walter. .. 
k. Hofmarſch.⸗ 
Amts-⸗Kaſſier. 


Gutsbeſitzer. 


Gutsbeſitzer. eiſthulach 


Geburtsort. 


Reiſchach. 
Reiſchach. 
Aichach. 
Tann. 
Tann. 


Offendorf. 

Eichſtätt. 

Fürſtenfeld⸗ 
Bruck. 


München. 


Caracas. 


München. 
Würzburg. 
Roſenheim. 
München. 
München. - 


Regensburg. 


Münden, 
Münden. 


Kitzingen. 


München. 


Geiſtpullach. 


Zöglings⸗ 


jahre. 


1862 - 1863 
1862 - 1868 
1862—1865 
1862—1864 
1862 - 1864 


1863— 1866 
18631869 


1864—1871 


1864— 1870 


1864-1865 


1864—1868 


1864— 1865 
1865 —1869 
18651867 
1865—1866 
1865—1869 
1866—1871 
1866— 1869 
1866—1869 
1866— 1868 
1866-1868 


1866—1869 


Tauf⸗ umd 
Geſchlechtsname. 
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Stand 
der Eltern. 


Geburtsort. 





Böglings- 


jahre. 


Adolf Sauerer. | Eijenmeifter. | Baffau. | 1867— 1868 


EHrift. Schallhammer. 
Joh. Bapt. Echmid. 


Anton Ehöttl. 
Leopold Schöttl. 
Joſef Schrant. 
Friedrich Scherer. 
Otto Etrobel. 
Julius Schenk. 


Joſ. Schmidſchneider. 


Karl Seefried. 
Max. Steinbauer. 


Sebaſtian Streicher. 
Franz Streicher. 
Luitpold Seiffers. 


Georg Schöottl. 

Carl Soyter. 

Joh. Bapt. Strobl⸗ 
berger. 

Max Thanner. 


Matth. Thalmaier. 


Graf Eduard v. Tauf⸗ 
kirchen. 

Graf Max. v. Tauf⸗ 
kirchen auf Klee⸗ 
berg. 

Baron Cajetan von 
Tautphöus. 


k. Stabsarzt. 

k. Bezirksamt⸗ 
mann. 
Privatier. 
Bierbrauer. 

k. Notar. 
Chorregent. 

k. Landrichter. 
k. Bezirksger.⸗ 
Rath. 

k. Oberförfter. 


Polizei⸗Funct. 
k. Bez.Amts⸗ 
Aſſeſſor. 
Großhändler. 
k. Be3.-©.-R. 
kgl. Kammer⸗ 
lakai. 
Privatier. 
Melber. 

k. Hofwaffen⸗ 
fabrikant. 
Oekonomie⸗ 
Verwalter. 
Oekonomie⸗ 
Verwalter. 
k. Kämmerer u. 
Gutsbeſitzer. 


k. Oberſt der 
Gendarmerie. 

k. Regierungs⸗ 
Rath. 


München. 


Eſchenbach. 
Weilheim. 
Murnau. 
Kötzting. 
Altötting. 


Pfarrkirchen. 


Starnberg. 
Rupperts⸗ 
weiler. 
München, 
Bruck. 
München. 
Waſſerburg. 
München. 
Weilheim. 
München. 
Müncher 
München. 
München. 


Wildenſtein. 


Paſſau. 
Dillingen. 


1867—1873 


1867 —1868 
1867— 1869 
1867-1870 
1867 — 1868 
1868— 1870 
1868— 1870 
1869— 1872 


1869— 1870 
1869 — 1870 


1869— 1870 
1868-1869 
1869— 1870 
1871—1872 
1871-1873 
1867—1873 
1871—1873 

? —1807 
1813— 1815 


1813—1819 


1816— 1820 


1818—1819 
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Tauf- und Band Böglings- 
Gefijledjtename. | der Gitern, | Geburtsort: | anne 
Karl Trautmann. Juwelier. Münden. 1818—1821 
Peter Trautmann. Juwelier. München. 1819 1826 

Graf Mar v. Tauf- 

Tircen. Gutsbeſitzer. Paſſau. 1822—1823 
Paul Tillmetz. Apothefer. Münden. 

Ludwig Tillmetz. Apotheker. Münden. 
Baron Mar dv. Thüne- . 

feld. Gutsbeſitzer. Augsburg. 1823— 1827 
Baron Heinrich von 

Thũnefeld. Gutsbeſitzer. Augsburg. 1826— 1827 
Graf Hermann von | E,.KRämmerern, 

Tattenbach. Major. Wöhrd. 1823—1830 
Auguft Thurm. Privatier. München. 18331840 
Mar. Thurm. Privatier. Frankfurt am 
Baron Franz v. Taut⸗ Main. 1888 —1839 

phöus. k. Boftmeifter. | Lindau. 1835 —1840 
Friedrich Telſer. T. Reg.-Arzt. | Paflau. 1840—1842 
Baron Julius von 

Thüngen. t. Kämmerer. | Nürnberg. 18401849 
Joſef Thanhaufer. k. Boftbote. Wallerſtein. 1841—1842 
Franz Thoma. 1. Rev.Förſt. Mittenwald. 1843— 1850 
Ruitpold v. Teng. k. Landrichter. Eggenfelden. 1846—1818 
Graf Joſ. v. Törring- 

Minucei. 1. Kämmerer. | Münden. 1847— 1849 
Mois Tambofi. %. Hoffeller- 

. meifter. Münden. 1848-—1849 
Friedrich d. Tein. - | f.Forftmeifter. | Waldſaſſen. 1850—1858 
Albin dv. Thiered. tgl. General» 
major, Neuburg. 
Mar Tafelmaier. Gaſtwirth. Münden. 
Anton Traub. Oberſakriſtan. Münden. | 1864—1872 
Sebaftian Ullerich. Handelömann, | Münden. 1821— 1824 
Joſef Ueberreiter. k. Aſſeſſor. Münden. 1829— 1835 
Graf Hieronymusvon | F.Rämmerer u. 
Ueberader. Gutsbefiger. | Salzburg. | 1833—1887 
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UT nn nn — 


Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Graf Otto v. Ueber⸗ 
acker. 
Martin Ulrich. 


Karl Umhofer. 
Franz Urban. 


Friedrich Vogel. 

Baron Franz von 
Varicourt. 

Baron Karl von 
Venningen. 

Baron Philipp von 
Venningen. 

Baron Karl von 
Baricourt. 

Karl Viſcher. 


Fritz v. Vollmer. 


Baron Heinrich von 
Voithenberg. 

Adolf Victorini. 

Georg Vögele. 

Karl Volk. 


Heinrich v. Vollmar. 


Frhr. Heribert von 
Venningen. 
Julius Volk. 


Emil v. Varennes. 
Ritter Wilhelm von 
Vinzenti. 


Stand 
der Eltern. 


ft, Kämmerer u. 
Gutsbeſitzer. 
Realitäten⸗ 
beſitzer. 
Buchbinder. 
Privatier. 


churfſtl. Sekr. 


k. Kämmerer. 
k. b. Rämme- 
rer. 
k. b. Kämme⸗ 
rer. 


k. Kämmerer. 


| tgl. General⸗ 


Dir.-GSefr. 
k. Minifterial- 
Sekretär. 


Gutsbeſitzer. 
Apotheker. 
Handelsmann. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
kgl. Oberauf⸗ 


ſchläger. 
k. Kämmerer. 


f. Ober-App.- 
Ger.-Dir. 
k. Buchhalter. 


k. Hauptmann, 


Geburtsort. 


Salzburg. 


Riedenburg. 


Mindelheim. 


Wolfraths⸗ 
hauſen. 
München. 


Regensburg. 


Mannheim. 


Mannheim. 


| Regendburg. 


Münden. 
Münden. 


Herzogau. 
Balfau. 


Mindelheim, 


Ansbach. 

Münden. 

Balermo in 
Sizilien. 


Bamberg. 
Nürnberg. 


Eichftätt. 


Böglings- 


jahre. 


1833—1837 


1864—1865 


1865—1869 


1868—1870 
? —1808 


1817—1819 
1817—1819 
1817—1819 
1818—1819 
1819 — 1823 
1831—1835 
1837 —1838 
1840— 1842 
1841—1845 
18111849 
1841— 1842 


1843—1846 


1849— 1851 
1858-1862 


1860-1861 


D 
nr Dr nn a nn. 























Gauf- und Band Böglings- 
Gefteistsname, | der Gitern, | Geburtsort. | Tau 
— 
Leopold Widmann. Rothgerber. Mühldorf. ? —1808 
aver Wimmer, ChHorregent. | Kraiburg. ? —ı811 
Jakob Wimmer. Nagelſchmid. Murnau. ? —ı1811 
Sofef von Wenger. k. Jagd · Com: | 
mifjär. Münden. 1807—1809 
Fritz Welfer. t. Beamter. Münden. 1807—1810 
Eduard Winterhalter. | kgl. Landger.- 
Phyſitus. | Landsberg | 1808-1812 
Joſef Wolf. k. Stiftungs⸗ 
Verwalter. Regenſtauf. 1808— 1810 
Ludwig Weiß. k. Poſthalter. Furſtenfeld⸗ 
Bruck. | 1809-1818 
Anton Bald. t. Rev.-Förft. | Busmars- | 
haufen. 1810— 1818 
Michael Weichsl⸗ 
baumer. Hutmacher. München. 1810-1811 
Chriſtian Wieland. ? Freifing. 1818— 18) 
Erdmann Wieland, ? Freiſing. 1813—18 
Guſtav v. Wiebeling. | k. Geheimrath. Münden. | 1814—1828 
Graf Epriftian von 
Wittgenſtein. t. Oberſt. München. 1816—1819 
Georg Biejend. f. Landrichter. Kufftein. 1817—1825 
Wilhelm Weber. t. Oberförfter. | Nymphen- 
burg 1818— 1826 
Heinrich Weisbrod. | fgl. Landger.- 
Poyfitus. Wihldorf. 1818-1824 
Joſ. Eduard v. Welz. | F. Landrichter. | Kelheim. 1819—1827 
Leopold Wörl. Chirurg. Pfaffenhofen 
a. d. J. | 1819-1823 
Rarl v. Weber. Bicepräfid. d. 
Appell: Ger. | Bamberg. 1820— 1826 
Friedrich Weber. %. Oberförfter. | Porring 1820-1821 
Baron Heinrich von k. k. öfterreich. 
Weſſenberg. Miniſter. Frankfurt. 1820— 1822 





Eamillo dv. Widder. | F. Finanz-Dir. 





Trient, | 


1820—1827 








Bauf- und 
Geſchlechtsname. 


Joh. B. Weißbrod. 


Cäſar v. Widder. 
Alois Wegmaier. 
Franz Wild. 

Ludwig Lorenz Wolf. 
Friedrich v. Weber. 


Joſef v. Welz. 
Marquard Wintrich. 


Max v. Winkelmann. 


Franz Waſſenegger. 
Joſef Wiedemann. 


Otto Wild. 
Franz Waldmann. 
Eugen Wintrich. 


Karl Manſuet Wolf. 


Anton Wagner. 


Hermann v. Walther. 
Ludwig dv. Walther. 
Karl Waldmann. 
Fritz dv. Walther. 
Karl Weinkauff. 


Ostar v. Walther. 

Xaver von Wening⸗ 
Ingenheim. 

Max Weber. 

Baron Ludwig von 
Würzburg. 

Joſ. Xav. Wenning. 

Alfred Wittmann. 





Stand 
der Eltern. 


k. Zandger.- 
Phyſikus. 

k. Finanz⸗Dir. 
k. Hofkoch. 

k. Landrichter. 
k. Hofmuſikus. 
Bicepräfid. d. 
Appellger. 

k. Landrichter. 
k. Landrichter. 

Gutsbeſitzer. 


Kupferſchmied. 


Bierbrauer. 


k. Rev.⸗Förſt. 


k. Haupimann. 


k. Landrichter. 
k. Rechnungs⸗ 
Commiſſär. 
k. Rev.⸗Förſi. 


k. Univ.⸗Prof. 
k. Univ.-Prof. 
k. Hauptmann. 


k. Univ.⸗Prof. 


k. Forſtmeiſter. 


k. Univ.Prof. 
k. Hofrath u. 
Profeſſor. 

k. Hofchirurg. 


k. Kämmerer. 
Lehrer. 
k. Rev.⸗Förſt. 


| Geburtsort. 


Mühldorf. 
Trient. 
Münden. 
Roding. 
Münden. 


Bamberg. 
Kelheim. 
Vöklabruck. 
Augsburg. 
München. 
Untergünz- 
burg 
Stofenried. 
Augsburg. 
Traunſtein. 


München. 
St. Zeno bei 
Reichenhall. 
Landshut. 
Landshut. 
Augsburg. 
Bonn. 
Kirchenheim⸗ 
bolanden. 
Bonn. 


Landshut. 
Münden. 


Würzburg. 
Erding. 
GStaufenegg. 









Böglings« 


jahre. 


1821—1824 
1821—1824 
1823 — 1826 
1823— 1826 
1823 — 1825 


1824—1825 
1824—1625 
1824-1830 
1826—1832 
1827—1829 


1827—1831 
1827—1832 
1828— 1836 
1823 — 1829 


1828—1829 


1829 — 1837 
1830— 1836 
1830—1838 
1831—1885 
1631—1838 


1831—1832 
1832—1839 


1832 — 1834 
1853— 1841 


1833— 1834 
1834— 1841 
1834— 1840 









Tauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Johann Weſtermayer. 


Joſef Wispaur. 
Karl Wülfert. 
Anton Wieſend. 


Franz Windſperger. 


Ludwig Wispaur. 
Richard Wenzl. 


Ludwig Wagner. 
Eduard Weishaupt. 
Heinrich v. Widder. 
Otto Wilhelm. 
Wilhelm Weishäupl. 


Ludwig Wittmann. 


Andr. Wagenmüller. 
Willibald Wer. 


„Eduard Widhalm. 


Karl Weishaupt. 
J. Winterhalter. 
Ludwig Wünſch. 


Otto Weſtermaier. 
Ignaz Widhalm. 
Joſef Wild. 
Martin Wolf. 
Hugo Wohnlich. 
Hermann Wieland. 
Adalbert Wolff. 
Adalbert Weiß. 
Johann Wimmer. 
2 
Lothar Weiß. 
Heinrich Wenſauer. 









Stand 
der Eltern. 


Müller. 
Kaufmann. 

k. Landrichter. 
k. Landrichter 
Gutsbeſitzer. 
Kaufmann. 
kgl. Landger.- 
Arzt. 
Gaſtwirth. 

k. Bergrath. 
k. Oberlieut. 
k. Univ.-Prof. 
k. Ober⸗App.⸗ 
Ger.⸗Rath. 
k. Forſtver⸗ 
walter. 
Müller. 

k. Rev.⸗Förſt. 
k. Aſſeſſor. 

k. Bergrath. 
Mundkoch. 

k. Rechnungs⸗ 
Commiſſär. 
k. Advokat. 

k. Aſſeſſor. 
Bierbrauer. 
Bombardeur. 
k. Rittmeiſter. 
k. Rev.⸗Förſt. 
Buchhändler. 
prakt. Arzt. 
kgl. Hofkunſt⸗ 
händler. 
prakt. Arzt. 
prakt. Arzt. 


P. Beda Stubenvoll, Inſt.⸗Geſch. 





München. 
Traunſtein. 


Mühlhauſen. 


München. 


Birkenleiten. 


Traunftein, 


Bollad).. 
Lüften. 
Orb. 
München. 
München. 


Regensburg. 


Stauffened. 


Borftadt Au. 


Karlitein. 
Regensburg. 
Orb. 
München. 


Ansbach. 
Waflerburg. 
Regensburg. 
Aibling. 
München. 
München. 
Bandt. 
Augsburg. 
Indersdorf. 
München. 


Andersdorf. 
Schwaben, 


Geburtsort. 
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Böglings- 


jahre. 











1855 —1836 
1835— 1837 
1835— 1836 
1837 — 1840 
1837—1840 


1837—1841 


1838 - 1844 
1840—1842 
1840-1845 
1840—1841 
1840— 1844 


1841—1845 


1841—1847 
1842 — 1844 
1842—1844 
1842—1847 
1843—1845 
1844 - 1848 


1844 - 1850 
1847—1851 
1847 — 1851 
1848 — 1850 
1849 —1852 
1849—1851 
1851—1856 
1852— 1853 
1853—1861 
1854 —1859 


1855— 1864 
1855 — 1860 








Hugo Wigard. 


Karl Waagus. 


Victor Weishaupt. 


Emil Wohlmuth, 
Hermann Waldmann. 


Mar Balfer. 


Gabriel Weinand. 


Theodor Waagus. 
Ludwig Waibinger. 
Johann Weber. 

Ferdinand Winter. 


Jakob Wirth, 


Ritter Guftav von 


Welſch. 
Karl Wolf. 


Max Washeim. 
Wolfg. Wismaier. 
Albert v. Walter. 
Friedrich Waitz. 
Ferd. Wörſching. 
Max Wohlmuth. 


Michael Wagnmüller. 


Michael Weis. 


Wilhelm Weiß. 
Frz. Xav. Wimmer. 
Sebaſtian Werr. 


Erneſt Weiner. 


Dauf⸗ und 
Geſchlechtsname. 


Clemens Wetzſtein. 


Stand 
der Eltern. 


Lehrer. 

k. Regierungs⸗ 
Rath. 

k. Funktionär. 
kgl. Hoffilber- 
arbeiter. 
Muſik⸗Dir. 

k. Forſtmeiſter. 

prakt. Arzt. 

kgl. Studien⸗ 
lehrer. 

k. Functionär. 
Bierbrauer. 
Früchtenhdlr. 
k. Inſpektor. 
Bierbrauer. 


k. Hauptmann. 
Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer. 
k. Baubeamter. 
Gaſtwirth. 
k. Rentbeamte. 
Verwalter. 
Maler. 
k. Prof. a. Con⸗ 
ſervatorium. 
Mühlbeſitzer. 
kgl. Gerichts⸗ 
ſchreiber. 
Lehrer. 
Nagelſchmid. 
Apotheker. 
Verwalter. 


Geburtsort. 


Münden. 


Landshut. 
Augsburg. 


Münden. 
München. 
Regensburg. 


Schwabhauſen. 


Schweinfurt. 
Augsburg. 
Miesbach. 
München. 
München. 
Landshut. 


Eichſtätt. 


München. 
Nördlingen. 
München. 
Zwiſel. 
München. 
Starnberg. 


München. 
München. 


Nabburg. 

Preſſath. 

Murnau. 

Würzburg. » 

Pradlo i. Böh- 
men. 






1855— 1857 


1856 — 1858 
1853— 1868 


1858— 1860 
1858—1363 
1859 — 1860 
1859 — 1862 


1859 — 1863 
1860— 1867 
1860—1862 
1860—-1862 
1860— 1861 
1860—1862 


1861— 1866 


1861—1862 
1862-— 1863 
1862— 1865 
1863—1867 
1863— 1865 
1863— 1870 


1863 — 1869 
1864— 1865 


1864— 1866 
1865—1868 
1865 — 1872 
1866 — 1870 


1867— 1870 
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Sauf- und Stand Böglings= 
Geſchlechtsname der Eltern. Geburtsett, jahre. 
Ant, Wimmelbader. | Yank-Bud- 
Halter. Münden. 1868— 1869 
Joſef Weiß. Kaufmann. Paris. 1870-1871 
Frhr. Karl v. Welden. | 1. Kämmerer u. | 
Major à la 
suite. Hürbel. 1870— 1871 
Karl Wirſing. Hoftheater- | 
fänger. Münden. 1870— 1872 
Auguft Wolf. Lehrer. Viichlbach in 
Oberfr. 1868—1872 
Dtto Weidmann. tgl. Salinen- 
Materialver- 
walter, Münden 1870— 1873 
" Zul, Wittmann, t. Förfter. Hohenzell, 18701874 
Ritter Oskar von | 
Zylander. t. Bofterped. | Wainz. | 1866-1867 
Graf Sigmund von 
Yıld. Gutöbefiger. | Regensburg. 1815—1822 
Graf Georg von f. Oberft der 
Menburg. Infanterie. | Bamberg. 1821—1826 
Michael Zinth Strumpf- 
wirker. Lölſtetten. 7 —ı811 
aver Zeiler. k. Rentbeamte. | Pfaffenhofen. 808—1810 
Anton Bweditetter. Stadtichreiber. | Wafferburg. 18101814 
Schr. Rudolf von 
Bed. Gutsbeſitzer. Deubach. 1811—1813 
Rarl Zeller. - | Schreibmate- 
rialift. Münden. 1812—1817 
Baron Alegander von | fgl. General- 
‚Boller. Lieutenant. | Burghaufen 1815—1822 
Baron Ludwig von | fol. General- 
Boller Lieutenant. | Burghaufen. 1815 — 1822 
Baron Mar von t. Artillerie- 
Boller. Oberſt. Münden 18161823 






Oauf- umd 





Georg dv. Zeech. 


Balduin int. - 
Mar Zwidh. 


Baron Ernft von 
Bündt. 

Baron Georg von 
Bündt. 

Theodor Ziwny. 


Baron Karl von 
Bandt. 

Jakob Biegler. 

Xaver Ziegler. 

Joſef Zinsler. 

Johann Ziegler. 


Anton Joh. Zierl. 


Adolf Zetl. 


Max Zierl. 
Heinrich Zintgraf. 


Graf Julius von 
Zech. 

Fritz Ziglwallner. 

Karl Zottmayr. 

Ludwig Zauſer. 


Frhr. Julius von 


Zobel. 
Wilhelm Zetl. 


Anton v. Zabuesnig. 


Geſchlechtsname. 


k. Hofrath u. 
Meſſingfabr.⸗ 


Inhaber. 
k. Ob.⸗Appell⸗ 
Ger.⸗Rath. 
k. Rechnungs⸗ 
Commiſſär. 


Schloßbeſitzer. 


Schloßbeſitzer. 
k. Hauptmann 


aàa lau suite. 


k.Kämmerer u. 
Oberſt. 
Bierbrauer. 
Bierbrauer. 
Landmann. 
Bierbrauer. 
k. Ger.-Arzt. 
kgl. Landger.⸗ 
Arzt. 






Münden, 
Würzburg. 
München. 


Mindelheim. 


Mindelheim. 


Mannheim. 


Münden. 
Dachau. 
Dachau. 
Thalhofen. 
Dachau. 
Schongau. 


Laufen. 


k. Univ.-Prof. Schleißheim. 


Apotheker. 


Gutsbeſitzer. 
Lehrer. 


k. Archivſekr. 


Hausmeiſter i. 


Landau in 
Niederb. 


Neuhofen. 
München. 
München. 


Minifterium. | München. 


Gutsbeſitzer. 
Ger.⸗Arzt. 
Privatier. 


Giblſtadt. 


Roſenheim. 
Meringerau. 


Geburtsort. 






1819—1826 


1823—1829 
1828—1829 
18301838 
1881— 1836 
1832—1886 
1833— 1834 
1834—1835 
1834— 1835 


1836 —1840 
1838— 1842 


1838-1840 


1841—1847 
1845— 1848 


1845—1846 
1846—1847 
1847—1851 
1847 — 1848 
1851-1859 
1852—1856 


1853— 1856 
18551863 


ME MA. 












































Sauf- und "Stand Böglings= 
Geſchlechtsname. | der Eltern. Geburtsort, jahre. 
L 
Mar Baderl, Bote. Freifing. 1855— 1857 
Joſef Zacherl. Bote. Freiſing. 1856—1868 
Karl Böld. 1. Stadtger.- 
Rath. Kronach. 1859— 1863 
Ludwig Zeller. t. Rechnungs- 
— Commifjär. Neuhütten. 1861 1867 
Wilhelm Zottmann. k. Rentbeamte. Landau a.d. J. 1862—1868 
Otto Binnagl. k. Landrichter. Vilsbiburg. 1864— 1866 
Emil Zanoli. Kaufmann. Münden. 1871—1872 
* 3.4 246 
Verzeichniß der gegenwärtigen Zöglinge. 
| 
Gauf- und Stand Zeit 
Gefhledhtsname. | der Eltern, | Geburtsort. |) einkritts, 
Rudolf Alberftötter. | Schmidmftr. | Vilshofen. 1871 
Hans Anjelm. kgl. Aderbau- 
Tehrer. Schleißheim. 1867 
Philipp Anſelm. kgl. Ackerbau⸗ 
lehrer. Schleißheim. 
Joſef Aubinger. Lehrer. Haag. 
Franz Augöberger. | Buchhalter. Münden, 
Mar v. Bar. f. Rentbeamte, | Starnberg. 1873 
Ernft Baumann. tgl. Oberpoft« J 
meiſter. München. 1878 
Mar Baumeiſter. t. Poſthalter. Egglham. 1871 
Johann Blant. Lottocollec- 
teur. Stadtkemnath. 1871 
Peter Braun. praft. Arzt. | Münden. 1866 
Morig dv. Braunmäßt, | &. Oberförfter. | Karlſtein. 1878 
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- - — Eur - — — —— — — — 















Stand 
der Eltern. 


Zeit 
des Eintritts. 


Tauf⸗ und 


Geſchlechtsname. Geburtsort. 











k. Reg.-Rath. 















Theodor Brauns— Busmars- 
berger. haufen. 1866 
Benno Elosner. k. Hofmufifer. | München. 1872 
Franz Ritter von 
DaM’Armi. Gutsbeſitzer. | Höhenried. 1873 
Joſef Ritter von 
Dal’Armi. Gutöbefiger. | Höhenried. 1868 
Oskar Ritter von 
Dal’Armi. Gut3befiger. | Höhenried. 1870 
Otto Dröber. Schreinermftr. | Mindelheim. 1871 
Hippolyt Düpree. k. Rentbeamte. | München. 1869 
Joſef Edelhardt., kgl. Gerichts⸗ 
ſchreiber. Weilheim. 1873 
Friedrich Eifenhofer. | f. Hauptzoll- 
amt3controll. | Senthofen. 1871 
Johann Ellmann. Bierbrauer. Erding. 1871 
Theodor Englhard. k. Notar. Simbad). 1871 
Clemens Fallenbacher, | Schwein- 
meßger. Eichſtädt. 1873 
Ignaz Fallenbacher. | Schwein- 
metzger. Eichſtädt. 1873 
Edmund Fent. gepr. Bader. | Donaumörth 1870 
Karl Franziß. f. Oberförfter. | Kößlarn 1870 
Bernard Friſchholz. | E. Poftoffizial. | München. 1873 
Karl Zrommelt. k. Werkmeiſter. München. 1872 
Karl Grahamer. k. geh. Miniſt. 
Regiſtr. München. 1870 
Ludwig Hartle. k. Rechtsanw. München. 1873 
Max Hartle k. Rechtsanw. | München. 1871 
Eugen Hauslauden. | ?. Bezirksamt:, 
mann und Re: 
gierungsrath. | Vohenjtrauß 1873 
Auguft Hayd. k. Forftverw. | Hard. 1873 
Oskar Hay. kgl. Forftver- 
walter. Hard, 1871 


Be __. I EV GEN 
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Sauf- und Stand Zeit 
Geſchlechtsname. | der Eltern Geburtsort. des Ginkrilts. 
—— 
Auguſt v. Hedel. Dofblumen⸗ 
fabrikant. Münden. 1873 
Franz Heigl. t. Notar, Kipfenberg. | 1872 
Karl Ritter v. Hilger. | f. Hauptmann. | München. 1872 
Ludwig Ritter von | 
Hilger. 1. Hauptmann. | Münden. 
Theodor Hilmer. ZTapezierer. Nünden, 
Otto Hüther. t. Kaſſier. Münden. 
Wilhelm Jäger. t. Eifenbahn- 
offizial. Sauerlach. 1870 
Karl Jakobi. k. Oberförfter. | Ruppertd- 
hütten. 1870 
Franz Jungermann. k. Oberförſter. Paſſau. 1870 
Max Kreppel. t. Notar. Tamberg. | 1869 
Dtto Kreppel. k. Notar. Bamberg. 1872 
Anton Kronseder. Biegler. Haibhaufen. | 1878 
Eduard Kuftermann. | Gaftgeber. Münden, 1873 
Ludwig Lang. Stadtbaurath. | Bamberg. | 1873 
Theodor Leibbrand. | prakt. Arzt. Nünden, | 1874 
Karl Leopolder. proft. Arzt. | Mengfofen. 1872 
. Ludwig Lieblart. Eilberarb. Fürſtenfeld | 
Brud. 1869 
Freih. Sigmund von 
Lilien, t. Oberlieut. | Nürnberg. 1872 
Schaftian Limberger. | Lehrer. Kornpöfftadt. | 1871 
Franz Lohner. 1. Hausmeifter, | Münden. | 1871 
Heinrich Mayr. t. Oberförfter. | Landsberg. 1866 
Mar v. Mayr. hzgl. Cabinets⸗ 
maler. Münden. 
Karl Meſſerſchmitt. Kaufmann. Bamberg. 
Ludwig Müller. t. Kapellmftr. | Altötting. 
Schr. Eigmund von 
Niedermayr. Rentier. Münden, 1874 
Julius Noder. t Hoflapell- 
diener. Münden. 1867 







Tauf⸗ umd 
Geſchlechtsname. 


Frhr. Friß v. Oſtini. 


Clement Paſter. 
Ernſt v. Peter. 


Hubert Pfannenſtiel. 


Ludwig Pflieger. 


Auguſt Prechtl. 
Karl Puchner. 
Karl Puchner. 
Albert Rabel. 
Karl Rattinger. 
Julius Ravizza. 
Ottmar Reber. 


Heinrich Reindl. 


Heinrich Reitmayer. 


Karl Riedl. 
Richard Rösl. 


Max Roth. 
Ludwig v. Ruf. 
Joſef Sauer. 


Oskar v. Schab. 
Konrad Scharf. 


Friedrich Scharff. 
Friedrich Schilling. 
Oskar Schmidt. 


der Eltern. 


k. Oberlieut. 
Hausbeſitzer. 
k. Rentbeamte. 


k. Oberförſter. 
k. Hofbräu⸗ 
meiſter. 

k. Rechtsanw. 


Expeditor. 
Gafthofbeſ. 
pralt. Arzt. 
k. Bez.⸗Ger.⸗ 
Rath. 
Kunſtverlags⸗ 
händler. 

k. Land⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor. 

k. Sekretär. 
Bankgeſchäfts⸗ 
Inhaber. 

k. Rechnungs⸗ 
Reviſor. 

k. Notar. 


Oberjäger. 


k. Rentbeamte. 
Oſtbahn⸗ 
aſſiſtent. 

k. Landrichter. 
k. Bez.⸗Ger.⸗ 
Rath. 
Bierbrauer. 
Lehrer. 

k. Aſſeſſor. 






Geburtsort. 


München. 
Münden. 
Wolfraths⸗ 
hauſen. 
Ziegetsdorf. 


München. 
Neunburg 
v. W. 
Landshut. 
Reichenhall. 
Grafing. 


Regensburg. 
München. 


Wafferburg. 
München. 


Benedig. 


Augsburg. 
Busmars- 
haufen. 
Gern. 
Ansbach. 


Landshut. 
Starnberg. 


Donauwörth. 
Bamberg. 
Birkhauſen. 
Paſſau. 






Zeit 


1872 
1870 


1866 
1870 


1878 
1873 
1873 
1870 
1872 
1868 
1873 


1871 
1868 


1873 
1873 


1872 
1872 
1873 


1872 
1873 


1873 
1873 
1869 
1873 




















®. veda Stubenvolt, Inf-Beig. 
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Sauf- und Band Beit 

Gefdjledytsname. . | der Eltern. Geburtsort. des Eintritt. 
Joſef Schmidtner. | Steinmeg. Nymphen- 

burg. 1872 
Franz Schnigler. t. Bezirfdamt- | Münden, 1871 
mann. 
Arnulf Schönwerth. | f. Minifterial- | Münden. 1872 
Rath. 
Dlaf Schönwerth. t, Minifterial- | Münden, 1872 
Rath. 
Georg Scholz. Stadtſchreib. Donauwörth. 1866 
Robert Scholz. Stadtſchreib. Donauwörth. 1870 
Franz Schmwanzer. k. Notar. Mitterfels. 1871 
Mar Selus. Schaufpieler. | Vilshofen. 1871 
Mar Simeth. k. Bezirlamts⸗ 
Diener. Landau a. J. 1878 
Johann Spinn« 
gruber. 1.Bahnmeifter. | Reichenhall. 1871 
. Graf von Spreiy- 

Weilbach. Gutsbeſitzer. Weilbach. 1873 
Franz Stöger. Bierbrauer. Braunau. 1873 
Alois Streicher. Privatier. Münden. 1873 
Eugen Wagener. t. Hauptmann. | Münden, 1871 
Franz Xaver Wagner. | Privatier. Münden, 1870 
Johann Waibl. Dienftbote. Grafing. 1870 
Ludwig Weber. Igl. Oberſt⸗ 

Lieutenant. | Würzburg. 1872 
Auguft Wegele. Delonom. Bflugborf. 1874 
Johann Wegele, Detonom, Thaining. 1874 
Joſef Wegele. Delonom. Thaining. 1874 
Joſef Werner. 1.Stadtrichter. | Beilngries. 1866 
Gregor Wieland. Seldwebel. | Felbheim, 1872 
Frig Winklmaier. 1. Sorftmeifter. | Bilgertöhofen. 1872 
Herm. Winkelmaier. | fForftmeifter. | München. 1870 
Joſef Wittmann. t. Sörfter, Sohenzell. 1869 
Joſef Wopperer. Invaliden- 

Sergeant. Ansbach. 1870 





—— — — engen 


Beit 
des Eintritts. 







auf» und 
Geſchlechtsname. 







Geburtsort. 





Joſef Wüſt. Melber. Forchheim. 1873 
Otto Ziegler. k. Notar. Höchſtädt a. d. 
Aiſch. 1873 
Heinrih Zimmerer. Rechtsprakt. Furth. 1873 
Lorenz Zierl. k. Bezirksarzt. Amerang. 1867 
Hermann Zirngibl. k. Bahnexpe⸗ 
ditor. Au. 1873 
Martin Zöllner. rechtsk. Ma⸗ 
giſtratsrath. München. 1867 


Summa: 116. 


Druck von C. R. Schurich in Münden. 
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